


LIBRARY OF PRINCETON UNIVERSITY 


0000 ee 


| 
Mia? 


LWWICLSSIH. 


—— — — — 





Digitized by Google 


11 


= 


Digitized by Google 


. + 
- 
“ 
* .,.. 
* 
— 


- 
” 
» 
“ 
« 
* 


LA 
- * 
+ ss + 
+ 2 ee 
. En 
4 
- 
LEE — 
‚ =, 
14r 
. » fi - 
. 
+ 0 
> 
> 0 
+ Li 
à 
* 
= # 
. = % 
* * 
I. 
. 
ST 
« 
® + 
ra 
LL 
EG .: .> 
wu. "an 
* 
* LI 
.. 
fa 
er 
.n 
D Les 
ur 
+ 7 A 
4 
Ku 
. 
+ 
. 
° 
n 
. 
» © 
Lo 
« Fe 
+ + 
“ - 


+ 
u . 
— 
.. + 
+ 
“ 
- — 
Pet. 
L + * 
a LL 
3 
. m. 
* 
ä “, 
+ a 
Li - - ⸗ 
*n : F ” "1 
; 
. . : PA 
r 7 
r 
= 
Ri [4 
i à | 
+ = + 
- 
"a 
* Er 
=. . | 
. 5 „. 
r * ⸗ 
+ * 
- 4 .. 
u “ * 
2 
. .r 
. 
à # . 
» a 


- 
nr 
[3 * 
J « 
+ 
4 
-. 
à zZ 
te 
“* 
J 
+ » 
“ 
. n 
M B 
-" = 
‚ 
x + 
% \ 
® 
= 
5 mous -v 6 
. "ns 
& 
f ‘ 
+ 
% 
. 
Le » 
+ 
* 
b 
x 
+ 
+ 
* 


Digitized by Google 


mL? 


{ = 





< 


— 
rire en 


7.C. 


* 


igtern ve 


— 


Waena—(; 


Le 


L 


f 


⸗ 


— 


j — —4 + ? CAE .. nd ⸗ 
-r] 38 Er U!’ VO + 1 „Vs , 


— ue 
Encoflopanie, 


allgemeines Spyftem 


Etats: Stadt: Haus⸗ und 
und Der bel bite 0 
in alphabetifcher Ordnung; 


D. Fohann Enr g grünig, 
ber — *2* ſcri. freyen oefonomii Petersburg 
a — fön. preuß. en Gefell Beil Han be Der Beni 

— ass Ehren Dr Ober in er ou 
im Schlef. ordentliches gli und Correfpanbent. 


: 
R eur L ACID AUULSUL ES ITIDELTIPLIITT EMEA IS ALTE LU LL ET ET SER E FRERE = 1 
POIL TELE] ... £ L a matti Cooz 
Fr. 
LEPTET TE L EST : r 
— 5 | js Co 
f J ul 
’ ÈS [| : N 


ML I — 





| Vo na 
I 6 Ka. 


Schs und drenßiafter Theil, 
von Rati big Rep. 
Rebft 1o Kupfertafeln anf 2 Bogen. 


nent 
Mit Koͤnigl Preußtichen umd — nn Privilegien. 


Berlin, 178 
ben Souhim Pauli, Suchpändter. 
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R À 
ati, Katt, oder Rarti; fiehe im VII ds. | 


S. 728. | 
Katoptril, die Spiegelfunft, die Willen: 
fchaft det Eigenfchaften Der Spiegel; 

jenige Theil der angewandten Mathema⸗ 
“tif, welcher die Wifjenfchaft des Sehens vermittelfl 
‚ber. Strahlen, die von Spiegeln zuräc geworfen wer⸗ 
ben, in enthält; fo nie die Opril vom Sehen 
‚überhaupt, oder befonbers vom Gehen durch Strab⸗ 
‚len, die von dem Objecte gerades Weges in dag Auge 
kommen, und die Diopteil vom Sehendurch Straß: 
“Sen, die in Gläfeen oder andern du: chfichtigen Mage: 
tien gebrocdyen werden, handelt. Giehe Spiegel: 
Ratrickbaum, fiebe Wachholder.  - . 
Æatroll, wird, ben en QTuchbeteitern, bie hinterſte 
Walze an dem Raub: Geftelle genannt, worüber das 
Tuch gebänget wird, wenn ed mit den Karden gerau⸗ 


bei wird, . | 
Racſchet, Rarfchor, Kine Stadt in Schlefien, wel⸗ 
Ri nebſt dem davon benannten Diftricte, ehemabls 
N Herjögen zu Tefchen gehörte, jeßt aber zum leob⸗ 
Dit. Enc. XXxvÿiith. À ſchuͤt er 


NAAR 149 949709 
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Katſchinzen. 


ſchuͤtzer Kreiſe geſchlagen IR: Der Biſchof zu Dim 
zog 1554 die Gegend um Katſcher au fi, — 
ſie von Schlefien abi Im J. 1742 kam ſie, durch 
indeſſen beſitzt fie noch der Biſchof zu Olmuͤt als Wa 
ſall des Koͤniges. Die Einwohner reden deutſch, 
und find katholiſch. Ihr vorzäglicher Mahrungs⸗ 
Zweig iſt der Ackerbau, und die Einwohner beſihen 
an 2000 Scheffel Land. Wein: Meth⸗ Biers und 


den berliner Frieden, an den Koͤnig von Preußen; 


Branntweinſchank kann jeder Bürger treiben. Es 
find dafelbft 5 Jabrmaͤrkte. Die jährliche Confum: - 


tion beträgt: 120 Scheff. Weißen, 1920 Scheff. 
Rosen, 760 Sch. Gerfte, zum: Baden; 57 St. 
Ochſen, 170 St. Kälber, 242 St. Schweine, 145 
St. Hammel. Die Anzahl der Menfchen ift germes 
fen: im Ÿ 1775, 10225 im J. 1765, 9845 im J. 


1775, "10r8; und im J. 1780, 1033: : Arder | 


Stadt find 169 Buͤrgerhaͤuſer. : Die Stadt gehört 
in Rammeral: Sachen, zutil Sten Departeinent. : Die 
Kämmeren bat jaͤhrlich 1800 Neßke, Einkuͤnfte. 


Beytr ju Beſchreib. von Schleflen, 3 B. Brieg) 1784 & S. 
A y État or 


Astfchinzen, oder Fatfchinzifche Tataren, eine von 
dem Stufe Ratfhe, der in ben Venifet fälle, fo bes 
nannte Pie | 

ſich ſelbſt Raſchtar, auch Katfchar. Ste wohnen 
am linken Ufer des Jeniſei vom Abakan bis an den 

Katſcha/ und ah den Jeniſei ⸗Bachen zwiſchen bey⸗ 

den. Ihr Gebieth, weiches zur krasnojariſchen Pros 

vinz gehört, und bergig, aber doch fruchtbat ift; be⸗ 
figert fie laͤnger, als die Geſchichte diefe "Gegenden 
reicht, Es werden in demſeiben verſchiedene Spu⸗ 
ten von Bergbau und Schmelzwerken ebemabliger 
Einwohner, wie auch viele mit allerley Geſchirren 
and Waffen angefuͤllte Gräber, angetroffen. Die 

Berg⸗ und Huͤtten⸗ Arbeit Tonnte nicht fuͤglich Pin 

Ä | ” & ei 


ine Voͤlterſchaft in Sibirien, Sie nennen | 


Katſchinen. 3 


Gewerbe ihrer nden Vorfahren fenn; viel 

leicht find’ die Ueberbleibſel Davon von noch aͤltern 

Voͤlkern oder die Katſchinzen erlaubten auch ihren 
Machbarn in ihrem Gebirge Erge zu gewinnen und 
Metalle ju ſchmelzen. Das koͤnnten Manfpuren oder 
Dauren geweſen ſeyn, welche in Daurien viele De: 
weiſe ihrer Berge und Schmelz; Arbeit fowohl, alé 
‚auch ihres Ackerbaues, binterlaffen haben. Die 
Gräber’ eignen die Karfdyinzen ihren Borfabren ju, 

und haͤgen fo viel Ehrfurcht für dieſelben, daß fie der 

Schaͤtze wegen feines eröffnen. Einige Ruffen dach 
ien anders, daher man jegt nicht leidit mehr ein tei- 
ches Grab ungeſtoͤrt antrifis Sie find wahrfchein: 
» lich von verſchiedenen tatarifchen und mogolifen Ma: 
‚tionen, welche ſich in dieſen Gegenden nach und nad) 
oder neben einander aufgehalten haben. Die gute 
‚Erhaltung der Knochen und Sachen in einigen, ift 
rein Beweis / daß nicht alle ſeht alt find. „Die reich: 
‚ften Gräberfiud'am Hbafan und. fhwargen Djus. 

Die zuffifihen Schatzgraͤber unterſcheiden vie Arten 
derſelben. Die anſehnlichſten ſind durch Denk⸗Saͤu⸗ 

len, und die auf dieſe folgenden mit Fleinen Obelisken 
ejeichnet „Die lehtern beſonders nennen fie Majakl. 
Gemene Gräber beifien Sianzi. Die vierte Art be: 
ſiebt aus einem Grabhuͤgel (Kurgan) , und führt da: 
don den Nahmen Rurgani. Die beyden erſten Ar: 
ten: find als laͤngliche Vierecke von S. Din N. W. 
mit groben aufſte henden Felfenfliefen umfeßt, meiſtens 
‚der Erde gleich, bisweilen erhaben. Am S. O. Ende 
Derſelben ſteht eine männliche, oder. ‚weibliche Figur 
—— welche ſie Ilgenſok nennen, und aus 
‚genden Sandſtein grob gearbeitet iſt. Bey gemet: 
mem Gret en fehlt dieſes Idol. Alle drey Arten find 
etwa Nlaſfter tiefe Jan finder in denſelben Men⸗ 
ſcheuknochen, bitweilen auch neben denſelben Sche⸗ 
Del von Pferden oder ar à Gebiffe von re 
IF : aus 






! 
% 


Katſchinzen. 


Zaumen, Steigbuͤgel, Gürtel, Streithaͤmmer, Spie⸗ 
Be, Pfeile, Gößen, Urnen und andere Gefaͤße, Ohr⸗ 
+ gets wen Er sie ; —— mr 
Eiſen, Kupfer oder Metal; teichen, zum The 


Gegenwärtig theilen fich die Katfchinjen im feche 
Geféblechter (Aimaki), welche Schulofh, Tatar, Ku: 
bat, Tubin, Mungel und Yaftyn beißen. .. Jeder 
‚Aimaf erwaͤhlt feinen Aelteſten ¶ K. Baſchihk) aus feis 
nen Mitteln, meiſtens aus ihren edein Familien. 
Ale ſteuern nur für tauſend und einige Bogen. 
Sie halten ſich für uuverfaͤlſchte Tataten, und re⸗ 
‚beit auch Die tatariſche Sprache, aber in einer durch 
viele mongolifche Wörter fo verdorbenen Mund» Her, 
daß cin Pafanifcher Tatar diefelbe kaum verſteht. 
a I08 Anfeben macht fie den Tfhulgmern fehr Ahns 
Ti, Doch iſt es etwas mehr. tatarifch. … br Gefiche 
iſt mehr hager und weniger platt, ais der Tfehulpmer, 
nt Umgange find fe münter, — lügenbaft, 

treufo8, "Doch weder Diebifch noch räuberifib: in der 
| se it —— Trunk und Liebe liedertidy, 

Ihre Verfaffung iſt der barabinzifcher eich. 
Die heine ae Befehle aus — 
ariſchen Wojewods⸗ Kanjelley/ find Unter-Michter 
Der Amaken, und ſammeln den Tribut ein. Det 
ſelbe beſteht in Pelzwerke/ und wird in dem krasno⸗ 






x 


jariſchen Diftrice- Städten Abafan An einem be 


ſtimmten Fruͤblingstage abgeliefert.  Bey-diefer Ge⸗ 
legenGeitmerden, fie, mach hergebrachter Weiſe, anf. 
Seßen der boben Krone mit einem Pferderund etroa8 


| ranntwein beſchenkt, weiches. fie: ni t gefelifche 
——— theilen, —— 
zu eruſtuchen Haͤndeln kommtt 


Jurcen ſind den baſchkiriſchen/ der Form und ua 
h TNTT N N ) tirs sang J— 


zu 229 
” » » 


.g : 
J 


1 


Kaſchimen. 


REIHE bedecken fie diefslbeh des Win: 
— * Sommers aber nur mit getoch⸗ 
(TSX, ©. 297). Ahr Sauce 
















re Haupt⸗ — ſind Dieu und FSU. 
— wenige, der Grüße wegen, etwas 
uchmeißen. Die Diebzud)o 


’ E —— Rindvieh und Schafe, ein. 
* Gebieth zu enge, daher 


viel Vieh aber, als zu ei⸗ 
thig iſt, befigen die meiſten. 
ir | g + munter, und wird gemeinig- - 
der Heft fett. Des gelinden Winters 
| fre Seerdeu nidt der gering * 
et : Piles Pferden fchligen fie die 
oͤche SE Idhre Schafe halten bas Dictel 
viſchen di RÉ fie haben Fei: 
PR. Le fete Ra bangende Ofren, einen 
Fettſchwanz A on Spiße, febr harte 


. Sole, und find v nur etwas größer als Dis gemeinen. 


eibsvolk fpiant Wolle und Meffeln, webt 
hund Leinwand auf tatariſchen Geftellen, 
en, gaͤrbt Leder, wobey es. fidh, ſtatt 
es Fettes, De Leber und des Gebiraes ber Thiere be: 
ent, ui Kleidern ff. dE, 

Ré Manriäperfonen Bleiben f tat in gros 
te, ſelbſt gemwebtes —2 — gekauſtes Tuch, 
oder Peizwert von Schafen, Haͤute von Pferden, 
—— Die Unterröcke find von leichtem Zeuge. 








haben Hemden/ welche fie von Meffelr 
and naden. Der Bart muß dünn ſeyn. Die 
fled n.infonderpeit junge Leute im Nacken ein, 
igen hangen firaußig um den Kopf. Dis 
| "gehen fie fie mit ungefärhten, niedergefchlage: 

A 3 nen 


Katſchinʒen. 
= Filzhuͤten, und des Winters mit Peljmügen oder 
appen.. 93 8 .% NER * RTE * 

Die Weiber : Kleidung iſt der: buraͤttiſchen ſehr 
aͤhnlich. Sie trageh, wie die Buraͤttinnen, Hofen, 
ftrumpfäßnliche mit Lederwerk gezierte lederne ‚ganze 
oder. Halb : Stiefeln, ein dünnes. langes Unterkleid 
von Ritaif, Seide 2e. und Oberrôde:mit einer Art 
von Taille und langen Schößen. : Sie find vou feis 
nem Œuche, feidenen Zeugen, oder Ledet, zwar über 
einander zu ſchlagen, ſchließen aber feſt und glatt. 
An Feyerkleidern ift viel zierliches Naͤhewerk, auch 


wearden die Ränder mit Zeuge von andern Farben und 


mir feinem Pelzwerke beſetzt. Die Haare flechten fie 
in gwen auf den Buſen hangende anſehnliche Zöpfe. 
In die Ohren hängen fie Ringe, und bisweilen Klims 


perwerk oder Schnuͤre. Dein Kopf bedeckt eine flache 
*. Müge mit einem wurftförmigen Pelz⸗ Gebtaͤme. 


Wenn ſie in dem leichten Unterfleide ohne Oberroders 


ſcheinen, ſchmuͤcken einige Hals und Buſen mit einem 


Muſter oder einer Modeſte vor Korallengitterwerk, 


welches dem ben dent: mordwinifchen Frauenzimmer 


üblichen Ébnlih ift, und welches ich in bem von den 


‚Mordwinen handelnden: Artikel beſchreiben werde, 


Die: Mädchen unterfheiden. ſich durch tehrere,i.ge: 


meiniglid) neun Zöpfe in den Haaren; die ſie mit 
Bändern 2c. ſchmuͤcken. Reiche Mädchen: umgürten 


nur dag Unterfleid, damit daſſelbe, fo wie die geſtick⸗ 


ten Stie ſelſtruͤmpfe, ju feben ſey. Alsdann find auch 


>. bie: Oberroͤcke ohne Schoͤße, ‚und von ſeidenem oder 
andern leichten Zeuge. Meberhaupt iſt dieſe Mation 
ſo ſchmutzig, Daß man nicht leicht ein reinlich gekleide⸗ 


— 


tes Frauenzimmer ſieht. Sig. 1969, bildet ein kat⸗ 


ſchinziſches Tatarenweib ab. | 


ie fpeifen nicht mablzeitweiſe ‚fandern wenn 


>. ber Hunger fie daran erinnert. Sie effen fait alle 


Thiere, alle (4: Arten, tar créa ih a gge 
| Ds r 


| D und: Mil» Soellen Rurmatf (*) 

“ utter übergoffen, ift ein Leckergericht. Die Zus 
'  bereitungen:der @peifen, ſo wie Die itre und 
—— februnfauber. Ihre Getraͤnke be» 
| Waffer, in — Fleiſch⸗ 
ver in En 
Schar, 


2 vein. Tobad, m —— 
— Kinder, aus Fleinen ehineffäen 


Fun fo viele Weiber, als ſie bezahlen 
md ernähren koͤnnen, doch hat jetzt keiner deren uͤber 
on vier," Die Anmwerbung gefchießt, wie bey den Tſchu⸗ 
lymen/ wit Toback, und bey den Katſchinzen zugleich 
* ba tqs à Der Freywerber begibt fich mit ei: 
gr et pr en Tobackspfeiſe und ehineſiſchen 
2 Tobat nn cat, fagt fein Anliegen, und entfernt 
eh eine kurze Zeit.” >; Findetier dann die Pfeife 
brauche, : foiift das ein Korb; it geraucht, fo bes 
dingt er ladchen für five Kleider, Delitoerf,: Bieh, 
“rover: D tee ®. Der Brautfteis (Kalym) iſt von5 
bis 50 ‚auch mob bis 100: Stäf Vieh· Meme Liebs 
haber Here ibee Braͤute in 3 bis 5 Fabren, durch 
Huͤten des Viehes, Jagen, Holzfupren, ud, gl. 
Findet ſich in diefer Zeit ein reicherer oder jchönerer 
—* fo raubt er zum Schein das: Maͤdchen · Der 
Res © Brälltigam ſucht danu, mit Beyſtand ſei⸗ 
Freunde, feine Proſerpina wieder ju bes 
— da aber der Gluͤcksritter mehrentheils die 
7 Rem Date Be ſehr gut genutzt bat, und die Brant 
ah raies den FR , gibt, fo ** er Paper 
Es: 197 4 I 
28 is NG 
e . m 
UE Bu N RER — 
re Led Ber, 
3: — a az ab. ssh after oder M —T led 
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ante 










nur eine ( — feine Dienfte. 

2 SENSE ‘a: gr # IM Ite Kalyın fe | 
+ ‘nt LA vd te ces hnet;. waͤte feine, 
DR 2 + | ſo ver 
me de au ı deffelb elben —— mit der 


Die 3 el 7 4 néon 

et m: Kr: und — na | 
Preifen. Etwanige Yugendfepler der. Me 

ind ein Pferd, Senerfleib, oder dergleichen, gut. 


See Tänze befteben, tie 5 Det. Kalmücen, in | 


m Theil nur le 
— De Ste Éd find, Aa + fie re 
9 ber Kehle formiren, faft.ivie Geigem, Sie ſpie 
Stage ——— ichen Zaute,-die fi 
| 2 Bu ln öben ee. Schachtel, über meiden 
—— tn Dating 
| — rau Sté PR ch der uͤrfen 


wegen en, den Al 
— wenn fie a 4 ten. begeguen, ‘nie: 







dadurch die Gefichter verbergen mu 
Be on — fein ie 







| —— Motion D men, 
16 0: Re tom ra 14, und 
gewo haliche monathliche Veränderung auf 3 Tage, 
9 tet 16 *— nb feine ran — — de 

Sbnlicl öden ter sah tfbaf) aber richten 
Ser Ye — Es iſt merkwuͤr⸗ 
eig, daß Fe den, wm Die Zeit der 


mo; 


( 


Katiegat. | h 9 







subit e Tage w igig find, und 
| men en fheiten neh 

men fieißre Zuſtn che zu den ——— und dieſe 

zu Opfern, ch dag Uebel in det ben ihnen nicht 
… felterien e ande. 





re To 4 be aben fiein Kleidern, ohne Zaͤrge, 
legen aber, 4 og amedaner, Breter über die 
… Leiche, damit fi fe nicht von der Erde berübrer werde. 
| Las geben Geraͤth mit in dag Grab, und laß 
e Trinkſchale auf demfefben zuruk. Re 
a Männer und Weiber die Grdber 
#, Ac Ar anfänglich, und trinken ‚dann 
ébtenfdhale mirgebrachtes ſarkes Geträuf 
F anfyeräumtnad Hau Le 
find fo univandelbare ſchamani 
€ Ben Lamaiten noch Muß: te * 














| un 


ie unterfcheiden ihre Kine 
durch —— lecherne FM ogelflauen, 

und’ Zudyigegen, und. Hors, die Muͤtzen, 
Lu bebraͤmt find, mit 


ern. 
me m. 1783, 98. 4. ©: 2331 fa 
ue ihn de Gif 

e er nennen, 
oder tag: ie WE Saas Seagenlis Beh nl 
= er sera „welchen ag 
art alland, ‘mie auch 
onen forimiret, welcher bie 
Drihen Sn à Seeland und Fühnen fich Ä 
= mb aus mx sem men durch den Sumd, pps 
* den großen und et Belt in dir Of: See | 
ge 






io attequi. Kattun. 


Hgelaugen kann. Der hollaͤndiſche Nahme Cattegat 
Heitßt fo viel, als ein Katzenloch der daͤniſche Nahme 


GSbkager⸗Rak aber in der alten normännifchen Spra⸗ 


‚che ſo viel, als der Moraſt bey dem Vorgebirge Ska: 
get, welches die aͤuſſerſte Spitze von Juͤtiand iſt, und 


eine gefaͤhrliche Sandbank hat. Da dieſer Meeebu⸗ 


\ fer; wegen der darin befindlichen Klippen und Sand⸗ 
"Bänke, den Schiffaßrenden, zumahl bey ſtuͤrmiſchem 
Wetter febr gefährlich; ift, tit im Winter des 
achte eine Fenerung von Steinfohten bei) demfelben 
gehalten, damit die Schiffe nicht Gefahr laufen. 
egui, ŒCatequi, Cattegui, ein blaner Kattun, 
"welcher aus Oft’ Indien, infonderkeit aus Guräte, 
ebracht wird, und wovon insgemein ein Stuͤck 25 
" Ellen lang, und & breit liegt. Much eine Art wuͤrfei⸗ 
eg oder Pagnes; ſ. Chellas, im VHLTS. 


Kaärtun, Cattun, Catun, Catton, oder vielmehr 


"Cotton, ein derber, Aber doch leichter und mehren⸗ 
cheils bunter baumwollener Zeug/ welcher in: Of: Sn: 
"dien, ‘aus welchem Lande er ung befannt gervotden 
iſt/ in großer Menge verfertiget, jebt aber auch über: 
all in Europa nachgemacht wrd. 
Wir haben dieſes Wort aus dem Ital. Cötonie, und dem 
rang. Coton; entlehnet/ welches lich Baumwolle, 
und hernach figuůͤrlich, den weh ge eug bedeutet. 
Daher ber Baummollenbaum. noch von, einigen. ber. Kat: 
tunbaum genannt wird. Das Stals-Cotone, im mittlern 
ſprunges, indem die Baumw Cotam und 
IR im Syeif 4 Cet Renaiité wird. Det Balls 
gente zeug heißt ‘ben “bett Malabaren 'Karktım nd 
m. | 
12 Der Rattun iff ein vollfommen leinwandartiges 
Sexwebe, welches ganz aus Baumwolle beftehe, und 
entweder weiß verbraucht, oder gemahlt, gedruckt, 
oder gleich von verſchiedenen Farben gewebet wird. 
Fa Der 


Lat, Cotonum, Cottonus, a ——— Ur⸗ 
e im rap, Al- 


wm Rats: ” It 


Der ganz weiße oder. unbedruckte Kattun wird ih 
gran: Nile de: coton: und Der mir aufgedruckten 
oder gemahiten Giguren,:Indienne-genannt. - Die 
feinfien ‚findifchen. ‚gemahlen Kattune aber) nennt 
man zZitſe oder 3ime, und in der: Games 
und qu : Perles oder Perliennes, ungeachtet: in 
Deren gar: feine Zitfe gemacht werden ſollen 9* 
Eigentlich bekommt jeder Kattun, welcher drey⸗ und 
mehrerley Farben —— den — * Zitſes; und 
beſteht Der weſent Unterſchied hauptſaͤchlich fo: 
wohl in der Feinheit des Fadens, daß jener vor die⸗ 
ſem viel ſeiner und beſſer iſt, als auch in der Verſchie⸗ 
denheit à it ‚Denn et ze: oder oemablt 





WILD ni» miss 
sur Det unfprängliche Sit dieſer Vaneſaen if In⸗ 
dien, wo ſie von den aͤlteſten Zeiten an, Statt gefun · 
den bat. Wir finden hiervon bey den alten Geſchicht⸗ 
ſchreibern deutliche Spuren ; und wenn Curtius (**), 

und einige andere ‚alte Schriftſteller die allgemeine 

Kleidung det Indianer für Leinwand: gehalten haben, 

ſo iſt ſolches der Aehnlichkeit beyderley Gewebe, und 

dem damahls noch nicht genug bekannt geweſenen Un⸗ 
terſchiede beyzumeſſen. Denn Indienerzeugt san) 
uud gar Leinen Flache; «und der Boden ſowohl, als 

die dorrige grohe Hitze, find auch dam gar nicheige- 
ſchickt· Die meiſten Kattune und Zitſe/ welche in 

"Die europaͤiſche Handlung gehen, werden in dem Rei⸗ 

‚che des großen Mogols, und inſonderheit in dei Ko⸗ 

‚„nigeeichen Bengala und, Golconda, wie auch.auf der 
Aſe von Coromandel ‚nerfertiger; , wie denn. seu 
‘nbiefe — — in China in großem Flor if N 


| nn an 

, Te 4 * TR at : siei wohl in * Fi⸗ 

** AS ee —* * da ver pe Ian 
zur 739 


A) Duni! je EL 
— 


2x Kattun⸗ 

raté Dan kann die Futttme io Haupt: Claffen 
Wintheifen; ' Ste? bfeiben' entweder weiß, oder man 

gibt ihnen mancherley Farben, : In die erfte Hanpt: 
| xElaſſe gehören: die eigentlichen weißen Kattune, die 
| auf btyben Seiten glatt und ziemlich Dicht gewebt fihd; 
fernen die Mouffefineri ‚oder Peffeitücher, welche ein 
— ganjz baumwollener weißer Zeug/ der entweder-glare 
wie Kattun gewebt, oder mit gezwirnten and gröberu 
Faͤden geftreift iſt. Siehe Neſſel Tuch, Die 
Halstücher s und Schnupftuchet Manufa cturen ber 
| le, woju das Gars 
gefärbt wird, oder fie verfertigen foie. aus. halb 
- Seide und halb Baumwolle, ober auch gam von 
Seide, oder halb baumivollene und halb Teinene, auch 
ganz leinene. Ynbefféh kommt man doch Hirgendg in 
Deutfchland, an Stinbeit der Zeige uud Dauerhaft⸗ 
igkeit der Farben den Iudiaue ed, 8 fehlt an 
feiner Spinuereh und Erfindung befferer und dauer⸗ 
bafter Fatbe. Die uͤbri en weißen Kattune find fos 
wohl in Anfehung htet Gite, als auch dem Nabs 
nen nad) von einander nterfhieben, Bey ung find 
infonderbeit folgende befanne : die fo Henannten Caps 
fels, Coupis, Chikas, Calabaris, Bümees, Der: 
calles, Mauris, Gatampouxis, Socretons, Baf⸗ 
fetcs, Comtelints, Berams, Chelles} Chacarts, 
Doutis, Kactequy, Sauvagagis, Foes, Garas 





auch noch andere weiße Kattune/ welche weil 
fie aur grob An, Segeltuch, ge. Toile À vois 
Diefes ind Die groͤbſten und fchi teften unter alfen, 
und Dit bas Stuck Haydn Au 19. Ellen Pag der 
Fänge, und $ bis £inder Dreits por, Mag. 3 

Die 


Kattun. EZ 


Di wehte Haupt⸗Claſſe ber Kattune, ſind bi 
Rien welche entweder bunt — oder ent 
— — — 










ef ta in Indien felbft, weil fie weit 


ofne Schattierung, desgleichen gemirfelt, geäugeft, 
SA ar I = Bon diefen bunt ge: 
wehren | ſeht wenig nach Europa, auffer 
1008 zu € verfertigt iſt. Defto größer 










0 ablien und gedrudten, und 
* be pr Mag daran findet. 
n Kattune werden eigentlich Zitſe ges 


Önter Maßen, diefen Mabmen 
— Norm, welcher bre: 


Ba 
nannt, | 
eigemlich 


und mebrerleh Farben bat... Die gemahlten Kattuue 
find au mahl die vorzuͤglichſten. In dem 
Rei Mogols werden alle Zitſe nur ge⸗ 
drudt, und doch ſehr ſchon verfertigt. In den error 
paͤrſchen Manfacturen wird die Gaupt:à be darauf 


gedrudt, und die übrigen Farben alsdann gemabit, 
oder mit Bein infel ausgefüllt. Die meiften gemahl⸗ 
ten Zitfe fomme ù von der Küfte von Coromandel und 
aus Malabar; "und wenn wir dem Tavernier glauben 
dürfen, pw 7* werden diejenigen, welche gemahlt find, 

ndere 





insbefondte Calmandar genannt; ‚miemohl. A 
verfidern, daß das Wort Calmandar bey. allen Zirfen, | 
fomopl gemaplten, als auch gebrurten,. gebraucht 
werde 


Die gedruckten Kattune find entweder diejenigen, 

ö * ale wey Farben haben, und, rn 

‚Mapet — —— beftebem nue 
jener da fie denn ing. us —J 

| © Diejehigen ,, deren, Grund weiß ifti 

— mit — E Sormen, die mit, der Bande Du 





ſteichen find, unter einer dazu eingerichteten Dreffe 
gedruckt.  Dieienigen aber, deren Grund gefäthtaift, 
werden im Keſſel gefaͤrbt, nachdem vorber die Blu: 
„men oder das Deſſein mit.einer Art von Kitt darauf 
‚gedruft, oder die fon gedruckten Blumen mit einem 
Kitte überzogen worden find, welcher verhindert, daß 
‚Re, die Farbe, welche der Grund erhalten ſoll, nicht . 
annehmen ; oder wenigftene iſt dasjenige, was ſie ans 
‚genommen haben, wicht dauerhaft, folglich des Aus⸗ 
bleichens fähig. Das Wiederausbleichen der Farben 
an denjenigen Stellen, die vermöge der vorbergehen: 
wen Beige und Zurichtung Feine‘ danethafte Farbe er⸗ 
- halten haben, iſt eines der vorteßmiften Hılfamittef 
ben den Rattun: Manufacturen: Diefe zwenfätbigen 
Kattune werden in Yndien fehr ſchoͤn gemacht, und 
inſonderheit find die blau und weißen daſelbſt ſeht im 
Gange, weil man dort eine überaus ſchͤne und dauer 
hafte blaue Farbe hat. Doch geben wir Indien darin 
wenig nach, und die ordinaͤren und gemeinen Ratrime 
werden in Europa eben: fo gut und daberbaft;: als in 
Indien, verfertigt. DIS HL RAA 
Die gefärbten  Kattune endlich: find die vierte 
Haupt: Art; und ich verftehe hierunter mur-dieseinfarbs 
agen, welche man gemeiniglic) Kattun Leinwand - 
nennt. Denn 06 zwar bey verfchiedenen genfarbz 
igen geblümten Kartunen die Farben nichtaufgedéucte 
"werden, fondern bloß durd) zweymahliges Färbeming 
Keſſel oder im der Küpe entftehen: fo muß man doch 
allemahl das Drucken daben gebrauchen, wenigſtens 
“An: fo wert, daß man eine Art eines: Kittes oder Reis 
meh aufdrücdt, "welcher verhindert,” daß diejenigen 
Stellen in der einen Farbeinichtigefärbet werden;wel- 
«5 herfür die andere Farbe beftimmt find. .n Diefer eins 
"farbige Kattun ft in Indien weit mehr ganghar, als 
> bey uns, weil fie fich deffelben zw vielen Endzwecken 
bedienen, wo wir Leinwand anwenden; U. — 
2) - Don 





Rattan: · ls 


—— — — open, 
werde — unten fprechen. 
1 vo Gegenſtaͤnde ben diet u 
ce * fe Spinnerey, gute Bleichen, 
| — De eſſeir 2 — und dauerhafte Farben. 
,. “en aufactur : Entrepreneur, mie ges 
DR ieh ju À weben I& ñ 
aummolfe verforgen, we 
6 * laͤſet. Das Haupt: Material 
| ir AN > ge on ee 
ng ich int 95, 199. ge eit pa 
be war bafeldft, S. 103, fgg, auch ihrer Bes 
tn. De i den der 2 Een Er 


“À hu ift der Ort, mich ausführs 


Man hat bey bem Einfaufe der Baumwolle, die 
ri gemeine weiße, und die feine gelblich weiße, aus mel. 
cher Teßtern die feinem Sitfe germebet werden, zu unter: 
ſcheiden. ne gelbliche hat ein jarteres und längeres 
— en fi) zwifchen den Fingern viel länger 

i ri Affen, als die weiße, woraus der gemein: Kat: 
tum verfertiget: wird. Man befommt fie aus der 
Türken, Salonichi, Conftantinopel, in grofen Saͤ⸗ 
> den, welche 3 bis 4 Een. ſchwer find. - Zu ocbinârem 
NRKattun wird bie von Gniyrna und. Macedonien ges 
* nommen > gu den feinen Zitſen, die kuraſſauiſche, ame⸗ 
X pq om re und die barbadiſche. Mile zie⸗ 
hen in aus der Luft viele Feuchtigkeit an 
der Zeit vieles von ihrem Gewichte 
| 49 Mau: kauft die Baumwolle sentnermeife 
ein und Wien iſt die Haupt⸗Miederlage von der [es 
wantiſchen. Im J. a761 galt in Wien der Ein. 38, 
&) nb die feine Bo Rthlr. ohne die Fracht: Koſten. In 
Hatimanıjeßl nur Gine Sorte Baummolle, 
— macedoniſche; davon gilt 1.Ctn. der 2 
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ſackigen, 39% und 1 Cemtn. der feinen oder duͤnnſaͤck⸗ 
tgen, g Re RT 
Die Baumwolle ift, fo tie fie gefauft wird, uns 
rei uub fifiig, fie muß daher von dem Wöollftreidher 
oder Brämpler zum Spinnen vorbereitet werden. 
Er breitet fie, in dieſer Abſicht, auf ein von Weiden⸗ 
Meifern als ein Tiſch geflochtenes Lager, ober auf - 
Hürden, die auf einem eftelle mit 4 Füßen hohl lies 
gen, Sig. 1970, flockenweiſe aus einander, und 
ſchlaͤgt fie darauf mit dünnen Ruthen oder Srâben, 
fowabl:um die Unreinigkeiten oder die Ueberbleibſel 
Dec Schalen und Lie Samenkerne davon abzufgndeen, 
‚welche Durch die Reiſer der geflochtenen Hürden bine ⸗ 
but, und auf die Erde nieder fallen, als auch, da- 
mit die Baunmolle durch das Schlagen recht locker 
merde, und ſich gut aus einander ziehen laſſe. Mach : 
dem fie folcher Geftalt rein ausgerlöpft und aufgelo: 
fett worden ift, ift fie erſt gefchicht, zwiſchen Bert 
Kardetſchen oder Streichkaͤmmen, und zwar ohne alle 
Fertigkeit, gefteichen ju werden. Zum Streichen 
Ab bedient er fit eines Streichbockes, 2 Streich: 
Kamme (Streichen oder Rraben,) und einer * * 
Bank. Det Streichbock, Sig, 1971, iſt eine‘ — 
auf deren einem Ende ein erhöheter Kaſten a b ſteht. 
Auf dem vordern Rande dieſes Kaſtens wird einer der 
benden Streichkaͤmme, cd, etwas ſchief geneigt, be⸗ 
eſtiget. Man kann ibm durch zwey — ge⸗ 
hlungene Stricke, in welchen ein Stab ſteckt, die 
tforderliche Richtung geben. Auf dem boͤlzernen 
Streichfanmte e felbft, wird ein Leder befeftiget, mors ⸗ 
auf viele hundert Kleine Hafen von Cifendrabt ſteben. 
Ein Hafen ftebt von dem benachbarten nur fehr we⸗ 
Mg ab; doch muß der befefligte Streichfamm ed ets 
1048 gröber fen, als der unbefeſtigte, e. Jener bat 
nur Bo, bicfer aber 90 Reihen Haken. Der Streich 
Kamm ift ungefähr 4 Fuß ins Gevterte rn. 
ti 












4 


+ L 


? 


* — >. 
.„... >  . 
= 9 


[1 A 1 7 


x Siſf niche mut gerechnet. k ſtellt dieſen Streichkamm 


auf der Iinfen Seite vor. en dem Streichen legt 


| der Wollftreicher eine Hand vol Baumwolle auf die 
oberſten Haken : © des befefligten Streichtkammes, 


uimmt mit bent zweyten Kamme € in feiner Hand be: 


andig nut wenig Baumivolle ab, -und ſtreicht su- 
Agleich ſtets an dem befefiigten Kamme hinab; : So 
bald er die gange Hand volf Baumwolle ein Mahl ge: 


ſtrichen hat kehrt er ſeinen Streichtamm e in der 


Iren legt die ein Mahl geſtrichene Baumwolle 
Abermahl auf die obern Sabre des befeſtigten Kani⸗ 
mes ſtreicht fie auf gleiche Are zum zweyten⸗Mahl, 


und benimme ibt hier duech Das Filzige. Dis ſolcher 
Geſtalt geſtrichene Baumwolle gleicht: einem Biatte 


Madpier, welches ſo groß "wie der Streichkamnt ui, 


And wird von dem Gireicher eine Fleche, (Sleurbe, 
oberes ThAw. S. 225;)- genanut⸗ - Der 


Screicher ſtreicht auf vorgedachte Weiſe eine Sud 


voll nach der andern. Wenn er 1 Pfund Baum⸗ 


MWolle geſtrichen hat, Bringt en fie in die Prefivanf, 
Sig, 1972, ab, preßt fie mit einem Brete jufanmen, 


NRe zu einem Knaͤuel, dder-einer Art von 


* Muffe; weiche etwa aus 120 ſolcher feinen Blaͤt ter 
- vbeftebt: Und in dieſer Geſtalt erhält der Spinner 
Die Baumwolle... .s. 5. em Die 


Man laͤſſet dem Streicher von eitiet guten Baum⸗ 


Wolle 2 Loth Abgang: paſſieren. Bey unreiner Er. 


tragt der Verluſt bisweilen + Pfund/ von 1. Pi 
Die Streicht aͤmme kommen aus Nuͤruberg, Zwicka 


Sslau in Maͤhren,/ und von andern Orten, zu uns. 


Diee ſchonſten, beſten und ſeinſten werden von den bol⸗ 


udiſchen Kardetſchenmachern werfettiget; ſ. Th 


S686, fgg Ein Par deutſche koſtet 
‚Mebles und etliche Groſchen. - Die geibliche Baum 


Wolle verlangt feinere und dichtere Kaͤmne, als ci 
gemeine. ; Die Mebeirsftube der Streicher iſt an alle 
Dat. Ænc: XXXVITCH, B Wa 
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Waͤnden mit ben fliegenden Woll⸗Flocken gleichſam 
uͤberreift; und die Kleider fangen dieſe Haare und den 
Staub in wenigen Minuten auf. Es ſcheint aber 
derſelbe das Auge weniger, als die Lunge, zu reitzen, 
indem man, wenn man ſich eine Weile daſelbſt auf⸗ 
haͤlt, von einer Bruſtbeſchwerung leicht befallen wird. 

Ein Arbeiter kaͤmmt, wenn er gute Wolle hat, 
täglich 3 Pfund, davon ibm das Pfund an Kaͤmmer⸗ 
Lohn mit 2 Gr. 3 Pf. bezahlt wird, 

Im J. 1785 erfand Joſeph Kopfert, Spinn⸗ 
Factor in der k. k. ſchwechater Kattun⸗Manufactur 
eine Maſchine, vermittelſt welcher man in Einem Ta⸗ 
ge mebe Baumwolle ſtreichen oder kraͤmpeln kann, 
als 10 Streicher in Einem Tage zu verfertigen kaum 
im Stande ſind. Dieſe Maſchine hat noch den Vor⸗ 
zug, daß die Baumwolle ohne weitere Zubereitung 

ſogleich zum Spinnen gebraucht werden kann. 

| Die Baumwolle, wie ſolche der Streicher Blätter: 
weife zuſammen gefchichtet, und zu einer Art von 
Muffe in ein Pad gebunden bat, wird nunmehr dem 

‚Epinner überliefert, und pfundweiſe zugewogen. 
Mit dem Wol ;Spinnen befchäftigen ſich insgemein 
dürftige Frauensperfonen. Die Baumwolle Faun 
aber nicht, wie der Flache, auf einem gewoͤhnlichen 
Tret : Spinnrade gefponnen werden, denn fie ift zu 
kurz und unbaltbar, als daß fie die ftarfe Bewegung 
eines folchen Tret:Nades aushalten Fônnte; fondern 
fie muß auf einem fo genannten Schweiger : Rade, 
welches mit der Hand in Bewegung gefebt wird, Sig. 
1573, gefponnen werden. Auf dem Geftelle diefes 
Epinn: Rades, hängt ein Schnur: Rad ab, welches 
mit einem Griffe in c umgedrebet wird. Die Stirn 
diefes Schnur : Rabes ift gemeiniglid mit einem 
Streifen Wachsleinwand überzogen, damit die Schnur 
eine defto feftere Lage,auf dem Kade erhalte. Die 


Sur adb vereinigt das Schnur : Rad mit einer 
| Blei» 
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fleinen hoͤlzernen Spille in d, welche man bey e bes 
fonders vorgeftelle fiebt. Die Schnur liegt auf der 
Rolle diefer kleinen Spille, und die Spille ſelbſt ift, 
ing in einen Einfchnitt der Docke df eingefegt, fo 
dag fie bloß vor der Schnur in diefer Docke feſt gehal⸗ 
ten wird. Die Spiße diefer Spille raget in g vor 
der Docke hervor. Die Dode df felbft, beftebt aus 
gwen vereinigten fenfrechten Hölgern, welche vermit« 
teift eines Zapfens ih auf dem Geftelle des Rades bes 
feftiat find, doch fo, daß man die Docke von : nach h, 
und wieder jurüc, inibrem Zapfenlocye verfchieben 
fann. Denn die Schnur reißt zumeilen, und die Dos 
cke muß daher mit der Spille dem Schnur: Rade ges 
nähert werden koͤnnen. Zugleich Fann man auch den 
Ständer k, woran das Schnur-Rad ab hängt, in 
etwas umdrehen, und hierdurch die Schnur auf dem. 
Schnur : Made rihten. Der Spinner oder die 
Spinnerinn widelt einen Theil der oben gedachten 


" Baummoll : Flerhen um ein duͤnnes Staͤbchen, und 


' 


macht fi auf diefe Art kleine runde Sletben: Locken, 
um die Baumwolle ben dem Spinnen defto bequemer 
zu halten und auszuziehen. Nenn er den Anfang 
mat, eine Spille g voll Baummollengarn zu fpin« 
nen, fo binder er die Flethen-Locke an einen Faden 


der Spille an, drebt das Schnur : Rad ab mit der 


Hand rechts um, zieht zugleich den Faden aus, und 


- dreht ibn hierdurch erforderlich. Wenn der Faden 


in einiger Länge ausgezogen ift, lâffet er das Rad 
linfé umlaufen, und der Faden wickelt fid) alébann 


um den vorfpringenden Theil g der Spille. So bald 
- Die Spille fo bob mit Garn angefuͤllt ift, als die 


Boͤhnlich zu Stauden hafpelt. 
| B2 


Scheibe, die man in e auf der Spille abgebildet fiebt, 
rieht die Spinnerinn das Garn von der Spille ab, 
und ſetzt das Spinnen fo lange fort, bis fie ı Pfund 
Wolle gefponnen bat, da fie alddann das Garn ges 


Man 


20 a. 7 Kartun, * 
ss — — Annen/ die aus einem Pfunde 
Baumwolle nur 6 Stuͤck oder Straͤhnen, und andere, 
vie bis 29 dergleichen @rräbnen liefern. Jin den 
teußifchen Staten bat man es mit der feinen Baum ⸗ 
: Got inneren feit 20 Jahren weit gebracht; allein 
“man bat auch einige Hundert auéfändiféhe Feinfpinner 
mit Koften kommen laſſen; man bat ihnen; igene 
° Häufer, Gärten und Spinnräder geſchenkt. Ma— 
Pa en aué, 
wel 





ft fie gut, und ſetzt Preife für diejenig 

welche aus einem Pfunde Wolle das mebrejte und 

Hefte Gar fpinment 0 
"Der Spinnerloptt muß hillig in dem Verbhaltriſſe 
der mehrer oder wenigern Stränge des gefponnenen 
a (Sträßnen), melde aus, einem Pfunde 
Baunmöolle geſponnen werden, fteigen, weil ein feis 
heter und babe gleicher Faden fernere tı —— 
Lein wand verſchaffet, auch mehr Geſchi und 
Aufmerkſamkeit bey dem Spinner voraus ſetzt, alé die 

entgegen gefegte Art. _ DTA, RE SE des 
Ein Spinner kann täglid 2 bis 3 a arn, 
jedes J — mepe Surf, —— Stuͤck 
von der feinen Baumwolle wiegt öchftens 4, und 
| 9 det gemeinen, 8 Loth. Ein Stück Garn oder 
eine Strähne, hält im Dtsnbenbursifchen 20 818 R 
oder K00 Fäden, jeber 34 berl. Ellen lang, eine ide 


aber 40 folcher Süden. — 0 4200. 
. "Man bezahlt dem Spinner die Arbeit ad) den 
„gebäfpelten Straͤhnen oder Sthden, die Gträßne 
"gemeiniglich zu 1 Ggr. 9 Penn. Won ber open, 
‚welche in grobe, mittlere und feine eingetheift wird, 
oſtet das Pfund ungefähr r Rthlr. 12 bis 20 Ggr. 


"und darüber, Won der feinem gibt ein Pfund ges 


- 


"meiniglidy 16 bis 22, von der gemeinen aber etfba 10 
bis 14 Sträßnen, Je weniger Strähnen aus einem 
Pfunde gefännnter Baummolle gefponnen "werden, 
- je'geringer ift der Spinnerlohn, weil BEER: 

) ift; 





—_—— 


+ ee ‚zahlreiche * von Erfahrungen gris 


* in Das Pfund gemeinen Baum⸗ 
su & 


nen, Mit 14 Ggt.; oder cine 
OR. 20 — mit 1 bis 2 Ggses Dfenn. 


t ir] * 
un: Meslem — Saumwollen ; Soimeted ju Kirtingen, 
L'a76$ dl; und Nürtinger Inſtruetſon und Ord⸗ 
on oben Babrik,; ‚ft. im? und a1 Gt des ans. 


n der - Spinneren, fein übler Geruch 
Lidie, Baumwolle mit Baumobi 


breitet doch die noch (x rein, ſchei⸗ 
He. in. Re: Stuben, eine enge 


RENT, — ds 
| — Me vie —533 den 
„und, Sandwerker, neu bear: 
et er: eg, X german, Ctenbal, 1780, 
Bien WE SE eln der Baummolle gibt nicht 
pd à ein — à Krankheiten Anldé. "Die 
damit fie bequenter von einander defren- 
—— kann, erſt geſchlagen, und dann, 
— andern Arbeiten, gekraͤmpelt werden. 
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wenigſtens mehrmahls —* und rer —— 
u‘ — bey Frauensperſonen entſte⸗ 
ke fi) einzig mit dieſer Arbeit ihren Unzerhalt 
pu rt: eher von diefer befchtwerlichen “Étant: 
befreit fonitten, bis fie dieſes ihrem Augen fo 
ade Gerhäfessllig verlieſſen. Es ift zu vermnchen, 
die} che ben Lungen ‚ebenfalls. nachtheilig fey, ob 
| fav I bisher, Fein Sal befaunt worben if, daß diefer 
aub in gen. 6 ngeweide einen fo großen Schaden an 
richten fähig fen, als er wirklich, mie mich auehreve 
eugt haben, in den Augen verurſachet. | 
Böligen, im’2B. 1783, 8. beiftes S. 291, f. 
ehr angenehm, dat ich meine Behanpru' 19 


9 4 dete, 


=» 
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dete, von dem haͤufigen Entſtehen und der Hartnaͤckigkeit 
der Augen⸗Krankheiten bey Perſonen, die Baumwolle far; 
detfchen, oder auch) mit der fchon zubereiteten und gefponz 
nenen Baummolle umgehen, auch in andern Schriften der 
Yerzte beftätigt fand. Der gefchichte wienerifche Wund⸗ 
Arzt, Hr. Joſeph Mobrenbeim (*) beobachtete ben eis 
ner 76jährigen Frau ben ſchwarzen Staar, und fchreibt 
dag Entftehen beffelben ausdrücklich bem Staube zu, ber 
von ber Baumwolle aufftieg, die die Kranke feit langer Zeit 
bearbeitet und gefponnen batte. In den zwey jahren, 
die mir feit ber Ausarbeitung des erften Theiles diefes Mers 
fes verftrichen find, babe ich fehr häufig Augen Kranfheis 
ten von biefer Urſache entffeben gefeben, fo daß ich fie an - 
bem Drte, wo ich wohne, wo fich fehr viele Menfchen mit 
der Bearbeitung, dem Spinnen der Baummolle, und dem 
Verarbeiten des baumwollenen Garnes, befonbers zu feis 
nen drey⸗ und vierdrähtigen Strümpfen befchäftigen, fir 
die häufigfte und wirffamfte Urfache der bey ung ziemlich 
häufigen und allemahl übel beilbaren Augen» Krankheiten 
balten fann. 

„Die Vermuthung ©. 174, bie ich fchon dazumahl auf 
Thatfachen gründete, daß der Staub der Baumwolle ben 
Lungen fehr machtheilig feyn muͤſſe, bat fid) in der Folge 
bey mir auf eine auffallende Art beftätige. Ich habe die 
heftigften oft rwiederfommenden £urigen » Entzündungen und 
Geitenftiche bey Perfonen entftehen fehen, die fich mit dem 
Rarbetfchen der Baumwolle ihr Brod verdienten; anbere - 
babe ich gefehen, die durch biefe fortgefeßte Arbeit unaus⸗ 
fprechlich elend geworden find. Ich fehe noch jegt mehrere 
Mädchen wie Schatten herum gehen, und doch noch diefe 
Arbeit, mit faft aufgeriebenen Kräften verrichten. Der 
erfte Zuftand, der ſich ben ihnen-einftellt, ift derjenige dee 
Kacherie, der fich leicht aus der Reitzung und den übrigen 
Unorbnungen, die biefer Staub in bem Magen und dene 
Darmcanal erregt, erflären läffe. Nach und nach geräth 
4 Nervengebände in eine fehr große Zärtlichkeit; die naz 


tlihen Berrichtungen erfolgen unorbentlich; es flellen . . 


fih Rheumatismen, Gefhmülfte einzelner Theile von den 

Anhäufungen der Säfte, die Gicht, ein anhaltender ie 

- in en, 

) — verſchiedener chirurgiſchen Vorfaͤle, Wien, 
1780, 6, 


Kattun. — 3 
{ der Eßluſt, und eine fehr beträchtliche Un⸗ 


feu, Mangel 
ENG in dem Gefchäfte bes Abganges ber monathlidien 


Kemiguna ein, Die ben Mädchen, bie diefen Blutausbruch 


vod wicht erfahren haben, faft allemahl, ehe fie ausbricht, 


die chtlichſten Unordnungen in ben Körper erregt, die 
auch noch Fortdauern, wenn man durch Benhülfe der Runft 
fo gͤcklich gerwefen ift, der Natur auf die Bahn zu helfen. 
Wenn auch zu diefen Umfländen der ſehr häufige Gebrauch 
des im höchften Grad dünnen Kaffeeg, der zu ben Zeiten, 
ba er wohlfeil war, bey febr vielen Arbeiterinnen biefer 
Art bey weitem den größten Theil des täglichen Unterhalres 
ausmachte, fehr viel beygetragen bat, fo ift eg doch, haͤuf⸗ 
igen und mit Vorficht und Genauigkeit angeftellten Beob- 
achtungen zu er ganz unffreitig gewiß, daß ber Staub, 
der fehe häufig ben der Bearbeitung, befonderd bey dem 
Rarbetfchen der Baumwolle auffteigt, fehr viel beytrage, 
die Gefumdheit der Menfchen, befonders des weiblichen 
Geſchlechtes, zu zerrätten.“ 

Die Weiber der aſtrachaniſchen Tatarn haben es 
in der Kunf, Baummolle zu fpinnen, fo weit ges 
bracht, daß 1 Pfund von der feinften 3 bis 4 Rubel 
zu eben fommt. Gie bedienen ſich dabey einer ganz 
einfachen Mafchine, mwelhe man in Gmelin's Reife 
durch Rußl. 2 Ih. St. Petersb. 1774, gr. 4. auf 
der sten Platte abgebildet findet; woraus zwar zu ers 

feben ift, daß die rechte Hand zum Herumdrehen, und 
Die linke zum Spinnen gebraucht wird, aber doch faft 
nicht zu begreifen ift, wie dergleichen feine Fäden auf 
eine fo ungefünftelte Art bereitet werden.  : 

Unter dem ausländifhen Baummollen - Barne, 
ift infonderheit Das von Damascus, twelches man 
Unzen » Baumwolle nennet, und das von Yerufalem, 
weiches den Nahmen Bazac führt (f. Th. IV, ©. 
131, f.), in der Handlung vorzüglich befannt. Diefe 
und die: übrigen levantifchen Sorten, naͤhmlich die 
von Aleppo, Smyrna ꝛe. befommt man größten 
Theile über Marfeille. Bey diefem Handel ift befons 
ders merkwürdig, daß ur Krone oder der Ecu 

J 4. zu 
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zu 64 Sous gerechnet wird, an ftatt, daß ben Wech⸗ 
felzablungen und im übrigen Warenhandel, nur die 
Dainwolle, das Baumwollen Garn und die Gall 
Aepfel ausgenommen, 60 Sous, wie in ganz. Frank⸗ 
teich uͤblich ift, auf den Ecu gerechnet werden, .. , 

Sonſt bat man auch Baumwollen Garne aus 
Oſt⸗Indien, naͤhmlich aus Tutucorin, Java, Ben: 
galen und Surate, welche insgemein ſehr fein und in 
pose Berthe find, Man (beit fie nad) Verſchie⸗ 
denheit Ihrer Gute in vetfchiedene Sorten ab, und 
bezeichnet jede Sorte mit den erfien Buchftaben A, 
B, CD, E. Ein Pfund Baummollen : Garn von 
Jaba⸗Sorte A, Fomnit zu Amfterdam auf 50 bis 8o, 
Sorte B auf 40 Bis 7o, Sorte C auf 36 bis 43, 
Corte D auf 33.618 50, und Sorte E auf 32 bis 35 
Stüver zu fteben, Die amfterdamer Dreiseurrent: 

Zettel, welche wöchentlich heraus kommen, ertheilen 
don diefen und den Übrigen Baummollengarn : Preifen 
erforderliche Nachrichten. 

Das baummollene Garn wird, ehe es ju Ratrun 
vetarbeitet wird, gebleiche. Zu einer Bleiche wird 
ein geräumiger, mit Grafe bewachfener Dia, wel: 
cher dem Winde und der Sonne ausgefeßt ift, und 
Waſſer in der Mähe bar, erfordert. Das Begießen 
gerchiehe mit Fluf : oder weichem Waſſer vortheilbaf: 
ter, alé mit hartem Brunnen: oder mit ſtillſtebendem 
Waller, Man breitet anfangs die Straͤhnen auf fur: 
sem Graſe neben einander aus, und beneßt fie, fo oft 
fie an der Sonne trocfen werden, mit Scyaufeln oder 
Sprengfäffern, welche man it die Luft fchwinget , das 
mit das Waſſer in Geſtalt eines Megeng nieder fallen 
förme, Alle at Tage werden die traͤhnen von der 
Bieiche genommen,. jede gufammen gedrebet, und 
mie leinenes Garn, 12 bis 13 Stunden lang in einem 
Laugenfaffe eingebeucht, indem man Über das Faß 
Leinwand fpanut, und beige Pottaſchenlauge == 

‚ | gießt. 


I, „u. 25 
tet. Hierauf muͤſſen dieſe mit Lauge angefeuchtete 
Gans Srrähnen wieder gebleicht und mit Waſſer ber 
Wenger werden. Mit diefem Beuchen und Bieichen 
Wechſelweiſe bie eg —— 
= etwa 3 Wochen Zeit erſordert, ſortgefahten 
* Mantedtiet hierbey auf 1 Ctn Gaët, Pfund Ab: 


ag den bie Lauge und die Luft hetaus waͤſcht. 

* er sfr ond nach her Waits dem em⸗ 

_ Pfangenen Gewichte und dem (eff geſetzten Abzuge, 
dem ehlamer zurück gewogen, uud für jedes 
Pfund Gge, Bleicherlohn begaptes : 59 «5 + 
| um Bleichen des baumwollenen Garnes em | 
… pheblt Eva de la Gardie eine Seife, welche folgender | 
= en t wird Man nimint Afche von Bir: 
ten, Srlen, oder Wachholdern Kann man fe von 

den beyden erften Arten haben, fo menger man’ 11 
 sonnen Davon unter 4 Tonne Kaik; von der legtern : 
Act aber muß etwas mehr genommen werden, weil 
die nicht fo ftar ift. Man ſchuͤttet folches in 
einen: eſſel, und gießt fo viel Waller darauf, 
daß alles wohl durhfeuchtet merde, worauf man es 

nut einet Malzſchaufel umruͤhrt. Alsdann gießt man 
ungefaht 2- Tonnen Waſſer darauf, welches aber fie: 
dend Heiß ſeyn muß, und auf eben die Art, wie bey : 
dem Brauer, durch das Gefäß gelaffen wird... Diefe 
* Rangefocht man fo oft von neuem, und läffer fie dutch "- 
den Gteilbottich fanfen, bis fie fo frart ift, daß ein : 
Ey darin empor ſchwimmt. Sodann nimmt man. 
on Diefer Lauge eine beliebige Quantität, und foct ; 

fein einem Braufeffel mit ı Pfund Talg, und 45 

FUsſchlittfett, beydes wohl zerſchnitten, wobey gex > 
na zu beobachten ift, daß alles Satg aus dem Un: 
ſchutte ausgezogen feyn muß. Während dem Kochen ? 
ruhen es in Keffel beftändig um, :: Wenn es zu 

# auffieden follte,.gießt man neue Lange, ſo oft es? 
nothig iſt, Dazus — ſo lange fortfaͤhtt/ bis 

Wire — — 5 CUS 08 ’ 
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ed ſtark und dic? genug für gewöhnliche Seife gefocht 
zu feyn ſcheint. Hierauf verfucdht man, ob das Fett 
auf einem ginnernen Teller oben hält, und weiß aus; 
fiebt, oder ob es nicht mit der Lauge völlig durchinengt 
ift, nachdem es auf dem Teller geronnen ift. Findet 
fich biefes, fo muß man bas Kochen, befchriebener 
Maßen, mit Zugießung mehrerer Lauge fortfeßen. 
Je mehr meicye Seife gekocht wird, und je Dicker fie 
wird, defto mehr harte Seife befommt man. Wenn 
. alles folcher Geftait fertig ift, thut man 6 Pfund 
Salz dazu, morauf man ed wieder ı ©tunde 
lang fochen Iäffet, und wohl umrübrt. Sollte ſich 
aber hernach finden, daß fie ſich nicht recht ſchneiden 
laſſen will, fo vermehrt man den Zufaß des Salzes _ 
auf 1 Pfund, und kocht es fo fort, bis es wohl ju 
- fihneiden ift, worauf alles in ein Gefäß von gebôriger 
' Größe getban wird. Nach dieſem laͤſſet man es fol« 
cher Geftalt über Nacht ſtehen, und ſich verdicken, 
ſchneidet es fodann in dünne Scheiben, legt e8 in eis 
nen Keffel, und läffee es à Stunden lang in 4 Kan 
‚nen ftarfem Biere Fochen. Hierauf wird es in einen 
länglicy vieredigen Kaften gefchüttet, welcher. zwar 
tief, aber nicht breit ift, Damit ed Darin über Nacht 
verfühlen koͤnne. Am folgenden Tage wird diefe ge 
Seife in vieredige Stücke gefchnitten, und auf Bre⸗ 
ter zum Trocknen geleget, und zwar, wo möglidy, ar 
die Sonne, fonft aber in ein warmes Zimmer. 
Waͤhrendem Trocdnen muß jedes Stüd auf die Ede 
geftellet, und oft umgemwendet werden. Wenn Zalg 
und Unfchlite von der beften Art find, befommt man 
ſolcher Geftalt 2 Pfund gute und zum Bleichen dien: 
liche Seife. : Zu 5 Loth Garn wurden das erfte Mabl 
2 Loth gedachter harten Seife, und’ 5 Quart IBaffer 
genommen, weldyes man 17 Stunden Fochen ließ; 
das gente Mahl ı Loch Seife, und 4 Quart WBaf 
, fer, welches ı Stunde kochte; das dritte Mabl = 
li 
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fich 1 8. Seife mit 4 Qu. Waffer,. fo ader nur 3 St. 
fochte, Darauf wurde Das Garn über einen Bogen 
gefpannet, und an die Sonne geleget, daß ed mit der 
völligen Seife darin bleichte. Es wurde nie dazwi⸗ 
ſchen gewafchen, fondern, fo bald es trocfen war, nue 
mit einer Gieffanne benebet. Vor Regen und Re⸗ 
genmwaffer muß es wohl bewahret werden. Im Aus 
guft ift ed innerhalb 8 Tagen weiß geworden; doch ift 
in einem warmen Sommer nur die Hälfte Diefer Zeit 
nôthig. Wenn es weiß genug ift, bat man meiter 
nichts zu thun, als dag man es mit Seife wohl wa 
fhe, und fodann mit reinem Waſſer abfpüble. 


Wiener Yradır. und Abhandl. aus dem Oekonomie / und Coms 
merzweien, 2 Jahrg. Wien, 1768, or. 8. ©. 73, fag. 


An der Levante, wird, nach Flach at's (* Berichte, 
das baummollene Garn folgender Maßen gebleicht. Mar 
nimmt 100 B. frife Holjafche, und 25 tb. gelöfchten 
Kalf, mifcht beydes wohl unter einander, und gießt einen 
Eimer vol Waffer darauf, Dieſes ſchuͤttet man in einen 
hölzernen oder irdenen Kübel, und gieft nach und nach 12 
Eimer Waffer darauf, welche innerhalb 24 Stunden 
verfchiedenen Maͤhlen durchgefeihet werden muͤſſen. 
gleicher Zeit nimmt man 24 35. Afchenfalz, zerftößt es, 
ſchuͤttet es in ein irdenes Gefäß, gießt 12 Eimer Waffer 
nach und nach darauf, und rührt es innerhalb 24 Stunden 
mit einer hölzernen Schaufel etwa 12 Mahl um. Darauf 
thut man 100 W. Baummollengarn in einen Kübel, nach: 
dem man zivifchen demſelben etwa 4 big 500 Abtheilungen 
gemacht, und jebe berfelben mit ausgefochtem Garne zus 
fammen gebımden hat. Auf diefe giekt man von ben bey- 
den inter Maßen zubereiteten Waffern fo viel darauf, 
als genug if, tritt bas Garn mit den Füßen fo lange recht 
durch, bis es gehörig eingereicht if, und hält hiermit fo 
lange an, bis die 100 18. Garn ich durchgetreten 
find; alsdann wird der Meft des voreriväbnten Fes 

| SOA no 


(*) Unterfuchungen zur Befärderu der Zandlung, Künfte, 
| nöwerfer x. Gas dem — — Th. Hamb. und 
8. 1763, 3. ©. 381, (08 a re nt 
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tetiso 16. fre Doljae 
— wird 36 Stu 
der durch Re affer erhalten ,- RK 
nderheit gegen das’ Ende recht heiß darauf diet 
Fees nun das Garn wieder erfaltet ift, nimmt man es 
dem Kübel, und breitet es auf einer Wiefe a 
der/ wo es etwa 16 Tage lang an der Sonne biegen muf, 
‘wird, e8 ‚alle 4 Tage-umgewender,; 5 in 
———— und. fodauu-1o. Tage 
ei ne ng£, und täglich uingetvender, _ | 
Indigo, den man in warmem | 
Ki dat, und zerſtoͤßt ihn in einem Ki Bari 
des Waſſer barauf gießt, weiches : ehe 
Zu wieder abgeſeihet wird, ſo wie es die ce 
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nimmt — die Serie —— Er 
ngt À an eine Wand, in ein Zimmer, welches nur eine 


CITE ng, «lg etwa euren Kamin, hat; nimmt bars _ 


\ rbecken mit gluͤhenden Kohlen, .fchüttet 2 16. 
ganzen Schwefel darauf, welcher nur ‚ein wenig zerſtoßen 
wor⸗ 
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Vorzug 
| ÿ Barbe haͤlt. Es Gaben * 
— faͤrben; —9 es iſt bis jetzt nach miürbe, 
und vermuthlich in der Farbe verbrannt‘: Daher 
— ae biefigen Weber jumeilen, fie 
| aber zum Aufpugausfahen, : und 
fre: nfehuß nehmen. Das Wichts 
er Für des sürfifchen Garnes ſoll dar; 
, daß die Baumwolle Aihrer Fettigkeit 
n Aſtern gebeißer; und hierdurch vorbereitet 
» muß, daß! fie: die —5 Gtappes an⸗ 
— Spinnen San âétut ju: 
res werd —* aus 
ter (L et). jede 
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Feſtigkeit mit, damit man ſeine welke Faͤden bequemer 

ſpuhlen koͤnne. 

Machdem das Garn geſtaͤrkt worden iſt, bindet 
man jedes Mabl fo viel trockne Straͤhnen zuſammen, 


als man auf eine Spuhle bringen will. Der Weber 


muß naͤhmlich, ehe er weben kann, fowohl Das baum: 
twollene als auch das leinene Garn fpublen, und den 
Aufzug, welcher, nad) der Kunftiprache der Weber, 
Rette heißt, in zwey gleiche Hälften abfondern, fo, 
Daß diefe Hälften fi) Durchfreugen. Bey dem Spub- 
len des Garnes, wird ein Stück Garn entweder auf 
‚eine. Winde mit 3 Flügeln, ab, cd und ef, Sig. 
1974 %2, Oder, wenn es in der YBerfftätte an Kaum 
fehlt, auf eine Winde mit 2 Rollen, A und B, Sig. 


1974 ®), gehängt. Won der Winde wird das Garn 


‚auf das Spuhlrad, Sig. 1975, gefpublet. Das 
‚ Schnur :Rad ab diefes Rades bângt, vermittelft ei: 
‚ner Schnur abc, mit einer Rolle in c zufammen ; 
dieſe Rolle fteft auf einer eifernen Spille cd, die 
. man von dem Kaften, worüber fie liegt, abnebmen 
kann. In dieſem Kaften liegen gemeiniglid) die 
. Spußlen, wovon ic fogleich fprechen merde. Bey 

einigen Spuhlraͤdern fpringt die eiferne Spille cd in 

d, Sig. 1976, vor, und auf Diefen vorfpringende: 


Theil, oder dagegen auf die Spille über dem Kaften 


‘cd, Fig. 1975, wird eine Bobine oder Flethe, oder 
Dagegen eine Spuble gefteft. Zu einer oder der ans 
Dern wird der Faden von der oben gedachten Winde 
geleitet, das Schnur:Rad ab mit der rechten Hand 

‘in Bewegung gefeßt, und der Faden mit der linfen 
Hand dergeftalt geleitet, daß er fi gleichmäßig auf 

"der Spuhle oder der Bobine verbreite.. Die Spubs 
le, Sig. 1977, ift ein Sobilfrobr, worauf Garn zum 

Einſchuß gefpublet wird. Die Bobine, Sig. 1978, 

iſt eine hölzerne Rolle, weiche ungefähr 4 Fuß lang 
iſt, worauf der Faden der Kette gefpubler rés 
ers 
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Bermittelft diefer Bobinen theilt nun der Weber den 
Aufjug oder die Kette in 2 gleiche Theile. In der 
Werkſtaͤtte beißt Diefe Arbeit die Rette fberen. 
Hierzu gehören ein Scher : Rahmen, eine Schers . 
arte, und ein Lefe: Bret. Der Scher: Rahmen, 
Sig. 1979, ift, im Grunde betrachtet, ein großer 
Hafpel oder eine Winde ab, die aus zwey mit einan: 
der vereinigten Rahmen, und einer Welle cd, bes 
ftebt, und fi umdrehen läffet. Die Scher: Latte, 

Sig. 1981, ift ein doppelter Rahmen, und in jeder 
Hälfte teen gemeiniglidy 10 Bobinen über einander. 
Jede Bobine fteft auf einer eifernen oder hoͤlzernen 

Spille beweglicy, doc) fo, daß man fie abnebmen 
kann. Das Lefe- Bret (Æinlefe : Bret), Sig. 

1980, ift ein gewoͤhnliches Bret mit einem Griffe; 
in dem Brete find verfchiedene Reihen Löcher, fo, 
Daß jede Reihe gemeiniglich ro Löcher enthält. Ben 
dem Scheren felbft fteft der Weber, wenn er eine 
einfarbige Kette fheren will, 3.3. bloß graues Garn, 
in jeder Hälfte der Schyer : Latte, 10 Bobinen auf 
ihre Spillen. Die fämmtlichen Fäden aller 10 Bo⸗ 
binen einer Hälfte der cher: Latte zieht er durch re 
Löcher des Lefe: Bretes, nähmlicy durdy 10 Löcher, 
Die in einer Reihe neben einander ftehen; folglich fons 
dert er die fämmtlichen Fäden der 20 Bobinen durch 
Das Lefe: Bret in 2 Hälften ab. Der Profeffionift 
nennt diefe Arbeit, die Sâden der Kette lefen oder 
einlefen. Alle 20 eingelefene Fäden ſchuͤrzt er vor 
dem Lefes Brete, nady dem Scher : Rahmen zu, in 
einen Knoten zufammen, und hängt fämmtliche Faͤ⸗ 
den auf einen Pflod e des Sicher: Rahmen. Er 
nimmt hierauf mit den Fingern jederzeit ı Faden von 
den unterfien 10 Fäden des Lefe: Bretes in die Höhe, 
fo, dag die unterfien 10 Fäden mit den oberften ein 

Kteutz machen, und hängt alle Fäden auf die Pflöcke 

fund g des Scher: Rahmens, fo, daß fie nicht pr 
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gung eher ad anal. mer wart 
| in 2 Hälften getheilt ind, ſondern das Kreug auch 
; és die, beyden Pfloͤcke Fund g faͤltt. Hieranf 
0 Pebeer ben Schers Kahınen mit der Hand in Dewegs 
"ang, ba fid Den, nad) einigen Umgängen, Die 20 
| 7 Füdeh um den Scher: Rahmen herum legen, fo, da 
| die ſe Umgängewon knach d hinab gehen; : daber wird 
| Ndieſe Arbeit auch hinab ſcheren genannt.· So bald 
| “iobiefe Umgaͤnge die untern Pflöcke h und'i erreichen, 
is ode der Weber Die 20 Faden dergefkaft‘tim die ühtern 
Deu baf die hinab geſchornen Fäden mit 
„cs Penenpgbie.set win wieder hinauf. ſcheren will, ein 
2 © Rrrufmadhen: Er ſcheret aber eben diefe Faden nun 
273 miéberbimauf indem er den Scyer:R links 
umdrehet, da er ihn bey dem Hinabſcheren rechts um 
gedrehet hatte: Bey dem Hinaufſcheren muſſen dieſe 
| D aber vieien Umgaͤngen um den Schers 
ae u, legen, als bey dem Hinabfcheren, «aber fo, 
das ſie nicht auf, fonbern-neben den binab gefchotenen 
Faden liegen, Dieſes gilt jederzeit bey dem Hinauf⸗ 
.. „and Hinabftheten, Sp baldıdie 20, Fäden diedbern 
Pfloͤcke Fund g.wieder,erreichen, macht der Weber 
auf gedachte Art abermabl ein Kreutz, oder eine fo 
: genannte ‚Swifte, legt, dieſes Kreutz zwiſchen ee 
= Lu * Fund 8, und leitet ſaͤmmtliche Faͤden zu 
oh Ya flode ce. Von bier, fängt er wieder an hinab 
u ſcheren. 20 Fäden, welche hinauf und hinab ges 
ſchoren find, geben jederzeit in der Kette 40 Fäden, 
und 40 folcher, zufammen gebôriger Faͤden nennt der 
Weber einen Bang, Fr. Portée. Er ſcheret aber zugleich 
a UE —— Gänge, ob gleich zu einer Leinwand, 
« „welche. 14, €. breit werden foll,, gewöhnlich 40 Gäns 
* egehoͤren. So bald er. die erforderlichen Gänge ger 
ſchoren hat, bindet er das Kreutz aller dieſer Gänge 
wiſchen den Pflocken f und g des Scher⸗Rabmens 
mit einem doppelten Faden, nimmt fänmtliche Gân- 
2 198 von dem Scher : Namen ab, und and ehr 
| j glei 
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leid, wie eine Kette in einander, bamit die Fäden fich 
nicht verwirren; daher bat audy der Aufzug den 
Nahmen Rette erhalten. KHierben ift nod zweyerley 
zubemerfen. . Der Weber zeichnet fi vorher jeden 
Umgang Der Fäden. um den Scher-Rahmen mit 
Korhftein, und nennt diefes Zeichen Schmitze. Aus 
diefen Zeichen kann er den dem Beben erfeben, wie 
viel Umgänge er bereits geweber bat. Zweytens, 
die Länge Der Kettenfäden erfieht er aus dem Limfange 
des Scyer - Rahmens, welcher indgemein 5 bis 6 E. 
zu betragen pflegt. Soll alfo die Kette x. B. 30 E. 
lang werden, fo muß jeder Gang der Kette 6 Umgaͤn⸗ 
ge um den Scher Rahmen machen, wenn naͤhmlich 
Diejer 5 €. im Umfange bat. 
Bis jet babe ich nur gezeigt, wie der Weber 
eine einfarbige Kette feherer; allein weit kuͤnſtlicher 
ft Diefe Arbeit, wenn eine vielfarbige Kette, 3, B. ju 
einem gefireiften oder gemwürfelten Zeuge gefchoren 
werben fol. -. Der Leintveber bedient fich, bey dem 
Scheren einer foldyen Kette, einer großen Scher⸗ 
arte, Fig. 1981; denn er muß alle Bobinen, die zu 
einzigen Mufter des geftreiften Zeuges gehören, 
die Spillen der Sder - Latte fiesfen. . Er bat 
hierbey fo viele Lefe: Breter, F. 1980, als zufammen 
| tige Streifen in dem Mufter find. Wenn alfo 
D: erft ein rother Streif von 4 Fäden, und neben 
Ditfém ein weißer von 12 Fäden angebracht werden 
‚ fo zieht er Die 4 rothen Fäden durch das âufferfte 
des Leſe⸗Bretes nach a zu, und überdem nur 6 
weiße Fäden neben.den rorhen, und zwar durch eben - 
das Lefe- Bret. Hierauf fnüpft er alle diefe Faden 
jzufammen, hängt den Knoten auf den Pflof © des 
 Scher: Rahmens, F. 1979, und madrein Kreuß, 
weldyes gleichfalls, wie oben gezeigt ift, zwifchen den 
flöden fund 3 zu liegen fommt. Alsdanu 


Ana su Fäden hinab, fo, Daß die rothen Fäden 
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auf den Pfloͤcken Fund g nach bem Scher⸗Rabmen 
zu, Die weißen aber aufferbalb zu liegen kommen. 
Wenn er wieder hinauf gefchoren bat, ſtuͤrzt er das 
Bee » Bret, D. b. er Febrt es um, fo, daß deflen 
Griff; "welcher gewoͤhnlich vorn ift, hinten in a zu fies 
ben fommt. Er macht hierauf wieder ein Kreuß, . 
< und legt baffelbe zwifchen die Pfloͤcke fundg. Wenn 
der Leinweber die Fäden —* — wuͤrden die ro⸗ 
then Fäden bey dem Hinabſcheren auf den Pfloͤcken 
‚. neben den weißen Fäden zu liegen fommen; durch 
das Stürzen aber kommen die 6 weißen Fäden bey 
dem Hinauffcheren, neben den 6 weißen ben dem Hin⸗ 
abſcheren auf den Pflöcken f und g zu liegen. Auf 
folche Art erhält der weiße Streif durch das Hinauf: 
und Hinabfeheren 12 Fäden, ungeachtet der Weber 
nur 6 weiße Fäden in das Lefe: Bret eingelefen bat. 
Zugleich fommen neben dem weißen Streifen auf jes 
der Seite 2 rothe Streifen von 4 Fäden zu liegen. 
Wenn er diefe 3 jufammen gehörige Streifen binauf 
und hinab gefchoren bat, nimmt er das Lefe: Bret der 
: benachbarten Streifen eben des Mufters, und ver: 
fährt auf oben erwähnte Art. Denn die zufammen 
gehörigen Streifen, wenn gleid) mehr als 3 vorban: 
den find, baden ftets einen Mittel- Streifen, auf 
deſſen beyden Seiten gleiche Streifen ftehen. Doch 
+ trifft es fich zumeilen wohl, daß der Weber bey dem 
Dinauf: oder Dinabfberen einen Faden abreiffen 
- muß, wenn dad Mufter es mit fid) bringt. Solcher 
Geſtalt wird nun ein und eben daffelbe Mufter die 
- ganze Kette hindurd) gefchoren. 
Der Kattun, welcher, wenn er noch nicht gedruckt 
‘ if, unter den baummollenen Zeugen eben das, was 
die gewöhnliche Leinwand bey den leinenen Zeugen, 
ift, wird von dem Leinweber geweber; doc) gibt es 
auch unzünftige Profeffioniften, welche Rattun für 
die Manufacturen verfertigen. Der Kattun — 
| — er⸗ 
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berſtuhl iſt von dem gewoͤhnlichen Lein: Weberſtuhle 
gar nicht unterſchieden. Der Kattunweber fheret 
ſeine Kette eben ſo wie der Leinweber. Der Kattun 
iſt jedergeit 13 €. breit, auffer daf bey dem Bleichen 
etwas einläuft. Mach der Breite diefes Zeuges muß 
man nun auch die Anzahl der Gänge jeder Kette ber 
‘. limmen; daher erhält die Kette des gewöhnlichen 

Rattunes 40 bis 50 Gänge, jeden Gang zu 40 Faͤ⸗ 
den gerechnet. Man nimmt hierzu ein baummollenes 
Garn, welches nu: grob ift, da nähmlid) aus ı Pf. 
Baumwolle im Durchfchnitt 9 Stuͤck gefponnen wer: 
den. Der halbe Zits erhält so bis 60 Gänge der 
Kette, und der Dreyviertels und ganze Zits Go bis 
80 Gänge. Auch bier muß die Anzahl der Gänge 
nach der Geinbeit der Fäden beftimmer werden. Zu 
dem feinften Zits nimmt man auch die befte Baum⸗ 
Wolle, und. aus jedem Pfunde werden 20 bie 24 
Stüd gefponnen, Der Einfhuß ift bey allen Arten 
von Kattun und Zits etwas gröber, als die’ Kette. 
Weunn man 3. DB. zur Kette Baumwolle nimmt, da 
aus jedem Pfunde 9 Stuͤck gefponnen werden, fo 
. wählt man zum Einſchuß achtſtuͤckige Baumwolle. 
Die baummollene Kette bringt der Rattunmeber eben 
- fo auf feinen Stuhl, als der Leinweber; wählt einen 
Kamm, welcher der Zeinheit der jedesmahligen Kets 
. tenfäden gemäß ift, und dreht diefe Fäden an den 
Tram des Rammes an, eben wie bey der gemeinen 
Leinwand. Eben fo enthält fein Kamm auch nur 2 
Schaͤfte. Ben dem Weben des Kattunes aber findet 
- einiger ‚Unterfchied Statt. Die Kette. liegt zwar 
. Sbenfalls geneigt von dem Garnbaume nady dem 
: Bruftbaume zu, fie darf aber nicht feft angefpannet 
‚werden, wie eine leinene Kette, fondern fie muß ets 
was in einem Bogen hinab hängen; denn dag mürbe 
baumwollene Garn verträgt Peine ftraffe Ausſpann⸗ 
ang, und ber Weber m es bey Dem eben auf >. 
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Art ſchonen. Daher webt er es zwar gewoͤhnlich wie 
Leinwand, aber ganz langſam und mit aller Behut⸗ 
ſamkeit. Er darf auch nicht gegen den Faden des 
Einſchuſſes mit der Lade zwey Mahl anſchlagen, wie 
bey der Leinwand, fondern nur ein Mahl. Der 
Kattun muß ebenfalls gefihlichret werden, aber mit 
einer fteifen und diefen Schlicyre, welche dem baum? 
wollenen Garne von neuem einige Dichte ertheilt. 
In allen übrigen Stuͤcken verfährt der Kattunmweber 
auf eben die Art, wie der Leinweber. 

Unter allen Lein⸗ und zugleich auch Kattun: Bes 
berftüblen, ift der in Sig. 1982 abgebildete, der eins 
faite. Das Geftell kann etwa 6 Fuß bob, 43. 
breit, und 6 bis 7 F. lang feyn. Unter allen We⸗ 
berftüblen dieſer Are, ift diefer der fürzefte, weil in 

dem Geftelle nur eine Lade und zwey Gchäfte fich ber 
finden. Das Geftell ift aus gwen Dorderdoden ab, 
und zwey größern Sinterdoden cd, nebft zwey Sei⸗ 
* tenmânden ef, deren jede eine Border. und Hinter 
Docke vereinigt, zuſammen gefeßt. Auf ben beyden 
ſchmahlen Seiten des Grubles find überdies noch eis 
nige Latten, welche jederzeit jen Border: oder zwey 
inter : Doden vereinigen, Die Hinterdocdfen cd 
tragen zwey Arme dg, auf welchen die Lade und der 
Kamm bangen. Zwifchen den Vorderdocken liegt der 
Garnbaum oder Rettenbaum ab, welcher in feinem 
Zapfenlager umgedrehet werden fann, und auf wels 
chen die Kette gewicelt, oder, wie man in den Werk: 
Gtätten fagt, aufgebäumer wird. Es bat derfelbe in 
h. aufferhalb der Docke eine ftarfe hölzerne Scheibe 
(Baumiheibe), auf deren Stirn entweder Zapfen 
oder Sperrzähne fteben, in welche eine hölzerne Klin⸗ 
fe hf, die in i auf einem Bolzen läuft, eingreift. 
Sn fift an Diefer Klinke eine Schnur FKI befeflige, 
womit der Weber die Riinfe hf von der Scheibe h 
abziehen, und die Kette zum Theil von dem 
| Ex que 
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Baume ab abbaͤumen kann, ohne daß er von feiner 
Bauk — * nöthig hat. Die Zapfenlager des 
GSarnbaumes ab find bey ordinären Stühlen beweg⸗ 
| 2 fr ri fie mn, in einem Falze der Doden binauf 
| ieben faffen. Denn bey einem Leinwes 
| —* Garnbaum etwas hoͤher, als der 
—— Im, zu welchem fi die Kette am von 
lenkt. Denn die Leinwand wird 
—— wenn die Kette auf gedachte Art geneigt liegt, 
‚weil die Lade alsdann mit mehrerm Nachdrucke an die 
gewebte Leinwand anfchlägt; daher fann der Weber 
et nen des Garnbaumes binauf und hinab 
und bierdurd der Kette die erforderliche 
Meigung geben. Will aber der Weber auf folchem 
Stuble zumeilen auch Zwillicy weben, fo muß er den 
n, weil bey dem Zwillicy mehrere 
engebracht werden muͤſſen. In diefem Falle 
At Binter jeder Vorderdocke ab, ein befonderer Baden 
n befeftigt,- in he Zapfenlager der Garnbaum ges 
legt wird. Diefer Baden kann gleichfalls hinauf 
und inab efeheben werden; denn bey den Gewebe 
erhält, der vielen Schäfte wegen, die 
feine fo flarfe Neigung, alé bey ordinärer Leins 
Kurz vor den Hinterdocken de, liegt gleichs 
ein Baum Im, mweldyer der Brufibaum genannt 
wird, weil der Weber fich bey dem Weben an diefen 
Daum mit der Bruft lebnet, wenn er auf der Bank, 
Be fe den Hinterdocken dc angebracht ift, figt. 
dem Innern des Stuhles zu, liegt der 
0, von welchem man aber in der Figur 
—* als den punctierten Kopf, ſieht. Der 
eug geht von. dem Bruftbaume Im, über 
0, zu dem 3eugbaume p, auf wel: 
ber Zeug gewicelt wird... In der Figu: lt 
| mur die ſtarke Scheibe p diefes Zeugbaumes 
inte Agen; er gebt en fo wie der Streich : und 
3 © Eu 
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Bruſt⸗Baum, durch den ganzen Stuhl nach der 
Breite des Stuhles bindurh. Der Streichbaum ift 
unbemweglich, der Zeugbaum Hingegen läffer fich in ſei⸗ 
nem Zapfenlager umbreben. Um ibn aber gehörig 
zu bewegen, und zugleich auch die Kette nebft dem ges 
webten Zeuge auszufpannen, befindet fidy neben der 
ftarfen Scheibe p ein eifernes Sperr-Rad, nebft eis 
nem eifernen Sperr» Kegel k.  VYn den Werfftätten 
wird das Sperr : Rad der Branz, und der Sperrs 
Kegel die Rlinfe genannt. Bey dem Ummälzen des 
Zeugbanmes faffet der Weber an eine der vier Sproſ⸗ 
fen des Kreußee, melcyes vor der Scheibe p; in der 
Figur deutlich zu feben ift. Bey andern Stühlen ftez 
ben, ftatt diefes Kreußes, auf der Stirn der Scheibe 
p bloß einige Zapfen, tie auf der Scheibeh. Zwi⸗ 
fhen den jeßt genannten Theilen des XBeberftubles, 
hängt auf beyden Armen dg, nach dem Bruftbaume 
Im zu, die Lade, nach dem Garnbaume hb zu aberder 
Kamm. Die Lade grs, Fr.Chafle, momit der Weber bey 
jedem Durchfchuife des Schügen (Schiffes) den bas 
durch quer durdy die Ketie geworfenen Faden fchlägt, 
und an das bereits fertige Gewebe zufammen preffet, 
ftebt von dem Bruftbaume Im etwa ı Fuß ab. Es 
iſt ein Rahmen, welcher auf den beyden Armen ig 
fehwebend rubet, Denn unter dem obern Rahmers 
Etüde rg liegt eine eiferne Spille, welche auf jedms 
Arme dg in eine eiferne Pfanne in r greift. In des 
fer Pfanne find verfhiedene ausgehoͤhlte Zapfenlaer, 
in deren eines der Weber die Lade nach feiner Yes 
quemlichFeit hänge. Mit den bevden langen Laten 
rs der Lade, ift ein Ladendecdelm dergeftalt vreis 
nigt, daß man denfelben auf gedachten Latten hiauf 
und hinab fehieben, und mit einem Pflode, der, 
welches beffer ift, mit einer hölzernen Schrauk an 
feinem Orte befefiizen Fann. Der Defd mufaber 
deshalb beweglich feyn, weil zu einer feiern Irbeit 
ein 
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ein anderes Blatt in die Lade eingeſetzt werden muß, 
als zu einem groben Zeuge, wie id fogleich jeigen 
werde. Auf der untern Fläche des Dein m, und 
auf der obern ‚Fläche der Latte s, ift: bmlich ein 
Gal, und in beyde Falje wird bas Blatt eingefeßt, 
po, daß es ſenkrecht zwifcyen diefen beyden Latten m 
Aunds ſteht. Sig. 1983, ftelltein folhes Blatt, welches 
auch das Kierb, Fr. Rôr, genannt wird, befonders vor. 
Es ift ein fhmabler Rahmen, welcher beynahe fo 
Yung, als die Lade breit, und etwa 4 Zoll breit ift. 
den langen Seiten ab und cd, fteben vers 
iedene Stifte, gemeiniglid von inländifchem Schilf⸗ 
Der Weber nennt dieſe Stifte uͤberhaupt 
Xo r. Je dünner diefe Robrfp'itter oder Rohrſchie⸗ 
nen find, und je dichter fie neben einander fteben, des 
flo feiner ift das Blatt. Es werden aber, wie aus 
Der Folge zu erfeben ift, zwifchen gwen und zwey 
—* dieſes Blattes zwey bis drey Faͤden der Kette 
durchgezogen; daher muß ein Blatt zu feinem Zeuge, 
—* ein und eben derſelben Breite deſſelben, mehr 
Rohrſtifte erhalten, als ein Blatt zu grober Arbeit; 
und im erſten Falle muͤſſen alſo die Rohrſtifte feiner 
ſeyn und dichter neben einander ſtehen, als im letzten 
2, Daher zeigt der Weber, wenn er fidy ein 
neues Blatt verfertigen laͤſſet, dem Blattmacher je⸗ 
"derzeit an, wie viel Rohrſtifte ein Blatt bekommen 
“fol. Die Weber rechnen aber die Feinbeitdes Blat⸗ 
tes nad Gängen, jeden Gang zu 40 Fäden gerechs 
“net, und 3. D. ein Blatt zu 30 Gängen ift gréber, 
als ere Blatt zu 40; oder das legte Blatt bat mehr 
und feinere Robrftifte, als das erfte. 
à Berlin gibt e8 befondere Blattmacher (Blattbin; 
der), die aber nicht zünftig find... Sie zerfpalten dag 
5 Ecifrobr in. fhmahle Splitter oder Stifte mit einem 
Meſſer, glätten e8 auf der en Geite mit einem Hobel, 
"welcher dem im XXIV Th, ©. 30, f. und Fig. 1364 abge: 
bineten Hobel ber Sirömace gleicht, und — * 





Roheftiften mit eben dieſem Werkzeuge die erforderliche 
Breite, Hierauf befeftigen fie die Stifte folgender Geftalt 
zwiſchen ben beyden langen Stäben ab und cd deg 
tes, 5.1983. Jeder diefer Stäbe befteht aus zwey Hälf- 
ten, bie thé ber ganzen Länge sh oder cd paralfel neben 
einander liegen, dé fo, daß die Spisen der Rohrſtifte 
ſowohl in ab, als auch in ed zwifchen die beyden verein: 
igten fallen. Wenn fie einen Rohrſtift zreif 
zwey ſolche Stäbe eingefegt haben, befeftigen fie denfelt 
mit Pechdrahte; und wenn alle Stifte auf diefe Art 
; ker Sereinigen fie beybe Nahmenhölzer ab und cd, 
urdy bie Dnerhölger ac und bd Endlich werben die 
Rahmenſtuͤcke ab und cd mit Papier vermittelt Kleifterg 
teil fonft bas Blatt, des Pechdrahtes w 
bes Stuhles und auch in den Händen des 
bevs aufleben würde; . ù É.. 
‚Die fthlechteften Blätter erhalten Rohrſtifte von gäbe 
then Schilfrohr; die beften und dauerbafteften, aber auch 
Die theuerften Blätter befommen Stifte von fpanifchem 
Noht. In ein Blatt der Seidenwirfer kommen Gtiftewon 
lättetem Stahl; und es gibt Blattmacher diefer letstern 
rt, bie eine königliche Penfion erhalten. ; -. + %. "+ 2 
Das Blatt, welches jedes Mahl in die Labe-grs, 
F. 1582, eingejegt wird, muß ein genaues Verhaͤlt⸗ 
niß gegen den jedes Mahl auf den Stubi gebrachten 
Bamm uv haben. Menn alfo das Blatt z. B. zu 
einer Kette von 40 Bängen geboͤrt, fo gilt eben diefes 
auch) von dem Dazu gehörigen Kamme. Zu einen 
amme, womit ordinäre Leinwand gemeber werden 
fol, gehören gwen Schaͤfte. In Sig, 1984 fieht man 
einen einzelnen Schaft abgebildet. Jeder Shaft des 
ſtebht aus zwey hölzernen Stäben ab. und cd, die 
durch eine Mienge ftarfer Zwirnfäden vereinigt find, 
fo, daß, wenn der Schaft in dem Stuhle bängt, bey. 
de Stäbe parallel laufen. Yeden einzelnen Zwirnfa⸗ 
ben nennt der Leinweber Hälfte, der Damaſtm 
aber Serel. Eine ſolche Hälfte befteht aus zwey gleis 
Fe Zwirnfäden, die in < zufanımen Yefchlungen find. 
Det obere Theil ae jeder Hälfte, wird an den - 
wer a 
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ab, der untere Theil ec aber an den Stab cd ange 
‚Suüpfer. In der obern Hälfte ſchuͤrzt der Weber ei: 
f, und bierburc) entftebt ein Auge, durch 
ein Faden der Kette gezogen wird. Wenn 
om an beyden Stäben ab und cd angefnüpft 
y vereinigt fie der Weber über dem Stabe ab und 
unter dem Stabe cd mit einem flarfen Zwirnfaden, 
Damit jede Hälfte in dem Scyafte ihren angewiefenen 
Abftand von den benachbarten Hälften behalte. In 
Big. 1985, ift ae Die obere Hälfte, tvelche Die untere 
cb in e ergreift; a und b find die Spigen der beyden 
Stäbe, und ef ift das Auge. Die Weber tauchen 
Die neuen Hälften in Deblfirniß ein, ſpannen fie mit 
Den Stäben ab und cd, %. 1,84, aus, und bürften 
fie mit einer Bürfte, wodurch fie ihnen zugleich eine 
Glaͤtte und Haltbarkeit ertheilen. Eine Kette von 
40 Gängen, jeden Gang ju 40 Fäden gerechnet, ent 
EP: 1600 Fäden. Da nun, mie bie Folge lehrt, 
durch jeden der beyden Schäfte die halbe Kette gezos 
gen wird, durch das Auge jeder Hälfte eines Schafs 
+ tes aber nur ein einziger Faden beym Weben geht, fo 
bat‘ ein Schaft zu 40 Gängen, 800 Hälften; doch 
geben die Weber jederzeit einige Hälften zu. Die 
Leinweber befigen aber mehrere Kämme, weil fie bald 
feine, bald grobe Leinwand meben,. und zu jener, nas 
gürlicher Weife, mehr Fäden der Kette, und mithin 
auc mehrere Hälften eines Schaftes , erfordert mers 
Den, als zu diefer. Zu der gröbften Leinwand gehört 
ein Kamm von 18 Gängen, jeden Gang zu 40 Fäden 
gerechnet. Zu einer etwas feinern wird ein Kamm 
‚von 20, und zu einer noch feinern ein Kamm von 22 
| erfordert. - Es folgen alfo die Kämme der 
Leinmeber dergeftalt auf einander, daß der nächft feis 
mere 2 Gänge mehr bat, als der vorhergehende grès 
Bere. Der geöbfte Kamm hat ı8, und der feinfte 74 
Bänge, Zu ar wa 3. von 18 a 
* 5 r 
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Hört aud) ein Blatt von 18 Gängen, bod mit dem 
Unterfchiede, daß durch jedes Auge des Kammes nur 
ein einziger, zwifchen 2 Mobrftifte des Blattes aber 
wenigſtens 2 Fäden durchgezogen werden. Denn 
wenn durch 2 und 2 Rohrſtifte des Blattes auch nur 
ein einziger Faden durdjgezogen werden follte, fe 
müßten diefe Rohrſtifte febr fein feyn, und ſehr Dich: 
neben einander fteben; in folhem Falle würden die 
Stifte leicht zerbrechen, und die Fäden der Kette fich 

zu ſtark reiben und endlich zerreifjen. ee 
Alles, was bisher von dem Kamme und dem dazu 
gehörigen Blatte gefagt worden ift, gilt von folchen 
Kaͤmmen und Blättern, womit 14 é. breite Seins 
wand gewebet wird, melches die gewöhnliche Breite 
derfelben in biefiger Gegend ift. Leinwand, die ı €. 
Breit ift, mwebet der Leinmeber mit eben diefen Schaͤf⸗ 
ten; aber ju der 13 und 15 breiten Leinwand, befigt 
er einige wenige Kämme und Blätter, womit er bloß 
feine Leinwand mebet. Soll die Leinwand ı €. breit 
werden, und bringt es die Feinbeit des Garnes mit 
fidy, daß er mit einem Schafte, der, bey einer Breite 
der Leinwand von 14 E., 40 Gänge bat, gewebet 
werden follte, fo zieht er von diefen Gängen den sten | 
Theil ab, und er weiß alsdann, wie viel Gänge eine 
folhe ı €. breite Leinwand befommen muß, naͤhm⸗ 
lich 32 Gänge, Eben fo fegt er zu einer Leinwand, 
Die 13 €. breit werden foll, + hinzu, und wenn fie 13 
€. breit werden fol, +. Hieraus erbellet alfo, daß 
der Weber nach der Feinheit des Garnes, woraus er 
Leinwand meben will, jedes Mahl beurtheilen muß, 
welchen Kamm nebft feinem zugehörigen Blatte er zu 
“ wählen habe. ft das Garn feft und ftark, fo nimmt 
er einen Kamm und ein Blatt, die bey eben der 
Breite ein Par Gänge mehr haben, als die Feinbeit 
des Garnes fonft mit fi) bringt, und er fagt in dies 
fem alle: er babe das Blatt Höher geſtellt ” ges 
Ä | este 
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- ent. Er barf alsdann nicht fo oft einfchießen oder 
einſchlagen, und erfparet fich Zeit und Muͤhe. Denn 
die Dichte der Kette erfeßt den Abgang des Einfchuf 
fes. Iſt das Garn aber mürbe, fo reiffen die ‚Fäden: 
der Kette öfter, wenn das Blatt höher geftellt ift. 

Es ift num auch noch zu zeigen übrig, wie der Les 
ber die beyden Schäfte des Kammes in dem Weber: 
Stuhle aufhängt, und wie die Schäfte beweget mers 
den. An beyden Schäften-find zwey Riemen von Les 
der angefnüpft, jeder an dem vorderjten in i, und an 
dem binterften in k, Fig. 1984. jeder Riemen gebt 
über einen hölzernen Kloben, g und h. Hieraus er- 
bellet, daß, wenn man den vorderften Scyaft hinab 
zieht, der hinterfte binauf geht; und umgekehrt. In 
Fig. 1982, find beyde Kloben mit w bezeichnet. Yes 
der Kloben hängt vermittelft einer Schnur an einem 

Kerbholge w x, welches deshalb verfchiedene Kerben 
Bat, damit. der Weber den Kamm u v auf einer oder 
Der andern Seite, oder durchgängig, erhöhen fônne; 
denn der Kamm muß nicht nur völlig horizontal hans 
gen, fondern auch die fämmtlichen Fäden der Kette 
ſchicklich in zwey gleiche Theile theilen, wenn naͤhm⸗ 
lid) ein Scyaft des Rammes hinauf, und der andere 
binab geht. Die Weber nennen jede Hälfte der Kette 
ein Fach; und zwar diejenige Hälfte, welche jedes 
Mahl binauf geht, das Oberfach, und diejenige, 
welche hinab gebt, das Unterfach. Die beyden 
Schyäfte müffen aber das Oberfach eben fo hoch erhe⸗ 
ben, als das Lnterfach hinab gezogen wird. ‘Daher 
fpannen diejenigen Weber, welche in ihre Zeuge Fi: 
guren weben, eine Schnur von dem Garnbaume h b, 
bis zum Bruftbaume Lm, aus, feßen die Schäfte des 
Kammes in Bewegung, und beurtheilen nach dem 
Augenmaße, ob die benden. Fächer der Kette gleiche 
mäßig hinauf, und hinab gehen, Vermiittelſt des 
Kerbholzes Lönnen fie bey dem gewöhnlichen == 

tuble 
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Stuhle den Fehler verbeffern; und ben den kuͤnſtlichen 
Weberſtuͤhlen bat man ebenfalls dafür geforget, daß : 
die Schäfte des Kammes verrüdet werden koͤnnen. 
In der Kunftfprache der Weber heißt diefe ganze Ber 
fchäftigung, die Bette abwiegen. Die’ gedachten 
Kerbpöljer w x, find.an einem Stabe in x befeftige, 
welcher auf dem Arme d g des Stubles rubet. Sol: 
+ «+ Geſtalt fchiveben die Schäfte des Kamımes in dem 
eberftuble; und es frage fi) num, wie fie von dem 
Profeffioniften bey dem Weben binauf und hinab ges 
zogen werden, wodurch eben die beyden Fächer der 
Kette entfieben. Ganz unten in dem Weberſtuhle, 
aber gerade in feiner Mitte, ſchweben zwey Ratten y b 
neben einander, welche der Weber Sufifhämel oder 
Tritte nennt. In blaufen fie auf einem Bolzen zwi⸗ 
fhen zwey Baden, die an einer Latte zwifchen den 
beyden Borderdoden a b befeftigt find. In y ſchwe⸗ 
ben beyde Fußfchämel bloß in dem Stuble; denn;jes 
der hängt an einer Schnut AB. An den deu 
Weberſtuͤhlen vereinigt diefe Schnur jeden 
mel mit einem Sängebolzen, oder, wie andere We⸗ 
ber fagen, mit einer Mieuce. Es hängt naͤhmlich un⸗ 
ter jedem Schafte des Rammes u v, vermittelft zwey 
Schnüre, ein Stab CD, damit. der Fußfchämelden 
. Schaft gleichmäßig hinab ziehe, und diefer nicht etwa 
auf einer Seite mehr hinab finfe, als auf der andern, 
Bey einem böhmifchen Stuble, welcher aber jeßteben: 
falls in: Berlin gebräuchlich iſt, find, nebft einigen 
ander unerheblichen Abänderungen, die Fußſchaͤmel 
y b nicht unmittelbar mit dem Hängebolgen C D der 
Schaͤfte verknüpft, fondern die Schnur AB vereinigt 
jeden Zußfchämel y b mit einem Querfhämel, und 
eine zweyte Schnur diefen Querfhämel wieder mit dem 
Haͤngebolzen C D eines Schaftes u v. Die Quers 
Schämel liegen nad der Breite des Stubles, und 
find an der Hinterwand des Geftelles mis einem Bol 
| en 
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zen me! * In Big. 1982, fallen nur die 
Sypitzen A Querſchaͤmel in die Augen. Cie : 
- werfhaffen * Bortheil, daß die Fußfchämel bey dem 
Beben nicht fchwanfen fönnen. Denn wenn maneis 
men Fußſchaͤmel bey dem Weben hinab tritt, fo geht 
ber dazu gehörige Querfhämel und Schaft gleichfalls 
y Ver andere Echaft aber hinauf. Da nun die 
tlicyen Fäden der Kette zur Hälfte durch die Au: 
Be Scyaftes gezogen werden, fo wird durch ges 
wdachte Bewegung der Schäfte die Kette in 2 Hälften 
- oder 2 Fächer getheilet. 
Zu Diefem Leinmweberftuble gehören noch ein Schu: 
«Be, und eine Sperr-Ruthe. Der Schüge (die 
Schie ſpuble, bas Schiff, oder bas Schiffchen, Sig. 
1986, gleicht einem fleinen Schiffe, melcyes etwa 6 
bis 73-lang iſt. Es muß derfelbe von feftem Holze 
‚werden, weil feine Glaͤtte das Durchfchie- 
“ Ben durch beyde Fächer der Kette erleichtert. eine 
 Bpigen find gewöhnlic, mit Meffing befchlagen, da: 
‚mie fe ſich nicht abnugen. In der Mitte diefes 
Schiffchens iftin a b ein vierfantiges Loch, in welches 
* man eine hölzerne Spille, die der Weber Seele nennt, 
: Seinfeßen und wieder heraus nehmen fann. Auf der 
Spille ſteckt beym Weben eine Spuble, 8: 1977, mit 
Einſchußgarn, und der Faden diefer Spuble wird 
durch ein Loch c des Schiffchens gezogen. Der Fa: 
“pen wickelt ſich alfo bey dern Einſchießen von der 
+ Spubleab,. Die Sperr: Rurhe, Sig: 1987, welche 
fm Der Werbkſtaͤtte des Damaſtwebers Toͤmpel heißt, 
+ Harz Schaͤfte, abund cd. In dem einen Schafte 
"ed findueben c verfchiedene Lôcher, auf dem Auffern 
Mande des zweyten Scyaftes ab hingegen verfchiedene 
erben. Durch gedachte Fächer und Rerben vereinigt 
der Hueber beyde Scyäfte vermittelft einer Schnur; 
ib Diefe Vereinigung verfchaffer ibm den Vortheil, 
er die Spert : Rutbe verlängern und verkuͤrzen 
fan, 
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kann, nach dem die Leinwand, die er jedes Mahl me 
bet, breit ift. Denn jeder Schenfel der Sperr:Ru: 
the bat in a und d verfchiedene Zacfen, und diefe feßt 
er in beyde Ecken der gewebten Zeinwand kurz hinter 
dem zuletzt eingefcyoffenen Faden ein. Damit aber 
bi: beyden Schäfte der Sperr -Ruthe fidy nicht in die 
Hoͤhe begeben, ift in © ein fleiner hölzerner Wirbel 
berindlich, welcher diefes verhindert. Beyde Schäfte 
find aud) wohl durch einige Zapfen mit einander vers 
einigt, doch fo, daß mehrere Zapfenlöcher vorhanden 
find, damit man die Sperr-Ruthe verlängern könne. 
Eperrte der Weber die gewebte Leinwand nicht mit 
dieſer Sperr-Ruthe aus einander, fo.mürde fie fich 
zufammen rollen, ‚und die Aufferften Rohrſtifte des 
Blattes ms der Lade verlegen. 
| Der gemößnliche Weber verfertigt folgende Zeuge. 
I. Ordinaͤre glatie und einfarbige Leinwand. Er 
* Bringt die Kette diefes Zeuges und aller übrigen Arten 
folgender Geftait auf den Weberftufl. Er fteckt 
Durd) dasjenige Kreuß feiner Kette, welches auf den 
unterfien Pflöcden h und i des Scher: Rahmens, 5. 
. 1979, entftebt, einen dünnen Stock, oder eine fo ges 
nannte Sin: Ruche, Diefen Stoc legt er nebft dem 
‚äufferften Ende der Kette in eine Fuge, Die. auf dem 
Garnbaume hb, F. 1982, nad der ganzen Ränge 
ausgebôbit ift, und bindet auch wohl diefen Stod auf 
dem Garnbaume feſt an. Eine Perfon hält die Kette 
- feft, und eine andere Perfon ftellt: in gedachte Zuge 
des Garnbaumes einen Rieth-Kamm (Reedes 
: Bamm), Sie. 1958, den der Damaftweber Oeffner 
nennt. Diejer Rierh: Kamm ift ein Rahmen, deflen 
oberes Rahmenftücf ab abgenommen werden kann, 
weil es beweglich aufgezapfer ift. Auf dem. unterfien 
Rahmenſtuͤcke cd flehen fo viele fenfrechte Pfloͤcke, 
als die jedegmahlige Kette halbe Gänge bat. Hier: 
aus érbéllet, daß der Leinmeber eben fo — 
— mme 
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Kämme befigen müß, alé er Schäfte und Blätter bat, - 
- amd daß alfo der Rieth⸗Kamm mehrere oder menigere 
Pfloͤcke hat, nad dem die Kette viel oder wenig 
Bänge enthält. Zwifchen 2 und 2 Zapfen des Rieth⸗ 
‚Kammes legt diejenige Perfon, welche ibn in die Fu⸗ 
ge des Giarnbaumes gefebt bat, jedes Mahl einen 
| Gang der Kette, und fondert hierdurch niche 
nur die fammtiihen Galben Gänge der Kette nad) ibs 
zer Ordnung von einander ab, fondern breitet zugleich 
. auch die Kette auf dem Garnbaume aus. Das erfie 
erleichtert dem Weber zugleich die Mühe, wenn er 
bey dem Beben einen jerriffenen Faden fuchen und 
wieder zufammen fnüpfen muß: Die zuleßt genannte 
Derfon fegt das Rahmenſtuͤck ab des Riech- Kammes 
wieder auf, und verrüct den Rieth: Kanım dergeftalt, 
daß er ihn vor den Garnbaum, nad) den Kaͤmmen 
vu F. 1982 ju, feft hält, Zwey bis drey Perfonen 
baͤumen nun die Kette auf den Garnbaum hb auf. 
Die Kette wird fo weit aufgewicelt, daß ihr, oben 
©. 33, gedadhtes, Kreuß beynahe bis an den Kamm 
av reicht. Der Weber ftecft als dann vor und bintes 
bem Kreuge 2 Schienen oder Ruchen, welches flache 
Staͤbe find, und fnüpft den Faden auf, womit er das 
Kreuß nad) dem Scheren gebunden bat; f. oben, S. 
33. Dieje Schienen fondern alfo abermabl die Kette 
in 2 gleiche Hälften ab, fo, daß das Kreuß zwifchen 
beyde Schienen fällt,  Gemeiniglicy ſteckt in dem 
Blatte ms der Lade, und zugleid) in dem Kamme, 
Die der Weber bende bey einer jeden Kette, nad) Befchafs 
fenbeit ihrer Zeinheit, auf den Stuhl hängt, ein Tram 
(Drabm oder Drobm), Fr. Fıldepennes, Fil de pefne, 
‚oder der Beſchluß desjenigen Stuͤckes Leinwand, welches 
der Weber zuletzt mit dieſem Kamme gewebet hat. Iſt 
ein ſolcher Tram in dem Kamme, ſo hat der Weber wei⸗ 
ter nichts zu thun, als daß er Die Fäden der Kette an die 
- Züden des Trames andrehet. Er faͤngt bey diefer — 
vs au 
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auf der linken Seite des Schaftes in van, anzudre⸗ 
hen, ſo, daß er die Haͤlfte der Kette, welche uͤber der 


Schiene liegt, an diejenigen Faͤden des Trames ans 
drehet, welche in dem Vorderſchafte ſtecken, diejeni⸗ 
gen Faͤden der Kette aber, welche unter gedachter 


Schiene liegen, an die Faͤden des Trames im Hinter⸗ 
Schafte andrehet. Jedes Mahl werden an den er⸗ 
ſten Faden des Trames an beyden Ecken der zu weben⸗ 


den Leinwand 2 Fäden angedrehet, weil die Ecken bey 


bem Weben am meiften von dem latte ms, 5. 


1882, leiden, und weil man diefen Ecken auch biers 


durch Feftigkeit errheil. In der Folge aber Drebet 
er an jeden Tramfaden nur einen Faden det Kette an, 
und zwar mechfeliveife an einen Tramfaden des Vor⸗ 
der: und des Hinter: Schyaftes. Die Kette wird alfo 
auch bey dem Andreben in 2 gleiche Theile getbeilet, 


und der Weber verrichtet diefe Arbeit mit der größten 


Geſchwindigkeit. Wenn alle Fäden der Kette ange 


drehet find, bat der Weber weiter nichts zu ehun, als 


Daß er mit dem Trame die Fäden der Kette durch die 
Augen beyder Schäfte uv, und durd die Koprflifte 


des Blattes ms durchzieht. Wenn er nun die Fäden 


der Kette mit dem Trame durch die Schäftedes Kam⸗ 
mes und durd das Blatt durchgezogen bat, fhneidet 


er diefen Tram ab, und fchürze dagegen die Kette 


theilweife an einen Stof ab, des Untertuches, Sig. 


1989, an. Es wird näbmlich ein Stüc Leinwand 


an gwen Stäben mit Schnüren befeftiget, und an 


den oberften Stab ab wird die Kette angefnüpfet. 


Der Weber leitet hierauf diefes Untertud über den 


Bruftbaum Im, F. 1982, und Steeihbaum o, zu 


dem Zeugbaume k. Diefer bat ebenfalls, feiner 


Länge nach, eine Fuge oder einen Falz, wie der Garn⸗ 
Baum, in welcher der Stab cd des Untertuches, F. 


"1989, Befeftiget wird. Der Weber fpannet nun mit 


Kranz 


dieſem Untertuche Die Kette an, und hindert durch den 
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Kranz und Sperr⸗Kegel des Zeugbaumes p, daß die 
ausgeſpannte Kette nicht wieder nachlaſſe; denn er 
kann Die Kette von leinenem Garne ohne Gefahr ſtraff 
anfpannen, meil daffelbe, feiner Seftigfeit megen, 
‚nicht fo leicht zerreiß. Da Baummolle hingegen 
weniger Gewalt ais der Flachs aushält, weil fie aus 
Eurzen, fraufen und weit jarteren Haaren beftebt, fo 
wird auch die Kette nur lofe über den Stuhl gefpannt, 
und der Durchſchuß mit der Lade nur fanft gefchlagen, - 
indem der rechte Zußfchämel den Hinter» und der linke 
den Vorder- Bamm mit fidy nieder zieht. Der We- 
ber eilt nun ‚wieder zu den beyden Schienen (S. 47) 
zurück. Zwiſchen dieſelben fällt, wie oben gezeigt 
worden ift, baë Kreuß der Kette. Ven dem Weben 
muͤſſen daher diefe Schienen und das Kreuß ſtets 
weiter in der Kette verrücfet werden, wenn der Arbeis 
ter einen Theil der Kette von dem Garnbaume abbäus 
‚ met, Er weiß aus der Erfahrung, daß diefe beyde 

Schienen fit leichter verfchieben laffen, wenn er zwi⸗ 
fchen beyden noch eine dritte Schiene in die Kette ein- 
flesft, oder, wie er es nennt, einlieſet. Er ftecft 
Disfe Schiene dergeftalt ein, daß jederzeit gwen Par 
Fäden der Kette über, und zwey Par unter ‚der 
Schiene zu liegen fommen. Ueberdies ftecft er noch 
vor allen diefen ſdrey Schienen, nach den Schäften 
uv ju, eine vierte und fünfte Schiene ein, mwelche die 
benden Fächer der Kette genau von einander abfon: 
Dern müffen. _ Er trennte naͤhmlich beyde Fächer mit 
Den beyden Schäften u v von einander, ſteckt die vierte 
Schiene hinein, tritt einen andern Fußfchämel hinab, 
und ftedt endlich bte fünfte Schiene hinein. Damit 
aber diefe Schienen in der genéigten Kette nicht nach 
den Rämmen uv binab finfen, befeftigt er fie mit eis 
nem Senk⸗Gaken. Es wird nähmlich ein eiferner 
. Haken in die legte Schiene nad) den Schäften zu eins 
. gebafet, und an diefem Hafen vermittelft eines 
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Riemens ein hoͤlzernes Gegengewicht F. Auf ſolche 
Art verfaͤhrt der Leinweber, wenn er mit einem ſchon 
gebrauchten Kamme uv und Blatte ms weben will. 
| Ganz anders aber muß er zu Werke gehen, wenn 
er das erſte Mahl mit einem neuen Ramme und Blatte 
weben will, Denn in diefem Falle ift in dem Schafte 
nod fein Tram, und er muß daher die Fäden der 
Kette aus freyer Hand durch die Schäfte des Kammes 
und Durch das Blatt durchziehen. In der Werkſtaͤtte 
der Weber heißt diefe mübfame Arbeit die Kette ein 
reihen. Durch die Schäfte des Kammes u v, oder 
eigentlich durch die Mugen der fänımtlichen Hälften eis 
ned Schaftes, zieht der Weber einen Faden der Kette 
nad) dem andern entweder aus freyer Hand durch ein 
Auge jeder Hälfte, oder er erleichtert fich diefe Arbeit 
durch einen Pleinen Reih⸗5aken, Sig. 1990, von 
Meffing: oder Eifen: Drabt. Er fängt diefe Arbeit 
an der rechten Geite v des vorderften Schaftes an, 
= zieht durch das erfte Auge diefes Schaftes 2 Fäden, 
woron die Urfache bereits oben angegeben worden ift, 
‚amd leiter diefen Faden durd den binterften Schaft 
nad) den Bruſtbaume I m zu, obne ibn durch ein 
Auge des letzten Schaftes zu ziehen. Daher fommt 
es, daß jeder Scyaft bey dem Weben nur diejenigen 
Fäden in Bewegung feßt, welche durch die Augen feis 
ner Hälften gezogen find. Gin Faden wird alle Mahl 
nur Durch ein Auge eines einzigen Schaftes gezogen, 
und gebt zwifchen zwey Hälften der übrigen Schäfte 
- durch, wenn gleich mehr als zwey Schäfte vorbanden 
find. Wenn die beyden erften Fäden durch das Auge 
Des vorderfien Schaftes durchgezogen find, zieht der 
Weber den dritten Faden neben diefem Auge weg, 
durch ein Auge des binterften Schaftes. Auf folcye 
Art wechfelt er beftändig ab, daß ereineneinzigen Fa: 
den durch den Border: und Hinters Schaft wechfel: 
weiſe durchzieht, Die beyden Schienen, jmifchen 
r ‘we 
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welche das Kreutz faͤllt ſondern ſchon die Kette in zwey 
Haͤlften oder Fächer ab. Die Fäden des oberften Fa: 
ches zieht der Weber durch die Augen des vorderften 
Kammes, die Fäden des unterften Faches aber durch 
die Augen des binterften Schaftes. Diefes gilt auch 
ben dem Andreben der Kette an den Tram (S. 47), 
und daber läffer der Weber in jedem Trame zwey Schie- 
nen ftecfen, welche beyde Fächer genau von einander 
abſondern. Durch das Blattms, F. 1982, zieht 
der Weber die Fäden der Kette mit einem Meſſer, Sig. 
1991, welches dieferbalb in aeinen fehrägen Einfchnite 
bat. Er muß aber bey ordinärer Leinwand zwifchen 
2 und 2 Rohrſtifte des Blattes jederzeit 2 Fäden 
durchziehen, wovon die Urfache bereits oben ©. 42, 
| angezeigt worden if. Die eingereibete Kette wird 
nun ebenfalls, wie vorher, an dem Untertuche, %. 
1989, und vermittelt diefes Tuches an den Zeugbaum 
befeftiget; und die Schienen werden auf die oben ges 
“ Dachte Art eingefteft. 

Die Rette möge nun eingereibet, oder an den Tram 
angedtehet feyn, fo ift alles in fo weit zum Weben fe: 
tig, auffer daß Die Kette noch geſchlichtet werden muß. 
Die Faden der Kette find von Natur raub, und fie 
muͤſſen daber geglättet oder gefchlichtet werden. Die 
Schlichte (im Oberd. die Schmeiche) der Weber wird 
ftarf, aber ganz dünn, aus Weitzenmehl mit Waſſer 
wie ein Kleifter gekocht, wenn hiermit nabmlid eine 
einfarbige Kette gefchlichtet werden fol. Im Gegen: 
theil muß fie fteif und dick ſeyn, wenn die Fäden der 
Kette zum Theil gefärbt find; denn eine flüffige 
Schlichte zieht den Machtheil fach ſich, daß die bes 
nachbarten Fäden von einer verfchiedenen Farbe ſich 
unter einander abfärben. Ben dem Schlichten taucht . 
der Weber zwey ftarfe Bürften von Schweinsborften, 
Sig. 1992, in die erfaltete Schlichte, die in einem 
 Hölgernen Gefäße neben Stuhle ftebt, und fährt 

2 mit 
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mit der einen Buͤrſte unter, mit der andern über der 


{ 


Kette auf den Fäden weg. . Wenn er etwa anderthalb 
Ellen von der Kette gefchlichtet bat, nimmt er eine drit: 
te Buͤrſte von eben der Art, ftreicht mit einem Spane 
etwas Rindétalg auf die Bürfte, bürftet hiermit den 
gefchlichteten Theil der Kette, und macht die Garn⸗ 
Fäden hierdurd) geſchmeidig. Einige Weber nebmen 
auch wohl hierzu nebftdemTalge etwas Schweinſchmalz, 
welches aber die Kette anſchmutzet. Es gefchiebt die 
fes auch nur, wenn die Witterung ſehr kalt oder fehr 
warm ift; denn in beyden Fällen zerfpringen die Fäden 
der Kette am meiften. Der Weber trodnet den ges 
fchlicyteten Theil der Kette entweder mit einem Faͤcher 


(Weger) von Federfpußlen, Sig. 1993, oder indem er 


die Fenfter der Werkſtaͤtte öffner. Die Leinweber ſchlich⸗ 
ten gemeiniglidy 12 bis 16 Een der Kette zugleich ; fie 
nehmen, in biefer Abficht, die Schäfte uv, F. 1982, 
von ihrem Gehänge und von den Fußſchaͤmeln ab, -bes 
ben das Blatt ms aus der Lade, fteden die Schyäfte 


durch diefade, und wicfeln die Schäfte und den Ramm 


- während dem Schlichten mit aufdenZeugbaump. Mach 


. dem Schylichten werden beyde Theile des Stubles wieder 


an ihrem Orte befeftiget, und die Kette wird wieder auf 
den Garnbaum hb aufgebäumet, 
Nunmehr Fann das Weben der Leinwand feinen 


| Anfang nehmen, Der Weber fnüpft den Faden des 


Cinfhuffes, welcher auf einer Spuble des üßen, 
5. yon fißt, an der rechten Ecke der hé po 


tritt alédann den rechten Fußſchaͤmel yb, welcher mit 


dem Schafte uv nad) dem Oarnbaume zu verknüpft 


| ift, mit einem Fuße hinab, da dann der gedachte Schaft 
gleichfalls hinab, der andere Schaft aber hinauf geht. 


Jeder Schaft bewegt feine Fäden der Kette; und biers 
durch wird die Kette in 2 gleiche Hälften oder Fächer 
geſpalten. Der Weber kann nunmehr den Scyhüßen 


durch die Oeffnung zwifchen beyden Faͤchern * 


pen, 
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fen, und zugleich den Faden des Einfchuffes, melcher 
fi von der Spuble des Schügen abwickelt. Alsdann 
tritt erden linken Fußſchaͤmel, da dann der Hinterfchaft 

hinab, der Borderfchaft aber binaufgebt. Die ſaͤmmt⸗ 
lien Fäden der Kette durchfreußen ſich nun unmits 
telbar vor Dem eingefchoffenen Faden. Jetzt erft 
fhlägt der Weber mit der Lade qrs, F. 1982, zwey 
Mahl gegen den eingefchoffenen Faden, und das Blatt 
der Lade richtet nicht nur den Faden gerade, fondern 
macht die gewebte Leinwand auch dicht. Hierauf ſchießt 
der Weber mit dem Schüßen den Faden des Einfchuffes 
don der Linken zur echten ein. - Auf folche Weiſe 
führt er fort zu weben, da er naͤhmlich wechfelweife von 
der Rechten ap — = - der Linfen zur ns 
ten einfchießt, bierben gleichfalls mechfelweife die beys 
den Fußfchämel tritt, und nach jedem Schuffe erft 
wieder einen Zußfchämel tritt, dann aber gwen Mahl 
mit der Lade gegen den eingefchoffenen Faden fchlägt. 
Wenn er die Leinwand in einiger Länge getvebet bat, 
ſperret er fie, auf die oben gedachte Art, mit der 
Sperr⸗Ruthe, F. 1987, nady der Breite aus einans 
. ber, und fegt dieſe Ruthe bey dem Weben zum dftern 
etwas hinterwaͤrts nach dem Bruftbaume ju. Zumeis 
len reibt er auch die Leinwand nady der Breite mit ei 
nem an beyden Enden abgeründeten Stabe, welchen 
er das Scheuerholz nennt. Hierdurch glättet er nicht 
nat die Leinwand, fondern dehnt fie auch in etwas 
nad) der Breite aus. Ven dem Beben bäumt er die 
Kette von den Garnbaume h b, F. 1982, nach Er: 
fordern ab, und béumt Dagegen die gewebte Leinwand 
auf den Zeugbaum p auf. So bald diefe Leinwand 
den Zeugbaum erreicht, nimmt er das Untertuch, + 
1989, von dem Zeugbaume ab, und befeftigt Dagegen 
Ve Lanwand blog mit einer Figruthe auf dem Zeugs 
Wenn er nun auf geduchte Art ein Stuͤck 
nnd beynahe fertig — bat, befeſtigt er _ 
3 m 
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Untertud mit feinem Stabe c d auf dem Garnbaume 
hb, %. 1982, und vereinigt hiermit Die Kette, Damit 
- nicht ein zu langer Tram von dem gewebten Stüde 
fteben bleibe; doch fdineidet er den Beſchluß der Kette 
dergeftalt vor dem Blatte m s ab, daß noch ein Theil 
der Kette in dem Kamme und in den beyden Schaͤften 
vw fleft. Diefes ift der fo oft erwähnte Tram, an 
beffen Fäden der Weber die Fäden der neuen Kette 
andreht, wenn er wieder mit eben den Schaften ein 
neues Stück Leinwand weben will... Auf folhe Weiſe 
* wird num die glatte und otbinâre Leinwand gerdebet. 
| 2. Auffer der gemöhnlicyen einfarbigen Leinwand, 
| berfertigen die Leinweber auch geſt eifte und gewuͤr⸗ 
felte Leinwand. Die gefärbten Fäden find inégemein 
roth, blau, und zuweilen aud) wohl grün oder gelb. 
Wie der Weber die Kette ftreifig feheret, ift bereits oben, 
©. 33, gezeigt worden. Dieje Kettebringt er eben: fo 
- auf den Stuhl, wie bey der einfarbiyen Leinwand; 
das Weben felbft aber ift mübfamer, theils weil Das 
weiße Garn gebleicht feyn muß, und daher: leichter zer» 
reißt, theilé weil der Weber mit mebrern Schüßen 
einfchießen muß. Er muß naͤhmlich eben fo viel Schu⸗ 
Ben ben der Hand haben, als bey dem Einfchufle Faͤ 
den von verfchiedener Farbe vorhanden ſeyn follen, 
Insgemein gibt er jedem Streifen bloß nach dem Au: 
genmafie feine Breite, ohne die Fäden zuzählen. Doch 
bat er ein Maß oder einer Bindfaden mit verfhiede 
nen Knoten, womit er: wenigftend ben Abftand de: 
Streifen in fo fern mift, daß jedes Mufter, nach de: 
Laͤnge der Leinwand, fo lang wird als alle übrigen 
Dieſes gilt vorzüglich alsdann, wenn er geftreifte ode 
— Schnupftücher von feinem leinenen Gare 
webet. 
3. Ferner webt er auch fo genannten Schuͤrza⸗ 
Zeug oder Gingang, wovon die Kette einfarbiges dis 
nenes Garn, die Streifen des Einfchufler * * 
* te 
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färbte Baummolle iſt. Folglich erhält biefer Zeug 
Lo Streifen nad) der Breite, und die weißen Streis 
fen find von leinenem Garne, die farbigen aber von 
rd Baummolle. Es gilt hier alles von dem 
Einſchuſſe, was dem vorigen geftteift en leinenen 
— if. Dieſer Zeug iſt gemöhn x 148. 


ET Endfihoerfetigendisdeinmweher au Shnupf. 
von Baumwollengarn, welche völlig 
* mie ber der Kattun, gemebet werden; die Streifen : 
aber eben fo, wie bey den leinenen Schnupf- 
| en, mit einem Maße abgemeffen werden. | 
. Se Bas der Leinweber bey dem Weben des [Rats 
tunes befonders zu beobachten bat, ift bereits oben, 
©. 35,f- angezeigt worden. 

Aattunmweber fdyeret die Kette zu gemeinen 
Kattunen 83 berl. Ellen lang; daher ein Stuͤck Rats 
+, wenn es fertig ift, ebeufalls diefe Länge von dem 

le mitbringt. Der Einfchlag oder Durchſchuß 
Mr ‚etwa 70 Garn» Strähnen, tie fie der Has 
| Er und die Kette 60 Sträßnen; man rechriet 
nur zu gemeinem Kattun, wenn er lofe gewebet 
. + Kette und Einſchlag, fuͤr jedes 60 Stuͤck 
e Breite iſt von berl. Ellen. 
den Weberlobn betrifft, fo Foftet von ges 
| meinem Kattun dad Stüd ungefähr 4 Rıhlr.8 Gyr; 
vom Zitfe, das Stuͤck 12 bis 14 Rtblr. Je mehr 
Gänge, je mehr Lohn. Bey der Verweilung des 
Schlichtens, kann ein Arbeiter täglich 12 €, Rattun 
fertig mweben, oder, wenn die Kette gut iſt, in 9 oder 
10 Tagen ein Stuͤck, aber auch wohl erft in 3 bis 4 
Wochen, fertig liefern, Den Gefellen. bezahlt der 
Meifter ftückweife. . 
An den meiften Orten ift diefe Weberey zünftig; 
und in diefem Falle halten e8 die Kattunmeber mit 


der Leinwebern. Man erlernt alfo beydes in 3 Jab⸗ 
D 4 ven. 
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ren. In einigen großen Städten, alé: in Berlin, 
Magdeburg, Breslau se. trennen fi) auch die Kats 
tunmeber von der Zunft, und leben vor fidy. 

Die Zünfte theilen dem reifenden Gefellen an eis 
nigen Orten einen Sebrpfennig mit, und laffen ibn 

. weiter.ziehen, oder fie nehmen ibn in Arbeit. Ein 
jeder Gefell erlegt alle 8 Wochen 3 Grofchen zur Ges 
fellen :Caffe, woraus die Kranken, denen man Davon 
alle Wochen + Rtble. reicht, verpfleget werden. 

Ein Lehrburfch wird 4 Wochen lang auf die Pros 
be genommen, und fodann eingefchrieben; der Ge⸗ 
burts⸗ und Lehr: Brief Loftee ibn 1 Rthlr. 4 Ggr., 
und das Berdingen in die Lehre 3 Rtbir. Man vers 
langt, daß er 3 Sabre lang reifen und auswärts ars 
beiten foll 

Ein junger Meifter muß bey einem andern Meis 
fter folgende Drobeftüde verfertigen: Ein Stüd 
Leinwand, 30 €. lang, mit 60 Gängen im Ramme, 
3 breis; ein Stüdf Zwillidy von 30€., $ breit, zwan⸗ 

. yigfchäftig, d. i. mit 20 Tritten zu gezogener Arbeit; 
ein Stüf Drillih, vierfcyäftig zu fehlechtem Tiſch⸗ 
Zeuge. Wer mit diefen Arbeiten befteht, kann ohne 
Unterricht von felbft Kattun weben, wenn er ihn nur 

loſe aufbäumer, ſchwach tritt, und mäßig fchlägt, 
weil, ermähnter Maßen, Baumwolle weniger, als 

Flachs, ausbäit. ' 

Die Kattun: Manufactur lâffet, der Feinheit nach, 
folgende Arten Rattun weben. Der gemeine oder. 
ordinaͤre Aattun wird aus der fehlechteften Baum⸗ 
Wolle verfertiget, und mit den gemöhnlichften und 
leichteften Farben gedruct; denn man nimmt — 
nie die blaue, gruͤne und gelbe Farbe. Der halbe 

Zits wird aus einem feinern Gatne gewebet, und ers 
* nebſt den gewoͤhnlichen auch die blaue Farbe. 
Der Dteyviertel- und der ganze Site, werden aus 
der: feinften Baumwolle verfertiget, und beyde find 
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nut in der Feinheit des Fadens von einander unterfchier 
den; fie erhalten alle gebräuchliche Farben, und alfo 
auch die blaue, grüne und gelbe. 


Wenn die Kattun-Manufactur den Kattun von 
‚dem Kattımmweber erhält, muß der Kattun zuvorderſt 
gebleidye werden, ungeachtet er von Natur fon 1: 
etwas weiß if. Es muß demnach neben der Manu: 
factue ein geräumiger Platz feyn, welcher entweder 
unmittelbarneben einem Waſſer liegt, oder wozu Doch 
das Waffer in Rinnen durd) die Kunft geleitet wird. 
Ein folcyer Platz wird in verfchiedene Quartiere abge: 
theilt, auf deren einigen der ungedructe, auf andern 
” aber der gedruckte Kattun liegt. Man begieft ibn 
bey dem Bleichen vermittelft einer Schaufel mit Waſ⸗ 
fer. Während dem Bleicyen kocht oder beucht man 
‚ihn, wie das baumwollene Garn, einige Mahl in 
Lauge. Doch ift diefes nur von dem ungedruckten 

Kattune zu verfteben. Hierzu ift dre Sauge von 
Buͤchenholze am brauchbarften, weil fie den Kattun 
am beften reinigt. Gemeiniglich aber macht man die 
Lange aus jeder Delete und feßt etwas Pottaſche 
hinzu. Es verftebt fich von felbit, daß ein ſchwarzer 
und fchlechter Rattun öfter gebeucht und länger gebleicht 
werden muß, als ein weißer, wenn beyde gleich gut 
gebleicht werden ‚follen. | 

Ein Stuͤck Kattun wird, wennesvon dem Stuble 
fommt, in getviffe Längen, die fid) nach der Fänge des 
Bleichplages richten, jedes etwa von 27 Ellen, jer: 
fehnitten. Wo der Schnitt gefchehen ift, wird ein 
Saum, und an jede Ce und an die Mitte, aus den 
Ketten : Enden ein gedrehetes Band aufgenébet, unt 
diefe Längen wieder die Gewalt des Windes an Höl: 

ger, die in der Erde ftecken, anzupflöcden. Zum Bes 
giegen pflege man das Waſſer aus einem Fluſſe durch - 
Pumpen in fohräge — Rınnen, welche die ge 
5 | Qe 


58, Kattun. 


che durchſchneiden, herauf zu heben, und dieſes Waſ⸗ 
ſer aus den Rinnen mit kupfernen Schaufeln über den 
ausgefpannten Kattun augzufprengen. ben fo wer- 
den, mie ich mweiter unten zeigen merde, die roth ges 
färbten Kattune nad dem Drucke wieder auf die Blei⸗ 
che gebracht, um die Röthe von dem Grunde, der mit 
feinen Beigen bedruckt worden iſt, wieder auszu⸗ 
bleichen. | ni: 
Mas übrigens nod bey dem Bleichen zu beob⸗ 
achten ift, wird bey der Leinwand : Sleiche vor: 
kommen. Man bat aud) Borfchläge zur Verbeffers 
ung der Bleiche getban. Diefe geben dahin, daß 
man die Kattunftüche nicht auf Rafen auffpannen foll, 
‚ weil das Gras und die Erde beftändig unter dem Rats 
tune eine Feuchtigkeit und Rüble unterhalten, welche 
‚ die Wirkung der Sonnenftrablen aufhalten, da man 
vielmehr die Wärme davon befördern und vermehren 
follte. Man follte demnach, an ftatt der grün bes 
wachſenen Bleichplaͤtze, fich einen Diag in folcher Ges 
gend ausfuchen, mo fid) Feine hohe Mauer in der 
Machbarfchaft befinde, und foldyen Diag 10 bis 12 
. Zoll did mit grobem Kiesfande anfüllen, über diefem 
Sande aber, in einer Höhe von etwa 6 Zoll, aus ftar: 
kem und wie Gederfiele dicken Bindfaden geſtrickte 
Netze an Stäben auffpannen, deren Mugen überall 
von 10 bis 12 3. wären. Ueber diefe Netze müßte 
man die gedruckten Kattune, weldye man bleichen 
will, ausbreiten. Ven diefer VBerfahrungsart würde 
die Sonnenhige nicht verfchlungen werden, mie fie 
wirklich von dem Grafe eingefogen wird; vielmehr 
würde der Kiesfand, nachdem er unter dem Kattune 
heiß geworden wäre, die angenommene Wärme wie: 
der auf den Zeng zurück fchlagen, welches ganz unfepl; 
bar zur guten Derfertigung der Kattune und zum 
Weißbleichen der Leinwand fehr viel beytragen 
‚würde, | | Ä 
Da 





Kattun. 59 


Da es hier auf die Repercuſſion der Sonnenhitze an⸗ 
kommt, fo bat dieſer Vorſchlag in ber Haupt⸗Sache feinen 
uten Grund. Ich wuͤrde aber, ffaft des Kiesſandes, den 
las lieber mit Kiefelfteinen bepflaftern, und baben einige 
‘Heine Rinnen zum Abfluß des Waſſers anbringen laffen. 
Der Kiesſaud wird durch das beftändige Begießen, und da 
er das Waſſer einſauget, endlich auch Feucht und naf, und 
verhindert alfo ebenfalls die Nepercuffion; es tft auch der 
verdrießliche Uniſtand dabey, daß, bey entftehendem ftar- 
fen Winde, der feine Kiesfand in Betvegung gefest und an 
bein Kattun geworfen, mithin diefer dadurd) verunreiniget 
"wird, Ein Dflafter von Kicfelfteinen hingegen befördert 
‚nicht alfein die Nepercuffion der — weit mehr, 
weil die Steine, da das Waſſer durch die Rinnen gleich 
wieder abfließt, ohne Anſtand wieder troden werben, und 
nicht feucht bleiben können, fondern man ift auch dabey vor 
_ allen Staub und Unreinigfeiten gefichert. Auch halte ich 
den vorgefthlagenen Gebrauch der Netze für überfläffig. 
"Wenn man der Länge nach auf beyden Seiten, alle 6 Fuß 
einen etwa 6 Zoll dicken —*8 einſchlaͤgt, ſo, daß derſelbe 
x oder 13 F. hoch über der Erde ſteht, und über jede gegen 
über ſtehende Pfähle einen dünnen Strick feft anzieht, und 
darauf den Rattun ftharf angezogen legt, und an den Pfäh- 
len befefkigt, wird man feinen Endzweck ebenfalld und mit 
wenigerer Weitläuftigfeit erreichen. 


Allein, die Bleichenimmt noch nicht allen Schmutz 
von dem Kattune ab, und ins befondre nicht die 
Schlichte des Webers. Daher muß Deuattun noch 
-folgender Geſtalt gereiniget oder präpaflfet werden. 
Man gieft in einen Keffel ab, Sig. 1994, einige Eis 
mer Waſſer, und fchuttet hierzu Weinſtein⸗-Oehl in 
erforderlicher Proportion, wodurch das Waſſer weiß 
wie Milch wird. Zu 20 Eimer Waffer werden etwa 
6 Pfund WeinfteinsDehl gegoffen. Lieber dem Keffel 
ſteht eine hölzerne Winde a c, auf einem eifernen Ge⸗ 
aftelle. Auf diefe Winde hänge man ein Stud Rat: 
tun, dreht die Winde mit ihrer Kurbel um, und ziebt 
das Stuͤck Kattun ein Mahl durd) das in dem Waſſer 
aufgelöfete Oehl. Hierdurch wird der Kattun pi 

| em 


60 Kattun. 


lem Schmutze gänzlicy gereiniget. Hierauf wird dee 
Kattun auf der Waſchbank mit den Klopfhoͤlzern ge⸗ 
klopft, und im Fluſſe zum zweyten Mahl geſpuͤhlt, da 
man ihn bereits zum erften Mahl nad) dem Bleichen 
geſpuͤhlt bat, und laͤſſet ibn alébann völlig trocken wer: 
den. In den Manufacturen befindet füch zu diefem 
Behuf ein befonderes geräumiged Trodenbaus, wel⸗ 
ches einige Stockwerke hoch ift, in denfelben aber kei⸗ 
nen Boden bat: Yn diefem Trockenhauſe hängt der 
Kattun auf Stangen. Syn diefem Gebäude, oder auch 
auf einem frénen Plage, wird derfelbe im Sommer, _ 
im Winter aber in geheißten Stuben getrocdnet. 


Deer getrocknete Kattun wird nunmehr auf einer 
Rolle, Sig. 1995, geglärer. Ven dem Rollen be 
megt man, vermittelft einer Kurbel a, ein hölzernes 
Getriebe b, welches ein hoͤlzernes Stirnrad cd in 
Bewegung feßt. Zuweilen ift auf der Welle des Ge: 
triebes b noch ein Schwungrad, welches die Beweg⸗ 
ung gleichförmig erhält. Das Stirnrad cd figt auf 
einem Zapfen der mittelften Walze ef, melche,*wie 
„die beyden übrigen, etwa ı 5. di if. Alle dren 
- Walzen find von Hol. Die mittelfte e ſetzt die bey: 
‚ ben andeen gh und ik in Bewegung, Wenn die 
muttelfte Walze rechts umläuft, treibt fie auch die 
oberſte Walze rechte, die untere aber linfé, um. 
. Meber diefen Walzen ift ein Riegel 1m, tvelcher vers 
mittelſt 2 Schrauben no und pq hinauf und hinab 
beweget werden fann. Die Schraubenfpindeln ftes 
d'en nähmlic in dem unbeweglichen Riegel rs; und 
da ihr Zapfen in n und q beweglich in den Riegel Im 
. greift, fo wird der legte Riegel in Bewegung gefeßt, 
. nad dem man die Schrauben hinauf oder hinab 
ſchraubet. Der Riegel bat unterhalb in c und h ets 
nen Baden; und beyde Baden ruben auf dem Zar _ 
. pfen der oberften Walze Wenn man alfo deu ger 
| 8 
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gel Im hinab ſchraubet, werden die drey Walzen dicht 
an einander gepreft, und diefe glätten den Kattun um 
fo viel mehr. Vor den Walzen liegt auf einem Ges 
ftelle eine Fleinere Walze cu, und auf diefe Walze 
wird das Stüf Kattun, welches man rollen will, 
aufaemidelt, Da gemeiniglich mehr als Ein Stuͤck 
gerollt wird, fo werden die Stuͤcke Kattun an den 
Eden der Enden jufammen genäbet, Damit man nicht 
jedes Stuͤck befonders zwifchen die Walzen zu legen 
babe, fondern ein Stück das andere zu den Walzen 
führe und mit durchziehe. Ehe man es aber auf die 
Bleinere Walze tu aufwickelt, fehlägt man es Doppelt 
zufammen, und Doppelt muß es auch burd die Wal⸗ 
zen der Rollen burdhgeben. Nenn nun die Walzen 
der Koflen gehörig geftelle find, hält man bas à 

fie Ende des Zeuges zwifchen die mittelfte Walze ef, 
und Die oberfte gh. Die Walzen ergreifen Den Zeug, 
und ziehen ibn, nad der bintern Seite der Rolle zu, 
duch. Hier hält man eben das Ende des Zeuges 
zwifchen Die niittelfte und unterfte Walze, und dieje 
beyde Walzen ziehen das Stuͤck Kattun, obne weitere 
Beyhuͤlfe, nad) der vordern Seite der Rolle durch. 
Daß bierbey die Kurbel-a in Bewegung gefeßt wer: 
den müfje, verftebt fi) von felbfl, . Auf diefe Arc 
wird nun ein Stuͤck Kattun nach dem andern gerollt, 
2 jedes Stuͤck beſondecs gehörig zuſammen ges 

get. 






Bon der Rolle kommt der Kattun in die Druckes - 
ren, wo er nun vermictelft der Sormen mit Serben 
gedruckt wird.. Denn der an ſich weiße Kattun wird 
nicht leicht zur Kleidung, auffer zu Sterbefieidern, 
Trauerzeugen und Marfeille: Näherenen verbraucht; 
gemeiniglich bedruckt man ihn mit allerley Muftern 
und Farben, uad dem es Die Mode mit ſich ei 
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Ehe ich aber diefe Arbeit befchreiben kann, muß ich 
zuvor von den Farben und Formen ſprechen. 

Die Kattun : Manufacturen unterbalten befondere 
Couleur: Macher oder Coloriften, welche weiter feine 
Befchäftigung haben, als daß fie die Farben zubereis 
ten; Doch verfteht auch zuweilen der Eigenthümer der 
Dranufactur felbft die Kunft, diefe Farben zu verferts 
igen. In der Zubereitung der Sarben nun liegt das 
wahre Gebeimnig der Kattun- Manufacturen; und 
mp ift man in den Manufacturen bey Peiter 
Sache geheimnißvoller, als bey der Färberen. 

Die Farben der Rattundruderen, find entweder 
ächte, oder unaͤchte. Die ächten Farben fönnen mit 
Formen gedruckt werden, die unächten aber nicht; 
die Urfache ift, weil der Grapp, wodurch, wie ic) 
weiter unten zeigen merde, die Achten Farben erbôbet 
werden müffen, die unächten verdirbt; Daher Fann 
man die unaͤchten Farben nicht nebft den Achten dru: 
den, fondern man muß fie auf den Kattun mit dem 
Pinſel mablen. — 

Die gewoͤhnlichſte Farbe der Kattun-Manufa⸗ 
eturen ift die ſchwarze, weil hiermit der Umrif aller 
Figuren vorläufig gedruckt wird. Diefe Farbe ift, fo 
wie alle übrige Farben, eine Beiß- Farbe. Man 
gießt auf altes verrofteges Eifen gewöhnlich nur fhar: 
fen Biereffig, läjjer dtefen + Yabr, auch länger, auf 
dem Eifen fieben, gieft ibn alsdanı von dem abges 
freffenen Eifen ab, und. gicft auf diefes wieder fris 
fhen Effig, melcher alle Monathe abgeaoffen wird, 
bis das Eifen völlig verzehrt ift. Diefe Brühe wird 
eine Stundelang ftarf gefocht, und der Schaum fleißs 
ig abgefchöpfer; alsdann gibt fie die fchönfte ſchwar⸗ 
‘ ze farbe. Da aber diefe Farbe dünn ift, und zum 
* Drucken fidy nicht gut würde gebrauchen laffen, wird 
diefelbe, wenn fie zum Drucken gebraucht werden foll, 
mit Stärke vermifcht zu einem Brey gekocht ; — 

e⸗ 
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ſich nicht allein auf dem Chaſſis gut auffchmieren, 
fontern aud von der Druckform gehörig aufnebmen 
laͤſſet. 


Nach der Vorſchrift des Fiat. Zeichner® und Coloriften 
Delormois (), ift fo gende Art, die ſchwarze 
Beitzfarbe mit altem Eiſenwerke zu machen, gut 
und probat. Man nimmt eine Menge Eifenwerf, 
weiche man wohl waſchen läffet, legt fie bernach in 
ein Faß, und giefit zu s Pfund Eifenwerf, 6 Maß gu⸗ 
ten Weineſſig. Da das Faß auf dem Boben ſteht, 
muß man unten ein angeſtochenes Röhrchen haben, 
durd) welches man biefes Waffer 3 bis 4 Mahl des 
Tages abzapfet, und immer toieder in daffelbe Faß 

ſchuͤttet, und dieſes 5 bis 6 Wochen lang. Ferner 
thut man, indem man dag Eifenmwerf eintauchen 
fet, noch dazu zu 5 Pf. ſchweren Getvichtes, 3 Pf. 
Gruͤnſpan und eben fo viel Brafilienholz, nebft Loth 
geſtoßener Gallaͤpfel. Ye älter eg ift, befto beffer ift 

+ Wenn-es zu dick wird, gieft man Waffer hinzu, 

| Ju jedem halben Maße diefeg Eifenmwafferg * 
man 3 Unze Antimonium, und 4 Une coprifchen Bis 
triol. Um ein noch fchönereg Schwarz hervor zu brin⸗ 
gen, thut man noch Unze Kupferfeilftaub, welcher 
mit Scheidemaffer gebrannt und zu Pulver gemacht 
worden, Le u. Man läffer alles zufammen 3: Etuns 
de lan Dh, indem man eg immer abfchäumer; 

a gummiret oder flärfer man eg, Zu jebem 

Iben Maße Farbe nimmt man ı Pf. arabifch —— 
mi, oder 3 Loth wohl eingeruͤhrte und befonders ges 
fochte Stärfe. | 

No. 2. Eine andere Art, ſchwarze Sarbe mit Eiſen⸗ 

Seilſtaub zu machen, welche zum Schwarz, zum 
Violett, und zum dauerhaften Gelb gut und pro 
betift. Man nimmt reinen Feilſtaub/ und legt ibn 
an die Luft auf Breter, damit er rofte, nachdem mar 
ihn 5 bis 6 Mahl getvafchen bat, Man begießt ibn 

| von 

(9 Die Bımft, den 3ig nad englifcher Art zu machen, und 


alle zum Zige gehörige gute Sarben zu veriertigen, aus 
dem Stanzöj. des Arm Delormois. Sf. M. 1772, 8. 
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von Zeit zu Zeit mit Häringslafe, oder, in Deren. Er⸗ 
mangelung, mit Urin, Wenn er auf der einen Seite 
völlig geroftet ift, wende man ihn um, und begiefit 
7 immer, bis er auf der andern eben fo fehr geroftet 
ift. Alsdann ftößt man ibn ein wenig, thut ibn in ein 
af, und gießt zu jedem Pf. Feilftaub 3 Maß Weins- 
ig. Hernach gapfet man den Liquor ab. 

Um ſchwarz zu brucfen, thut man zu,6 Maß von 
diefem Fiquor, 9 Unsen Antimonium, 4 Unzen cypr. 
Bitriol, und 4 U. Grünfpan, und lâffet diefes auf dies 
felbe A:t, wie das vorige, unter einanderfochen. Um 
es zu gummren, nimmt man 33 Pf. Stärke, die man 
in einen: befyndern Gefäße mit faltem Waſſer na 
und nad) einweicht. Wenn man bie Farbe von dem 
Feuer weggenommen bat, fhittet man die einge 
weichte Staͤrle dazu, und rührt beftändig um, big die 
Sarbe falt it, Hernach feibet man fie durch ein Sieb 
ober leinenes Tuch. | | 

Zu dunkeln Divlett, wird eben biefelbe Eiſen⸗ 
Brühe zu gleichen Theilen mit reinem Brunnenmaffer 
vermifht, und alsdann mit cyprifchen Vitriol vers 
febt. Man nimmt Cifenbrübe und reines Waſſer, 
von jedem ı Quart, und + Pfund cypr. Bitriol, 13: 
fet ihn in warmem Waſſer auf, vermifcht ibn mit der 
Eifenfhwärze, und verdickt ibn mit arabifchen Gums 
mi. Zu 1 Quart Farbenbrübe werden + Pfund 
Gummi genommen, Plein geftoßen, und mit der mate 

‚men Brühe aufgelöfer, Daß daraus ein dicflicher 
Brehy wird. 
Je mehr Vitriol zu der Eiſenſchwaͤrze hinzu gefege 
wird, deſto heller wird diefes Violett. 

Ne. 3, Verfertigung des erften Violett, oder des dun⸗ 
Feln Violett, zum Lalanca; nach Delormo is. 
Man nimmt 6 Maß von dein nach No. 2 mit Eiferm 
Geilftaub gemachten Schwarz, thut 3 Maß Weineffig, 
3 Pf. Salperer, 3 Pf. Steinfal;, 4 Unzen copr. Bis 
triol, 4 U. Grünfpan, und 8 U. Kuoferfeilftaub mit 
Scheidewaſſer abgezogen, hinzu; läffet e8, wie das 
Schwarz fochen, und gummirt oder flärfer es auf bies 
felbe Art. = 

{ LL. m 
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Um das Scheidewaſſer über den Kupferfeilſtaub 
zu bringen, gießt man zu 4 Pf. Kupferfeilſtaub, ı Pf. 
Scheidewaſſer in eine gläferne Flafche, die man oben 
offen laͤſſet und an die Luft ftellet, damit man nicht von 
dem daraus auffteigenden Dampfe befchweret merbe. 
Diefen Liquor laͤſſet man arbeiten, big er grasgrün 
| — Man hebt ihn in einer Flaſche zum Gebrau⸗ 

| au [3 z 

No. 4. Art, ein zweptes Violett für Calanca zu mat 

ben. Man nimmt die Hälfte ſchwarze Farbe, No. 

2, und die Hälfte Weineffig. Fu 6 Maß thut man 3 

Pf. Salpeter, 3 Pf. Steinfals, 1 Unze copr. Bitriol, 

3 u. Grünfpan, und £ U. Galmiaf; hernach kocht 
man es, und guminirf ed, wie dag erfte. | 

No. 5. Anderes zweptes Violett für Calance Man 
nimmt die Hälfte ſchwarze Farbe, No. 2, und die 
Hälfte Weineſſ FE und zu 6 Maß thut man 6 Pf. 

alpeter, 6 Pf. Steinfalg, und zU. Salmiaf; bernach 
focht man eg, und gummirt ed, wie die andert. 

No. 6; Art, das dritte Violett für Calanca, oder das 
helle Violett zu machen. Man nimmt eine gersiffe 
Duantität von der ſchwarzen Farbe; No. 2, und no 
ein Mahl fo viel Weineſſig. Zu jedem halben Mafe 
thut man 3 Unzen Calpeter, 13 U. Steinſalz, und 4 
U. Salmiafgeift. Man läffer alles zufammen fochen, 
und gummirt eg, wie oben. 

No. 7. Andere Art, das dritte Violett- in größerer 
Miengeund mit geringern Roftenzu machen. Man 
gießt in einen Keffel 7 Eimer klares Waffer, und eben 
fo viel ſchwarze Farbe, No.2. Hierzu thut man 2 
M. Gteinfals, läffet alles sufammen 13 Stunben lan 

ochen, und ſchaͤumet eg fleißig ab.  Ulsbann aie 
man den Liquor in einen Zober, und läffet ihn 4 Tage 
fieben. Wenn man fih hernach deffelben bedienen 
will, thut man zu jedem Maße r Pf. geſtoßenes 
"Gummi, welches man in der Sarbe zergehen läffet, 
oder auch 4 Unzen Staͤrke, die man in einer binreichens 
ben Menge falten Waffers einweicht. Nachdem es 
mit biefem Waffer gekocht und burch ein Sieb gens 
| gen tworben, —2 man es mit der Farbe. 

No. 8. Anderes noch helleres Violett. Nachdem 

man 36 Eimer gummirtes recht bicées Waſſer in einerf 
Oek. Enc. XXXVITh. E Zober 
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Zober gethan bat, thut man 13 Eimer von ber ſchwar⸗ 
gen Sarbe, No. 2, dazu,-und 2 Pf. geftoßenes Steins 
Salz, und mifchtalleswohldurch einander, Sodann 
gießt man noch 3 Eimer von derſelben ſchwarzen Farbe 
hinzu, und ſchuͤttelt alles wohl durch einander. Man 
ann es fogleich gebrauchen, nachdem man es durch 
ein Gieb bat laufen laffen. . | 

No, 9. Anderes Violett für den Grund. Man nimmt 
60 Maß von der ſchwarzen Farbe, No. à, läffet fie fos 
en, und fchäumer fie fleißig ab; gumunirt diefen fi: 

quor eben fo; thut alsbann noch 60 Maß Waffer, 

‚ worin man 6 Pf. ungelöfchten Kalk hat zergehen lafien, 
und 50 Pf. Galpeter, hinzu; menget alles wohl unter 
einander, und feihet e8 durch ein Sieb, 

No, 10. Anderes Violett für Celanca. : Man thut in 
ein irdenes Gefäß 60 Maß ſchwarze Farbe, No. 2, 5 
Maß fehr dickes Gummiwaſſer, und ı Pf. Steinfal;, 
und mifchet alles wohl unter einander, 

No. 11. Anderes noch belleres Violett. Man vers 
mifcht 6 Maß Biolett-Garbe, No. 10, mit 4 Maf 
Weineffig, und gummirt e8 wie gewöhnlich, 

No, 12. Æin anderes noch helieres Violett. Man ver; 
mifcht 3 Maß Dunfelzviolert, No. 10, mit 74 Maß 
Gummitvaffer. 

No. 13. Anderes Violet. Man nimmt ı Maf ſchwarze 
Barbe, No. 2, 2 Maß fehr dickes Gummitvaffer, und 
1 Unge Steinſalz; miſchet alles wohl unter einander, 
und feibet e8 durch ein Sieb, 

No. 14. Æin anderes febr fchônes und dauerbaftes 
Violett. Man gieft in einen Zober zu 10 Eimer mit 
weißem Biereſſ ig angemachter Gifenjarbe, 3 Eimer 
Weineffig, thut noch 150 Pr. wohl gereinigtes Eiſen⸗ 
Werk hinzu, und läffer eg zufammen 6 Tage lang fies 
ben; ſchuͤttet fobann ı Pf, Bleyfalz dazu, jieht es berz 
nach ab, und gummirt eg, 

Koch. Dieje Farbe wird aus ı Quart Waſ⸗ 
fer, 16 Loth Alaun, 4 Loth Arfenik, 6 Loth Blehzu⸗ 
Œer, und 7 Loth Portafche, bereitet. Machdem dıefe 
Species Hein gerftofen, und 4 Loth Sodafalz in + 
. Quart Weineffig aufgelöfet worden, merden die 

Speries hinein getban, 1 gute Stunde lang gekocht, 

| | und 
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nd — u% 4J d Gummi zu einem dicken ‘ 
9 Auf dieſe Art entftebt eine mittelros 

Farbe, Will man Diefes Roth dunkel b. ben, fo 
int mar ; Quart ſchwarze Eifenbrübe zu 1 Quart 
von oben beſchriebener rorher Brühe, und macht fie 
geihfalls mit Gummi did. , Will man diefe rothe 
Farbe recht bell haben, fo wird fie mit dünnem Gums 
timafer verfeßt; und hier findet eben dasjenige Statt, 
bey dem Violett gefagt babe, daß man naͤhm⸗ 
e nad dem die rothe Farbe Dunfel oder bell ſeyn 

efelbe mit mehr oder weniger Cifenbrübe oder 


$ Ti ' Pr a [ t, 
: 8 wird auch guweilen aus dem Brafilienholje 
Farbe gemacht; allein, da man foldyes doch 
ers, als daß man es erft Fochenmuf, machen 
mit der vorber befchriebenen aber gefchwinder 
vird, Diefelbe auch Éalt bereiten kann, fo ziehe 
be gemelnigiid) vor. Hat man jedoch vies 
) in einem Mufter zu drucken, fo bedient 
on Brafilienbolze gefocyten Brühe, um 
ungen in dem Rothen zu er» 














No. 15. Art, das.erfte fehr dauerhafte Roth fie Car 
lanca zu machen, nach Delormois Man fchüts 
tet in ein irdenes Gefäß 7 Unzen geftoßenen rômifcherr 
Alaun, 14 11. Saltmiaf, 13 1. Galpeter, ı U, rothen 
Arfenif, ober Dperment, alles wohl geftofett, unb zus 
fammen in 4 Maß Effig eingeweicht, Man läffer ed 
jufammen 24 Stunden lang ſtehen. Ferner läffet man 
auch in Effig 13 Unzen Salzſtein von Altcante, wel⸗ 

ei ein geftoßen ift, befonderg einweichen, und 
tt ibn nach und nad) forgfältig um, big er nicht 
mehr gähret, und fchlittet ibn alsbann zu ben vorigen 

Auareblentien, Man thut auch noch I U. Bleyſal;, 

nebft 3 Schoppen Waffer, hinzu; läffet alles zuſam⸗ 
men einige Minuten lang fochen, und rührt eg fleißig 

‚um. Zulegt gummirt man es, tie gewöhnlich, mit 

Stärfe. 


€ 2 Ne. 
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No. 16. Zweytes Roth fuͤr Calanca. Man miſchet 4 


Unzen roͤmiſchen Alaun, ı U. Salmiaf, ; U. Galpeter, 
U. Operment, und ; U. Salzſtein von Alicante, nach 
dem alles vorher zu Pulver gemacht worden, unter 
einander, gießt alsdann 3 Schoppen gummirtes Fluß⸗ 
Waſſer darauf, und ruͤhrt es fleißig unter einander, 
bis alles zergangen iſt. | 


No. 17. Andere Art von Roth fuͤr Calanca. Ju 1 Maf 


Waſſer fchüttet man ı Pf. roͤm. Alaun, welcher auf 
dem Feuer sergangen ift; thut hernach 15 Unzen wei 
Gen Nrfenif, 13 U. Goldglätte, 4 U. Bleyſalz, 4 U. 
Antimoniun, 4 U. fublimirtes Quecffilber, und ı U, 
fein geftoßenen Salzftein von Alicante hinzu; läffet al 
les sufammen auf einem — Feuer zergehen, und 
gummirt eg wie gewöhnlich. Wenn man den zoften 
Theil eines Maßes von ber fehwarzen Farbe, No. 2, 
dazu thut, fo befommt man ein febr bunfles Roth, 
welches dem Purpur nahe fommt. 


No. 19. Ein anderes febr fchônes Roth. Man laͤſſet 


4 U. roͤmiſchen Alaun, 3 U. ſublimirtes Queckſilber, 
1 U. weißen Arfenif, U. Bleyſalz und U. Sy 
von Alicante, in einer hinlänglichen Duantität Eſſig 
sergeben, thut noch 3 Glas Weingeift hinzu, und mi: 
fchet alles wohl in 13 Maß gummirten Waſſer unter 
einander. Ä 


No. 19. Drittes Roth für feinen Calanca. Man läffet 


1 U. roͤm. Alaun, ı U. weißen Arfenif, + U. Galsftein 
von Alicante, in Effig zerlaffen, in 2 Maß IBaffer zer: 
gehen, und thut 4 Glas Meingeift hinzu, 


No. 20. Æin anderes vortreffliches Roth, feine Zeuge 


in Wienge zu färben. Mean lâffet 60 Pf. rim, 
Alaun in 48 Eimer Waſſer zergehen, die man mit 2 
f. von ber Materie, welche die Sarber zur Drangen: 
arbe brauchen, (8. Terra merita, Tr. Kocoutt, oder 
Roucou,) in einen Zober fchüttet; thut bernach 6 Pf. 
Galsftein von Alicante, 6 Pf. Salmiaf, und 6 Eimer 
heißes Waffer hinzu. Wenn alles wohl unter einan- 
der gerührt worden if, läffet man eg 24 Stunden ftes 
hen. Wenn man es mit arabifchen Gummi gummirt, 
muß man 10 Pf. mit Alaun zergangen, haben, Bes 
dient man fich der Stärke, fo muß man 10 bis A I —* 
| efon- 
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befonders zerlaffen und gefocht baben, die man burd) 

ein Sieb féibet, und mit der Farbe vermifcht. 

. No, 21. Ein anderes fehr fhônes Roth, ohne Galls 

arbe. Man thut in einen Zopf, welcher 14 

‚6 Pf. pulverifteten rôm, Alaun, ſchuͤttet 5 

Maß heißes Waffer, 4 Df. Salsitein von Alice, | und 

3 Pf. Dleyfalz, dazu; laͤſſet diefe Bermifchung 4 Tage 

eintweichen, und rührt es täglich 2 Mahl unter 

“ einander. Zulesst gieft man 8 Maß diefeg gummirs 
tes Waffer hinzu. 

No, 22, Æin anderes feines Roth. Man thué in einen 
110 Pf. pulverifirtes Gummi, gießt 108. Maß 
Waller darüber, und rührt es beftändig um, 

à dns Gummi gergangen if. Alsdann thut man 5 
hy en Bitriol, 25 Pf. roͤm. Alaun, der in 73 
MWaffer befonderg zerlaffen ift, dazu, und läffet 

—— ſieden, wobey man beſtaͤndig umruͤhrt, 

bis alles recht zergangen iſt. Will man es noch dunk⸗ 

fer haben, fo thut man ı Pf. Roucou dazu, oder ein 

Glas gon der ſchwarzen Farbe, No 2, und feihet es 










e - 















ein Sieb. - 
No, « Kin anders Roth. Man läffer 55 Pf. rim, 
| in 4 Eimer heißen Waffer sergeben, thut noch 
6 N. Slepmeiß befonders eingemweicht, 3 Pf. Salz: 
von lic. auch befonderg eingeweicht, und 22 
+ Dlenfals befonders eingemeicht, hinzu; mifchet 
wohl unter eihander, rührt eg recht um, und 
te 24 ©, ſtehen. Hernach gicfit man 8 Eimer 
bd) rares Waffer Hinzu, und feibet die 

‚durch ein Sieb. 
No.24. Kine Art von Roth, für Patenace. Man 
in einen Zober 200 Pf. geſtoßenes Gummi, 
und her 14 Eimer heißes Waffer darüber; rührt 
alles wohl unter einander, big dag Gummi jergangen 
thut 10 Pf. Salzftein von Alic. befonders einges 
À 6 Pf. weißen Arfenik auch befonders einges 
Ben Pf. rim. Alaun gleichfalls befonders in 6 
Waſſer eingemeicht, und 6 Pf. Grapp 
| ge man auch mit bem Alaune in die 6 Eimer 
* ete ſchuͤttet; thut alles in den Zober, in wel⸗ 
das Gummitvaffer ift; und ſchuͤttet noch s Pf. 
ers éd r weiße Kreide dazu. Wenn die 





ue 
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Yngrebientien gut find, muß bie Farbe aufivallen; 
deswegen muß ber Keffel groß genug ſeyn, damit 
nichts von der Farbe verloren gehe. . 

No. 25. Ein anderes fehönes Roth für Patenace. 
Wenn man in einen Zober, welcher groß genug ift, 
112 Pf. roͤm. Alaun gethan hat, gießt man 9 Eimer 
lauliches Wafler darüber; läffet e8 24 Et. lang jerges 
ben; thut noch 8 Pf. befonbers eingeweichtes Bleyweiß, 
25 Pf, befonbers eingetweichtes Dleyfal;, und 15 Ei 
mer gemöhnliches Gummiwaſſer dazu; mifcht alles 

‚ wohl unter einander, und feihet es durch ein Sieb. 

No, 26. Ein anderes Roth für denfelben Zeug. Man 
fchüttet in einen Zober 46 Pf. rôm. Alaun, gießt 5 Eis 
mer Wafler darauf, und läffer e8 24 St. lang einwei⸗ 
chen; thut noch 6 Pf. befonders eingeweichtes Bley: 
weiß, 4 Pf. auch befonders eingetweichten Salsftein 
von Nlic., und 6 Pf. Bleyfalz, dazu; mifcht alles 
wohl unter einander in 17 Eimer Gummitvaffer, und 

ſeihet e8 durch ein Sieb. 

No, 27, Anderes englifches Roth. Man fehüttet in ei- 
nen Topf, telcher 15 Maß hält, 8 Pf. geftofenen 
Alaun, 1 Pf. geftoßenen und in Effig eingeweichten 
Ealzftein von Alic. 1 Pf. in Waſſer eingeweichten weis 
ge Arfenif, und 2 Unzen Pottafche; gießt 5 Maß bei: 

ed Waſſer darüber, und rührt alles wohl unter eins 
rg Fe =. 1 f. DE. 2 pr. * 
weiß, 1Pf. Bleyſalz, 1 Pf. Goldglaͤtte, . Dper: 
ment, und 9 Maß Öumunlivefker Dazu; ae alles } 
Gt. ang wohl unter einander, und feibet es dur 
ein Gieb, 

No. 28, Æin anderes vortreffliches Roth für feine 
Zeuge. Wenn man in einen Topf, welcher 14 Maß 
bält, 6 Pf, pulverifirten rôm. Alaun gethan 
gieft man 6 Maß heißes Wafler darüber, und rührt 
es 1 St. lang unter einander; thut ned) ı Pf. befon: 
‚berg —— Salzſtein von Alic., 2 Unzen cy⸗ 
priſchen Vitriol und + U. Salpeter dazu; rührt alles 
noch ı Et, lang unter einander; thut bernad 3 Pf. 
Bleyſalz dazu; an Gummiwaſſer darauf, und 
a die Sarbe 24 St. lang ruhen, ehe man fid) ihrer 

edient, 
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No. — Ein noch ſchoͤneres Roth. Man gießt uͤber 

pulveriſirten roͤm Alaun, 24 Maß kaltes Bar 

* und es —— unter einander; thut noch 2 

copr. Vitriol, 4 Pf. beſonders eingeweichten 
ein von Alic., 3 Pf. Bleyſalz,, und 14 Maß 
dickes Gummiwaſſer dazu, und rührt alles wohl 
einander. 

206: 50. Art, das zwepte und dritte Roth für Calanca 
qu machen. Man mifcht von dem Roth, No. 22, 
2 Summiwaſſer, zu zu gleichen Dheilen wohl unter 

5 und um das fleine Koth zu machen, mifcht 
von * weyten Roth derſelben No, und Guru- 
gleichen Theilen unter einander. 

ehe —— Ueber ı Pf. Braſi ilienholz oder Fer: 
nambuck, we 24 St. lang in Kegenz oder Fluß- 

{ —24 worden iſt, gießt man 4 Map von 
elben Waffer, und thut ! Unze gerafpeltes Stein- 
nd ZU. fpanifche Fliegen hinzu; läffet alles zu⸗ 

‚ fammen bis zur Hälfte einfochen, ſeihet es durch ein 

nd thut, ehe man fich beffelben bedient, noch 
*F il. pulverifirten rom, Alaun oder gereinigten Wein 

X dazu, mehr oder weniger, je nach dem man die 

Farbe bunfler haben will. Um fie zu gummiren, 

ala nan zu jedem Maß Sarbe à Pf. arab. Gummi. 


Braun, Zu diefer Farbe nimmt man ı Quart 
Eifenbrübe, und rothe Brübe, welche mit Stärfe 
oder Gummi verdicket wird. Man bringt aber auch 
die braune Farbe dadurch hervor, daß biefelbe Doppelt 
gedrudt wird, indemetft Roth, nachber aber Schwarz 
Darauf gedruckt wird, welches man auffegen nennt. 

No. 32. Dunkelbraun und Keibfarbe, den Grund zu 
drucken, nad) Delormoig, Zum et 
mifcht man eine Quantität Roth, No. 22, mit 3 Mahl 
- fo viel Schwarz, No.2. Leib arbe zu machen, miſcht 
man 1 Theil von bemfelben Schwarz mit 10 Th. von 
‚ bemfelben Roth. | 
— die verhaͤltnißmaͤßige Vermiſchung der vier 

ben beſchriebenen Haupt- Farben, koͤnnen nun ver⸗ 


pris andere, bald dunkle, bald bellere, ja auch 
E 4 ver: 







*- 
1! 
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vermiſchte Farben hervor gebracht werden, mit wel⸗ 
chen allen man, fo wie mit gedachten vier Haupt: Fars 
ben, drucken fann. Diefe Farben werden nun ächte, 
die folgenden aber unächtegenannt, und hierzu gehört 
die blaue, Die gelbe, und die grüne ‚Sarbe, welche 
nicht gedruckt, fondern nur aufgemahlt, oder einges 
: fhilbert werden fönnen. In einigen Manufacturer 
vrrſteht man zwar auch die Kunft, mit Diefen Farben, 
zu deucken; es muß aber auf eine oder die andere Art 
mit Schwierigfeiten verfnüpft feyn, weil fie dieje Far⸗ 
ben doch mehrentheils mahlen laffen, vieles aber weit 
theurer und mübfamer ıft, alé wenn die Farben ges 
druckt werden. | 
Zum Blau, werden 4 Loth Indig, 6 Loth unges 
loͤſchter Kalk, 4 8. Dottafthe und 4 8, Auripigment, 
oder Arfenif, mit 1 Quart Wafler verdünner. Der 
Indig wird in einem Éfeinen fupfernen Keffel mit eis 
nem fegelförmigen Boden, vermittelft eiferner Kus 
geln, in dem Waffer fo lange gerieben, bis er ganz 
fein iſt. Alsdann ſchuͤttet man die übrigen Species 
zerſtoßen ımd zerrieben hinzu, und diefe mäffen, mit 
: dem Indig vermifcht, fo langein cé À Keſſel 
uͤber dem Feuer ſtehen bleiben, bis ſie ſo heiß werden, 
daß man kaum einen Finger darin leiden kann. Es 
zeigt ſich alsdann auf der Farbe, an ſtatt des Schau⸗ 
mes, eine Haut, welche wie Kupfer ausſieht, und 
wenn man ſie von einander ſtoͤßt, zeigt ſich eine gruͤne 
Farbe; alsdann iſt die Brühe gut, und wird mit 
- Gummi verdicket. 

No. 33. Daucrhaftes Blau zum Wahlen und zum 
Drucken, nadDelormois. Mat fchätter in einen 
neuen irdenen Topf 4 Unzen ungel. Kalt, und 4U. 
pulveriſirten Salsftein von Alic.; läffet benbes zuſam⸗ 

... men fochen, filtrirt hernach biefe Kauge-durd) Fließ⸗ 
“ a und thut zu 9 Unzen von biefem Liquor, ı U. 
Indig, melcher mit berfelben Lauge wohl zerrieben 

worden iff, 4 U. rothen Arfenit oder Operment, 24 
à 
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u. Pottafche, uub eben fo viel pulverſirtes arab. Bummi. 
Man läffet alles zufammen kochen, bis das Obere gläns 
genb wie Kupfer augfieht. 


No. 34. Ein anderes dauerbaftes Blau ohne Indig. 
Man thut in einen neuen Topf 3 Unzen ungel, Ralf, 


2 U. pulverifirten Salsftein von Alic-, 4 U. pulveriſir⸗ 


ten Weinftein, und 13 Maß Negenwaffer; laffet alles 
3 St lang kochen; filtrirt biefe Lauge durch Fließpa⸗ 
pier, und. thut ju jebem Schöppen biefer Lauge nod) 4 
U. englifchen Lacfmns, 3 U. Dperment, und Gl. arab. 
Gummi; reibet alles wohl unter einander, und läffet 

es kochen. 

No. 35. Art, das dauerhafte Blau zu drucken. An 

ſtatt Kalk, laͤſſet man Leinſamen in einer hinreichenden 

Menge Waſſer kochen, und ſchuͤttet alles in einen gro: 
gen Zober, ſtatt des Gummiwaſſers. Hernach legt 
man einen Rahmen von Wachstuch daruͤber, welcher 
auf dieſem Waſſer ſchwimmt; daruͤber legt man noch 
einen andern Rahmen, welcher in den erſtern geht, 
deſſen Grund von Caſtorhut oder Gemshaut ſeyn muß, 
auf weichen man die Farbe verbreitet. Wenn man 
die Arbeit verläffet, muß man die Tafel, der man fich 
bedient bat, wie auch den Rahmen von Haut ſorgfaͤl⸗ 
tig waſchen. Die Stüde Zeug, welche man druckt, 
-müffen auch wohl geglättet fenn. 

No. 36. Ein anderes dauerbaftes Blau zum Mablen. 
Zu 4 Maß rein Waffer nimmt man 6 Unzen — oder 
Weinſtein⸗Aſche, 2 U. pulveriſirten Weinſtein, 4 M. 
fein geriebenen Indig, 1 Pf. pulverifirten ungel. 8 , 


welcher nach und nach in den Topf gethan wird laͤſſet 


alles zufammen 3 St. lang fochen, und gummirt es 
mit Kandelzucker, bis es nicht mehr auf bem Zeuge 
durchfchlägt. 
No, 37. Bine andere Art von Blau zum Drucken. 
Nachdem man in einen Keffel 20 Pf. zerriebenes Bra⸗ 
ſilienholz gethan bat, gieft man 14 Eimer Waffer dar⸗ 
auf; läffet es 24 St. auf einem gelinden Feuer einwei> 
chen, damit e8 immer warm erhalten werde; thut berz 
nad) 4 Unzen Grapp, 21. roͤm. Alaun, und 4 U. fein 
” -geriebenen Indig dazu, verftärkt dag Feuer, und läffet 
den Fiquor bis auf die Hälfte einfochen. Diefe Farbe 
feihet man durch — ieb, und thut, wenn man — 
5 ⸗ 


LA 


74 fattun, 


berfelben bedienen till, su jedem Maß noch $ U. pul- 
verifirten chpr. Bitriol, und verdickt e8 mit arab. 
Gummi. 

No. 38. Art, das fo genannte englifche Blau zu mas 
chen. Diefes Blau wird nur auffeine Zeuge gebracht; 
und um e8 zu drucken, bat man nur fein geriebenen 
pois mit ber fauge von Pottafche nöthig. Am biefe 
auge zu machen, lâffet man ı Pf. Portafche in 14 

Map Flußwaſſer bis auf zwey Drittel einfochen, filtrirt 
diefe Lauge durch Fließpapier, und reibt, wenn man 
fich. berfelben bedienen will, den Indig recht fein und 
in der gehörigen Dicke, tie die helle Brühe zum Dru⸗ 
den. Die Sufter, welche man ben biefen Zitſen an: 
bringen will, müffen äufferft fein gefchnitten und gang 
fchattiert feyn, weil man niemahld mehr als Eine 
Farbe darauf trägt. Wenn bas Stücd gedruckt ift, 
läffet man e8 24 Stunden trodnen, und zieht es als⸗ 
dann durch folgende Keffel, die man fehon bereit hält. 

Zubereitung des erften SarbeFeffels. Man läf 
fet so Pf. ungel. Kalf in 25 Eimer Flußwaſſer in eis 
nem hölzernen Gefäße gergeben. Wenn der Kalt völs 
fig gelöfcht ift, und nicht mehr dampft, lâffet man ihn 
ruhen, und zapfet bas Wafler durch allmähliches Ab: 

- gießen in einen andern Zober ab. Diefer Zober muß 
breit genug ſeyn, damit die Stuͤcke ganz; aus einander 
gelegt hinein gehen können, wie hernach gejeiget wer⸗ 
den wird. 

Zubereitung des zweyten SarbeEeffels. Man 
febt 25 Eimer Flußwaſſer ineinem Keffel auf bas Feuer, 

thut 20 Pf. Pottafche hinein, welche man ı St. lang 
fochen läffet, indem man von Zeit zu Zeit mit einem 
Stocke umrährt; hernach läffee man es falt werden, 
und gapfet e8 in einen Zober ab, tvelcher eben fo groß 
if, wie der erſte. Wenn man die Portafche Eschen 
läffet, legt man einen Sad von ffarfem Zeuge hinein, 

. welcher vermittelft einer Schnur an einem quer über 
ben Keflel gelegten, Stocke hängt, in welchen Sad. 
man zuvor 2 Pf. Operment in Goldplättchen und pul⸗ 
verifirt gethan bat, und läffet es, fo lange das Kochen 
mähret, darin. 

Zubereitung des dritten Farbekeſſels. Man 
vermifcht, in einem Zober von gleicher Größe, tie die 

/ an⸗ 
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andern, 4 Theile Flußwaffer, mit r Th. Vitriolgeift, 
und macht von biefer Vermifchung fo viel als nöthig 

iſt, Ps der Quantitaͤt ber beyden andern gleich zu 
machen. 

Art, die Stüde durch die Sarbefeffel zu ziehen, 
Wenn die drey Farbefeffel alfo zubereitet find, zieht 
man die Stücke vermittelft eines über jeden Zober ber 
feitigten Weghafpels durch. Man fängt bey dem 
Kalkfeffel an, und zieht bas Stück immer hin und her 
4 Stunde lang burch. Nachdem man es wieder aus 
dem erften Reffel gezogen bat, zieht man es fogleich in 
den Reffel mit Pottafche, auf biefelbe Art, eben e 
lange durch. In dieſem Keffel wird bas Stück fehr 
ſchmutzig und afchfarbig. Man sieht es wieder bers 
aus, und sieht ed fo gefchtwinde als möglich durch den 

Vitriolkeſſel, bis dag Stück weiß ift; alsdann ift bas 
Blau, welches nur mit Indig gebrucft ift, eine gute 
Barbe, Eben biefe Zober fönnen dienen, bis fie aus⸗ 
gehen, ber mit dem Sitriole ausgenommen, den man 
wieder nachftärfen muß, wenn er ſchwach geworben ift. 

No, 39. Art, den blauen SarbeFeffel Falt zu machen, 
für doppeltfcitige Schnupftüher. Man thut in 
einen Zober zu jedem Pfunde fein zerriebenen Ynbig, 
2 Pf. Bitriol, 4 Pf. ungel. Kalt, und 12 Maß Wap 
fer, und läffet es 24 St. lang einweichen, während 
welcher Zeit man die Yngrebientien von Zeit zu Zeit 
unter einander rührt. Man hat zugleich ein anderes 
über ungel. Ralf abgezogenes Waſſer, 1 Pf. zu jedem 
Eimer. Bon biefent zweyten Waffer thut man 4 Eis 
mer, auf einen von bem erften, dazu. Man läfler es 
8 Tage lang ftehen, wobey man es täglich 4 Mahl uns 
ter einander rührt, Alsdann probiert man eg, und 
tauchte Stuckchen Zeug oder Baumwolle hinein. Daß 
die Farbe gut tft, erfennt mau daran, wenn bie Stuͤck— 
chen Zeug recht gruͤn ſind, wenn ſie aus dem Zober 
fommen, und blau werden, wenn man fie waͤſcht. 
Wenn der-Zober abzunehmen anfängt, verftärft man 
ibn wieder, indem man ein wenig ungeldfchten Kalf 
m ee . oder pulverifirten Weinſtein 
azu thut. 

Verfertigung des Grundes zum Decken. Zu jedem 
halben Mob Waſſer nimmt man 6 Ungen zenftoßeneh 

zu 
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Gummi, $ U. in faltem Waffer eingetveichte Stärke, 
à U, Zerpenthin, und 4 U.Talg. Man läffet alles zu> 
fammen + BViertelftunde lang Éochen, nimmt es ber- 

» nach wieder vom Feuer, und thut 8 U. Pfeifenerde | 
dazu, bie, fo mie bie Stärfe, in Waffer eingereicht 
soorden if. Man mifcht alles wohl unter einander, 
indem man beftändig umrührt, bis eg falt if. Wenn 
der Liquor zu bell wäre, thut man noch Stärfe und 
Talg dazu, fo viel nöthig if. Mit diefer Bermifchung 
druckt man alles das. Weiße, welches man in einem 
blauen Grunde behalten will, und jeden Grund, der 
in dem falten Zober gefärbet wird, 


No. 40. Kine andere Zubereitung, um blaue und weis 
fe fo genannte Porzellan: Zitfe zu verfertigen. 
Man ldffet 8 Unzen pulverifirtes Gummi in 2 Maß 
Maffer zergehen. Won diefem Maffer nimmt man, 
um auf einem Marmorfteine 8 U. Pfeifenerde nnd 
eben fo viel weißen Arfenif, tvelcher mit bemfelben 
Maffer befonders eingetveicht worden iſt, zu reiben. 

i ernach mifcht man fie unter einander, und thut bas 

eiße von 4-Eyern, und eine Nuß groß Kienruß 
dazu. Man nimmt nicht alles Gummiwaſſer auf ein 
Mahl, fondern nur fo viel nöthig ift, daß ber Liquor 
zum Drucken did genug fey. . 


Zur gelben Sarbe, werden 1 Pfund trockne 


Kreugbeeren, und 47 Loth Pomeranzenfchalen, 2 
Stunden in reinem YBaffer gekocht; nachher werden 


| 4 ve Alaun in + Quart Effig aufgeléfet, und in 
die gefochte Brühe getban, welche zulegt mit Gummi : 


verdidet wird. 


No. 41, Ein dauerhaftes Gelb zum Drucken, nach 
Delormoid, Man nimmt eine beliebige Duanti; 

- tät Eifenfeilfiaub, welcher nach der Anmweifung von 
No. 2 zubereitet worden ift, legt ihn in ein Faß, und 
thut zu jebenr Pfunde, 3 Maß guten Weineffig, + 
“Unie vom gelbften Dperment, + U. Grünfpan, und fo 
viel Gaffran, als man mit 2 bis 3 Fingern faffen 
fann; reibet biefes alles mit Effig wohl an, und Läffer 
e8 6 Wochen lang einweichen, indem man ben Liquor 
täglich 3 bis 4 Mahl abjapfet, und wieder 

À | gi . 
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gießt. Alsdann läffet man diefe Sarbe fochen, ſchaͤu⸗ 

met fie fleißig ab, und gummirt fie wie die andern. 
No. 42. Kin fchönes Gelb zum Druden, für den 

Grund. Man läffet ı ÿf 

Eimer Waffer einweichen. Wenn man alsbann einen 

Kefjel mit 5 Eimer Waffer auf bas Feuer gefegt hat, 

gießt man bas Galläpfelmaffer hinein, und thut 20 


Bf. Campechenbolz und 10 Pf. zerfioßene Kreutzbee⸗ 


ren hinzu; laͤſſet alles diefes bis zur Hälfte einfochen, 
und thut noch 3 Pf. befonders sergangenen Alaun 
hinzu; feihet alles durch ein Sieb, und verdickt es mit 
arab. Gummi, — 
No. 43. Eine Art Gelb zum Mahlen. Man thut 2 
Unzen geftoßene Kreußbeeren, 1 U. Campechenholz, 
1 Unze Pomeranzenfchalen, und ı 1. Granatäpfels 
Schalen, in 13 Maß Fluß- oder Regen-Waſſer, läf 
fetes 24 St. einiveichen, und aledann 2 St. lang fo- 
hen; thut hernach 3 Pf. zerftoßenen und befonders 
zerlafienen Alaun, nebft einer gehörigen Ouantität 
Gummi hinzu. Will man eg mehr Jonquillegelb bas 
ben, fo thut man etwas Gteinfals, oder von unge 
löfchtem Ralf abgezogenes Scheidewaſſer dazu. 
Grün entftebt aus der blauen und gelben 
Farbe. Man druckt oder mahlt nämlich erft blau; 
und ſetzt alsdann auf das Blau die gelbe Farbe. 
Je dunfler das Blau ift, defto dunfler wird auch, 
nachdem das Gelb aufgemahle ift, das Grün; und 
No, 44. Ein fchönes Grün zum Druden, nach Der 
lormois. Man thut in einen Reffel 15 Pf. zerrie⸗ 
benes Braſilienholz, 10 Pf. Campechenbols, und 4 
U. ungelöfchten Ralf, gießt 12 Eimer Waffer darauf, 
und läffet es big auf — Drittel einkochen; hernach 
zapfet man es ab, I 
— 1 St. lang mit 8 Pf, zerſtoßenen Kreutzbeeren 
ochen, feihet diefe Farbe durch ein Sieb, und hebt fie 
in einem gut verwahrten Gefchirre auf. Wenn Man 
fih derfelben bedienen will, gummirt man fie, und 
thut gu jedem Maß noch 3 U, pniverifirten Gränfpan. 
No. 45. Ein anderes Grün. Man gift 12 Eimer 
Baffer auf 17 Pf. gerriebenes Brafilienbolg, 1 z Pf. 
am⸗ 


ſſet den davon abgelaufenen Li⸗ 


zerſtoßene Gallaͤpfel in - 


gr 
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€ enbols, 411. Roucou, und 4 U. ungeloͤſchten 
Kalk; laffet biefes alles bis auf * Drittel einko⸗ 
chen, und ſeihet es durch ein Sieb; zuletzt laͤſſet man 
dieſe — mit 9 Pf. zerſtoßenen Kreutzbeeren Fos 
chen; dbrigens gummirt und bereitet man es wie das 
vorige Grun, | 
No, 46. Perlgrauen Grund zu machen. Mar nimmt 
blaue — No. 33, gießt 4 Mahl fo viel Waſſer das 
zu, laͤſſet es kochen, und thut es in einen Zober, tels 
cher dazu gemacht ift, die Stücke burchzugiehen; und 
wenn biefe Farbe kalt ift, zieht man die Stücke Zeug 
mit einem Hafpel durch. Ehe man biefelber aber 
—— muß der Grund zum Decken recht trocken 
ſeyn. Man macht den Grund ſo dunkel als man will, 
indem man die Stuͤcke verſchiedene Mahl durchzieht. 
Hernach waͤſcht man ſie, um den Deckgrund weg zu 
bringen, welcher die Blumen bedeckte. 


No. 47. Olivengrund zu machen. Man laͤſſet Waid 
mit eben ſo viel Campechenholz, 2 Stunden lang, mit 
einem sten Theile von Pottaſche kochen. ach 
nimmt man Brafilienholz, welches feit dent Abend zus 
vor eingemeicht worden ift, und läffet ed eben fo mit 
etwas Grünfpan kochen. Diefe letzte Farbe mijche 
man mit ber erften, je nach bem man die Farbe mehr 
oder weniger bunfel haben will. Alsdantı zieht man 
die Stüce Zeug auf vorerwähnte Art durch. 


Der Verfaſſer der Obfervations fur l’hiftoire na- 
turelle, fur la Phyfique & fur la Peinture &c. To. 1. 
P. 2. à Par. 1752, 8. befchreibt, ©. 126, fgg. die Art, 
den Rattun auf morgenländifche oder cürkifche Art 
zu färben, folgender Maßen. 


„Sch. babe die morgenländifchen Kattune, und die, wel⸗ 
he in Marfeille verfertiget toerden, färben gefeben. Es 
gibt Heut zu Tage in diefer Stadt Manufacturen, die ung 
gedruckte Zeuge liefern, die an Schönheit den indianifchen 
gleich kommen, und deren Mufter und Zeichnungen fo gar 
weit beffer, als der legtern ihre, find. Allein, dem unge- 
achtet ift der Unterfchied stoifchen unferm Rattun, und dem 
morgenländifchen, beträchtlich, Unſere fallen beffer in die 
Augen, die Blumen find nach einem beffern Gitad: = 

er 
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5 allein, gewiſſe Farben ſind nicht ſo feſt, 

und nicht ſo ſchoͤn. 

„Die Manufacturen von gedruckten Zeugen findet mar 
gegenwärtig durchgängig in dem beften europäifchen Hans 

à  Seleftébten. "Sie werden getvaltig ftarf vertrieben, und 

bringen er — wo es erlaubt iſt, ſelbige zu 

viel ein. | 2 

Ich habe auf meinen Reifen wahrgenommen, daß diefe 
Beuge in den Stäbten, . two fie verbothen find, höher gehal⸗ 
ten werben, und daß man dergleichen in vieler Privatleute 
Haͤuſern findet. Ich werde mich hier in Feine umftändliche 

ung von biefem Handel einlaffen, fondern ich will 
nur die Art und Meife, mie die Kattungeuge verfertiget 
werden, und bie Natur der Zuthaten befchreiben, welche 
die unterfchieblichen Arten der Farben geben, mit welchen 
dieſe Zeuge gedruckt werden. Weder das Waffer, noch die 
Seife, können diefe Farben verderben, oder ausziehen. 
Diefes fann jemanden auf verfehiebene, zur Gefchichte der 
Mineralien und des Faͤrbens überhaupt dienliche, Betracht- 
ungen bringen, 

„Das Gelläpfelwaffer, womit die Zeuge bereitet 
werden, wenn Rattun auf tuͤrkiſche Art gefärbet wer⸗ 
den fol. Man nimmt 3 Unzen levantifche Galläpfel, jo 
weiß als man fie haben fann, zerftößt biefelben, und thut 
fie in g Maß laulich Maffer. Wenn das Waſſer fait ift, 
tautht man die Zeuge hinein, und läffet biefelben, ohne fie 
aussuringen, recht trocken werden. Wenn fie trocken find, 
fann man fie mit hölzernen Formen, worauf verfchiebene 
Blumen gefchnitten find, drucken, 

„Die Maſſe oder Compofition, mit welcher Zeuge 
gedruckt werden. Man nimmt 3 Unzen gepülverten roͤm⸗ 
ifhen Alaun, läffet fie_in einem Noͤßel (Chopine) Flußwaſ⸗ 
fer über dem Feuer zergehen, und thut hernach 5 U. recht _ 
weißes arabifches Gummi hinein, Wenn das Gummi in 
. den Alaunmaffer zergangen ift, feihet man es mit 2.1. 
Arfenif, ben man vorher in ein wenig von diefem Alauns 
Waſſer aufgelöfer haben muß, durch ein feinen Tuch. Mit 
biefem Mengfel von Alaun, Gummi und Arfenif, kann mar 
den Rattun, oder die Leinwand, wenn fie mit gebachtent 
Galläpfeliwaffer zubereitet worden find, drucfen, Man 
kann diefer Compofition eing beliebige Farbe geben, damit 
bie Muſter ſich defto beifer ausnehmen; nur muß fle ß — 
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ſchaffen ſeyn, daß fie ſich auf dem Grunde wieder auswa⸗ 
* und bleichen HA damit nnr die gedruckten Slunen 
f 7. erfcheinen.  Dergleïichen Compofitionen find 

folgende, | 2 

„zum Roth. Man thut in einen großen Keffel 2 Eimer \ 
Waſſer; der Keſſel darf aber nicht weiter als bis auf brey 
Biertel davon voll werben, und fegt ibn über ein rg 
Feuer, Wenn bad: Waller warm if, thut man 4 Pf. der 
reinften Särberröthe, oder feinen Grapp, und 1 Unze Eur: 
cuma, ober Terrs merira, wenn alles vorher geftoßen wor⸗ 
ben, hinein, und laͤſſet alles zufammen fochen. Wenn 
der Sud anfängt zu fleigen, thut man die auf vorgebachte 
Art gedruckten Zeuge hinein. (Man wird in einem folchen 
Keffel fchwerlich mehr, als ein Stüd von 6 Ellen, färben 
fônnen.) Man läffet die Brühe à Stunde fochen, rührt 
aber und wendet die Zeuge während bem Kochen iminer 
“ mit einem Stabe um, damit fie die Farbe überall gleich an- 
nehmen. So bald als der Druck mit der erften Compoſi⸗ 
tion, eine fchöne rothe Farbe angenommen hat, toirft man 

den Zeug in ein Faß mit Faltem Waffer, fpühle fie wohl aus, , 
und fchläge fie. Hernach breitet man fie auf einen Xafen 
aus, damit fie trocken werden, und wenn fie ju trocknen. 
anfangen, .begießt man fie immer ivieber von neuem mit 
reinem Waffer. Auf folche Art wird der röthliche Grund 
ſchoͤn weiß werden, und die rothe Farbe wird überaus fchèn 

auf den gedruckten Blumen bleiben. 

Die Zeuge werden eine fchönere Farbe befommen, wenn 
man biefelben, nachdem fie aus dem Babe gefommen, und 
vorher erftlich in ein Faß mit frifchem Waffer geworfen 
worden find, in einem Sluffe oder andern fließenden Waſ⸗ 
fer fpühlen kann. | | 

„Zum Schwarz. Man nimmt eine Kante (Pinte) von 
dem ftärffien guten Effige, thut 4 Pf. Eifenfeilfpäne, die 
recht verroftet find, hinein, und läffet es bis zur Hälfte eins 
fochen. Alsdann laͤſſet man die Feilfpane fich zu Boden 
feßen, gießt bag Klare hiervon ab, und verdickt es mit feiz 
nem Meble. Hernach trägt man biefe Compofition aufdie 
Formen, und druckt die Jeuge damit, wenn fie mit vorbez 
fchriebenem Galläpfelwaffer zugerichtet worden find, und 
—* ſie trocknen. Wenn ſie recht trocken ſind, kocht man 

in fayerm Kleyenwaſſer. 


Sur 
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„Zur bellen MusEus: Sarbe.. Man nimmt Lederbes 
zeiterroaffer, welches recht alt ift, und laͤſſet es eben fo, tie 
vorher den Eifig, mit bem Eijenrojte fochen; bernad) ver; 
bit man eg mit feinem Mehle, daß es die Dicke eine * et⸗ 
was dünnen Breyes befommt, . damit eg fih auf die © 
men:fragen, und auf den Zeug, welcher vorher mi: ©: % 

äpfelmafter zubereitet worden ift, drucken laſſe. Wenn ber 
* damit gedruckt iſt, laͤſſet man ihn trocken werden; I. 

ii er eben fo gefocht, wie bey dem Schwarz gegeig: 
worden ift. _ 

„Die Farben werden reiner und lebhafter, wenn man, 
an flatt des feinen Mehles, zu Verdickung des Liquors zum 
Schwarz un —— s⸗Farbe, ſo viel arabiſches Gummi 
nimmt, als is ift, dieſem Liquor die Confiftens eines 
gu geben ſo, daß er weder zu dick noch zu 








„zum Bleu. Man gi A in ein Faß 2 Eimer Waffer, 


| LT gepülverte alläpfel von Aleppo, und 2 11 
hinein, und läffetes 24 Stunden weichen. Pers 


ach nimmt man ı Pf. Colophonium, ober gereinigtes Pech> 
gro U. gelbes Wachs, lâffet es sufammen über dem 
lzen; und wenn die Sngredientien noch warm 
und fließend find, druct man damit die Zeuge oder 
ftücher, vermittelft der Formen. Wert das En 
den geſchehen ift, thut man die Zeuge in bas Faß mit er 
— —— blauen Farbe, laͤſſet fie s Stunden darin L: 
en, nimmt fie fodann wieder heraus, hängt fie an die 
und laͤſſet fie trocken werden. Hierauf nimmt man ! 
+ Eampechenbols, thuf es in 2 Fleine Eimer Waſſer, und 
es in einem Keffel, der noch zwey Mahl fo viel! die, 
-Foden. Wenn diejes — ft, nimmt man bag oi; 
mit einen: Schaumlöffel heraus, und laͤſſet die Farbe fa! e 
werden. Sodann thut man die Zeuge ober Tücher in Fal: 
tes Waſſer, läffet fie 2 St. lang darin weichen, und her; 
nach im Schatten trocknen. Wenn fie trocken find, laͤſſet 
man Wafler in einem großen Kejiel, darin die Zeuge «cz 
ich. liegen können, fochen. Wenn das Waffer foch:, 
man die Zeuge hinein, wendet fie mir einem tas” 
um, indem man fie in bie Höhe hebt, und ſchaͤumet bas 
Bad und bas Golophonium, tvelche oben auf bem Waſſer 
en, ab, Wenn man ſieht, daß von dem Colop 
num und dem Wachfe auf dem eu; ge nichts mehr zu pr 12 
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ren iſt, zieht man es wieder aus dem Keſſel, wirft es in fri⸗ 
ſches Waſſer, damit es wohl ausgeſpuͤhlet werde, und laͤſ⸗ 
ſei es zum legten Mahl trocknen. | 
„zunGelb. Man nimmt eine Handvoll oder 4 Unzen 
fevantifchen Saffran, mäfcht ihn wohl, und läffet ihn in 
einer Kanne (Pinte) Wafler kochen. Wenn es bis auf 
Noͤßel (Septier) su ge fe läffet man es falt werben; 
bernach thut man ben Saft von 2 Gitronen, und 5 Pf. 
Scheidewaſſer, hinein, und brauchtbiefe Compofition, wenn 
fie zu kochen anfangen will, 
„Zum Violett. Man nimmt 4 Ungen Ber (Alu- 
men rocca), und wirft ed in einen Eimer rother Suppe, 
die aus inbianifchem Holze gemacht worden ift ; wenn biefe 
— verkuͤhlt iſt, taucht man die auf oben beſchriebene 
| * — Zeuge oder Tuͤcher hinein, ehe ſie ge⸗ 
ocht werden“. — 
—— Magaz. der Natur, Kunſt und Wwiſſenſchen Th. Loz. 
1753, gr. 8. S. 178, f99- | : 
J. 1783, gab Hr. Ge. Ewert Habich, in 
Heſſen⸗Caſſel, ein Werk, u. d. T. Angabe zum Cas 
uns und Leinwandsdrud, wie aud Baumwolle, 
Leinwand und Wolle in ächten und unddten Cou: 
leuren zu färben; mit den dienlihen Anmerkungen 
und fonftig dabey zu willen nôthigen Sachen, vers 
feben, Caſſel, 155 Bog. in 8. beraus. 
Werkchen ift zwar theuer, und Foftete damahls 4 
Louisd’or, oder 7 Ducaten; es enthält aber für Rats 
tun: und Leinwand; Drucker foldye wichtige Anweifs 
ungen, wofür, weil fie fich auf felbft eigene Erfahr⸗ 
ungen des Berf., und nicht auf bloße Theorie, gruͤn⸗ 
den, von mandyen Manufacturiers für eine einzige 
Entdeckung gern oft doppelt und drey Mahl fo viel 
gegeben werden würde; und in diefer Mückficht, da 
jeder Sachverftändige weiß, mie foftbar dergleichen 
praftifhe Verſuche find, ift das Buch meder zu theuer, 
noch wird der Herausgeber für feine gutmüthige Ent 
derfung, wenn er feinen Koſten-Aufwand rechnet, ſon⸗ 
derlichen Wortheil haben; den großen Mugen aber 
Bann es ftiften, daß der Verf. durch guten — 
enes: 
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—— À den Stand gefeßet wuͤrde, durch neue 
Verſuche den 


Gegenftand zu vervoll- 


. kommmen, 
Der. erfie handelt vont Maffer, auf beffert 
| — Fee ben der “me, © de 
weil ed (obgleich fehr felten reines gibt, und auch mit 
- fremden: after; biefes legtere hat mehr 





RASE Mittelſalz, von 

| als: und Salpeter; ferner Erbe, 

8 ce Metalle, 3 fen, Bley und Kupfer mit 

| ; andere Waſſer aber entflehen aus Hagel, 

Schnee, Kin * * — oder 

24 Hp we + Dabi ch lehrt, 

e Art an In der Forts 

fagt . Eye ein mirent Be er von einer ſeden 

ben en e gewiſſe Portion, von einem niehr, von ans 

berm Gi: eines — und das andere langſam, 

er nun vom Cottondruck uͤberhaupt, 

und claffificirt à re dazu sta Sachen unter 

Beſtimmu ibrer Natur und Wirkung. Er theilt fie ha in 
sikifche, 2) in rein mirteralifche, 3) in metallifche Saͤu⸗ 

ei, u) im arfenicalia, 5) in alcalifche Salge und Erbarten, 








6) in Metalle, und 7) in Vegerabilia. Von allen diefen 







andeit er fehr umftänblid, ausführlich, und für jebes Ges 
vr Bern d, befonbers aber vom Krapp, als dem 
mebehrlichften und haͤufigſten erforderlichen Faͤrbeſtoffe 
jun € < Cotton und Leinwanddruck. 
A danır: Angabe zu verſchiedenen Elaboras 
tionen en ſowohl zum Cottondruck al3 
Sal martis ohne Corroſiv, auch 
om zu machen; weißen Bitriol zu 
1; je ber Souda das Salz mit Weinftein zu ertras 
hiren; Alaun zu brennen; blauen Vitriol; Sacchar, und, 
Acet. Saturni; Sacch, und Acet, Jupit. (Jovis); Sal tartari, 
Crem. tart.; Schröefelleber j —— — ober So⸗ 
lution jur Speculation; Magifterium alum.; beftillirren 
tünfpan; rothe und graue Mercurius⸗ ; Compofitton ; 
* Sal, Ammon.e. calc. viv. zu machen; ben Spirin ves 
neris, Scharlach> Compofition,. und Wißmurh- Solution 
— nebſi Anmerkungen über vorher gehen de mineral⸗ 
iſche und andere sr À ; ingl, den Fernambock u D bag 
(aus 


L 
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Blauholz abzukochen; Orlean zum Auf bewahren und beſſern 
Faͤrben ju praͤpariren; Curcume zum chymiſchen Gebrauch 
abzukochen; Eiſen⸗Vitriol zu reinigen; ganz reinen Eiſen⸗ 
Vitriol su machen; Pottafche zu reinigen; Ochſenblut zu 
calciniren. : Dann folgt & 65. Berliner Blau zu machen; 
Bereitung der alkalifchen und der Vitriolfauge; chyntifche 
Indigo⸗Tinctur zu machen; Achte Falre Blaufüpe ſowohl 
zum leinen als baummollenen Garn, wie auch die Boden 
daraus blau zu färben; gelb einzumahlen, auf dreyerley 
Art; von Merde d’oie, Dlivengrün und dergleichen Farben ; 
Eifenbeige zu machen; Zubereitung der — den 
mois und Roftgelb, ingl. zum Schwarzen; aud) Schwarz 
zum: Drud ohne Nachfarben, | 
… : G:90; fase Don der Art die Mordancen swcombini 
ten und deren Angaben; ordindr roth; fchôn dunfelroth; 
bellroth im derfelben Schattierung; Scharlach-ähnlid) roth; 
ein belleres rorh in diefer Schattierung ; Carmoifit ähnlich 
roth; ein helleres roth in derfelben Schattierung; m l⸗ 
ler in dergleichen; Roſa-aͤhnlich roth; Feuerfarb 
Purpur⸗ aͤhnliche Farbe; dunkelviolett; zum Einfaſſen Vio⸗ 
lett; klein Violeit; Lila unddahin nuͤancirende Couleuren Kbr 
dunkel Violett; zweyfach und ſehr feines Violett. 
folgt die Anweiſung zu neunerley braunen Couleuren. Dann 
‚von den Bodenfarben, als: Oliven und Merde d’ofe; 
* +. Orange oder goldgelb; Eitrons und andere gelbe Boden. 
Bon ©. 118 handelt Hr. H. von ber Behandlung der 
- Gottone vor bem Drud; dann vom Ausfärben derfeiben, 
- bem er zweyerley Angaben, die Stärfe zur Appretur der 
Eottone zuzubereiten, beyfügt. 
Hierauf gibt derfelbe, von ©. 127, vom Leinwand⸗ oder 
feinendrud Nachricht, lehrt die erſte und zweyte Präpara- 
tur, dag Leinenbeigen, und die Gallirung, und zeigt das 
erforderliche über die Mordancen ausführlich. 
©. 137, folgt von ben feften Karben auf Baummollen; 
« Garn, und ©. 174,. fgg. von den ächten Farben auf einen 

Garn, Don ©. 195 an, unterrichtet er von den Wollens 
: Farben, und handelt, auf 8 Blättern, von den verfchiebez 
nen Küpen und ihren Verbeſſerungen. | 

So withtig und näßlich inbeffen diefes Buch ift: fo wird 

“man boch gewahr, daß der Verf. fid) bin und mieder vers 
" fchienener Ausdrücke bedient hat, welche zu erfennen geben, 
daß er eines Theile die wahre Befchaffenheit mancher Koͤr⸗ 

| per, 






Ai er zur Ausziehung des Färbeftoffet aus den ver- 
j a Materialien ꝛc. empfohlen bar, nicht recht ge; 
ern Theilsaber auch manche Beränderungen, wel⸗ 
befunftbrauchbaren Körper durch die angegebe- 
abrungsarten erleiden, nicht richtig erklärt babe, 
| D. . Eiche nbacd im 3 St. des leipz. Magaz. 
ırFunde, Mathem. und Oekon. v. J. 1783, ©. 
f. einig Benfpiele anführt, 
on gebachtem Buche hat Hr. Habich im J. ** 
me lage € für fee 3 nung veranftaltet, welche 
—* den Nachdruck, dem er 
2 ‚des Unrechtes baben, mürde 
pn te : dadurch fich zu fehlen gefucht, daß 
leitung nur der Hauptfache nady in dem Buche 
acht hat, und daß diejenigen, welche fich des 
Nu bedienen wollen, vorher fhriftlich von 
Inmeifung, und Anzeige verfchiedener Hand- 
rhalten muͤſſen, telche er alfo niemanden, als 
m, weiche fein Buch bey ihm felbft, oder feinen 
en, gekauft und ihre Nahmen angegeben ha; 
it, fo, daß alfo der Nachdruck den Kaͤufern den⸗ 


Derfertigung der Muſter 11 den Rats 
"Ziefen bettifft, fo muß ein Zeichner alle 

Arten vom Muftern zu Zeugen Fennen, und die Ver: 
fertigung derſelben verſtehen, um feine Mufter danach 
“41 , und fie nach der Art von Zeuge, den man 
au färben. Es laſſen ſich ren 
Arten von) ei Calanca Zits; en 


































Gr je jede diefer Arten 3: suge 
ner verſchiedene Mufter verfertiget werden. 

+ Ver dem feinen Calanca, welcher ein 3eua tft, 
rex | einem gewiſſen Preife fteigen ann, fann man 
: en Bis auf drey in allen Gattungen vervielfält: 
s md mut Dren Farben und dem Weißen fann 

8 3 man, 





man eine Blume mie natürlich bringen, wenn man 
die vermifchten Farben ju Hülfe nimnit, als: Roth 
unter Violet, um Carmefin zu machen ; Violett un: 
ter Blau, um das doppelte Blau ju machen; Gelb 
unter Biolert, um Holjfarbe, Bergrund ind Dunkel: 
Gelb zu machen; Gelb auf Blau, um Grün zu mas 
— Gelb auf Roth, um Soucifarbe ju machen, 
N. + mw. is. 
Ein Mufters Zeichner muß in feinen Calanca⸗ 
Muftern alle diefe Farbenmifhungen anbringen, um 
feine Farben zu vervielfältigen und feine Mufter auss 
zuzieren, Er muß au in feinen Blumen das Weiß 
und Schwarz anbringen, die rothen Blumen ausges 
nommen, in welche man Fein Schwarz hinein bringt; 
er muß aber die weißen und ſchwarzen Theile am vechs 
ten Orte fteben zu laffen wifen.. 

Da in den Zitd: Muftern alle Freybeiten erlaube 
find, fo Fann man von allent bey dem Calanca anbrins 
gen, als: natürliche Blumen, indianifche und wills 
füclihe Blumen und Früchte, Bänder, Spitzen, 
Treffen von allerley Art. Man bringt zuweilen Land⸗ 
fhaften und fo gar Thiere darauf an, befonders 
Schmetterlinge und andere Inſecten, und Voͤgel; 
body werden jederzeit die Mufter, welche der Natur 
am nächften fommen, am meiften geſucht. Wenn 
Die natürlichen Blumen, welche man darauf teägt, 
wohl gezeichnet und gut gemabit find; wenn der Zeug 
und die Verarbeitung mit der correeten Zeichnun 
überein treffen: fo gibt folches einen Zits, weicher fi 
bald verfauft. Kin Mufter: Zeichner muß fich aifo 
befleifigen, natürliche Zeichnungen zu machen, und 
niemabié auf Einen Stock Blumen von verfchiedenen 
Arten bringen. Auch muß er nicht verfchiebene Far⸗ 
ben in Eine Blume bringen; es muß 3. B. in einer 
Roſe nichts als Doch, in einer Hyacinthe nichte als 
Blau, in einer Narziſſe oder Sonquille u? — 

| elf, 


LI 
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Gelb, in einem Veilchen nichts als Violett ic, ſeyn. 
Es gibt indeſſen e Blumen, die verſchiedene 
arben annehmenfönnen, ala: Anemonen, bunte ge: 


3 
Colorift in das andere menge. 

Bey dem halben Calanca legt man nur ziweyerlen 
Horb, ein Biolett, ein Grün, ein Gelb, und ein 
. Blau, an; man muß aberdie Farben am rechten Orte 
anbringen, alé 3. B. bas Violett unter das Blau, 
diefes gibt zweyerley Blau; das Violett unter das 
Korb, diefes gibt Weinfarbe. Man Fann aud) ver: 
fchiedenes Grün machen, wenn man einige Blätter 
und einige Theile berfelben gelb läffet, und Fein Grün 
darauf anlegt; diefes gibt zweyerley Grün; und vers 
mittelſt des Schwarzen, wenn es gut vertheilt wird, 
- Fanıt man ein ‚drittes daraus machen, Man fan 
auch fchöne Solfarben machen, die zu Blumen dienen 
fônnen,. went man Gelb auf Violett trägt, welches 
fon von dem Schwarzen befcyatter ift, bdiefes gibt 

drey Farben mit wenigen Koften. | 
. Die ordinären oder gemeinen 3itfe werden nur 
mit einer oder zwo Farben gemacht, als: ganz ſchwarz, 
oder ganz roth, oder fhwarz und roth. Der Mufters 
eichner muß feine Mufter durchiden Schnitt auszie⸗ 
ren. Er kann auch etwas Schönes in diefer Art her: 


vor beingen, wenn er das Ausgehackte, Éjefprenfelte 


und elte, die Kreutz⸗Schattierungen und Stri⸗ 
che von oben herab, liegend und quer durch recht zu 
erbeben weiß. Das Fiſchbautartige iſt nichts anders, 
als kleine ſehr nahe beyſanzmen geſetzte Hoͤhlungen, 
die einen mit kleinen weißen Puncten gebildeten Grund 
nachen. Go wie man mit Zacken von verſchiede⸗ 

wrer Dicke einen mit Pleinen ſchwarzen Puncten beftreu: 
ten Grund macht: fo * man auch mit dieſer Art 
4 von 


—⸗ 
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von Holzſchnitten verſchiedene Gattungen von Meinen 


querweiſe eingelegten Muftern machen ; und die Eng: 
länder haben folches oͤfters mir gluͤcklichem Erfolge in 


* den Blumen, Treffen und Spiken angebradyt. 


Die Darenaces find nichts anders, alé gewoͤhnli⸗ 
che 3itfe, in welchen man Blau und Gelb zufegt. Es 
iſt dabey zu bemerfen, daß der Zeug von einer vor: 


zuͤglichern Güte feyn müffe. 


Die Fleinen Arten werden noch mit vier Farben 
gemacht, als: Schwarz, Roth, Blau, und Gelb. 


Zuweilen thut man fein Gelb dazu. Su dieſer Gatt⸗ 
ung nimmt man ſchoͤne Zeuge, und man kann ſehr 
artige Sachen machen; der Mufter: Zeichner: aber 


muß feine größte Blumen nicht größer machen, als 


eine Erbfe, oder hoͤchſtens wie eine Hafelnuß, und 
viele Fieine Sache herum getuͤpfelt. 


Die Peruviennes ſind Muſter, welche man ges 


meiniglich aus ſeidenen Droguets und Luſtrines oder 
audern Zeugen zu Manns⸗Kleidern (f. Th, XX. ©; 115) 


zieht. In diefer Art von Zitfen kann mandas Schwarz 


oetbeifhaft anbringen. Die einfachften Muſter ſind die 


beften. Ein Mufter darf nicht mehr als vier Farben ha⸗ 


ben, und es gelingt fo gar immer beffer mitdren Farben; 


+ 


denn die unordentliche Vereinigung der Farben in dies 


‘fer Art Zeuge veturfachet, daß fie immer ſchlecht ge⸗ 


ke rathen. 


’ Die Doppeleblauen werden ganz ſchwarz gedruckt, 


und die Blumen ganz fhattiert, fo daf, wenn man 
Violett für die Mittel: Farben zwiſchen Licht und 


Schatten, und Blau zur Haupt: Farbe anlegt, dabey 


indeſſen doch Weiß in den großen Gegenfländembes 
haͤlt, folches eitien blauen Camayeu gibt. Man mache 


auch dergleichen mit dregerley Blau, vermittelt eines 


Violett Darunter, und zweyerley Blau daruͤber. 


Die Doppeltvio letten werden auf diefelbe Art aufs 


getragen. Man fehartiert die Blumen mit Schwarz, 


und 
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und zieht ein Violett darüber, welches zweyerley Bio- 
fett gibt. Ven feinen Zeugen ziebt man zweyerley 
Violett darüber, "welches mit dem Schwarzen drepet: 
len Violett ausmacht. - In diefen Muftern fann man 
von allem nad) Belieben anlegen. 

Die rorben Camayeur werden auf diefelbe Art 
gemacht. Der ganze Unterſchied dabey ift, daß man 
die Tafel mit braunem Roth druckt, welches man feis 
nes Roth nennt. 

Man verfertiget auch Trauers3itfe, Einige mers 
den mit fhwarjem Grunde gemacht, und die andern 
mit schwarzen Blumen in einem etwas verjierten weis 
‚Gen Grunde; : Yn diefer Art Zeuge fann der Mufters 
"Zeichner das Gezackte und Getüpfelte anbringen. 
Man kann auch den Kupferftich nachabmen vermitelft 
eyer Tafeln, deren Kreutz⸗ Schattierungen bey dem 
Brute quer Über einander geben.  Diefes verurfa: 
dag dire Mufter auf Kupferplatten geftochen zu 


en, a 
Die zZitſe, welde das Porzellan nachahmen/ (f. 
"oben, ©. 76, No.40) werden mit Indig gedrudt, und 
fo nicht auf die Bleiche. Die doppeltfeitigen 
— — (ſoben, No. 39) werden in dem Keſſel 
gedeckt gemacht. Dieſe Muſter werden auf blauem Pas 
piere verfertiget, und mit Weiß gezeichnet. 
Meberhaupt muͤſſen die Zits ⸗Muſter leicht, und 
die Gegenſtaͤnde wohl unterſchieden ſeyn. Es muß 
immer in jedem Muſter ein herrſchender Gegenſtand 
ſeyn, entweder durch die Blumen, oder durch bie 
Farbe, und die Mufter müffen fich entweder in die 
Lange oder in die Breitebrecyen, - Das macht unfehl⸗ 
Bat eine gute Wirkung, weil die Mufter fich faſt nie: 
| ‚abfondern, ‘und Die Gegenftände immer beſſer 
das völlige Ganze ins Viereck fommen. Uebri⸗ 
pes us ein Muſter⸗Zeichner dabin feben, daß er 
Die Farben. wohl — und ſchone, damit € dem 
5 olor- 
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Coloriſten die Arbeit erleichtere, und den Zeug minder 
318 Toftbat mache, 


Mach dem gezeichneten Muſter, werden die Drucker⸗ 


onen von dem Formſchneider in 5013 geſchnitten. 


Dieſe Kunft, und die verfchiedenen Arten der Formen, 


als: die Dorform, Papform und Grundform, bal 
ich bereits im XIV Th. S. 499 — 508, beſch 
worauf ich mich alfo hier beziehe. 


Jo.Lud w. Schwarz, eröffnet, im ı Th. des Buch: 


aus 


fgg. gewiſſe Vorfchläge, wie man in den Rattun: Ya; 
nufacturen, durch Anfchaffung bleyerner Söormen, 
derem verfchiedenen Veränderungen fich mann 
Verzierungen heraus bringen lafjen, die Buchdrudkerep 


nachahmen Fönnte. Er. erfläre ſich darüber folgender 


Maßen 0. —* 
— Die Kattunfabriken liefern ung jährlich 






viele neue Muſter von allerley bunten, ge Fl un 
ten, geranften, und nach der Schattrung ausgearbeiteten 
Zitzen. Die Formen, deren felbige fich zum Äbdrucke be> 
dienen, haben viele Aehnlichkeit mirden Buchdruckerfüäden, 


-  Zeiften und Röschen, nur daß jene ungemein geößer, ‘Aber 


ot que gefchnitten find, « Die 


uf 


| . ungen, mit den Buchdruckerpreffen bewerfftelliget werben. 
nur eine Zeile, oder gar ein einziges, Zeichen, roth gedruckt, 


: in der Hatıd, da im Gegentheil bie 











bb iſt auch hebend; und g 


‚gend auggepräget werden. ‘ Deimoch konnen ebem 
herren Karbeforten, und zwar ſehr accurate Einſchalt⸗ 


Die Ealender legen davon einen Beweis ab, wo vielfältig 


zwiſchen den ſchwarzen Zeilen erſcheiit 


„Da ich mir vorgenommen habe, von den in B e ge⸗ 
goſſenen Zierrathen etwas zu erwaͤhnen, fo ſehe ich mich in 
die Verlegenheit geſetzt, wegen den —— nd à 4 
Wörtern ſowohl andern begreiflich zu werden; welche 
ber Buchdruckereywiſſenſchaft nicht betvandert: find; als 
auch ber Herren Kattunfabrifanten geläufige und 
—** usarten, ‚mir in allen Wendungen zu mas 

zu fonnen, ze 
„Einmahl ift die Compofition der Buchftaben von Zinn 
und Bley dauerhaft, und doch gefchmeidig fpröbe, Hält 
eine 
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gewiſſe Schwere int ſich, daß leicht ein Quabratfuf auf 
20 bis 25 Pfund ft, Diefe vielen Srice weiß 
zuſammen 4 en, und mit egalen 

en verteilten ober fchraubenden Rah: 
ber Auf⸗ 



















auf dag ingene as 
und der dit na verridiasses Arbeit 
| wieber aushebt, Alles Papier wird auf der Form 
ausgedruckt. Hier ift alfo die wichtige Frage: wie es môgs 
4 machen waͤre, daß man eine folche Schwere zu der 
anbringen könnte, daß bie Formen, durch 
Heben nie Gefahr liefen auszufpringen oder 
und in Kattundruckerfarben auf dem Zeuge 
7 werben — gi ge : —— nicht 
moͤglich zu machen » alle en Kattundruckereyen 
nur zu erbenfendbe Mufter, diefelben möchten Schattieruns 
ire, u, À gl. —— 
em bot 1, dur e nur | ete 
| der vielen Blumen mit ———— Laube, 
echte und der Blätter, durch Stücke, wie fid) die 
| und Linien fügen laffen, und alsbann ein 
A nes fheinen, auf einen gewifjen Regel, 
als der ober. ee y —7 sw —* 

1 1 zu n bi ewerkſte 
auf we De Art und Weife diefe vielen Stücke, * weh 
ee —— bey den Kattundruckerehen es am 
, wegen eines egalen Abdruckes fich anbringen 


Arcr einen Erfinder neuer Gebräuche wird mich nie 
r anſehen; ich bin fogleich bereit, von meinen Vor: 
zen abzufiehen, wenn mir jemand durch überzeugende 


die Unzulänglichkeit in diefer Art zeigt. ögliche 
m a À en dur) fn en noch möglicher zu machen, 
: dent erſten Unternehmer, die Rattunformen auf 
Wbieſe Weiſe einzurichten, ein —ã* Capitaͤlchen ko⸗ 
das er * Stempelſchneiden, Schriftgieſſen, und 

für bie e fo 
bis Centner laffen ſich bald auffegen; aber der 
leibt, daß, fo bald ein Stück ausgebruckt ift, die 
gleich wieder abgeleget, und gu einem neuen * 








lcher Verzierungen, verwenden müßte. 
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ex. verwandt werben kann. Ein Gleichniß hiervon zu 
A fo, ra der -Buchdrucker mit einer en — — 


HA 6 Et "an ift, 24 Alphabet, dag zu 
au und die Auflage zu 2000 gerechnet. © der 
Sr felbft gute ng mit auf die Arbeit, und er pat ge 
8 Leute, auf welche er ſich verlaſſen kann, die 
ftragen und Waſchen alles wohl beobachten, ſo 

J Getoicht dieſer Schrift noch zu ger —— * 
„Werke verwenden, und wohl drey fo — 

ſchaffen. Den Ueberſchlag will ich gar nicht machen, 
3 TE benfen, die Buchdrucker würden zun 
‚ technen fann ein jeder, da ich den Centner Schrift | 
lich einen etivas groben Kegel, nur zu 20 —* 

Alphabet zu drucken fuͤr 4 Schillinge bezahlt 
(ohne, Papier zu zuthun,) was fragen alfo 24 
der Bogen su 2000 Auf lage beſtimmt, in der 
Der Geſellenlohn «geht zwar davon ab, und; — die 
Schrift ſtumpf iſt, gilt der Centner 10 Thaler im Umgie⸗ 

Ben. Mit der Zeit wuͤrden ſich die Unkoſten bey den Kat⸗ 
| tunfabrifen, welche bleyerne Formen verurſachten/ 

ausbeuten laſſen. Ein nachdenfender und 
Setzer, ber ſich alle Einkleidungsſtuͤcke der Roͤsche 
bekannt machte, waͤre im Stande, 4 bis 6 

Formen zu liefern, die er nach einem aufgegebenen 9 
zu bearbeiten hätte, Die Schwierigkeiten, welche 
 Qufgetorfen werden, daß Millionen Stüce dazu 
wurden, hebt fich bey Kennern, weil ein Bleyguß in viel⸗ 
„.. fältige Drebungen ſich verfehren- Läffer, und ein 
WVerxbraͤmung wenigſtens auf vier »befondre 
&tellen Pas finden fann. gi Dr 

„Wie waͤre es aber ausfindig zumachen, baß in einer 
Rattunbrucferform die Zeilen ant” Stide fich. feft verbin> 
bdeoſn, und nicht ausfallen, weil diefe mit der freyen Hand 
recgieret werden? Meiter fann id) nichts als eine muth⸗ 
ge maßliche Meinung davon a." die meinen 
=. eine Aebnlichfeit verfchaffet. r Buchbrucker ihre 
haben alle eine Kerbe, in men genannt wird, 
und — kleine Hoͤhlung oder Ausruͤndung iſt, 
die in der Laͤnge bes re * om bag Quabratigebt, 
danach man im Gegen ben Griff richtet, etwas nahe am 
| * ober höher nach der Mitte des Buchftabeng gerichtet 

ebt, fonft aber zu nichts weiter dienlich iſt. — 
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duͤrfte bey den blumenmaͤßigen und rankenden 
der zu den Kattundruckerehen aptirenden ge⸗ 









Steges { eg gefchrauber würde, Diefe Rahmen 
nuͤßte beyden Seiten einen Handgriff zum Anfaſſen 
haben, oder mit zwey Hengſeln verſehen werden, und ein 


S waren damahls meine unvorgreifliche Geban- 
Duhhdruckeriihre Nöschenarten auch für den Rat: 
rifante innuͤtziger und brauchbarer zu machen, 
) «8 gleid feiber einfebe, daß, nad) meinen Vorſchlaͤ— 
‚d dennoch) fehr unſchicklich, mühfam und 
| hren war. Einige Renntnif batte-ich 
861 Schhriftgießeren, diefelbe war aber fehr tin: 
miens nun aber Herr Schriftgießer Schurig mich 
| ewuͤrdiget, und eines beffern belehrt 
auch im Stande, einen vollftändigern Degriff _ 
unſt zu machen, Die vieleicht bey den Kattun; 
eher Beyfall erhalten koͤnnte. Hierbey wird. eg 
wotjächlich auf die Zeichenmeifter anfommen „Wels 
Eneuen Probemufter mit den Farben zuvor entwer⸗ 
3 fölche fo viel möglich eine oft zu verändernde und 
ch ſchließende Wendung in den Zeichnungen anbräc- 
Die zu Kaubwerf, Blumenfträußen, Ranken und an- 
Ben dienen follten; die Sormfchneider bürf- 
angepends nur die einfachen Models ſchueiden, und 
> Blumen mit verfchiedenen Couleuren gedruckt werden 
Nelken, auch alle intoendige Formen ſtuͤckweiſe dazu verſert⸗ 
en; dieſe Hauptmuſter mir den einfachen Stücken koͤnn⸗ 
nad) der Größe und Breite 2 bis 6 Zoll halten, und als- 
am von dem Schriftgießer fo vielfältig abgesoffen wer: 
als man jeden Zierrath zu andern Muſtern dienlich er- 
Cr folder Abguß geräth nicht dicker als cin gu⸗ 
ſerrucken, "und koͤnnte nachgehends mit Fleinen 
Stil% 
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Gtiftchen auf ein gleiches. Bret, wie die Kattundruckerfor⸗ | 
men find, angenagelt werden; es würde bas Gewicht bus 
bey kaum zu merken fépn, Läft jemand nun viele e 
. machen, È fann er auch mehrere Formen voit gleichem 
Modell unter Händen geben, und die Arbeit fich dadurch 
erleichtern, weil wegen bes langweiligen und foftbaren 
Schneidens bie RAS zeit nur eine Form verfertiget 
wird, Diefe Blepabgüffe haben noch den befondern Nutzen 
daß folche jederzeit wieder koͤnnen abgenomınen, und su 
häufigen neuen Veränderungen angewandt werden, Ich 
in nicht in Abrede, daß, wenn die Schliefungen, Fiiguns 
gen und bas Laubwerf, richtig und paſſend entworfen 
wäre, ein guter Formſchneider täglich mehr als fes vers 

änderte Mufter aufnageln fönnte,“ N 
‚Eine Kattundrucker⸗ Form muß leicht feym, 
da ber Druder fie bloß mit der Hand regiert. Ges 
meiniglich ſteht auf jeder Dorform (fi Th. XIV, &, 
501, und Die dazu gehörige Fig. 786,) das. 

Mufter, und diefes Mufter wird 2 bie 5 Mahl 

der Breite des Kattunes abgedruckt, fo, daß eihe 
Reihe Abdrucke neben der andern nad der Breitezu 
fleben kommt, mwodurd denn das ganze Std nach 
ber Länge gedeuct wird. Doch gibt es zumeilen 
große Mufter, wozu zwey Formen gehören, die zus 
ſammen genommen das ganze Mufter ausmachen; eis 
gentlidy aber {ft es ein und eben biefelbe Form, welche 
techts und links abgedruckt wird. Ein folhes Mus 
ſter Beftebt alfo aus zwey Hälften, und anf einer 
Hälfte ſteht eben das, was ſich auf der audern befin» 
bet: Doch müflen beyde Hälften rechts und links 
dergeftalt neben einander abgedruckt werden, daß die 
Tpeile der Figur eine fchickliche Lage gegen einaxder 
erhalten. Mit den Vorformen druckt der Kartuns 
Druder jederzeit zuerſt, bernach aber mit den Paß⸗ 
Hormen. (fi Th, XIV, ©, secs, und die dazu ges 
hörige Fig. 787.) Mit diefen Formen werden nur 
die Farben in Die Umriffe, welche mit der Vorform 
abgedruckt find, eingetragen. Zuietzt erhalten .. 
| aß 
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Kattun: Arten uod einen Farbengeund, und biefer 
wird mit den Grundformen (f. Th. XIV, ©, 505, 
und die dazu gehörige F. 789,) gedruckt. 

Auffer den Formen, gehören zur Kattundruckerey noch 
folgende Gerdthe. Aufdem Drudtifche, Sig. 1996, weis 
cher einvon einem ſtarken fechszolligen Holzegemachter, 
7 8. langer, auf 4 ftarfen Füßen rubender Tiſch ift, 
wird der Kattun beym Druden ausgebreitet. Auf 
dem Tifchblatte ab liegen einige mwollene Decken, wel⸗ 
he beym Drucken nachgeben, damit die Form ges 
- börig in den Kattun eindringe. : Unten am Fuße des 
Lifhes find in < und d vorfpringende Breter, worauf 
der Rattun vor und nad) dem Drucke cubet. Ueber 
dem Tifche befinden ſich zwey Rollen, ef und gh, 


die an der Decke der Drucferen mit einigen Latten bes : 


feftiat find. Ueber gedachten Rollen hänge der ge 
druckte Theil eines Rattunfiñdes, und der Drucker 
fchafft Hierdurch den gedachten gedruckten Theil des 
.* Kattunes nicht nur: aus: dem Wege, damit er ihm 
nicht binbertich falle, fondern der Rattun trocknet auch 
auf diefen Stangen nad dem Drucke leichter aus, 
In einer großen Druderen ftehen mehrere Druck⸗ 
Tifche nach der Länge des Zimmers neben einander. 
Dreben dem Drudtifhe ſteht auf einer Bank ein 
Gefäß mit Sarben, Sig. 1997, und. ein Chaffis, 
Sig. 1998. Lebteres enthält zwen hölzerne Gefäße, 
fo, daß das Pleinere in dem größern ftebt. Auf dem 
Boden des Auffern Gefäßes ab, welches man Bad 
nennt, ſchuͤttet der Rattundruder Stärke und Abgaͤn⸗ 
ge von den Farben; und auf diefer Pappe von Stärfe 
und Farbenabgängen ſchwimmt der eigentliche Chaſſis, 
cd, welcher alſo fleiner feyn muß, als das Ba. 
Der Chaſſis ift ebenfalls von Holz, er bat aber kei⸗ 
nen hölzernen, fondern dagegen einen Boden von Les 
der und abgenubtem ŒZuche, Das Leder ift unten, 
va8 Tud aber oben unmittelbar über dem Leber, 
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J Dieſes Tuch muß abgenutzt ſeyn, weil auf daſſelbe 


die Farben aufgetragen werden, die, wenn es rauh 


waͤre, fid) nicht gleichmäßig, ſondern kluͤmperig, ver: 
breiten würden. Der Chaſſis ſchwimmt aber auf eis 


- 


ner Pappe von Stärfe und Karben, damit der Boden 


deſſelben nachgebe, wenn der Drucker mit der Ferm 


In die Farbe taucht. Waͤre der Boden feft, fo würde 


; die Farbe auch in die Zwifchenräume zwifchen den Gi 
‘ guren der Form eindringen, und der Abdruck würde 
ſchmutzig ausfallen. 


Mit diefen Geräthen druckt nun der Kattundru⸗ 


: er folgender Maßen. Er drudt bloß die Umriſſe 
‘ feines Mufters mit der Vorform auf einem Stüde 
Kattun nad) det ganzen Fänge und Breite ab; denn 
bier ift nur guerft von dem ordinären Kattune Die 


Rede. Es gibt zwar Fälle, wo die Umriffe nidyt.mit 


ſchwarzer Farbe, vermittelft einer Borform, fondern 


fogleich gefärbt gedruckt werden, das findet aber nur 
alsdann Statt, wenn der Kattun ftreifig feyn fol. 


Das gewöhnlichfte ift, Daß, mie gefagt, guerft die 
- Umeifje mit fhwarger Farbe (©, 62) vermittelft det 
+. Borform abgedeckt werden. Der Drucker legt den 


âufferiten Theil feines Kattunſtuͤckes ausgebreitet auf 
den Drudtifch, 3.1996. Gin befonderer Gtreid’ 
unge nimmt mit einem breiten Borften +» Pinfil, 
Sig. 1999, etwas ſchwarze Farbe aus dem Farbenge⸗ 
fhirre, F. 1997, ſtreicht fie mit dieſem Pinfel auf 
den tuchenen Boden des Chaffis, F. 1958, und reibt 
fie mit eben diefem Pinfel forgfältig auf dem Boden 


: des Ehaffis aus einander. ft er hierbey unadt: 
ſam, fo fhmubt die Form beym Druden. Det 
- Drucker ergreift bierauf an beyden Handgriffen, 2 


und b, F. 785 (im XIV Tb.), die auf der hintern 
Seite der Form ausgemeißelt find, feßt die Form auf 
den Boden des Chaffis, und benekt hierdurch die 
rechte Seite der Form mit Farben. Er ſetzt ur 

ie 
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die — in die Aufferfte Ecke des Kattunſtuckes ein, 
fo, daß die rechte und mit Farben beneßte Seite der 
Form den Rartun berührt, und ſchlaͤgt mir einem 
ölzernen Scslägel (Klopper), Sig. 2000, auf die 
oem.  - Hierdurch drucken fidy Die Umriffe des Mus 
ſchwarz auf dem Kattune aus, und jeder Stift 
in den Ecken der Form prägt aleichfalls einen ſchwar⸗ 
gen Punkt and. = Der Drucker taucht die Form abers 
mahl in die Farbe, die der Streich⸗Junge von neus 
- ‘em auf den Boden des Chaffis aufgetragen bat, fegt 
die Form nach der Lânge oder Breite dergeftalt wies 
« der an, daß die Stifte auf-einer Seite der Form in 
2 Puncte-des vorher abgedruckten Muſters fallen, 
und druckt die’ Form -auf gedachte Art von neuem ab. 
Die Stifte leiten alfo den Drucker, daß er die Form 
dergeftalt auffegt, daß die beyden abgedruckten Mur 
fter dicht neben einander zu fteben fommen, ohne dag. 
man ziwifchen beyden abgedtuckten Muftern einen 
Strich oder fonft ein Merfmabl erblickt. So ſtreicht 
nun dee Streich⸗Junge jedes Mahl Farben auf den 
Boden des Chaffie, wenn mit der Form von neuem - 
gedrückt werden fl, - und der Drucker taucht jedes 
Mahl die Form ein, und feßt nad) der Länge oder 


Breite des Rattunes, fo wie es ibm jederzeit bequem . 


fallt, die Form an, doc) jedes Mahl neben einen vor _ 
bergebenden Abdruf. Auf diefe Are druckt nun der 
Drucder den ganien auf dem Drucktiſche liegenden 
Theil des Rattunftües. IM diefer Theil gedruckt, 
fo zieht er ibn von dem Drucktiſche ab, und zieht eis 
nen ungedrudten Theil herauf, den er gleichfalls auf 
vorgebachte Art drudt. Solcher Geſtalt wird nun 
das ganze Stuͤck Kattun mit der Borform gedruckt, 
und der gedruckte Theil wird uͤber die Rollen e fund 
- gh gegogen. Wenn die Umriſſe auf dem "ganzen 
Stuͤcke Kattun abgedruckt find, werden nun die Far: 
ben mit den Paßformen eingetragen. Im Grunde 
Deb. Enc.XXXVITh. G be. 
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betrachtet, wird mit dieſen Paßformen eben fo ges 
brut, als mit den Borformen, auffer daß man bier 
nicht mit ſchwarzer, fondern mit den übrigen Achten 
Farben druckt. Doch ift bierbey zweyerley zu mers 
fen, Erſtlich werden zuerft die dunfeln, und zuleßt 
die hellen Farben mit den Paßformen aufgetragen; 
- und zweytens wird ein und eben diefelbe Farbe durch 
, das ganze Stuͤck Kattun abgedruckt, ehe man eine an- 
dere Farbe aufträgt. Der Umriß der Borform, und 
- die Stifte der Paßform, zeigen dem Druder, an 
welchen Stellen er jede Farbe auftragen muf. Ev 
haͤlt der Kattun endlich nody einen gefärbten Grund, 
. fo wird diefer ganz zulegt aufgetragen, und dieſes ges 
ſchieht mit den Grundformen. Der Druck geſchieht 
ben diefen Formen eben fo, wie bey der Vorform. 
Doch lehrt die Erfahrung, daß viele Kattuns Arten 
nicht einen gefärbten, fonvern einen weißen Brund 
haben; und in diefem Salle fällt der Drud minder 
Grundform weg. 


Die Engländer befigen das Gebeimnif, daß, 
wenn ein Stuͤck Kattun oder Zits im Färben nicht 
geratben ift, wie es oft gefbiebt, alle Farbe, nur 
nicht die ſchwarze, wieder heraus gejogen, das ver: 
derbene Stücf ganz weiß gemacht, und von neuem ges 
faͤrbet werden fann. 


- Die Rattundrucer erlernen ihre Kunft gewoͤhn⸗ 
lic) in drey jahren; fie gelangen aber nie zum Meis 
fter: Rechte, wie die Gemohnpeit aller Manufacturen 
mit fich bringt. Die Gefellen errichten unter fich eine 
Art von Gefellfchaft, die mit gemwiffen Ordnungen zu 
ihrem innerlichen Beften verfeben ift. Sie wandern 
war von einem Orte zum andern, wo Kattun- Ma 
nufacturen find, doch find fie dazu nicht gezwungen. 
Aufferdem Farin man auch den Couleur- oder Farben⸗ 
Macher (Colorift) als einen Künftler anfehen; denn 
‚ ein 
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ein Kattundrucker verfiebt felten die Bereitung der 
arben. 

8 In England, und auch in einigen großen Städten 
Deutfchlandes, als: in Augsburg, ift der Gebrauch, 
‚ mit Pupfernen Placten Rattun zu drudlen, wovon 
die Mafchine ziemlich einer Kupferpreffe gleicht, aufs 
fer daß die Walzen niche bloß durch ein Kreuß, fons 
deren durch Rad und Getriebe bemeget werden; und 
es ift folches etwas recht fchönes, denn die Abdrücke, 
welche auf Kupfer gefcheben, find weit fhôner, als 
die vom Holze, allein es bat auch wieder die Unbes 
quemlichkeit, daß auf einer folchen Platte nicht mehr 
als Eine Farbe gedrudt werden kann, indem hier 
eine Paßformen, wie bey den hölzernen Formen, ans 
gebracht werden fônnen, welches, wenn es nicht gang 
und gar unmöglich ift, bob mit fehr großen Keften 
bewerfftelliget werden müßte, fo, daß biefe dabey 
allen Nutzen überfteigen würden; denn ſchon nur eine 
Platte zu Einer Farbe koſtet febr viel, geſchweige 
wenn noch mehrere zu einem Mufter gemacher werden 
follten. Das einzige, was nody leicht bewerfijtelliget 
werden fônnte, ift, dag man folhe Mufter auf Aus 
pfer ftechen laffen müßte, worin Stellen gelaffen wer⸗ 
den fônnten, die mit Farben gefchildert werden. Als 
lein, bier würde fi wieder ein großer Unterfchied ets 
gen, und diefe Art von Kattun würde im Drude und 
im Schildern nicht verhältnißgmäßig gegen einander 
befteben, indem dee Druck fein, das Gefchilderte 
aber weit gröber in die Augen fallen würde, welches 
Denn fein gutes Anfehen geben möchte, oder es müßte 
eine große Geſchicklichkeit im Schildern fich zeigen, 
und gefchichte Künftler in der Mahlerey müßten fol 
ches bewerkftelligen, welches aber wieder viele Roftert 
verurfachen würde, daher diefe Art von Kattun nicht 
für foldyen Preis, als er wohl verfauft wird, verfaus 
fet werden koͤnnte. Es bat vor einiger Zeit da M 
2 nder 
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laͤnder in Berlin, in einer der anſehnlichſten Manu⸗ 
faeturen, das Kattundrucken auf Kupfer angefangen, 
auch daju eine Preffe von dem Beſitzer der Manufa: 
ctut nach feiner Angabe verfertigen laffen. Allein 
der Engländer bat die Kunft; folches zur Vollkom⸗ 
. menbeit zu bringen, nicht recht verſtanden, fondern, 
nachdem er vielen Kattun verdorben, uhd dem Ma: 
nufactur » Heren große Koften und vielen- Schaden 
verurfachet hatte, die Manufactur wigder verlaffen 
müffen. Wielleiche muß bey diefer Art zu drucken, 
auch die Farbe ganz anders befchaffen feyn. 

Die gedruckten Farben feben furz nach dem Drucke 
ganz matt. und blaß aus, und erhalten erft ihre ganze 
Schönheit, meun man den Kattun dur Brapp ge: 
zogen bat, Allein der Grapp färbt zugleich die weiß 

gebliebenen Stellen des Kattunes in etwas roth, und 
man muß diefer Unbequemlichkeit vorzubeugen fuchen. 
Daher wird der gedruckte Kattun vorläufig in Waſſer 
geipüblet, und das Waſſer nimmt das Gummi der 
- Farben nebft allem übrigen Schmuße ab. Alsdann 
wird in einem Keffel ab, Fig. 1979, Kubmift mit 
Waſſer gekocht, und jedes; Stüf Kattun mit der 
Winde c durch diefes Miftwalfer ein Par Mahl durch: 
gezogen. Hierdurch erhalten die Farben ein-grünfis 
dyes Anfehen, und der Kubmift feßt fich in den Kat: 
' tun, und hindert, daß der Grapp den weißen Grund 
- nicht fo flarf färben kaͤnn. So wie der Rattun aus 
dem Kubmifte fommt, mird er noch feucht in dem 
Grapp gebraht. Der Grapp wird in Waffer ges 
: Pocht: und es bângt von der. Natur und Quantität 
der Farben, womit man gedrudt bat, jedes Mahl 
ab, ob viel,oder wenig Grapp in YBaffer gefocht wer: 
den muß. Denn menn 3. B. der Kattun einen Far: 
bengrund bat, fo wird ſchon mehr Grapp dazu erfor: 
dert, tiefen Farbengrund zugleich mit den Figuren zu 
erhöhen, als wenn der Grund weiß iſt. Im — 
| aue 
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Falle gehoͤren 4:P fund Grapp qu einem Stuͤcke Rats 
tun von 82 Ellen, Der Grapp wird mit dem Waſſer 
gleichfalls in einen Fupfernen Keffel ab, F. 1979 ges 
bracht, und die Kattunftücke werden in den falten 
Grapp geleget, und müfjen zugleich mit demfelben 
warm werden; Denn man bringt fogleich Feuer unter 
den Keffel, wenn der Rattun in den Grapp gelegt ift. 
Ale Stuͤcke aber, die zugleich in dem Brappe gekocht 
werden, muͤſſen auf ein und eben diefelbe Art gedrurft 
feon, denn nad bem Drucke des Kattunes wird, wie 
gefagt, Die Proportion des Grappes, der in das 
Waſſer gefchtittet werden muß, beflimme. Der 
Kattun wird beftändig mit der Winde ac durch Das 
Gtrappwalfer gezogen, weil fonft derfelbe in dem Keſ⸗ 
fei anbrennen würde.  Diefe Arbeit wird etwa eine 
Stunde lang fortgefegt. Erſt wenn der Kattun aus 
dem Grappe fommt, zeigen fidy die Achten Farben in 
ihrer ganzen Schönheit, und viefes ift alfo der einzige 
Zweck, weshalb der Rattun in dem Grappe gefocyt 
wird, daß naͤhmlich der Grapp die Farben erhöhen 
fol. Die Grappföener fegen ſich aber auf den Kat- 
tun, und er muß daher fogleich, wenn er aus dent 
Grappkeſſel fommt, auf das reinfte gefpirhlet werden. 
Zulegt klopft man ibn mit Stöcen, und reinigt ihn 
bierdurd) völlig von den Grappkörnern. 
| Allein, wie gefagt, der Grapp färbt aud) die weis 
. Ben Stellen des Kattunes etwas roͤthlich; und diefen 
Fehler muß man dem Kattune wieder Durd) das Blei⸗ 
chen benehmen. Doch wird der gedruckte Kattun 
nicht gebeucht, fondern bloß mit reinem Wafler 9e 
bleicht. Damit aber die Sonne die Farbe des Rat: | 
- tunes bey dem Bleichen nicht ausziebe, ift zweyerey 
hierbey zu beobachten. Erſtlich muß die gedruckte 
. Seite des Rattunes ben dem Bleichen gegen den Erd» 
Boden gekehrt, und bloß die weiße Seite Den Sons 
nenfttablen ausgeſetzt nn Hiernaͤchſt muß man 
| 3 dei 
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den Rattun bey dem Bleichen nie troden werden lafı 
fen, fondern beftändig mit Waifer begiefen, Des 
Nachts ift diefes nicht fo nöthig, weil alsdann theils 
die Sonne nicht ftbeint, theils der Thau und die 
“Kühle der Nacht den Kattun feucht erhält. Allein, 
das Bleichen des Rattunes ift eine müßfame und lange 
wierige Arbeit; daher fucht man diefelbe, wenn die 
Witterung fehlecht oder der Abgang ftarf ift, abzus 
kuͤrzen. Man Focht in dieſer Abficht, Weitzenkleyen 
in einem Keffel, F. 1979, mit Waller, und zieht je 
des Stüd Kattun mit der Winde ac ein Par Mabl 
durch) Das Kleyenwaſſer. Diefe Arbeit wird während 
des Bleichens einige Mahl wiederhoblt. Der ger 
Bleichte Rattun muß endlich noch in Waſſer gefpüßs 
let, hernach geflopfet, und zuletzt getrocknet werden. 
Diefes ift die Behandlung des ordinären Rattunes. 


Ich habe bereits oben gefagt, daß bey den Zitfen, 
auffer den gewöhnlichen Achten Farben, auch die 
Blaue, grüne und gelbe Farbe angebracht wird, und 
daß in einigen Kattun : Manufacturen biefe Farben 
zwar ebenfalls gedruckt, gemeinigli aber gemalt 
oder geſchildert werden. Die Achten Farben druckt 
man auf den Zits gewöhnlich nad der obigen Ber 
fOreibung, und der Kattun wird hierauf gebleicht. 

menn er gebleicht ift, werden gedachte Farben 

mit dem Pinfel an ihrem Orte hinein gemablet. 
Diefe Arbeit verrichten gemeiniglich Frauensperfonen, 
oder fo genannte Schilder: Mädchen; denn es wird 
hierzu weiter nichts erfordert, als daß jede Stelle mit 
ber beflimmten Farbe vermirtelft eines Pinfels ausge» 
mablt werde. Die Stellen, welche die Schilder 
Mäddyen mit der Farbe bemablen follen, find ihnen 
durd Die abgebrudten Umriffe der Borform Fennbar; 
die Borfhrift des auf Papier gemahlten Mufters 
zeige ihnen, mas für Farben fie einfchildern ſollen, 
und 
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und ſte verrichten ſolches mit ganz einfachen Hand⸗ 
Griffen. Sie legen den auszumahlenden Kattun 
auf den Tiſch, ſetzen das Geſchirr mit der verlangten 
Farbe vor oder neben ſich, und fuͤllen mit einem klei⸗ 
nen Haarpinſel diejenigen Stellen, welche es ſeyn 
follen, aus. Diefer aufgemabite oder aufgefcyilderte 
Rattun erhält nachher den Nahmen des halben oder 
ganzen Zicfes, nad) dem mehr oder weniger mit Gars 

ben ausgewahlt ift. : Diefer Zits muß aber bey dem 
Wafchen febr wohl in Acht genommen werden, daß 
er nicht mit heißem YBaffer zu ſtark gewafchen werde, 
indem er fonft die Schönheit feiner Farben verliert, 
doch einer mehr, alé der andere, weil zumeilen die 
eine oder andere unaͤchte Farbe beffer geräth. 

Die gemablten Rattune werden, mehr ertodbnter 

Maßen, eigentlich Zitfe oder Chitfe genannt, und fommen 
meiften Zheils von der Küfte von Coromanbe! und aus Ma⸗ 
labar. Das Mahlen des 3irfes ift in diefen Ländern ge 
meiniglich eine Befchäftigung — Leute, als welche von 
der zarteſten Kindheit dazu angefuͤhret werden. Das Mu⸗ 
ſter wird ihnen vorher auf dem Kattune entworfen, da ſie 
denn hernach alles mit ben gehörigen Farben ausfüllen. 
Das Künftliche der Mahlerey ift es auch gar nicht, was 
dieſe Zitſe beliebt macht, fondern die ungemeine Schönheit, _ 
Lebhaftigkeit und Dauerhaftigkeit ihrer Farben, Hierin 
koͤmen wir es auch den Indianern noch nicht gleich thun, 
weil es uns an ben fchönen Saftfarben fehlt, die fie haben. 
Denn nb ich gleich nicht zweifle, daß unfere Gewaͤchſe eben 
fo ſchoͤne und dauerhafte Saftfarben liefern könnten; ſo 
arbeiten wir doch noch eine viel zu furze Zeit in diefen Ma⸗ 
nufacturen, als daß wir fie fchon alle ausfindig gemacht 
haben koͤnnten; dahingegen haben die Indianer, bie viel 
leicht ein Par Taufend Jahr länger darin arbeiten, frey- 
lich in Anfehung diefer Saftfarben meit mehr Erfindungen . 
nach und nach machen fönnen. 

Mad dem Journal oeconomique, Juill 1752, 
S. 80, find die in Indien gebräuchlichen Manieren 
die Leinwand 3u mablen, folgende. Man hat 
jwey große Rellen, an deren jede man, der Länge 

G 4 nan. 
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nach, die Leinwand vermittelſt des Saumes befeſt⸗ 
igen kann. Dieſe Rollen haben eine eiſerne Achſe, 
die von einem Ende bis zum andern durchgeht, und 
davon ein Ende gekruͤmmt iſt, und zum Drehgriffe 
dient. Die Boͤcke, worauf die Achfen liegen, find 
. fo beichyaffen, Daß man den Griff befeftigen fann, um 
- Dadurch zu verhindern, daß die Rollen fid nicht dre: 
: hen und verändern, . Das Stüd Leinwand wird an 
» Die Rollen anbenden Enden angebeftet; man rollet 
+ 8 darauf auf-die eine Walze, und der Werkmeiſter 
ſtellt fich zu der andern, Die gemeiniglic) 5 Fuß von 
‘\ „der. erften entfernt ift, fpannet feine Leinwand fo ftraff | 
aus, als ed nur immer möglich ift, und zieht fie ein | 
wenig durdy) Gummiwaſſer. Er bat neben fidy eine 
‘ hölzerne Form, die fo breit als die Leinwand iſt; in 
- Diefelbe ift das Mufter, welches man auf die Rein: 
wand. bringen will, gefchnitten.  Sugleid hat er 
. auch ein großes vierecfiges, zur Sorm eingerichtetes 
Kuͤſſen bey fich, welches mit Baummolle ausgeftopft-- 
. ift; nidt alé wenn die Baunmolfe bier ſchlechter⸗ 
dings noͤthig wäre, fondern weil fie in Indien fehr ger 
mein ift. Diefes Küffen ift mit einer wohl zubereite- 
ten Haut überzogen, Auf die Haut des Kuͤſſens trägt 
er einen febr dünnen Teig. der von Reißmehle, wors 
. aus man die Stärfe bereitet, von Yudigo und von 
- Spieföhle gemacht ift, welches gleichfam eine etwas 
+ bide Tinte abgibt. Nach diefem drückt er feine Forin 
darauf an, und trägt diefelbe, nachdem er. fie abge: 
wiſcht bat, daß die Farbe bloß in den Zügen des Mus 
ſters zurück bleibt, auf feine Leinwand, welche dem 
- Abdrud diefes Mufters annimmt. Manchmahl bes 
dient man fich bloß der chinefifchen Tinte oder des 
Roucdu, an flatt der oben erwähnten Compofition, 
Es gibt gefchichte und erfahrene Arbeiter, deren Hand 
fo feft ift, daß fie ihre Mufter auf die Leinwand mit 
dem Pinfel zeichnen, und feine Form cb: 


1 * 
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Das Mufter ift allezeit Doppelt, wie man in allen 


indianiſchen Zengen feben kann. Die Husfüllung 


des leeren Raumes dazwifchen ift eine andere Arbeit, 


- und wird allezeit aus freyer Hand mit.dem Pinfel ges 
macht. Gie füllen diefen leeren Raum mit den Far 
- ben, welche fie für dienlich erachten, und die alle aus 


Kräutern, "Blättern und Baumeinde, oder IBurzeln, 


à ‚gezogen. werden., Die Farben werden allezeit mit 


Spiekoͤhle jubereitet.  Diefes ift Die erfie Manier 
"der Indianer, à | — 
Die zweyte beſteht darin, daß man auf der Erde 


EL] 


eine vieredfige Œihfaffung von Bretern macht; biefe 
füllet man mit febr reiner Thon’; Erde, davon alle 


+. Gteine und grober. Sand abgeſondert und die wohl 


durcharbeitet iſt. Auf diefe Thon: Erde zeichnet. man 


* beliebige Figuren, entweder in bloßen Zügen, oder 


- 


= in vollen Bildern, und beobachtet dabey ; dif man 


den Abriß ungefähr nur ı Linie tief mache." "Hierauf 


füllet nan den Abriß mit Farben an, die mit Spieß; 


Oehle zubereitet find, und beobachtet dabey genau, 
daß foldye nicht aus ihrer Bertiefung heraus treten, 


und fich über die Fläche der Form ausbreiten. Miss 
+ dann nimmt man die Leinwand, welche man mabien 


LA 


= will, nagelt-fie mit dem Saume an die Einfaffung an, 


und fpannt fie über die Form fehr flark aus. Neben 
fich hat man ein Faß mit klarem Gummiwaffer; man 
füller eine Gießfaune damit, deren Loͤcher ungemein 
flein feyn müffen, und befprengt damit, fo leicht alé 


. möglid) ift, die Leinivand. Diefe Verrichtung ges 


fiebt an der Sonne, welche das meifte daben thut. 
Denn da die Sonnenhige die Leinwand, welche, ih: 


ter Ausfpannung ungeachtet, durch das darauf ger 


goffene Waſſer noch ein wenig herunter gezogen hat, 
durchdringt und trodnet, fo. zieht fie zugleich die 


Feuchtigkeit der Farben in die Höhes Diefe Bde 
iglbeit, welche m. der Fatbe, davon fie 


5 ber; 
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herkommt, und von der Gettigfeit bes Spiekoͤhles et» 
was an ſich bat, ift viel zu dif, als daß fie durd Die 
gummirte Leinwand durchdringen und verdunften 
fônnte. Ste hängt ſich alfo an die inwendige Fläche 
der Leinwand an, und ftellet daran die Figuren, Die 
auf die Form gezeichnet und gefärbt waren, fo gu 
und dauerhaft vor, daß fie nie ausgehen.“ Ä 
Mg. Magaz. der Nat. Kunſt und Diff. à Th. £pi. 1753, gr. 

8. ©. 283, (99: 

Eine richtigere fomobl, als auch ausführlichere 
und vollftändige Befbreibung der Art, wie die 3itfe 
oder perfianifhen Kattune (Perfes) in Indien ges 
macht werden, ift, aus Hrn. Savary Dictionn. uni- 
verfel de commerce, Th. IV, ©. 798, fgg. der neues 
ften genfer Ausgabe, folgende. 

„Die indianifchen gemaßlten Kattune, oder fo ges 
nannten Zitfe, erhalten ihren Preis und Werth von 
der Lebhaftigkeit, Dauerhaftigkeit und Feftigfeit der 
Farben, mit denen fie gemablet werden. 

I. Ehe man anfängt, auf den Kattun zu mablen, 

muß man ibm folgende Zurichtung geben. | 

1. Man nimmt ein Stüc neuen und dichten Rats 
tun. Die gemöhnlichfte Länge derfelben ift 9 Cobis 
den (*), und bleichet folchen zur Hälfte, wie weiter 
unten gezeiget werden wird. . 

2. Man nimmt von den trodnen Früchten, welche 
Cadou oder Cadoucaie genannt werden, an der 3abl 

uns 

(*) DerCobido, ober, wie Andere ſchreiben, Cabido,Cobit, Cobr 

do, und Cobre, ift ein in Of: Indien, desgleichen in Por 
tugal, mie auch in Amſterdam unter den dortigen Juden 


(4 
bep der oſtindiſchen Compagnie gebräuchliches Längenmaß, defs 
fen man fi vornehmlich bebient, die Länge der oftin 
Kattune, und einiger anderer oftindifchen Zeuge, zu befimmen. 
Der oftindifhe Cobido if 2 Drittel einer amferdamer ober 
brabanter Elle; deun 3 indianiiche Cobideu thun 2 amp. oder 
brab. Ellen. Der liffabonifbe Cobive aber if der amft. oder 
brab. Elle gleich. Die Franzofen nennen diefes Maß Coudee, 


Siehe auch Th VIII, S. 196, f. 
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ungefähre 25 Stuͤck, oder, beftimmter zu reden, das 
Gewicht von 3 Palams (*); bricye dieſe Früchte auf, 
nimmt den Kern heraus, der zu nichts nüße ift, und 
macht diefe trockne Früchte zu Pulver. Die Jndias 
ner thun folches auf einem Steine, und bedienen ſich 
dazu einer Walze, die ebenfalls von Stein ift, und 
die fie beynahe eben fo gebrauchen, mie die Pafteten: 
Bäder, wenn fie ihren Teig wirken und auftreiben. 

3. Man fchlägt diefes Pulver durch ein Sieb, 
und thut es in ungefähr 2 Pinten (**) Buͤffelsmilch. 
Man vermebret die Mildy und das Gewicht des Eas 
bou, nad) dem es die Nothdurft uud die Menge der 
Kattune erfordert. 

4. Kurz hernach tunfet man darin den Kattun fo 
oft ein, als es nöthig ift, damit derfelbe von diefer 
Milch wohl durchneget werde; zieht ibn fodann her- 
aus, ringet ihn ſtart aus, und laͤſſet ihn an der Sonne 
trocnen. 

5. Den andern Tag waͤſcht man den Kattun in 
gemeinem Waſſer aus; und nachdem man ihn an der 
Sonne bat trocknen laffen, läffet man ihn wenigftene 

nod z Stunde im Schatten liegen. 

Had diefer Borbereitung, mwelche man die innere 
nennen Éônnte, muß man fofort zu einer andern ſchrei⸗ 
ten, welche man die äuffere nennen kann, weil fie nue 
der Oberfläche des Kattunes gegeben wird. Man les 
get denfelben, um ibn glatter zu machen, und damit 
nichts den Pinfel aufbalte, vier: oder ſechsfach que 

ſam⸗ 
(*) Did Un indianiſche Gericht ik ungefähr fo viel als ı and eim 


Unze, oder 2 und ein Miertei Loth, indem 14 und ein 
Dalams ı Prund ausmachen. 


(ee) Dbne Zweifel verfiehtider Verf. diefer Befchreihung bier bie 
ifer Dinte, ein Inhaltsmaß, welches 49 Kubik⸗ Zoll Waſ⸗ 
Ir, un und alfo, den Kubik-Zoll füfes Waller, dem Gewichte 
he auf 4 und drey Viertel Qu. gerechnet, et 
1 und Me Viertel Pfund Waffer in fich faffer, folalich wa 
anferm Maße 7 Achtel einer = Pf. Waſſer haltenden Kanne if. 


> jpnis? s | ' . 2. 
SE 
. fammen, und ſchlaͤgt ihn mit einem Stuͤck⸗ Holz, auf 


: 


ſchlage. Wenn er auf der einen Ge 


einem andern Stücke Holy) welches ſehr eben iſt; wor 


‘ir 


* 
— 


beny man daßiti zu ſehen ba daß nan ihu berall 
| «à 
fängt, 


der einen Seite Jenlig ge 
gen ıfl, legt mau ihn anders zuſammen, Hud, 
eben diefelbe Verrichtung wieder an, „ , 

Die Ladou: Srucht wachſt int ben Gehslien auf einem 
Baume von mittelmäßiger Höhe. Erivird fait Aberall ger 


: 1? 


funben, vornebmlid aber in Malealam, einem gebirgigen | 


Lande, welches fich lanaft der Küfte von IRalabar weit eis 
ſtreckt. Diefe getrocknete Frucht, welche fo atofift algeme 
Musfatennuf, wird in Indien von den Aerztemgebrducht, 
und fommt infonberbeit mit unter die Argeneymictel, welche 
man den Kindberterinnen gibt. Gie ift überaus herbe ana 
Gefchmacfe; doch wenn man ein, Stück davon eine Zeit 
lang in bem Munde behält, fo findet man, daß fie einiger Mas 
Ben einen Gefchmack wie Sifhol; hat. Wen man din 


Gti davon in dem Munde mittelmäßig naß gemacht und , 
gefäuet ‘hat, und folches zwifchen die Finger nimmt „ farbe. - 
merft man, daß fie fehr Fleberig ift. Diefen beyden Eigenz-. 
fchaften, näbmlid) ihrer Serbe und ihrer Kleberigkeit, iſt 


zum Theil die Feſtigkeit der Farben auf den indiani 
Kattunen zu sufchreiben, vornehmlich ihrer Herbe; Bene 


ftend iſt diefes die Meinung der indianifchen Mahler. . 
Schon lange fucht man in Europa die Kunſt, die Sarben’bez > 


ftändig zu machen, und ihnen diejenige Seftigfeit zu geben, 
die man an ben inbianifthen Rattunen bewundert. Biel 
leicht wird man biefes Gebeimnif entdecken, wenn man den 


Cadou, infonderheit beffen vornehinfte Eigenfchaft, welche . 


deffen ungemeine Herbe ift, vollfontmen Fennenlernt. Sollte 
man nicht in Europa Früchte finden Eönnen, die demfelben 
leich kämen? Sollten nicht die Galläpfel, die vor ihter 
eifung getrockneten Mifpeln, die wilden Kaftanien, die. 


Granatenfchale, vieles von den Eigenfchaften.deg Cadou - 


an fich haben? | . 
Man bat folgende Verfüche mit dem Cadou angeftelle. 


1. Kalk in den Aufguß von Cadou eingerührt, gibt eine . 


per Sarbe, ft des Kalkes zu viel, fo wirb die Farbe 


raun. Schuͤttet manauf diefe braune Tinctur gar zu viel 


bon diefem Aufguffe, fo erfcheint die Farbe anfänglich weiß- 
lich, bald hernach aber fchlägt fi) der Kalf auf den Boden 
Fe des 
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| 6 ur mr 22 2.2 Wird ciné weiße Peintdand in dies 


ot pol geffecft, fo befommt biefelbe eine 
Farbeze hat man aber Buͤffelsmilch darunter 
1, die heat gas einer etwas blaffen 

ie heraus. 3. Als man ein wenig von uns 
Ba unter den Aufguß von Cabot ges 
‚as Éartn au an! edenen Orten ein 
ahrgenommen, Welches demjenigen 

den eifenhaltigen Waſſern fieht; 
mit dem —— de, daß dieſes — in dem 


— ernung von der Oberflaͤche iſt. 
die betrifft, welche man unter den 
Yufot —— — thut: fo zieht man fie — bor, 
fie viel fetter umd kleberiger if. Dieſe Milch thut bey. 
den caf eben die Wirfung, ge > —* und die 
andern Zubereitungen/ die man bey dem Papiere in der 
Abſicht, daß die Cinte nicht durchſchlage gebraucht. Man 
bat zwar den, daß unfere Tinte, wenn damit auf eis 
and, ur Fadon gemachten Fein — wird, ausfließt, 
* auf die andere Seite burchoritgt, es geſchieht aber 
eben diefes bey der Mableren der Indianer. 
Noch ift zubemerter, baf man ſich nicht ohne Unter: 











| pied aller Öatrungen von Solse zum Schlagen und Glät: 


ten des Rattımes bedient... Das Holz, aufrwelches man 
— und dasjenige, welches man gebraucht, 
e zu ſchlagen, find: gemeiniglich von bem —— 
aume, oder, von einem andern’ Baume, welcher Porchi 


wird, weil diefer Bäume überaus feſt find, wenn 
| —— 


Dasjenige Hok, welches man zum Schlagen 
‚gebraucht, wird Catapouligetrannt. Es iſt xund/ ungefähr 


1 Cobit lang, und fo dick als ein Bein; an dem einen Ende 


en, woman es angreift. |. Zwey einander gegen 


‚ auggenpmm 
über fißende Arbeiter fchlagen den, Kattun mit einander um 


Die Werte, Aus dem Anfehen und ber Erfahrung lernt man 


bald erfennen, wenn ber Kattun ſo eben und glatt ift, als 
es noͤthig iff. 


11. Machdem der Kattun alfo vorbereitet iſt, muͤſ⸗ 


fen auf demfelben die Blumen und andere Sachen, 
die man darauf mablen will, gezeichnet werden. Die 
- indianifchen Künftler haben hierin nichts vor andern 


voraus. sd bedienen ſich der ausgeflochenen Ri 
eben 


/ 


_ 


eben. fo wie unfere Sticfer, Der Mahler bat dafür 
geforgt, fein Mufter auf Papier zu zeichnen, Er 
durchſticht die vornebmften Züge deffelben mit einer 
feinen Madel; dieſes Papier legt er auf den Kattun, 
und er fährt fodann mit dem Staubfäcchen, in wel: 
chem fi Tr. befindet, über die ausgeftoches 
nen 26 r; und durch diefes Mittel wird das 
Mufter auf den Kattun gezeichnet. Hierzu koͤnnen 
alle Arten von Kohlen gebraucht werden, nur die vom 
Palmholze nicht, weil, nad) der Meinung der India⸗ 
ner, folcye den Ratiun zerreiffen. Hierauf werden 
dieſe Züge mit dem Pinfel ſchwarz oder roth ausgezos 

gen, nad) dem tie Stellen «8 erfordern. 
Auf diefe Zeichnung find nunmehr die Farben auf 
zutragen. Die erfle, welche man aufträgt, ift die 
ſchwarze. Gie wird aber weniggebraucht, aujfer nur 
zu gemwiffen Zügen und zu den Stielen der Blumen. 
Man bereiter diefelbe auf folgende Art. ı. Man 
nimmt verfchiedene Stuͤcke Eijenfchladen, ſchlaͤgt fie 
gegen einander, Damit Daejenige, was nicht feft genug 
ift, von denfelben abfalle, und bepält nur die großen 
Gtüde, etwa 9 bis ro Mahl fo viel, als ein Ey der 
Größe nad) beträgt. 2. Hierzu thut man 4 oder 5 
Stüde Eifen, es möge alt oder neu feyn. 3. Man 
fehüttet das Eifen und die Eifenfchladfen auf die Erde 
auf einen Haufen zufammen, und macht über demfels 
ben Feuer. Dasjenige, weldyes mit den Blättern der 
Bananaspflanze gemacht wird, ift beffer alsirgend ein 
anderes. Wenn das Eifen und die Eifenfchlacfen gluͤ⸗ 
hend geworden find, nimmt man fie aus dem Feuer 
beraus, und lâffet fie alt werden. 4. Diefes Eifen 
und die Gifenfhladen thut man in ein Gefaß von 8 
bis 10 Pinten, und fehüttet Darüber warmes Cauje, 
d. i. Waſſer, worin Reif gefocht ift, wobey man fit 
wohl vorzufehen bat, daß fein Salz darin fey. 5. 
Alles diefes wird an die freye Sonne geftellet ; = 
na 
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nachdem man es dafelbft einen ganzen Tag bat ſtehen 
laffen, ſchuͤttet man das Cauje weg, und füllet das 
Gefäß mit Salon, d. i. mit Palm: oder Cocos: IBeine, 
an, 6. Man ftellt ſolches wieder 3 oder 4 Tage nat 
. einander an die Sonne; und alsdann ift die Farbe, 
deren man fich um ſchwarz zu mablen bedient, fertiy. 


Ueber biefe Zubereitung find >. Anmerfungen zu ma⸗ 
chen. Die erſte beſteht darin, daß man nicht mehr alé 4 
oder 5 Stüde Æifen in 8 bis 9 Pinten Cauje thun darf; 
denn fonft würde bie — roth werden, und den Kattun 
zerfreſſen. Die zweyte betrifft die Eigenſchaft (*) des Palıns 
oder Cocos: Weines, welcher leicht und in wenig Tagen 
fauer wird. Man macht Effig daraus, und bedient ſich 
deffelben ant ftatt des Sauerteiges, um den Teig gehend su 
machen. Die dritte ift, baf man den Palmwein dem Cocos⸗ 
Weine vorzieht. Die vierte befteht barin, daß man, in Erman⸗ 
gelung biefes Weines, ſich des Kevaron bedient, welches 
ein Heiner Same ift, den viele Indianer effen. Diefer 
Game gleicht, in Anfehung feiner Farbe und Größe, febe 
dem en, ber Stiel aber und bie Blätter des Kraus 
tes find ganz anders geffaltet, Man gebraucht auch dazu 
Varangon, welches eine andere Frucht ift, die man dem 
Kevaron vorsieht. Man ſtampfet davon ungefähr 2 Hände 
voll, und läffet e8 in Wafler fochen, Diefes Waffer gießt 
“ matt in das Gefäß, in welchem das Eifen und die Cifen- 
Schlacken find. Zu demfelben thut man noch 2 oder 3 Muss 
fatennüffe groß rohen Palmzucker hinzu, aber nicht ein meh⸗ 
reres, denn fonft würde die Sarbe nicht lange halten, und 
endlich in der Bleiche ausgehen, Die fünfte ift, daß man, 
_ um bie Farbe fchöner zu machen, zu dem Calou CH), Rebaz 
ron, oder Barangon Dinge thut, welcher auf vorermähnte 
Art zubereitet iſt. ie fechste Anmerfung befteht darin, 
daß diefe Farbe nicht fehr ſchwarz zu ſeyn fcheint, und auch 
nicht auf einem Kattune hält, welcher nicht mit Cadou zus 
gerichtet ift. | | ur 


*) Sn dem franzöfiichen Originale ſteht das Wort quanrité, 

ù ? Les aber he eh —— 

("*) In dem frambf. Originale ſteht Cadon, melches aber wiedet 
entweder ein Echreibs oder ru, Fehler if. 
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TTL Madbbent man mit der ſchwarzen Farbe alle 
diejenige Stellen gegeichnet und ausgemahlt hat, wa 
ſich die Farbe bin ſchickt: fo zeichnet man mit Roth 
Die’ Blumen und andere Dinge, Die mit diefer Farbe 
aus gemablet werden folfen. Doch thut man meiter- 
nichts, als zeichen. Denn e8 ift noch nicht Zeit, mit. 
. ‚der rothen Farbe zu maßlen, fondern man muß erſt 
: "die blaue Farbe auftragen,  weldyes mit vieler Bebuts 
ſamkeit gefheben muß. Zuerſt muß man den Kattun 
In fiedendes Waſſer ftecfen, und ibn + Stunde lang 
‚ in demfelben laffen. Thut man mit dem Rattune zur 
gleich 2 oder Cadoufrüchte binein, fo wird diefehwarze 
Farbe davon defto fchöner werden. Zweytens rührt 
man Schaf: oder Ziegen; Mift in Waſſer ein, ftecft 
den Kattun in diefes Waſſer, und läffer ibndie Nacht . 
- ‚über darin. Den andern Morgen wäfcht man ibn 
aus, und legt ibn an die Sonne, | 
| Diefe legte Zurichtung dient, nach dem Urtheile 
der indianifchen-Miahler, dazu, dem Kattune die von 
dem Cadou erhaltene Eigenfchaft zu beriebmen, als 
wovon, wenn er pie noch behielte, die blaue Farbe, 
die man ibm zugeben gedenft, ſchwarz werden würde, 
Es ift aber auch noch eine andere Urſache, welche diefe 
Zurichtung nothwendig madyt, nähmlich diefe, damit _ 
. Der Rattun defto weißer merde. Denn damabls, alé 
man an demfelben zu arbeiten anfing, war er nur halb 
gebleicht worden. Wenn manibn an die Sonne legt, 
läffer man ihn daſelbſt nicht ganz trocken werden, fon: 
dern befprengt ibn, den Tag über, von Zeit zu Zeit 
. mit WBaffer, und fchlägt ibn als dann auf einem Steine 
an dem Ufer des Waſſers, aber nicht, wie in Fran: 
reich gefchieht, mit einem Wafchholze. Die indian: | 
iſche Arc ift,. ihn pielmahls zufammen zu legen, und 
ihn auf einem Steine, mit eben einer folchen Beweg⸗ 
. ung, alé die Schlöffer und Hufichmiede machen, wenn 
fie mit ihren großen Hämmern das Eifen auf dem — 
| offe 


— 
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boſſe ſchmieden, ſtark zu ſchlagen. Nachdem der Kat: 
tun auf der einen Seite genug geſchlagen iſt, ſchlaͤgt 
man ihn auf eben die Art auch auf einer andern Seite. 
20 oder 30 Schlaͤge find für dieſes Mahl zu dieſer 
Operation genug, Wenn diefes gefchehen if, ſteckt 
man den Kattun in Eauje von Reiß. Beſſer aber 
wäre es, wenn man es haben kann, Kevaron dazu zu 
nehmen, folches zu flampfen, mit Waſſer auf bad 
Zeuer ju feben, als wenn man es wollte Fochen laffen, 
und ehe Diefes Maler febr Di wird, dei Kattun in 
daſſelbe hinein ju ſtecken, und ibn fogleich wieder her: 
aus zu ziehen, ihn trocknen ju laffen, und ihn mit derti 
Catapouli eben fü zu ſchlagen, wie man bei) der erſten 
Operation, in det Abficht, damit man ihn eben und 
glatt. machen möge, M - | aan 
Da die blaue Farbe nicht mit einem Pinfel aufges 
tragen, fondern auf den Kattun durds deffen Eintauch⸗ 
ung in zubereiteten Indig gebradt wird: fo muß 
inan Den Kattun überall mit Wachſe Beftreichen und 
überziehen; nur an Denen Orten nicht, wo er ſchwarz 
gemablt if, und wo et eine blaue Oder grüne Farbe 
bekommen foll. Diefes Wache wird mit einem eifers 
nen Pinfel, fo duͤnn alé möglich, und nur auf der et: 
nen Seite aufgetragen; wobey man fi wohl vorzuſe⸗ 
ben hat, daß, aufjer den jet angezeigten Stellen, 
feine Stellen ohne Wachs bleiben, denn fonft wuͤrde 
ſolches eben fo viel blaue Flecken geben, die mar nicht 
heraus bringen koͤnnte. Nenn diefes gefcheben ift, 
legt man dem folhet Geftalt mit Wachs uͤberzogenen 
Kattunan die Sonne; _ Man bat aber ſorgfaͤltig Acht: 
ung zu gebe, daß das Wachs nicht weiter ſchmelze, 
als nur iti fo weit ed noͤthig iſt, damit ed anf die an: 
dere Seite durchdtingen koͤnne. Alsdann nimmt man 
den Kattun geſchwinde weg, wendet ihn auf die an⸗ 
dere Seite um, und reibt das Wachs mit einer ſtatk 
darüber hinfahrenden Hand ein: Beſſer aber wäre 
Oct, Ennc. XXxXxVi Th. 8 | éé, 
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es, wenn man ein kupfernes, unten rundes Werkzeug 
: dazu gebrauchte; denn vermittelft deſſelben wuͤrde das 
Wachs überall, auch fo gar an denen Orten, welche 

. auf der andern Seite blau gefärbet werden follen, fich 
. ausbreiten. ft nun auch diefe Zurichrung vollender, 
ſo überliefere der Mahler den Kattun.dem Blaufär: 
ber, welcher denfelben in etlichen Tagen wieder zuruͤck 
gibt. Denn es ift zu merken, daß nicht die ordents 
lichen Rattunmabler, fondern befondere Künfter oder. 
Färber dem Kattune diefe Farbe geben, => 
Den Indig bereitet man folgender Maßen. Man 
nimmt Blätter von dem Aoarei oder Yndigftrauche, 
welche man wohl troŒnen läffet, und alsdann pulveri: 
ſirt. Diefes Pulver wird in ein fehr großes Gefäß 
getban, weldyes man mit Wafler. anfüller;. ſolches 
ruͤhrt man mit einem in 4 Theile aufgefpaltenen Bam⸗ 
busrohre, bdeffen 4 unterfte Enden weit von einander 
ab ſtehen, in der Sonne fiarf um. Alsdann laͤſſet 
man das Waffer durdy ein unten in dem Gefäße be 
findfiches fleines Loc) ablaufen, da denn der Indig 

- auf dem Boden zurück bleibt, - Diefen nimmt man 
aus dem Gefäße heraus, und theilt ihn in Stüde, 
die beynahe fo gtoß find alsein Tauben: Ey. Her: 
nad) fchüttet man Afche an einen fchattigen Ort, und 
breitet über diefe Afche ein Tuch, auf welchem man 
den Indig tractiven läffet. Alsdann ift nichts weiter 
übrig, als den Sndig zu der vorbabenden Färbung der 
Kattune zu zubereiten, welches folgender Maßen ges 
ſchieht. Nachdem der Künftler eine-gewifle Quanti⸗ 
taͤt Indig zu Pulver gemacht bat, thut cr diefelbe in 
ein großes, irdenes Gefäß, welches er mit Faltem Waſ⸗ 
fer anfülle. Hierauf thut er eine genugfame Menge 
Kalk, welcher ebenfalls Elein geftofen iſt, hinzu. 
Alsdann riecht er an den Sndig, um dadurc zu ers 

— kennen, ober fauer rieche; und in diefem Falle thut 
er noch mehr Kalk, und zwar fo viel hinzu, als u 
u, 
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if, damit der Indig diefen Geruch verliere. Ferner 
nimmt er Tavarei⸗Samen, ungefähr den sten Theil 
von einem Boiffeau (*), und läffet ibn in einem Eimer 
vol Waſſer 24 Stunden fieden, woben der Keffel be: 
féndig voll Warfer erhalten wird. Sodann ſchuͤttet 
er alles mit einander, ſowohl das Waſſer als auch die 
Gatentôrner, in Das. Gefäß mit dem zubereiteten In⸗ 
dig. Diefe Farbe läffet man 3 Tage lang fteben, und 
forgt dafür, daß alles wohl unter einander gemifcyer 
werde, in mwelcher Abfiche man fie täglich 4 oder 5 
Mabl mit einem Stabe umrübrt, Sollte der Yndig 
noch fauer riechen, fo fann man noch eine Quantität 
Kalkıbinzu thun. Nachdem die blaue Farbe alfo bes 
zeiten if, thut man den Kattun in Diefelbe Hinein, 
nachdem man ihn vorber Doppelt zufammen gelegt bat, 
fo daß Die redyte Seite‘ deſſelben auswendig, und die 
rechte inwendig, zu liegen fomme. Dan läffet ibn 
efähe-anderchalb Stunden in der Farbe, worauf 
man ibn an den gehörigen Orten blau gefärbt heraus 
zieht. Hieraus ſieht man, daß die indianifchen Katı 
tune ébeu fo wohl den Mahmen der gefärbten, als auch 
der gemabiten Kattune verdienen? 5°‘. ) 








* 


Die Mannichfaltigkeit und Langwierigkeit aller 
dieſer zum Blaufaͤrben erforderlichen Operationen er⸗ 
reget natuͤrlicher Weiſe einen Zweifel, ob man nicht 
kuͤrzer dazu kaͤme, wenn man die blauen Blumen mit 
. einem. Pinfel mablte, infonderheit wenn ihrer nur - 

wenige von diefer Farbe ini einem Mufter find. Die - 
Indianer gefteben, daß diefes anginge, behaupten 
aber, daß Das alfo aufyetragene Blau nicht haften, 
fondern nach gwen: Oder dreymahligem Wafchen aus: 

geben würde. 

ÿ 2 | Die 


_ CD%m Eemichte 5 Pfund, denn der parifer Boiffcau, vom wel 
dem, aller Wahriceinlichfeit nach, der Verf. dieſer Beichreibs 
ung hier redet, fallet 20 Pfund Getreide oder Samen im fi. 
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Die Dauerhaftigkeit und Feſtigkeit der blauen 
Farbe iſt dem Tavarei⸗Samen zu zuſchreiben. Dieſer 
Same waͤchſt in einigen Gegenden von Oſt-Indien; 
iſt hellbraun olivenfarbig, walzenfoͤrmig, 1 Linie groß, 
und an beyden Enden gleichſam abgeſchnitten. Er 
iſt mit den Zähnen ſchwer zu zerbeißen. Er ift ohne 
Geſchmack, laͤſſet aber eine kleine Bitterkeit in dem 
Munde ur, 

IV. Mach der blauen Farbe muß die rothe aufge: 
tragen werden. : Vorher aber muß man das Wachs 
aus Dem Kattune heraus bringen, ibn bleichen, und 
zu Annebmung diefer Farbe vorbereiten. 

Das Wachs bringt man folgender Maßen beraus. 
Man thut den Kattun in fiedendes Waſſet; man ver: 
mindert das Feuer, damit das Mache defto leichter 
oben auf ſchwimmen möge,. und fehöpft daſſelbe, fo 
forgfältig als nur möglich iſt, mit einen Löffel ad. 
Man läffet das Waſſer wieder ſieden, um alles Wachs, 

welches etwa noch in den Kattune zurück geblieben ſeyn 
moͤchte, heraus zu bringen. Ungeachtet dieſes Wachs 
ſehr ſchmutzig ‚geworden iſt, bedient man ſich deffen 
doch wieder zu eben dem Gebrauche. 
„.. Mm den Kattun zu bleichen, ſpuͤhlt man ihn in 
Waſſer, ſchlaͤgt ihn 9 bis ro Mahl auf dem Steine, 
und thut ibn in anderes Wafler, in welches mar 
+ »Schafmift eingerübre bats. Man fpühle ihn aber: 
. mabl, und breitet ihn 3 Tage lang an der Eonne auf, 
wobey man ihn, mie oben gefagt ift, von Zeit zu Zeit 
mit Waſſer gelinde befprengt. Alsdann ruͤhrt man 
- in kaltem Waſſer eine Gattung Erde ein, die man 
: Olanennt, deren fidh die Bleicher bedienen, und laͤſſet 
den Kattun etwa ı Stunde lang darin liegen, Hier—⸗ 
auf madt man unter dem Gefäße Feuer an. Wenn 
das Waſſer zu fieden anfängt, nimmt man den Kat: 
tun heraus, und ſpuͤhlt ihn an einem Teiche, an deſſen 
Ufer man n ihn ungefähr 400 Mahl auf einem — 
laͤgt, 
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ſchlaͤgt, und * ſodann ſtark ausringet. Hernach 
est man ihn 24 Stunden lang in Waſſer, in welches 
man etwas Miſt von Kuͤhen oder Buͤffelkuͤhen einges 
währt bat: Aledanm nimmt man ibn heraus, fpüble 
ihn wieder in dem Teiche, breiter ihn aus einander, 
legt ibn einen halben Tagan die Sonne, und befprengt 
ihn von Zeit zu Zeit gelinde mit Waffer; febt ibn for 
- dann in einem Gefäße voll Wafler wieder auf das 
0 das Waſſer ein wenig fochen, nimmt 
den heraus, fpüblt ibn wieder in dem Teiche, 
ſchlaͤgt ibn sein wenig, und läffet ibn trocfnen. | 
Um endlich den Rattun gefchickt zu machen, daß 
er die votée Farbe annehmen, und folche feft auf ihm 
Ä möge, muß die Arbeit mit dem Cadou, wie fol: 
— —— wordeniſt, wieberhoblet werden. 
2 | lich den Rattun in den einfadyen Auf 
ſpuͤhlt ibn bernach, ſchlaͤgt ibn auf 
m 1 1äffer ihn trocknen, legt ibn fodann in 
- Büffelsmi (dj, führe ihn darin herum, und reibt ibn 
Zeitlang mit den Händen, worauf man ibn, nach: 
— iſt, wieder heraus nimmt, aus⸗ 
ringet und trocknen laͤſſet. Sollen nun die Blumen 
e Striche haben, wie öfters die Staͤmpel, Staub: 
we und andere Züge find, fo überftreicht man diefe 
| a mit Wache, worauf man endlich die vorher 
ubereitete rothe Farbe mit einem Pinfel aufträgt. 
meiniglic) Ind es Kinder, welche diefe rothe Farbe 
| reichyen, weil Die Arbeit nicht ſchwer ift, man müßte 
* ein vorziglicheres Stüc Arbeit machen wollen. 
| — Barbe zu zurichten, nimmt man her: 
» D, à Waſſer aus gewiſſen befondern 
N nn, an welchem man diefen Gefchmack findet. 
J 2 Pinten diefes Waſſers thut man 2 Unzen gepül: 
ten Alan, U. rothes Holz, Bartanguen genannt, 
apan Hal, ebenfalls zu Pulver geftoßen, und 
alles Dieles 2 Tage (ana an die Sonne, nimmt 
R ÿ 3 fich 
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ſich aber in Acht, daß nichts Saures und Salziges 
hinein falle, weil fonft die Farbe viel von ihrer Stärke 
verlieren würde. Will man die rothe Farbe dunkler 
haben, fo chut man noch mehr Alaun Hinzu; will 
man fie aber heller haben, fo gießt man mehr Waſſer 
hinein, Auf diefe Art mache man das Roth zu den 
Schattierungen diefer Farbe. 

V. Wenn man eine weinbefengraue und etwas 
violette Farbe machen will, muß man einen Theil der 
jest gedachten rothen, und eirien Theil derjenigen 
ſchwarzen Farbe, — — oben gezeigt 
worden iſt, nehmen. Man thut zu derfelben gleiche 
Theile Cauje von Reif hinzu, welcher 3 Monatbe ges 
ftanden bat. Aus diefer Vermiſchung euntſteht die 

. vorbin genannte Farbe, 

In Anfehung biefes fauer gewordenen Cauje berrfcht 

unter ben heidnifchen Indianern ein lächerlicher Aberglaube. 
Derjenige der folche hat, wird fic ihrer felbft alle Tage in 
der Woche bedienen; aber andern, die Mangel daran has 
ben, wird er des Sonntags, Donnerſtags und Freytags, 
nicht davon geben. Gie würden, fagen fie, ihren Gott and 
ihrem Haufe vertreiben, ‚wenn fie an biefen Tagen Davon 
mweggäben. In Ermangelung biefes Cauje-EfigS kann 
wo fi) aud) des Calou⸗ oder des Palmwein⸗Eſſigs be 

ienen. 

VI. Man kann verſchiedene von der rothen ent⸗ 
ſpringende Farben machen. Es muͤſſen dieſelben alle 
zu eben der Zeit aufgetragen werden, da die rothe 
Farbe gemablt wird, naͤhmlich vorher, ehe zu andern 
Arbeiten geſchritten wird. | 

Diejenigen Brunnen, beren Waffer herbe ftud, find felbft 
in Indien nicht fehr gemein, Zumeilen wird in einer Stadt 
nur ein einziger gefunden.  Diefes Waſſer hat, nach ber 
gg welche verfchiedene Europäer bamit angeftellt ha⸗ 

en, nicht den Geſchmack, den die Indianer ihm benlegen; 
é8 fcheint aber nicht fo gut zu ſeyn, als dag andere Waller. 
Man bedient fich diefes Waſſers vorzüglich vor allem ans 
dern, damit, wie Einige glauben, die rothe Serbe deito 
fhôner twerde; nach Anderer Meinnng aber, Br 
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deswegen, weil ſonſt die rothe Farbe nicht halten würde. 
Es mag nun aber das herbe Waffer zu Befeftigung der roz 
then Farbe fo viel bentragen, alles immer il, fo würde 
fie doch nicht genug halten, und nicht fo ſchoͤn ſeyn, wenn 
man nicht auf diefelbe noch) die Farbe von Imburre, oder, 
wie man fie gewöhnlicher nennt, von Chaiaver, oder der 
el, feste. Ehe man aber folche gebraucht, muß 
vorher der Rattun dazu vorbereitet werben, indem man ihır 
des Morgens in dem Teiche fpüblet, und zu verfchiedenen 
Mahlen in denfelben eintaucht, damit bas Waſſer fich in 
denfelben einziehe, als tweiches man hauptfächlich zur Ab⸗ 
ficht bat, und welches wegen der Fetugkeit ber Püfrelsmilch, 
in welche man biefen Kattun vorher geftect hatte, nicht fo 
bald gefchieht; worauf man ibn etwa 30 Mahl auf dent 
Steine fhlägt, und hernach zur Hälfte trocknen laͤſſet. 
+ Mnterbeffen, daß man den Kattun alfo vorbereis 
tet, muß man auch die Chaia- Wurzel zubereiten, wel: 
ches auf folgende Art geſchieht. Man nimmt von die: 
fer Wurzel, weiche recht trocken ift, ſtoͤßt fie in einem 
fléinernenr Mörfer zu einem febr feinen Pulver, und 
gießt von Zeit zu Zeit etwas herbes Waſſer in den 
Mörfer. Won diefem Pulver nimmt man ungefähr 
3 Pfund, thut es in 2 Eimer gemeines Waffer, mwels 
bes man laulich gemacht bat, und rührt es mit der 
dein wenig um. Dieſes Waſſer wird roth; es 
gibt aber dem Ratrune nureine ziemlich häßlicye Farbe; 
allein, man bedient fich deſſen auch nur, um den ans 
dern rothen Farben ihre legte Vollkommenheit zu ge: 
ben. Syn diefer Abſicht thut man den Rattun in diefe 
Farbe hinein; damit er folche aber nicht ſtark annebme, 
führe man ihn eine halbe Stunde lang, da man unter: 
deffen das Feuer unter dem Gefäße vermehrt, in der: 
felben herum, und wendet ibn auf alle Seiten um. 
Benz denn die Hand die Hige der Farbe nicht länger 
ertragen fann, fo nehmen-diejenigen, die ihre Arbeit 
‚wär nett und vollfommen machen wollen, den Rats 
| felben heraus, ringen ihn aus, und laffen 
Kmohl trocknen. Die Urfache davon ift folgende. 
+ - H 4 Wenn 
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Wenn matt mit-ber rothen Farbe mabir; ſo iſt es 
ſchwer zu vermeiden, daß nicht einige Erepfen von 
derſelben an folche Dötter fallen, mo fie nid:t feyn fol: 

fen. Der Mahler fucht folche zwar, fo viel er kann, 

mit dem Finger weg ju nehmen, beynahe auf eben die 

Art, wie wir thun, menn ein Tropfen Tinte auf das 

Papier, auf welches wir fehreiben, gefallenift. Allein, 
es bleiben doch immer Flecken zurück, melche Die 
Chaiafarbe fogleich merflicher macht. Deswegen 

nimmt man, ebe man weiter fort arbeitet, den Kats 

tun aus der Farbe heraus, laͤſſet ibn trodinen, und 
- der Arbeiter fucht diefe Flecken wieder. auf, und bringt 
fie, fo gut als möglich, . mit einer zerfchnittenen Eis 
trone heraus. Nachdem die Flecken ausgemacht find, 
thut man den Kattun wieder jn die Farbe, verſtaͤrkt 
das Feuer fo lange, bis die Hand deren Hiße nicht 
aͤnger ausfteben kann, und führe und wendet ibn darin 
‘ eine halbe Stunde lang überall herum. Gegen 

Abend vermehrt man das Feuer, und läffet die Farbe 

ungefähr: 1 Stunde kochen. Alsdann löfche man das 

Feuer aus, und nimmt, wenn die (Farbe verfübit iſt, 

den. Kattun heraus, ringet ibn ftarf aus, und hebt 

ibn alfo feucht bis den andern Tag auf. | 

Die Chaias Pflanze waͤchſt zwar von felbft; man fäet 
fie aber and), fo viel mat deren nöthig hat. Sie waͤchſt 
auffer der Erde nur ungefähr 4 Fuß hoch. Ihre Blätter 
find bellgrin,; faft 2 Lin, breit, und 5 bis 6 fin. lang. Die 

Bluͤthe ift Klein und blaufich. Ahr Same ift von der Groͤße 
des Tobacksſamens. Dieſes fleine Gewaͤchs ſchlaͤgt in der 

Erde eine Wurzel, welche bisweilen an 4 F. lang wird. 
Dieſe iſt aber nicht die beſte. Man nimmt lieber diejenige, : 
— die nur 1 oder 13 F. lang iſt. Dieſe Wurzel iſt ſehr duͤnn, 

ungeachtet ſie tief und ganz gerabe in die Erde hinein 

dringt, Sie treibt zur Seite nur ſehr wenige und Kleine 
Nebenwurgzeln. Sie iſt, fo lange fie frifch iſt, gelb, und 
wird, wenn fie trocken wird, braun. Nur wenn fe trocfen 
iſt, gibt fie dem Waſſer die rorhe Farbe, mit welcher man 
eine gar fonderbare Probe gemacht bat. - Ein — 
— atte 
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batte diefe Wurzel in Warfer gethan, weiches davon rotb 
geworden war. In der Nacht wurde dieſes Waſſer burch 
einen Zufall umgeftoßen. Den andern Morgen fand er, 
zu feiner großen Verwunderung, auf dem Boden des Gefä- 
. fes etliche Tropfen einer gelben Feuchtigkeit, die fich da- 
felbft geſammelt hatte, welches einzig und allein daher 
rührte, weil die Chaiawurzel, beren er fich bedient hatte, 
von der beften Art war. Denn es ift etwas fehr gewoͤhnli—⸗ 
es, daß, wenn die Künftler diefe Wurzel zu Pulver ma— 
en, und baben, gedachter Mafen, ein wenig Wafler 
dazu gießen, biefelbe eine Saffranfarbe befommt. Es ift 
auch noch anzumerken, daß ſich rund um diefes umgeſto— 

fene Gefäß ein ziemlich. ſchoͤn violettes Haͤutchen angefegt 
hatte. Diefes Gewächg wird in aufgetrocdneten Bündeln 
verkauft. Man fihneidet von demfelben dag oberfte, two 
die getrocfneten Blätter find, weg, und gebraucht. nur bie 
Wurzeln zu diefer Farbe (*). 

Da der Kattun in diefe Farbe ganz hinein getban 
worden, und alfo derfelbe davon durchzogen worden 
ift: fo muß man folche wieder heraus bringen; wo⸗ 
ben man nicht zu befürchten bat, daß die rorben Far: 
ben durd) die nachfolgenden Arbeiten Schaden leiden. 
Diefe Arbeiten find mit denjenigen, melche bereits an- 
gezeigt find, einerley. Man muß nähmlic, den Rat: 
tun in dem Teiche fpüblen, ibn 10 bis 12 Mahl auf 
dem Steine fchlagen, mit Schafmifte bleichen, am 
deitten Tage einfeifen, ibn ſchlagen und endlich) troc: 
nen laffen, wobey man ibn von Zeit zu Zeit gelinde 
mit Waffer befprengen muß. : Man laÿet ibn vie 
Macht über angefeuchtet liegen, fpübit ibn den audern 
Morgen wieder, und lâffet ibn, wie am vorbergeben: 
den Tage, trofnen. Endlich waͤſcht man ibn zu 
Mittage in warmem Waller aus, wm die Seife und 
alle Unreinigfeiten, Die fich in denfelben eingefebt. ba: 

S 5 ben 

(*) Daß übriaend dieſes Gewaͤchs nicht, mie man biäher geglaubt 
bat, eue Art von Faͤrberroͤrhe, jondern, den im. 174% aus 
indien cingegangeueu Nachrichten Zu Folge, eine Art vom 


sélium flore alt,o fen, * Zellor in femer Faärbekunſt (S 
240 der deutſchen Ueberſetz.) erinnert. 
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ben moͤchten, heraus zu bringen, worauf man ihn 
voͤllig trocknen laͤſſet. 

VII. Die grüne Farbe, welche man auf den Kats 
tun mahlen will, erfordert folgende Zurichtung. 
Man nimmt ı Palam, oder ein wenig mehr als ı 
Unze Cadoublüthen, eine Handvoll Chaiaver; und 
wenn man die grüne Farbe fehöner haben will, thut 
man nody eine Sranatenfchale hinzu. Machdem man 
diefe Species zu Pulver geftoßen bat, fehüttet man 
fie in 3 Kannen Waffer, und laͤſſet es bis auf à eins 
ſieden. Man gieft alsdann diefe Farbe durch eine 
Leinwand in ein anderes Gefäß ab, thut zu einer jes 
den Kanne diefer Farbe + Unze gepülverten Alaun, 
und fchüttelt dag Gefäß einige Zeit lang um. 

ern man mit diefer Farbe über die blaue Farbe 

mahlt, fo entfieht die grüne Farbe, . Deshalb bat ver 
Künftler, als er feinen Rattun blau färbte, Diejenigen 
Stellen, welche er grün zu mablen Willens war, 
nicht mit Wachfe überftrichen, damit der. anfänglich 
blau gefärbte Kattun im Stande feyn möge, zu feiner 
Zeit die grüne Farbe anzunehmen. Ueber die biane 
Farbe zu mablen, ift Deswegen nöthig, weil man nur 
eine gelbe Farbe befommen würde, wenn man mit 
diefer Farbe auf weißen Kattım mablte. Dieſe gruͤne 
Farbe iſt aber nicht ſo dauerhaft, wie die blaue und 
rothe, ſondern fie gebt aus, wenn der Kattun 4 oder 
5 Mahl gemafchen worden ift, und es bleibt an ihrer 
Gtelle nichts, als die blaue Farbe, über welche man 
fie gemabit bat, zuruͤck. Doch gibt es ein Mittel 
diefe Farbe zu befeftigen, daß fie eben fo lange Dauert, 
als der Kattun felbft, Man nimmt, in diefer Abs 
fidt, die Zwiebel von dem Bananasgewächfe, ftampft 
fie weil fie noch frifch ift, und preft ihren Saft aus. 
Bon diefem Safte thut man 4 oder 5 Löffel voll in 
eine Kanne der grünen Farbe, fo wird das Grün bes 


fländig und unausloͤſchlich ſeyn; nur ift zu m. 
da 
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daß die grüne Farbe durch diefen Saft einen Theil ih: 
rer Schönheit verliert. | - | 
Vill. Die gelbe Farbe bebarf feiner weitläuftigen 
Beſchreibung. Eben diefelbe Farbe, weiche die 
grüne gibt, wenn fie auf Blau gemaßft wird, dient 
auch zu der gelben Farbe, wenn fie auf weißen Rat. 
‚tun gemahlt wird. Allein, diefe Farbe ift nicht ſehr 
beftändtg ; fie gebt aus, weun der Zeug etliche Mahl 
gewafchen worden ift.  Laffet man-es aber daben bes 


wenden, daß man diefe Kattune nur leicht einfeifet, 


oder fie in fauer gewordenen und mit Citronenfafte ges 
miſchten Moifen wäfcht, oder auch fie in Waſſer eins 
weicht, darin man ein wenig Rubmift eingerübrt, 
und folches burch eine Leinwand gefeiber bat, fo bals 
ten Diefe vergängliche Farben ziemlich lange. 

IX. Die Pınfel der Indianer find nichts andere, 
als ein Stückchen Bambouholz, welches an dem eis 
. nen Ende, etwa einen quer Singer von der Spitze, 

zugefpißt und gefpalten if. Man bindet ein Bleines 
Stuck Zeug daran, meldyes mit derjenigen Farbe, 
mit weicher man mablen will, getränft ift, und wel: 
es man mit den Fingern druͤckt, um folhe Farbe 
beraus zu preffen. Der Pinfel, deffen man fich be: 
dient, Das Mache damit einzuftreichen, ift von 
Eifen, 3 quer Finger lang, oder etwas länger. - Er 
ift an dem obern Theile dünn, und mit diefem Eride 
toird er in ein Stöckchen gefteft, welches ibm an ſtatt 
eines Heftes dient. An dem untern Ende ift er ges 
fpalten, und bat in der Mitte die Geftalt eines Zir⸗ 
Pelé, um welchen man ein Büfchel Haare in der Groͤ⸗ 
fe einer Muskatennuß windet, Diefe Haare werden 
mit beifem Wachſe getränfet, welches nach und nach 
aus dem unterften Ende diefer Art von einem Pinfel 

heraus fließt.“ = 
Gemeiunhg, Yıstur: und Kunſtmagazin ıc. Berl. 1763, 8. ©. 

29, fg8- 

Die 
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Die ſolcher Geftalt gedruckte oder gemahlte Seite 
des Ratrunes und 3itfes, erhält nunmehr eine Glätte 
oder einen Glan Sn diefer Abficdyt wird jedes 
Stuͤck Kattun geftärft, indem man es in der Stärfe, 
+ bie in einer Wanne fteht, einige Mahl herum bewegt, 
es hernach aufbängt, und zulegt gut ausringet. 
Ter Kartun muß bierbey etwas mehr geftärket wer: 
den, als das baummollene Garn. Er wird hierauf 
‚getrocknet, und, zuſammen gelegt, der Bläufiube 
überliefert, wo er auf dem Blärtrifche vermittelft des 
an einer flarfen Prellftange (Glaͤttſtange) befeftigten 
. gefchliffenen Feuerſteines (Blärtfieines) geglättet 
wird, welche Glättanftalt id bereits im XVIII Th. 
S. 572, befchrieben, und durch die dazu gehörige 
Fig. 966 erläutert babe, | 
| Als Hr. Prof. Schreber in Leipzig, im J. 1768, 
einen Beſuch von dem churf. bayerifchen Hauptmanne, 
Hrn. v. Stubenraud), in Gefellfhaft des Hen. 
Baumeifter Richter, erhielt, erwähnte Dr. v. St., 
welcher, als ein Kenner der dfonomifchen und matbez 
mat. Wiffenfchaften, ſich über verfchiedene in diefels 
ben einfdylagenden Materien mit Hrn. Prof. ©. uns 
terbielt, und befonders deffen Vorrath von allerley 
Modellen mit Aufmerkfamkeit betrachtete, unter ans 
Dern einer von ihm angegebenen Maſchine, vermits 
telft weldyer 4 Stüde Zits oder Leinwand. zugleich 
durch Einen Arbeiter geglätter werden Fônnen. 
und welche bey einer 3its : Dianufactur in Bayern, 
mit merflihem Vortheile gegen die gewoͤhnlichen 
elaftifchen Glättfiangen, gebraucht würde; und er 
bejchrieb den Mechanismus auf eine Hrn. Schreber 
und Richter begreif liche Weiſe. Um die Idee davon 
heyzubehalten, und ſie auch zu weiterer Anwendung 
bekannt zu machen, wurde von dem Hrn. Baumeiſter 
der perfpectivifeye Riß, Sig. 2001, mit einigen wohl 
angebrachten Veränderungen, entworfen, auf = 
m 
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chem aber die zwey andern Glaͤtttiſche, wegen Enge 
des Raumes, ſich nicht haben vorſtellen laſſen. 

Das große Kammrad A, welches an feiner Welle be- 
feftigt if, wird vermirtelft des Hebel- Armes C durch den 
Arbeiter beweget. Dieſes Rammrab ſetzt ein Getriebe D 
von 6 Stoͤcken in geſchwinde Bewegung, an beffen Welle, 
ober vielmehr Kurbel, ein Schwungrad zug, gleichen Unters 
haltung der Bewegung fich befindet. Man bat ſich in der 
Zeichnung eines Schwungkreutzes y mit Gewichten bedient, 
um den Frilfing nicht zu verftecfen, damit alle Theile der 
Maschine in der perfpectivifchen Zeichnung fichtbar werben 
möchten; welches Kreuß zwar mit dem Schwungrade 
ziemlich einerley ift, doc) wird bas legtere den Vorzug bes 
halten, teil der Wiederftand der Luft dabey in etwas ges 
ringer if. Die Kurbel des Getriebe D weicht in etwas 
von ben gewöhnlichen Kurbeln ab, und ihre Figur, die uns 
ter der Kupferfafel befonders vorgeftellt ift, gibt Nachweif- 
ung, tie ein Fleiner a, und großer Hebel⸗Arm b, zugleich 
andebradit werden mäffen. Der große Hebel- Arm richt, 
vermôge der beweglichen Zug⸗Latte E, bie Pur 2 F, 
_ über das auf ben Glärtftühlen allmählich fort rückende 
Stuck Zeug bin und her; der Heine Hebel-Arn hingegen 
beroegt burch die Fug- Stange G, und die mit verfchiede: 
nen Fächern verjehene Schere H, die Welle 1 auf und nie 
der, an deren Ende eine andere Schere K, den Geiffuß L 
bin und her ftößt, und dadurch dag fägenzahnförmige Rad 

umtreidt; da entweder allemabl nur ein Zahn burch je: 
den Stoß fort getrieben, oder deren mehrere bey jedem 
Stoße des Geißfußes abfolvirt werden können, nach dem 
entweder die Zug = Latte G, vermittelft der Fächer ih der 
Schere H, oder des Geiffufes L, im der Schere K, lang 
ober furs geftellet werden, damit burch diefe Bewegung das 
Stuͤck ge nach Verlangen gefchmwinder oder langfamer 
den Glättftein paffiere, und fich auf der Walze N auftolle. 
Das Sägezahnrad M, führt demnach die Walze N mit 
ch im reife vn und damit ben jedesmahligem Zus 
ruͤckzuge des eiffufes L die Walze in ihrer Stellung 
bleibe, und bas Grid Zeug egal über dem Glätttifihe ers 
halten werde und angefpannt bleibe, muß der Sperrfegel 
O bis zum folgenden Stoße des Geiffufes die ruhige Sage 
erhalten. An der-gegen über fiehenden Geite bes Glätts 
Ctubles befindes ſich gleichfalls eine Walze P; — 
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vermittelſt einer Kurbel bas zu glaͤttende Stuͤck Zeug ge⸗ 
tollet wird, und ein Gewicht verhindert, daß nicht 
te Zeug fich abrolle, als die Walze N nad) fich siebt, 
welches aud) die gleiche Augsfpannung des Zeuges über ben 
Tiſch mit erhält. Die Kurbel an der Walze N, bient zum 
bequemen Abrollen, wenn ein Stück Zeug fertig if. Die 
Glaͤttſtange F hebt unten eine Schere KR, worin der Glaͤtt⸗ 
Stein 5 auf beyden Seiten in Feder feft gefchraubet wird; 
und an der bintern Geite ber Schere nad) der Walze P 
wird eine unten und oben offene Hülfe angebracht, um ein 
fich ſchickendes Stuͤck Wache darein su legen, und es ober: 
halb mit einem Gewichte zum Nachfchieben deffelben mit 
Bley zu befchiveren, damit auf diefe Art der Anftrich des 
Wachſes auf dem Zeuge zugleich erfolge, Damit nun bie 
Glaͤttſtange einer gleichen Direction ihrer Bewegung fähi 
_ fen, fo geſchieht ſolches durch) die Scheide T, und der FI 
chen Hohlfehle, welche auf bem Tifche mit X angedeutet 
fl, Das obere Ende der Glaͤttſtange bat nur einen. eifer- 
nen Stift oder Zapfen ©, welcher in einer kleinen eifernen 
Pfanne der elaftifchen Stange © ſteckt. Dieſe Stange, 
welche eigentlich die Glättftange mit ihrem Glärtfteine auf 
dem Glättlifche wenig oder mehr andruͤckt, iff an ihrem 
Ende, in den Kloben. C vermittelft einer Schraube befeft: 
igt, und fann durch die Löcher der Schere $ bart und ge- 
linde ahgefpannef werden. Es ift noch zu merken, baf 
an jeder Walze ein Stück Leinwand von einigen Ellen lang 
mit dem einen Ende für immer befeftige if, an deffen ans 
dern Ende aber Häfchen fich befinden, woran bas zu glaͤt⸗ 
tende Stück Zeug angehafef wird, welches ins befonbre 
Dazu dient, daß ein Stuͤck Ben bis an feine beyde Enden 
abgeglättet, werden koͤnne. Es bewegt alfo der Trilling 
joe) Zug: Stangen E nad) zwey Stühlen zum Triebe der 
Glaͤttſtangen F, und zugleich die lange Welle I, welche die 
übrige Bewegung der beyden Glättfifche birigirer, Ein 
angedrachter Trilling an der gegen über ftehenden Geite 
des Rammrabes wird alfo an noch zwey Glätttifchen bafz 
felbe verrichten, twozu die Kräfte Einer Perfon zureichend . 
find, da er bey einem gewöhnlichen Glätttifche nur mit der 
— des Armes, hier aber mit dem ganzen Koͤrper, 
arbeitet. | 


nt neue Camerslihr. ıı Th. fps. 1768, gr. 8. &, 
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In Hamburg bat man Glärt: Mafchinen, die 
vermittelft eines Ochfen in Bewegung gefeßet werden. 
Die Kattune und 3itfe befommen auf diefe Weiſe 
auf Furze Zeit ein Anfehen, als wenn fie ladfiert waͤ⸗ 
ren; aber nad) der Dauer, diejem nothwendigen 
Etüde einer guten Ware, muß man nicht fragen. 


Mac) dem Glätten wird jedes Stüf Kattun in 
der Glärtftube fo zufammen geleget, wie man ein fols 
es Stück gewoͤhnlich kauft. Zulegt werden mehrere 
Stüdfe mit einer gewöhnlichen Preffe gepreffet, das 
mit fie fich bequem einpacken laffen. Neben den beye 
den Stândern ab und cd, Sig. 2002, find zwey Rie- 
gel, ef und ik. In dem oberfien unbeweglichen 
Riegel ef, Kuft eine Schraubenfpindel gh. die vers 
mittelft eines Zapfens oder Haljes in p beweglich, 
mit dem Diesel ik zufammen hängt, Dieſer letzte 
Riegel ik, kann vermittelft der Schraube hinauf und 
binab beiveget werden, weil er in i und k eingefalzt 
it In dem Kopfe h der Schraubenfpindel find 2 

Löcher über Krauß ausgemeifelt, und in ein folches 
Loch fleft man einen Hebel hi. Diefer Hebel hängt, 
bermittelft eines Taues,mit einem fenfrechten Hafpelmn 
zuſammen, welcher fi mit den Stäben o umdrehen 
läffet, fo, daß vermittelft der Winde und des Hebels 
die Schraube hz gleichfalle in Bewegung gefeßtwird. 
Damit aber die Schraube bey dem Preſſen nicht nach: 
laſſe, ift unter dem Schraubenfopfe in p ein Spert- 
Rad nebft einem Sperr : Kegel. An dem leßtern 
hängt audy wohl nod zuweilen ein Gewicht q, wel: 
es ihn in den Sperr» Zähnen defto fefter hält. Auf 
ben Riegel bd werden bey dem Prefjen mehrere Stir 
de Rattun über einander geleget, fo, daß jedes Stud 
zwifchen 2 Bretern zu liegen fommt. Wenn nun die 
Preſſe vermittelft des Hafpels nm gehörig angezogen 

wird, 


. 
‘1 
Fe 
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wird, fo werden die Kattunſtuͤcke gepreffet und in où 
nen engern Kaum gebracht. | 2 


Nachdem ung die Portugiefen den Weg nach In⸗ 
dien eröffnet haben, und wir mit den Waren diefes 
reichen Landes bekannt geworden fiud, iſt doch eine 
lange Zeit verftrichen, ehe wir uns unterftanden ba: 
ben, den Battun in Europa nachzumachen. Dies 
fes geſchah nicht eher, als bis Die Holländer ſich der 
meiften Befigungen der Portugiefen in Indien bes 
mächtigten, und von den dortigen Kattun-Manufa—⸗ 
cturen genngfame Kenntniß erlanget hatten, da man 
denn zu Ausgange des vorigen Jahrhundertes anfıng, 
in Holland fetbft Rattun : Manufacturen anzulegen, 
Doc beftanden diefe nur eigentlich in Aartun: Drus 
dereyen, indem man den weißen Kattun, welcher in 


Indien fehr wohtfeil einzufaufen war, mit Farben 


druckte, und diefes in den meiften Arten des Kattunes 
fo weit brachte, als in Indien felbft (*), Einige Zeit 


> darauf wurden auch Kattun : Manufacturen in der 
— Schweiß, in Hamburg, Augsburg und ‘Bremen, 


und endlidy auch in Kopenhagen, errichtet, welche 
aber größten Theils darauf anfamen, Die weißen in 
dianifchen Kattune mit Farben zu druden. "Die 
Hamburger haben aber wegen der fihlechten Ware; 
die fie machten, ihren Handel mit Ratrun und Zite 
verloren. Doch bat es nicht an Ländern gefebit, 


welche auch die Rartuns Webereyen ben fich einger 


führt haben, welches infonderbeit in der Schweiß mit 


| febr gutem Fortgange geftheben ift. 


“in Holland bat jegt vie Kattundruckerey von ih: 


ren Vortheilen fehr viel eingebüßt. Man bat feit 


à 


einigen Jahren in Ländern, wo der Arbeitslohn niédrig 
| | it, 


. (*) Nah Hm. v. Beani obre follen die Engländer die erften 
geweſen ſeyn, welche Kattun gedruckt haben. 
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ift, als: in Frankreich, it der Schweiß, und in den 
Öftreichifchen rer Ad eine Dr Menge 
folder Druckereyen angelegt: Gegen Diefe neu ent: 
flandene Manufacturen ift es Holland ganz unmôge 
‚ mit den feinigen zu beſtehen. 
In Augsburg, bat man es im Kattun⸗Drucken 


‚and Mablen jt unfern Zeiten unendlich weiter, ala 


am andern Orten, gebracht, Schon im J. 1523 
wird eines Barchentdrucers, Joͤrig Hoffmann, das 
br gedacht, beffen Gefchäft mit dem Kattun⸗ und 

| » auch Leinwand : Drucke Aehnlichkeit 
atte. Es fcheint, daß vor 1693 einem jeden, der 

ſt dazu Hatte, von Kraͤmern, Tuchſcherern und Il 
Iuminterern, das Drucken des Kattunes und Bom⸗ 
ins mit Ba ee gti und —* als 

ne freye Seſchaͤftigung bet dieſen dretetien Gewer⸗ 
ben geachtet worden fem In Diefem Jahre aber 
Baier 16 Perfonen — die ihre 
it auf das Weberhaus zur Schau bringen, td 









fi daben eines eigenen Zeichens bedienen mußten, 


worüber, ſo wie auch über andere Puncte, von ihnen 
ein leich errichtet wurde, welchen det Magiftrat 
Im J. 1698 erhielten die Kattundrucker 
rund Eph; YBegelin das ausfchliegende 
| über das Grapptorhfärben, welches 
ih Holland erlernt hatte; und dieſem ge: 
büßrt die Ehre, als der Erfinder belarint ju twerden, 
welcher diefes Gewerbe in Augsburg eingeführt bat. 
Er und feine Mitgenöffen waren emfige Lette: fie be; 
fi, durch allerley neue Erfindungen in Farben 

und — ihren Arbeiten Vorzuͤge ju ver⸗ 
ſchaffen, und brachten es auch in kurzem fo weit, daß; 
ire Ware der Holländifchen, wo nicht Horgerögen, 
doch gleich geachtet wurde, : Auch Fohänn Apfel, 
feines Handwerkes nur ein Tiſchler, hatte 

be dieſem Gewerbe feine Verdienſte. Gr war nicht 
Web Enc, XXXVITh, 3 hu 
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nur ein geſchickter Mann in Zubereitung der Farben, 
ſondern auch in Erfindung der zum Drucken und Reis 
ben gehörigen Werkzeuge und Maſchinen. Joh. 
Stan; Gignour, von Genf gebürtig, war nicht wes 
niger, beſonders wegen feiner Kenntniß der. Farben, 
ein febr gefchicfter Manufacturier. o viele Acht⸗ 
ung aber auch biefe Männer ihrer Ware zu erwerben 
wußten, fo blieb es doch im Ganzen bey deu ein Mahl 
gemachten Erfindungen der Farben, des: alten, zum : 
Tbeil wiederfinnigen Geſchmackes in: Zeichnungen, _ 
und bey der gewohnten Güte des Gewebes, bis ends 
lich Hr. Gob. Heinrich Edler von Schüle, ein Mann 
von aufferordentlichem Genie und unernuidetem Flei⸗ 
fe, im J. 1758, eine feine Zus : Manufactur anzus 
legen, Exlaubniß erhielt. Er wurde der, Wohlthärer 
der Weber, indem er fie ermunterte, feinere und breis 
tere Ware zu verfertigen, und brachte fie. fo weit, 
daß man jegt die augsburger feinften Rattune mit den 
beſten oftindifchen in ag ftellen kann... Wolf 
Scarfjinn, drang er in die Geheimniffe der Farben, 
und erwarb fi die Kunft, auch folcye, bey denen 
' fi bisher unuͤberwindliche Schwierigkeiten hervor 
thaten, rein und Dauerhaft zu machen. ine unend» 
Uche Abmwechfelung in den Muftern, die größte Mett⸗ 
- igkeit im Druc und Mablen, verficherten ibn des bes 
ften Erfolges. Bon verfhiedenen Orten erhielt er 
überaus ftarfe Beftellungen; und da diefe nicht bloß 
vorüber gehend, fondern ‚wiederhoblt waren, fo fand 
et fid) genoͤthigt, feine ManufactuesGebäude zu ers 
weitern, und eines vor dem rothen Thore anzulegen, - 

welches ſowohl wegen der innern Einrichtung, 
aud) wegen der Auffern Größe und Bau: Art, der 
Etadt zur Zierde dient, und von Durchreifenden, hoben 
und niedern Standes, nicht Le Bewunderung in 
Augenfchein genommen wird. In neuern Zeiten bat 
Dr. v. Schule feine Rattundruckerey mit Rupfers 
Platten 
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Platten bey feiner Manufactur neben der vorigen ein 
efübrt, und vermittelft befonders Hierzu verfertigter 
reſſen, audy diefe Art zu einem febr hoben Grade 
der Schönheit und Bollfommenbeit gebracht. Bold. 
und Silber in die Rattune zu mablen, iind bende 
zu einem befonderh Glanze ju erhöhen, ift ebenfalls 
eine Kunft, wie feiner Manufactur eigen ift (*), 
Diefes allein hat des Kaiſets Majeftät bemôgen, nicht 
nut den Hen. v. Schüle in den Adelftand ju erheben, 
und ihm den Titel eines Paiferlichen wirklichen Ka: 
thes benzulegen, fondern ibn auch mit einem Privis 
legio, d. d. Wien, d. 16 Febr. 1772, zur begnadigen, 
vermöge es andern äßnlichen Druckereyen Vers 
bothen ift, Müfter und Zeichnungen nachzuma⸗ 
hen, und daß er daher befugt fern folle, feine Zitſe 
beſonders ji bezeichnen, gleichwie auch feine Mantis 
factur in befonderm Parferlichen Schutze ftehen fol, 
Den allem diefen, mehr als gewöhnlichen Erfolge, 
welcher die Unternehmungen des Hrn. 4. Eh. feit 
ihter Entftehung begleitete, wuͤtde 68 ihm doch viels 
leicht Pr gelingen ſeyn, ſich fo ſchnell zu feiner jetz⸗ 
igen Hoͤhe empor zu u wenn fi nicht der 
| v. Fries in Wien, ein an Geiſt, Talenten 
und Neichehümern eben fo feltener Kaufmann, auf 
ein gem aftliches 5* — mit ihm verbunden 
hätte, Unter diefer Rückficht hört die Sache auf, 
einen Wunder ähnlich zu fehen; denn Echatffinti, 
Talente und Reichthuͤmer mit einander vereinigt, kon⸗ 
tient leicht Wunderdinge bewirken. | 
Es iſt aber die liſche Manufaetur nicht die 
einzige dieſer Art in a e7 fondern es gibt aid) 
\ 2 


| bete 
(+) He Seraat in fit, bat dot etwa io Jahren and, 
ierin Berfuche ai t, weile ihm ſehr wohl gelnngen 
—38 se sn PR A 


| ich ebenfalls en hate, haben 
verdienten Behfal erhalten: TaBO Quiche. hate, bats 
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verſchiedene, welche ihr mit ſichtbarem Erfolge nach» 
.. eifern. Solche find die Friedrich Gignourifche Ma: 
nufactur, welche durch ein Frauenzimmer, Sr. Anna 
Barbara Gleich, Witwe des Sr. Gignour, mit vier 
fer Ehre fortgefegt wird; die Manufactur des Hrn. 
Matthaͤ. Schüle, und verfchiedene andere, in welchen - 
inégefammt mit befonderer Mettigkeit und mit vor: 
züglichem Geſchmacke gearbeitet wird; ja auch bey 
den übrigen, welche ſich nicht des aͤuſſerſten Feinen 
befleifigen,. wird. man doc) große. Verbefferungen ‚ges 
gen die Arbeiten der vorigen Zeiten wahrnehmen ; 
und je werfchiedener ihr Geſchmack, ibre Zeichnuns 
gen, ihre Muſter, ibre Farben» Anordnungen find, 
je anjiebender wird der. Reitz der mannichfaltigen 
Meubeit für Käufer. tar 
Auffer diefem Gegenftande der Weberey, ver: 
fertigt man in Augsburg Pferdedefen, Matragen, 
amd Die fo genannten Cottoni d’Augufta, oder Salb- 
. Aattune; eine Ware, welche aus leinenen und 
baummollenen Fäden zufammen gefegt iſt, und. in 
Menge nad) Italien verſchickt wird. | 
Paul von Stetten Runft: Bewerb und SandwerEs : Per 
s fchichte der Reicheftadr Augsburg, Augsb. 1779, 8. S. 253, fan. 


+ 


“ 

—— a anufmlnheee, dE Mn ne TS 
Sander im ı Jahrg. der allermeneften MRennigfaeige. Bet. 
1782, st. 8. ©. 269, f. und im a D. der Beſchreib. feinen 

Reifen 2c. Lpi. 1784, gt. 8. ©. 31. 
4. In der Schwein, ift, nach Hrn. Hauptm. 
MWpydler Nachricht von dem Zuftande der Handlung 
. und Rünfte im untern Aargäu, (im 1 St. der Abb. 
und Beobacht. der oͤkon. Gef, zu Bern, v. J. 
1764, ©. 52,) die Indiennen-Druckerey im untern 
Aargaͤu feit vielen Jahren mit gutem Fortgange ges 
srieben worden. Man rechnet, Daß von den vers 
ſchiedenen Manufacturen, bie ich darin befinden, in 
mittelmäßigen Jahren wenigfiens 30000 Stuͤck a 
ert⸗ 
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fertiget, und aus dem Rande gefandt werden. Die 
im Lande verarbeiteten baummwollenen Tücher werden 
faft alle dazu gebraucht, fremde Tücher aber felten 
und nur wenige; an 300 Menfchen, fomchl Kinder 
als Erwachſene, Fônnen fih ehrlich davon nähren. 
Wenn für den Arbeitslohn und Gewinn des Mantıs 
facturiers nur ı Gulden vom Stüde, nad) Abzug 
aller Unfoften und fremder Farbezeuge gerechnet wird, 
fo kommen fdon 30000 Gulden heraus, die von 
Fremden dem Lande bezahlt werden. 

Mad Hen. Andrea Berichte, in feinen Briefen - 
aus der Schweiz, befinden fi) um Boudri herum 
4, bey Meufchatel viele, und bey St. Blaiſe 2 große 
Rattun:Manufacturen. 

Die oͤſtreichiſchen Rattun : Manufacturen, find 
fowohl wegen ihrer Güte, als auch febr weitläuftts 
gen Erſtreckung, überaus wichtig. 

In den Dlanufacturen 3u Wien, werden fowohl 
ganze, als halbe Kattune, violett, weiß Boden, 
Kreuggrumd, Grille oßne Roth, Persgrimd, Grille 

‚mir Roth, Patnas oder dren Couleurs, englifd rotb, 
ordinäre Grifett, weiß Boden, ordindrer braun Bo⸗ 
den; ferner prdinäre Calanca weiß Boden, Mittel, 
braun Boden, Peruvienne, Kupferdruck, Mittel⸗ 
griſett Boden, grifett weiß Boden, Calanca braun 
Boden, fein Calanca weiß Boden, Mittel Calanca 
Boden, Calanca mordoré Boden, FF: Calainca weiß 
Boden, fein Calanca Boden, fein grifett Boden, 
Mittel Boden, fein mordoré Boden, Mittel: Zite, 
fein Zits, FF: Zits, fuper fein Zits, oder Perfiennen, 
‚gearbeitet. In der Gegend um Wien, findet man 
folgende Anftalten diefer Art, 

Die Fridauer Kattun : und Zits - Manufactur, 
ift vor andern merkwuͤrdig. Dieſe wurde durch Das 
anſehnliche Sandelébaus der Herren Meyer, Hey 
& Compagnie, mit dem anfebnlichen Vermögen + 
3 33 De 
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/ 
fowohl.reichen als großmuͤthigen Freyherrn v. Grecht⸗ 
ler errichtet; und da fie fidy durch feine Hinderniffe 
abſchrecken ließ, Peine Koften fibeuete, viele Sabre 
- mit Berluft arbeitete, und ftets ihre Bervolffommne 
ung zum Hauptaugenmerf behielt: fo flieg dieſe Ans 
ftalt endlich zu einer folchen Höhe empor, daß fie die ' 
erfte und vornebmfte Manufacturer in den Öftreichifchen 
Erblanden genannt zu werden verdient. Ihre War 
ven gehen in großer Menge aufferbalb Landes; man 
macht die anfebnlihften Beftellungen, und bezahle 
alles bar, Die Manufactur Fann felten fo viel vers 
fertigen, als die Abnehmer wünjchen. Der Frey: 
Herr v. Grechtler ftarb zwar nad der Zeit, und die 
Handlung der Herren Meyer, Hey & Comp. trennte 
fi, aber die Manufactur litt dadurch keinesweges; 
‚vielmehr wird fie noch immer mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge durdy die Yntereffenten, und vorzüglich durch 
die gefchichte Aufjiche des Hrn. Meincfe fortgefüher, 
und flebt nach wie vor in dem alten guten Rufe, fo 
wie fie auch ihr Anfehen durch wahren innern Werth 
behauptet. Mehr alé 12,000 Hände find auf eine 
“ Tre Weiſe bey diefer vortrefflichen Anftalt 
tigt. | | 

Die Rattun: Manufactur auf der Schwechat bey 
Wien, welche dem Hrn, 0, Rieſch gehört, bat einen 
foldyey Umfang, daß fie eine Pleine Stadt vorftellen 
fann, Sie bat über 300 Drucker, einige hundert 
Weber, und faft eben fo viel Bleicher und andere Ars 
beiter, die ſaͤmmtlich auf der Schwechat wohnen; 
über 400 Weber aber, melche für die Manufactur 
‚aebeiten, wohnen auf dem Lande in bdiefer Gegend, 
ſo, daß alle Doͤrfer davon voll ſtecken. Das Land: 
off in einem Difteicte von 6 bis 8 Meilen um die 
Schwechat herum, fpinnt für die Manufactur, fo, 
daß die Anzahl ihrer Spinner fi) auf 9 bis 10,000 

erſtrecken dürfte, 
Mach 
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Nah Hrn. Prof. Reinhold's Berichte, im 2 Th. fei- 
ner-Arichmerica forenfis, Münfter und Osnabr. 1785, 8. 
©. 398, bat diefe Manufactur allein ben der Spinnerey 
8493 Perfonen. Die Ganz-Kattuns Manufactur bat 384 

erjonen, unb bie Halb : Kattun : Manufactur allein 58 

actoren. Wie hoch die Anzahl der Webermeifter gs 
ſtrecke, welche den Halb⸗ KattunsFactoren arbeiten, laͤſſet 
fi) einiger Maßen daraus vermuthen, daß im. 1764, 
an 24913 Stuͤck Ganz⸗ und 29560 Stuͤck + Kattun 
bereitet worden find. Die Anzahl aller Arbeiter beläuft 
fih, ohne die Streicher, Spinner, Gpubler, Schweifer, 
Weber, Webergefellen, Spublerinnen , Zinmmerleute, 
Mäurer und Tagelöhner, über 9510 Perfonen. 

Die Saffıner Kattun: Manufactur führt der Edle 
v. Dutbon, Banquier und Großhändler, bisher 
fort. Es fehle ihr fo wenig an Fond, als an gutem 
Debit, da diefes berühmte Handelshaus, unter der 

Schuller & Comp., durch Die ausgebreitets 
fe Eorrefpondenz vorzüglich Gelegenheit bat, ihre 
Waren mit Nußen zu debitiren. | 

Die Kettenhofer Kattun : Manufacturer ift noch im 
Steigen. Sie wird von einigen Yntereffenten unters 
halten, welche alles mögliche anwenden, ihre Manu: 
factue in Flor zu bringen. | 
— ze en Be Deftreich, 

n die Herren Def. Joſ. Paſſy omp., und 
beftreben ſich, ſowohl gute Arbeit zu fiefern, als auch 
Billige Preife zu halten. 

Die Ebreichftorfer Kattun : Manufacture bat ein 
gewiffer Hr. Lang erft feit kurzem angelegt, und man 
kann zum Ruhme deffelben fagen, daß die Anftalt in 
diefer kurzen Zeit vortreffliche Waren verfertigt, und 
fi angelegen ſeyn läffer, alle nur mögliche Vollkom⸗ 
menbeit zu n 


Gr. Franz Lepperer verfertigt eben dieſe 
aren. | 
34 Ein 
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Ein Haupt Fehler bey den äftreichifchen Rattun: Ma- 
mufacturen, ifl, nach Hrn. v. Juſti Urtheile, der Mangel 
der feinen Spinnerey, als die man, alles Bemübens un: 
geachtet, daſelbſt noch nicht bat einführen Finnen, Man 
webet dafelbft zwar auch fehr feine Zitfe, aber aus indianz 

iſchem Gare, und fie laufen daher in einen aufferordent: 
vs hohen Preis, der die indianifchen mehr als ein Mahl 


igt. | 
—— Rauf leute, ps. 1784, gr. 8. ©. 346, fag. 
Give Kattun -Manufactur, faft von eben fols 
ehem Umfange, wie die Schwechater bey Wien, . ift 
zu Solitfh in Ungarn, für Rechnung Sr, Paiferl. 
Maj, angelegt; undeine Hals- und Schnupfs Tüchers 
Manufactur ernährt faft eben fo viel Weber, Spin: 
ner und Arbeiter, fo, daß man der Sache nicht zu 
viel thut, wenn man behauptet, Daß diefe drey Ma: 
nufacturen auf 30,000 Menfchen jährlich ernäßren. 
v, Jufti voift. Abb. von den Manufacturen und Sabrifen, 
nad) der Ausgabe von Hru. Hoft. Beckmann, ı Tb. Berl 
1780, gr. 3, S. 131. | | | 
Man bat auch in den preußifchen Ländern die 
Rattun: Manufacturen mit dem glücklichften Erfolge : 
_ eingeführt; Inſonderheit verfertigt nan in Berlin 
die Kattune und Sitfe in folher Menge, und in folcher 
Schoͤnheit und Feinbeit, daß fie den indignifihen we: 
nig nachgeben; wie denn überhaupt die feine Spinnes 
rei) der Baummolle in Berlin und andern preußifchen 
Erädten fo boch getrieben ift, als in feinem andern 
Lande in Europe; und was diefen Punct betrifft, fo 
find die preußifchen Rattun: Manufacturen allen ans 
Dern eucopäifhen vorzuziehen, und kommen den ins 
Dianifchen am nächften, 
Es iſt faft unglaublich, mie in den Staten des 
: preußifchen Monarchen. die Kottun- Manufacturen, 
in Zeit von einigen 20 jahren fo fehr haben empor 
fommen Pönnen, Unter der Regierung des K. Fried» 
sh Wilhelm, wurde nicht allein nody gar fein Rat: 
tun im Lande bereitet, fondern der König lief auch gar 
“alle 


‚alle. Kattune, Zitſe, und dergleichen baumwollene 


» Zeuge, gänzlich verbiethen. Sie durften nicht allein 
nicht zu Kleidern getragen, fondern aud) nicht ei I 


| 


alt zu Meublen, Bertumhängen, u. d. gi, gebraucht 
werden. 


Edict, daß von dato an zu rechnen, nach Ablauf 8 Monathen 
in der Churmark, Magdeburgifhem, Zalberftädrifchem nnd 
Pommern, niemand einigen gedruckten oder gemablten 318, 

‚oder Cattun, weiter tragen foll, d. d. Berl. 18 Nov. 1721, 
+ urylius Corp. Conft. March, $ Th. 2 Abth. No. 53, 
of. 197: : 

Declaration des Æbicte v. 18 Nov. 1721, wegen verborbener 

. Tragung der Zitzen Cartons, und daß darunter auc) 


„4 alle alte Meubles in Cammern und Berten mit begriffen feyn 


follen, 4. d. Berl. 25 Sept. 1722, eb. daf. No. 54. 
Declaration wegen des verbotbenen Cattuns, daß folcher ein 
Jahr lang von den Weibern der Recrüten getragen werden 
darf, ©. 29 um. 1732, eb. daf. No. $7, Col. 199. 
Erneuertes Ediet wegen des verborhenen Cartuns Gebrauchs, 
9. 30 Apr. 1734, eb. daf. No. 59, Col. 203 (*), 


Diefes geſchah aber in Feiner andern Abfiche, 


alé damit die in dem Lande errichteten Wollen - und 


Leinen: Manufacturen in Aufnahme fommen follten, 


worüber K. Friedrich Wilhelm fehr eifrig hielt, und 


“nu Er auch alfen möglichen Vorſchub that. Noch 


zu Anfange der jebigen Regierung Friedrich s des Gro⸗ 
Ben, mußte man nichts von inländifchen Rattunen, 
bis im J. 1743 ein Franzoſe damit den Anfang machte, 
und nady erhaltener allerhöchften Erlaubniß diefe Ma: 


nufactut errichtete, und der erfte Entrepreneur davon 


ward: und da Ge. jegt regierende Maj. mit dem aller: 
ruͤhmlichſten Eifer foldyes auf alle Art und Weiſe zu 
unterftüßen gerubeten: fo haben auch feit der Zeit die 
Kartun: Manufäcturen einen fo fiarfen Fortgang ges 
wonnen, daß nunmehr diefer Zeug in der größten 
Menge verfertiger . und an flatt daß er chedem 

| 5 nur 


¶) Des Canilers J. D. v. Cudewig Erlaͤuterung der Kattug⸗ 
Œdicte, 1721 — 1734, von dem landrerderbuchem Karrunges 
brauch im Teutſchen Reich Lauden, fi. in Deſſen gel. Anzei⸗ 
gen 26, 3 Th. Male 1743, 4. ©. 998 — 1005, | 


1 38 | Rattun, 


nur eine Tracht vormebmer Perfonen war, fo allges 
mein äft, daß er die gewoͤhnlichſte Kleidung auch des 
geineinen Mannes ift, indem er für einen febr bilfigen 
Preis zu bekommen if. Man muß auch géfteben, 
daß, was das Zubereiten des Rattunes, in Anfehung 
‘der mannichfaltigen Muſter uud der Schönheit der 
- Farben, betrifft, folcher dem ausländifchen faft gar 
nicht mehr nachzufeßen ift, auch nod) von Zeit ju Zeit 
mehr und mehr werbeffert wird. Denn da nunmehr 
fhon febe viele Manufacturen int Gange, find, /fo bes 
müben fi) die Œntreprenneurs derfelben mwetteifernd, 
es einander zuvor ju thun, auch auf etwas neues zu 
ſinnen, und fparen feine Koften, aus fremden Ländern 
Leute an fich zu ziehen, um theild immer etwas neues 
jum Borfchein zu. bringen, theild auch ihre Producte 
der Vollkommenheit immer näher zu bringen. Da 
auch die preußifchen Staten nunmehr mit inlaͤndiſchem 
Kattune binlänglidy verforget werden fönnen: fo bas 
ben Se. jeßt regierende Majeftät, in dem erneuersen 
und gefhärften Edicte d. d. Berlin, 12 Jul. 17477 
(in Mylius Corp. Conft. March Cont. Ill. No. 17, 
Col. 171,) die Einbringung und Gebrauchung der 
frembden Kattune und Zitfeverborhen. Das neuefte 
Dieferhalb ergangene, twiederboblte, und erweiterte 
Edict wider die Einbringung und Bebrauchung der 
fremden Cartune und 3ine, imgl. der fremden baums 
wollenen Sals: und Schnupf: Tücher, d. d, Berl, 
D. 13 Oct. 1752, iſt folgenden Inhaltes. | 


wir 


Sam 00.09 


Wir Frie der ich von Gottes Bngden, Röısig in Pren⸗ 
Gen x, thun Fund, ‚und fügen hiermit zu wiſſen: Def, 
nachdem Wir zum Beſten der in Unſern koͤnigl. Reſi⸗ 
dentzien Berlin und auewaͤrts mit erwuͤnſchtem Fort⸗ 
gang angeſetzten Wollen» und Leinen ⸗Fabriken hoͤchſt 
gut gefunden, die hiebevor wegen verbothener ins 
bringung und "Bebrauchs der fremden Cattune und 
* unterm 18. Nov., : 1721, 25 Sept. 1722, 
und 30 pr. 1734 emanirte Edife, mittelft des er⸗ 
neuerten und gefchärften Edilis v. 12 Jul. 1747, dahin 
zu wiederboblen, daß alleund jede Kauf leute und Kraͤ⸗ 
mer, es ſeyn Chriſten oder Juden, ſich nicht nur von 
den etwa vorraͤthigen fremden Cattunen und Zigen, 
mit Ausgang des 1747ften Jahres los machen, und 
ſolche aus dem Lande fchaffen, fondern auch alle Einge⸗ 
feffene det Churmar®, Herzogthuͤmer Ponsmern, ag» 

deburg, auch Sürftenthümer Kalberftadt, Minden, auch 

der Graffchaft Mark, und denfelbeneinverleibten Lande, 
dergleichen thun, die davon babende Kleibung, Bes 
fchläge, Bett» und ander Saus:Geréthe, in einer Zeit 
von 8 Wochen verbrauchen, oder gewärtigen follen, 
daß, wann fie damit betroffen, fie mit dem in den alten 
Editten darauf gefegten Geld» und Keibes Strafen, 
ohne Anfehen der Perfon, beleget werden: follem, auch 
den ferneren wifientlichen Uebertretern ſothanen Unſers 
ernenerten Verbothes, eine defto fchärfere, und die in 
den vorigen Edifien darauf gefeste Geldſtrafe der 100 
Thlr. , oder den unvermögenden Webertretern die darin 
ebenmäßig verordnete harte Leibesfträfe unnachläffig 
angebrobet haben: Wir um fo mebr geboffet, daß alle 
und jede Linferer getreuen Unterthanen, diefem Linfern 
unten Befehl und Willen geborfamlich nachleben war; 
den, als nicht nur die Unſern ae ai Berlin, Potes 

dam 
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dam und fünften erablirte Cattun s und Zins Fabriquer 

- faft ben: rad der: Volllommenbeit erreichet, fondern 
… auch feit gerdumer Zeit bereits im Stande find, dem 
|: Lande- die Nothdurft davon zu onrniren.. Wenn Wir 
aber dieſen allen ohngeachtet hoͤchſt mißfällig wabrnebs 
men muͤſſen, daß Unfere vorhin wieder die Einbring⸗ 
' ung der auswärtigen gedruckten Cattune und Zige er» 
gangene Verbothe gänzlich auffer Acht geFommen, und 
' Vergleichen faft frey und Sffentlich eingehen, im Lande 
+ debitiret und häufig getragen werden, und: Wir diefem, 
- den im Lande mit erwünfchtem Sortgang noch immer 
fteigenden Leinen : Wollen: und-andern Fabriquen, auch 
Cattun: und Zig : Druckereyen bôchft fchädlichen Un⸗ 
weſen fernerhin nachzufehen, durchaus nicht gemeinet 
find, fondern über die ergangene Edicia und Verordnun⸗ 
gen aufs nachdrädlichfte gehalten, auch folche, vors 
: Pommenden Umftänden nach, mehr erweitert und ge: 

.. fehärfet wiflen wollen; Als erneuern und beftätigen 
Wir, Eraftbiefes Edidts, alle.vorhin, wiederdie Einfuͤhr⸗ 
" ang und. Gebrauch der bishero verbothen gewefenen 
ausländifchen Cattune und Zige ergangene Ediéta und 
Verordnungen, fenen, ordnen und wollen demnach, daß 
nach deren Inhalt Unfere fimmtliche Kitterfchaft, Krie⸗ 
ges: Hof⸗ und Ciuil- Bediente und fämmtliche Unterthas 
nen Linferer Chur; und Mark Brandenburg dief : und 
jenſeit der Oder und Elbe, auch in den Sersogthümern 
Pommern, Magdeburg, Sürftenthümern Galberftadt, 
Minden, auch der Grafichaft- Mark, und denfelben 
einverleibten Landen, die in ermeldten Eden gänzlich 
verböthene auslaͤndiſche gedruckte Cattune und 3ine, 
infonderheit auch die fremden weißen Cattunesum Drus 
' ten, auch die grobe und weiße fogenannte Yutter : Cats 
tune, imgleichen die fremde weiße, geftreifte und gefärbte 
"17 3 baums 
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baumuwollene Sals und Schuupftuͤcher, fo wenig in 
e Städte, als auf dem Lande, von nun an weitereins 
‚führen, debiriven, noch für fich und die Ihrigen weiter 
. gebrauchen follen,.. ‚bey 200 Thlr. unnachläffiger Strafe 
vor jede Elle, ſo jemand, wes Standes, er auch fey, 
a Pen oder gebraucht 
à ‚überführet wird, diejenige aber, fo folche 
; bezahlen unvermögend find, follen folche 
4 — ung a anderer harten Leibes Strafe vers 
‚und über dieſes alles annoch der eingebrachte 
Cattun, 3is, Sals / und Schnupftücher, fofort 
— und Öffentlich verbrannt werden. Damit auch 
andlungen wieder diefes Unfer gefchérfs 
erweitertes Edit defto eher verbiitet und ents 
dec —— moͤgen, ſo ſoll der Denunciaut einer derglei⸗ 
Defra udasion, jedesmahl die Sälfte von der zu erle⸗ 
nben Beldfttafe zu genießen haben, auch deſſen Tahme 
"Verlangen verſchwiegen bleiben. Und ob wohl 
nugſame Urſache haͤtten, wieder die bisherigen 
ter Unſerer ob angezogenen vielfaͤltigen ernſtli⸗ 
en und noch nie aufgehobenen Faicte und Verordnungen, 
mit den darin angedroheten Strafen, nach der Rigueur 
| perfabren su laſſen; So wollen Wir dennoch diefelbe 
„noch zum legten mahl aus befonderen Gnaden damit 
nen. Dahingegen iſt Unfer ernfter Wille und 
daß alle einlänpdifche Chriftliche und Juͤdiſche 

| Baufleute, welche von dergleichen obgemeldeten frems 
- de zn etwa vorräthig haben, davon an Feiner 
terthanen, nach Publication diefes Edi&s, bey 

À feſtgeſetzten Strafe, wiffentlich etwas verFaus 
fondern fich davon vor Ablauf diefes Jahres gänzs 
und bey Vermeidung der Conffearion, falls folches 
einer Fifisasion, gefunden werden follte, Ios machen 


» und 
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und ſolche auſſer Landes ſchaffen Folien, Sollten auch 
Rauf leute oder Juden, auch) Eutreprenneurs einlaͤndiſck er 
Cattun⸗ und Zitz / Druckereyen fich gelüften Laffen, ders 
s gleichen verbothene gefärbte und weiße Lattune und 
“Bine, baumwoͤllene Yalsı und Schnupftücher in das 
Land zu brütgen und zu debiritett, oder die weißen bier 
zu drucken, fo follen die damit handelnde nicht nue Mit 
der oberipehnten Strafe beleget, föndern fie auch des 
weiteren Zandels, und wann es ein Jude ift, er feines 
| Eu : Privikgii verluftig etfannt, demi Fabricanten aber 
— Sortfesung ver Fabriqué geleget werden. 35 
«1: ve; T0 
Und wailinäßtigens der beſorglichen Einffebpung 
a verbothenen Fremden gedruckten Cattune und Fine, 
wie auch der weißen Cattune sim Drucken, von den 
benachbarten Fremden Meſſen und Jahrmaͤrkten, fos 
wohl in die Städte als auf das platte Land, hinlaͤng⸗ 
° fi vorgebeuget; imd folche von Unſeren sut Aufficht 
| Heftellten Bedienten, von den einländifchen richtig uns 
terſchieden werden Pönnen und môgen, fo ift die ‚Eine 
richtung verfüget, daß alle dergleichen einlaͤndiſche 
Waaren, und zwar ein jedes Stuͤck an beyden Enden, 
: nicht nur mit dem Fabriquer : Siegel des Fabticanren, 
fondern auch gleich daneben. mit dent Accife- Siegel jer 
des Orts richtig geftempelt, und folglich alle diejenige 
Zitze, gedruckte und weiße Cattune, welche von den 
| fremden Meſſen und Jahrmaͤrkten in Unſere Städte 
und aufs Land eingeführet werden, und dergeftalt nicht 
“ marquitet find, - fchlechterdings angehalten, als aus⸗ 
aͤndiſche betrachtet, und wieder deren Æinbringeng 
ohne Unterfcheid des- Standes oder Petfönen, nach 
Maßgebung gegenwärtigen gefchärften Ediés, ohne 


— — verfahren werden ses | 
Rue ep - Wir 
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+ Wie befehlen denmach Unſeren Krieges / und Do. - 
meinen: Cammern, Land: und Steuer⸗Raͤthen, Gene⸗ 
sal, auch Sof: und andern Fiſcaͤlen, Magiſtraͤten, Be⸗ 
amten, Zolls Accfe- und Policey⸗Bedienten, fuͤrnehm⸗ 
lich auch den Lands und Dolicey » Ausreitern hiemit 
fo gnaͤdig alsernftlich, über diefes Edit mit Nachdruck 
su halten, und dahin zu ſehen, daß diefer Linferer ernft: 
lichen allergnädigften Willens Meinung auf das ges 
nauefte nachgelebet werde; Wiedann infonderheit vots 
gemeldete Krieges / und Domainen - Lammern, die Zolls 
und Accife- Bedienten, Land: und Policey  YHusreiter, 
ernftlich zu snffruiren haben, auf die Uebertreter, fürs 
nehmlich zu MIeß Zeiten, imgleichen auf die auf dem 
platten Lande berumfireifende Juden, ein (tetes wach» 
fames Auge zu haben, ihre bey fich führende Waaren 
fleißig durchsufeben, und falls fie ungeftempelte Lats 
tune und Zine bey ihnen finden, fie damit an die Accife 
der nächft gelegenen Städte abzuliefern; auch haben 
gedachte Krieges und DumainenCammern, Land: und 
‚ Steuer: Käthe, ſothane Unter: Sediente ihrer geleifter 
ten Eydespflicht fleißig zu erinnern, und fie zu verwars 
nen, Daß, wofern jemand von ihnen fich gelüften laſſen 
follte, bey Einbringung dergleichen verbothenen Cats 
tune und Zige zu couniviren, oder wohl gar dazu 
die Sand zu biethen, derfelbe fofort cafıret, auch, be⸗ 
fundenen: Umftänden nach, no überdem mit 
Strafe der Seftungs «Arbeit beleget werden, Dagegen 
aber diefelbige bey fleifiger Aufficht und endeckten De- 
frandarionen, der “Hälfte der einfommenden GBeldfirafen 
ſich gleichfalls zu erfreuen haben folen, 


ur⸗ 
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aurkundlich unter Unſerer hoͤchſteigenhaͤndigen Uns 

terſchrift und. beygedruckten Koͤniglichen Inſiegel. 
So geſchehen und gegeben su N den 13 DR 
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U 6. v. ie F. W. 6. Happe. À. F. v. Bode; 
A. £. v. Blumenthal. H. C. v. Katt, G, D. v. Arnim. 


In 


In Berlin legte Paul Demiſſy die erfte Baum; 
wollen : Spinuerey an, wegu er die Spillen aus der 
Schweitz fommen ließ. Darauf fing Joh. Peter di 
Jiantier zuerft an, oftindifche Kattuge zu Drucken. 
Als aber darauf einige fächfifche und boͤhmiſche Colo: 
niften anfingen, Kattune zu weben, wurde das Dru: 
den fremder fe unterfaget. Aus Diefer Urfache 
verfaufte DÙ Plantier feine Druckerey an Hrn. %o. 
Eafp. Oehmigke, welcher auch felbft, an der Rupfers 
Grabenbrüde hinter dem neuen Packhofe, eine Manu: 
factur anlegt. Mad Deffen Tode feßte die Frau 
Wittwe, die jegige Chegattinn meines würdigen Freuns 
des und Berlegers, Hrn. Pauli, eine wahre Zierde 
ihres Geſchlechtes, dieſe Manufactur ct A 
tung fort. Weberdem haben nody die Herren David 

Simon, an der Friedrichs- Brüde, Stephan duͤ 
Tiere, in der Poſtſtraße, und Joh. Ge. Sieburg, im 
Quarré am brandenburger Thore, eine Manufactur 
‘ angelegt... Fünger find die Manufacturen des Juden 
Iſaac Benjamin Wulff, in der neuen Friedriches 
Straße, neben der Barnifonfchule; des Kaufmannes 
— in der ſtralauer Vorſtadt; des Kaufmannes 
ecker, am ſchleſiſchen Thore; des Kaufmannes Ermes 
ler, in Neu⸗Coͤln am Waſſer; Bartſch und Comp, 
in der Wilhelmsſtraße ꝛc. Alle dieſe Manufacturiers 
laſſen nicht allein ſelbſt den Kattun und Zitz weben; 
fondern auch drucken. Der jetzige Zuſtand dieſer Ma: 
nufacturen, iſt aus folgender Tabelle zu erſehen, ders 
gleichen, wie von allen Manufacturen und Fabriken, 
bey jedem Jahres⸗Schluſſe angefertiget merven. 
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Benennung |Quo anno In der Manu⸗Nahmen des Entre O6 er Concer; 
der folde eta⸗ factur find jetzt preueurs und woher ſion ober Privi- 
Manufactur. bliret wor⸗ in Arbeit. er gekommen. — privari. 
CT RER vum, und auf 
— er⸗ 
alten. 
a Ou- 
| fe vriers, 











Neſſeltuch. 1778 5 49 |Ephraim & Jacob!Privileg. pri- 


Borchardt. var, ouf ta 


213i6 und Kat] 1736 108 | 108 |Du Titre, Etienne | = —. 
tum 


3 dito 176$ 20 20 |Ermeler, Chriftjan,|Çonceff ion 
aus Berlin. 
16 |Eberlein, Johann — — 
Ludwi 
ı !Freund, Chrifloph} — — 
éidito 1783 103 | 103 Hanckel Joh.Goul,| — — 
& Compagnie, 
46 |Hotho & Welper,Privileg. pri- 
aus ber Schweigl var. auf 15 
SGabr 


sl3is und Kat] 1788 2 21 |Klein, Jo. Timoth,| — — 


tun 
gidito | 1783 go 50 König, Detloff Hi! m — 
larius 
so|attun 1784 & 4 |Rodemann, Carl | — — 
zılgeine Zitze und) 1759 75 | 75 |Sieburg, Joh. Ge-IGonceffion 


Rattune 


| org, aus Berlin 
1.!dito 1745 105 


105 |Dav. Simons Witt⸗Conceſſ ion 
me, Laspeyres etl 
Marthies, 
10 |Weïdinger verehel.]| — 
110 Wulff, HaacBenjam.| — — 


13 Kattum 1793 10 

14 a Kat] 1751 110 

— !'Œuuma 6 re dt um ot 

ImJ.1784 
waren 


(*) Den Zuſtand dieſer — v. 2. 1777, findet man in Sre, 
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züunftigen Manufacturiers in Berlin, 











1785. 0). 
Darum + Dberein [4 Syn ber Manufact. find prater propter jährl, 
QT peut, RZ Sabricirer. - |__Debitirer An 2mhateũ 
Werth. Im Aufierfan und Materias 
a "Da 
welcher Gaffe, mi 





und auf —— Io. Werth. Werth, 
Hause, erhalte Stuͤcke Rthlr. — Rthlr. JRthlr. | Rebir. 


1784 








5 20Septemb. — — 2050! 11275 8500| 1200| 7 1200 2200 , 
— — 7000! 54000| 28n00! 26000 20$0Q 
1765 — 5000] 26500 20500 6000 6000 
— — 760| 7600! 7600| — — 4200 
zen — 25 — e—— 700 
— — 6120 — — 15000 16600 
or. 1779 10660 ‚Rthle.| 2500| 57000! 32000! 21000 10000 
aus der Hof: 
Stants 
Cafe. el 
— * 16000! 15000 1000 6000 
— = 22500] 15000 7500 11000 
— — 250 
| 176 — — Fees — 16000 21000 
d.22 Oct.1747/rénov. 1764 $700| 45000! 40800 $000 11000 
zZ — — — 600 $000 2200 3600 
— — — — 74490] 67000 7400 18000 
VE: = — — — er 
mem 1 4449514171751305300| 107100 | 122950 — 


— — — — | 447001369140|291200| 71200 133900 


K 2 Auſſer 
Nicolai Defhreib. von Berlin ze. ate Aufl. Berl. 1779, 3. ©. 383, f. 


Auffer diefen Manufacturen, melche felbft weben : 
faffen, befinden fichnody einige KRattundruckereyen, 
tele nur drucken. Diefe und der Manufactüriers 
nr mel find in nadftebender Tabelle auf . 
geführt: Ei 1 De 
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Auſſer den oben benannten Kattuns Manufactus 
ren, welche felbft ihre Kattune weben laffen, wird 
noch eine große Menge Kattune-und andere baummols 
lenc Zeuge von böhmifchen Coloniften, in der Wil⸗ 

elméftrafe, und von fächfifchen Coloniften, vor dem 

allifchen Thore, verfertige. Die 21 böhmifche 
Manufacturiften hatten, im J. 1784, 243 Stühle 
im Gange, welche 5125 Stüd für 114830 Rthlr. 
verfertigt haben; und im J. 1785, 248 Stühle im 
Gange, welche 5560 Stüd für 116180 Rthlr. vers 
fertigt haben. | | | 

Die fächfifchen, Hatten im. 1784, 149 Stüßle 
im Gange, welche 3745 Stüd für 81504 Rthlr. 
verfertigt haben; und im %. 1785, 176 Stühle im 
Gange, welche 4166 Stuͤck für 92346 Rthlr. verfers 
tigt haben. | | 

Im 13 Gt der LIeuen Mifcellaneen, biftor. polit. 
moral. Inhalte, Lpz. 1781, 8. findet fich, unter det Ru⸗ 
brif: neuefte Veränderungen in den preufifchen Staas 
ten, unter andern Unrichtigteiten, auch folgende auffallende, 
©. 124: „Der Rönig hebt die Rattunfabrifen auf, die 
„mit großen Summen vom bochfel. Rönige, Sriedrich 
„Wilhelm, eingerichtet worden, um den Leinwands 
‚Handel zu befördern“. Dis jet (Apr. 1786) ift noch 
eine koͤnigl. Verordnung zu Aufhebung der Kattun Mas 
nufacturen erfchienen, und möchte auch wohl fehwerlich ges 

ben, Denn, wenn auch einige Deputierte ber Klefifhen 

intwand s Manufacturen wirklich bey bem Könige einen 
folchen Vorſchlag eingereicht haben, fo bat es ihnen doch 
nicht geglückt, Bi: Endzwe erreichen. Die berlin⸗ 
iſchen Kattun⸗Manufacturen haben maͤchtige Unterſtuͤtzung. 
Auſſer den ehemahls angewandten koͤniglichen Geldern ha⸗ 
ben viele Große in dieſen, ſo wie in andern Manufacturen 
und Fabriken, ſtarke Capitalien. Dieſe, und noch andere 
Urſachen halten das Gegengewicht. Doch, wenn auch das 
nicht wäre, fo iſt eg noch nicht ausgemacht, daß die Auf⸗ 
En der Rattuns Manufacturen, wodurch eine fo Ey 

A 







Anzahl Weber und Weberinnen, fo viele Druder, Schil⸗ 
dermmädchen, und viele taufend Spinner, von allerley È 


Kattun 151 
and Stand, ploͤtzlich auſſer Arbeit und in Elend geſetzt wuͤr⸗ 
den, nothwendig und für den Stat nuͤtzlich geweſen waͤre, 
weil ber ſchleſiſche Leinwandhandel durch den damahligen 
Krieg litt. DiefeDperation waͤte unftreitig bem Statstôrs 
per nachtheilig getvefen, Indeſſen bat der König, zu Um 
terftügung Des Leinwandhandeld 150,000 Rhlr. ge 
um diefen Handel ftärfer und unmittelbar zu betreis 
da der damahlige Gang defielben über Hamburg, und 
mit holländifchen Schiffen, fehr gehemmt war, | 
Siſtor. Portefeuille, v. J. 1782, ©. 135, f. 


‚Die Meinung, dag die Kattun: Manufacturen 
den Wollen : und Leinen: Manufacturen fhäbdiich fepn, 
werde ich weiter unten näher beleuchten, | 


‚In Breslau, beſchaͤſtigt die Zitz / und Kattuns 
Manufacture 120 bis 150 Perfonen; fie bat alle Res 
quifita, um bie zur Vollkommenheit empor wachfen 
zu fönnen. Mit ibr ift die englifhe Biaudruckerey 
verbunden, in weldyer die ſchweitzer und andere leis 
nene und haumwollene Tücher mit glücklichem Erfolge 
- nachgemacht werden, 





Sinapius Fragmente bem Gebiete d wolungemwe 
fens, Alt. 1730, 8, ©, 102. * .r | 


84 Der 
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x > 


. anfebniiche Zits- und Kattun: Manufacturen,; zu 


Der Kattundeuckerey in Saarburg, wurde ju ih⸗ 
ver Beförderung unter d. 22 Mov. 1786, eine königl. 
Octron zugeftanden, wovon ich weiter unten Nach⸗ 


richt errheilen werde, 


In Franken, finden fih zu Bayreuth, Nuͤrn⸗ 
Berg, Erlang, und bejonders zu Schwabach, gang 


Gabrenbad und Burgbernheim aber bloße Deus 
derenen. 
In Schweden, find die Gewebe von Kattun, und 


| vornehmlich vom Halb: Kattun, zwar nun in. mebrern 


Jahren getrieben worden, fo, daß dieſe Gattungen in 
der Feine und übrigen Güte, mit den ausländifchen 


voͤllig verglichen werden fönnen. * Alkin, ſowohl mes 


gen des Mangeld am Gefpinnfte zu den Webereyen, als 


auch wegen der mweitläuftigen Beſchickungen Die zu 


der volffommenen Bereitung der Kattune erfordert 


werden, bat man fie noch nicht zu eben dem niedrigen 
Preife bringen können, wofür fie an auswärtigen Ors 


ten verfauft werden. 


Was den Sandel mit den oftindifchen Aats 


| tunen betrifft, fo ift derfelbe, nebit dem Specereys 


- 
u 

* 
J 


‘ 


+ Handel, ber michtigfte, welchen die holländifche oftr 
‚ indifche Compagnie in: diefem Welttheile treibt, wie 
‚ denn auch überhaupt der. Handel mit diefen Kattunen 
+: der anfehnlichfte ift, welcher in Oft: Jndien, entwes 


‚ ber von den europäifchen Nationen, oder von den In⸗ 
dianern feibft, ‚oder von andern afiatifchen Voͤlkern, 


getrieben twird, - und follte einem das ganze Product 


« von ber. Zahl der Guide Rattun, die dafelbft verferts 


D 
J 


ou 
. 


iget und verfauft werden, faft unglaublich fcheinen, 


wenn man uur die Sciffsladung davon zufammen 


bringen fähe,. weldye die Franzoſen, Engländer und 


t 


+. 
« 


Hollaͤnder, alle Jahre guf ihren Retour: Schiffen und 
Flotten von dannen heraus bringen. ; — 


5 > 
+- 1? 
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Was den Sandel mir dieſen Rattunen in Frank⸗ 
reich inſonderheit betrifft, ſo iſt hiervon Folgendes zu 
merken. Ale oſtindiſche Kattune, welche man in 

Frankreich fiebt, werden mit der Compagnie Schif- 
fen Dabin gebracht, weiche fie von Surate, Bengala 
und Pondichery ‚erhalten, indem e8 fonft niemanden 
“‚ erlaubt äft, fie burdy irgend einen andern Weg kom⸗ 
mengulaffen. Der Verkauf diefer invifchen Kattune 
geſchieht gemeiniglidy in der Stadt Mantes in Dre 
. ttagne,. mo diefe Compagnie ihre Magazine bat; und 
die Zeit diefes Verlaufes wird den Kauf: und Hans 
delsleuten durch Anfchläge befannt gemacht, weiche 
-. maman den öffentlichen Dertern der voruehmften Fran: 
> bel: Städte im Königreiche auébängen täffet.: Sonſt 


+ wurde aud) ebemabis in Frankreich mit ven gedruck⸗ 


ten oder gemahlten Kattunen ein anfebnlicher Handel 
getrieben, amd eine große Menge Davon verbraucht, 
und zwar fowohl von denen, welche durch die oftind: 
iſche Compagnie dabin gebracht, als auch von denen, 
die aus Holland, aus England, und von Genf als 
„  eontrabandes Gut heimlich eingefchleppet wur: 
den, weil der Handel mit diefen Sorten von Kat: 
tunen, und der Gebrauch derfelben, zu deſto befferm 
+ Aufnehmen der in dem Königreiche angelegten feides 
mer und wollenen Zeug : Manufacturen durchaus vers 
bothen worden war. : Die Hartnaͤckigkeit und der Eis 
genſinn der Räufleute, diefe Kattune zu debitiren, und 
der Privatperfonenibrer, fie zu Faufen und zu gebrau- 
„hen, waren beftändig fo groß, und find e8 noch, daß 
beynahe 40 Sabre Zeit, und über 35 Arrêts nicht vers 
moͤgend waren, ſo wenig jenen als diefen, die Ber 
gierde zu diefem Schleichhandelzu Benehmen; ob man 
ſcch gleich, auffer der Konfiscierung der Waren und 
— von 1000 Thlr. gegen die, welche fie 
kauſen und verkaufen, endlich gar genoͤthigt fab, durch 
ein Ediei v. 15 Dec. 1717, Leibesſtrafen, und unter 
85 andern 
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andern eine immerwaͤhrende Verurtheilung zu den Ga⸗ 
leren, amd noch größere, wenn der Fall ſich er 
âugnete, gegen diejenigen beyzufuͤgen, welche dergleis 
en Kattune in das Königreich einfchleppen würden. 
Endlich ift nod zu bemerken, daß vornehmlich 
die Bucaren und Ralmücken fehr viel mit Kattus 
nen oder baumwollenen Zeugen nah Sibirien 
handeln. ! 
Bey den Ralmuͤcken und Bucharen, in der Urga, 
iſt eben die Gewohnheit, wie zu Kiachta bey den Chis 
nefern, daß, in Ermangelung des gemünzten Geldes, 
eine getviffe Ware zu Beſtimmung der Preife für die 
übrigen Waren angenommen wird. Diefe Ware 
heißt euffifch Senden, bucharifcy Rengen, kalmuͤck⸗ 
iſch Schar, und ift ein bucharifcher daumwollener 
Zeug, welcher entweder geün, roth, gelb, oder blau, 
gefärbt if Indem es aber: zweyerleh Arten von 
Senden gibt, nämlich die Fleinere, und die größere: 
fo ift es in der kalmuͤckiſchen Urga die erftere, welche 
. zum Grunde des Handels liege. Alſo erbellet der 
Preis einer Ware Dadurdy, wenn man weiß, gegen 


if hem Gelde wird ı Mata auf ro Ropefen gerechnet, 
in Sibieien aber feige fie in den nächften Handels: 


pefen. | 

Ä Der Unterfchied zwifchen der Fleinern und größern 
Art von mn os u daß jene nur ? Arſchin 
breit, und 8 Bis 9 Arfchin lang ift;ı diefe aber 1 Nes 
fein in der Breite, und ro bis ı2 in — 


Kattım.. 155 
haͤlt. Ueberdem ift lebtere aud) feiner. Die Fleinere 
Senden wird wenig ausgeführt, weil fie in Sibirien 
nicht ſonderlich abgängig ift; wenn fie aber zum Ver. 
Laufe kommt, Foftet bas Stüc an 15 bis 25 Ropefen. 
. Dagegen ift die größere Senden eine der gewöhnlich: 
ſten Waren; und wie fie in der Urga 2 Mat gilt, fo 
- wird fie auch zu Tobolsk und Tomsk für 40 bis 
so Kop. verkauft. 

Cham, eine andere Gattung baummollenen Zeus 

- ges, wird in bucharifcher und kalmuͤckiſcher Sprache 
mit eben demfelben Nahmen benennet, und ift, wie 
- die De Gaben, von verſchiedener Art und Groͤße. Die 
| find von 83 Bis 94 Arfchin. Œinigeaber 
find ; als andere, und daher ift der Unterſchied 
Vos Det ie der Lie veu : 5 Mat. Die von 
Mat werden nur lin der Sucharifchen Stadt Kafdy- 
verfertiget: Der Preis zu Tomsk ift von 40 bis 

60, — Tobolsf von 50 bis 70 Kopefen. Sie find 

entweder fchwarz, blau, grün, oder rofenrorh. 

NT 

er, vorigen. Man «. 

von 12 bis 13, auch von 15 bis 16 Arſchin, und nur 

von 3 Farben, nähmlich grün, roth, und gelb, Die 

in find niemahls länger als 13 A., die rothen 

: and. gelben aber enthalten insgemein 15 bis 16 N. 

Lebtere werden den Geiftlichen, als welche nur rothe 

| _ ._ Kleider tragen, zur Beſoldung gereicher, 


derfelben länger, als die unge 
= In der Urga foften fie 8 bis 10 Mat; 
Er Kop. bis ı Rubel 20 Kop.; zu Tobstst 
— on etwas mehr, weil alle kalmuͤck⸗ 
| * und denche gr dafelbft etwas theurer, 
als zu Tomsk, find. Der Tribut wird ans den meis 
re mer Ah Städten dem kalmuͤckiſchen Beherr⸗ 
geößten Theils mit diefer Art Cham bezahlt, 


Tihale 
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Tſchaldar, ift ein baummollener Zeug, welcher 


nicht gefürber wird, fondern weiß bleibt, aber mobl 


gewaſchen und geglättet if. - Davon find dreyerley 


«+ Arten. Die erfte und fohlechtefte, weiche ohne Zus 


fab bloß Tſchaldar genannt wird, iſt 3 Atſchin lang, 
wie die fleinere Senden, und auch mit derfelben in 
einerley Dreife. . Die zweyte Art, buchar. Cham: 
Tihaldar, zu 9%. lang, ift feiner als die vorige, und 


| koſtet 2 bi8:3 Mat Dieſe wird am meiſten nad) Si: 
birien gebracht. Denn ba ber fehlechte Tſchaldar 


eben ſo viel Fracht Poftet, als der beffere, fo führe ein 
- jeder lieberdiejenige Art, welche am bôchften im Préife 
Niſt, und werauf folglich nad) Verhaͤltniß am meiften 
gewonnen werden kann. Schan⸗Tſchaldar, als die 


— 


dritte und beſte Art, iſt 13 À. lang, und zu 3 bis 4 


Mat im Preiſe. Zu Tomsk werden die erſten für 15 


bis 20, die mittlern für 35 bis 40, und die — 


- 45 bis * Kopelen verkauft. 


auf Buchar. und Kalmuͤck. Bôs, ift sin 


- weißer: Auen Zeug, welcher, wie der Tfchals 
: Dar, von dreyerley Art, und mit demfelben von glei« 
- eher Länge, nur etwas gröber, Dagegen aber nicht ges 


glättet,. und, weil er viel gewafchen und geflopfet 
wird, weicher iſt. In der Urga pflegt der Preis von 


allen 3 Arten, wie vom Tſchaldar, je ſeyn; in Sibi⸗ 


rien aber iſt er etwas wohlfeiler 


Buchariſcher Rartun, auf Bvnuchar. und Kalmuck. 


| Basma, fommt in der Güte. des Zeuges, ſo wie auch, 


LE 


was die vetfhiebenen: Arten:und. deren Beynahmen 


betrifft, mit dem aldae überein; mit et 
auch in einerley — — ſteht. team bee 8 


bloß darin, daß er gedrudt ift, die Blumen und deren 
Farbe aber find: t, Man bat eine Act von dies 


2 


ſem Kattune, welcher zu Tafchkent-imder großen Bus 


charey verfertiget, . und ebenfalls burd die kalmuͤck⸗ 


ifden Karavanen nach Sibiriengebracht wird, — 
ide 
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felbe ift etwas fchmähler, aber feiner voit Gewebe, 
als derjenige, welcher aus der Pleinen Bucharey 
kommt. Der Preis ift einerley mit dem vorigen. - 

Vorhänge von Rattun, buchat, Bogdfchemal, 
von der Größe, wie der gemeine Mann in Rußland 
vor den Berten gebraucht, find mit eigenem Blumen⸗ 
Werke und einem Rande bedrudt, und in Eibirien 
febr beliebt. Es gibt zweyerley Arten; von Yerfen 
aus der Meinen, und von Taſchkent aus der großen 
Bucharey. jene find größer, diefe feiner. Der 
Preis, ſowohl in der Urga, als in Sibirien, Fommt 
mit dem von der zweyten Art Tfehaldar überein. 

Guͤrtel, buchar. Lüngi, von Baumwolle, meb- 
rentheils roth und blau geftreift, auch gefchachet, find 
von zweyerley Länge. Die einen, von 2 bis 24 Ars 
fin, gehen im Berthe für ı Mat; andere, von 3 
aud 32 A., für 2 Mat. -Zu Tomsk werden jene für 
15, diefe für 25 Kopefen verkauft." : Man bat auch 
einfarbige grüne von der FleinetmXrt. 

Alle obige Zeuge führen in Sibirien die gemein: 
ſchaftliche Benennung der jerFenifchen Waren, nach 
dem Nahmen der Stadt Serfen, welche die Haupt 
Stadt in ber kleinen Bucharen ift, indem bdiefes Land 
die meiften baummollenen Zeuge liefert. Sie find 
zwar grob, und dienen zu einem Beweiſe, daß Die 
Bucharifhen Manufacturen noch nicht zu derjenigen 
Vollkommenheit gelanget ſeyn, welche in China, In⸗ 
dien, Perfien 2c. bemerkt wird, - Dem ungeachtet 
aber find die Zeuge für den gemeinen Mann von gus 
tem , und befto beliebter, weil fie fiarf, 
und dabey wohlfeil, find. Sie werden durch ganz 
Sibirien nach allen Städten, ja auch nady Kamts 
fbatfa, verführt. Wenn Rußland daran gelegen 
wäre, Daf die Zeuge beffer würden, - fo wäre es ein 
leichtes, durch einige Anweifung dazu befoͤrderlich zu 
feon, md man möchte durch dergleichen Antrag ‚Deo 
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dem kalmuͤckiſchen Beherrfcher für den ah am San: 
del viel gutes ftiften fônnen. Das meifte ſcheint auf 
die Unvorfichtigfeit in Abnefmung der Baummolle 
bey dem Bucharen anjufommen, weil diefe bey ihnen 
ſehr unrein iſi; fie wird daher auch febr wenig nach 
Sibirien gebracht, mo die chinefifche Baumwolle, 
weil fie weit reiner ift, in bôberm Anſehen ftebt. 
Wenn fie nad Tobolsf oder Tomsf fommt, pflegt 
das Pfund für 2 Kop. verfauft zu werden. 


Müllers Samml. ruffiiher Seſchichte, 3 B. St. Petersb: 
1758, 8 ©. 599, 198- 


Ueberbaupt ift der Kattun eine in der ganzen Welt 
ſehr gebräuchliche Ware zu Schlafeöcen, Müßen, 
Betten, und andern Dingen, uud es wird berfelbe 
der gedruckten Leinwand vorgezogen. Denn der 
tun ift weit fauberer, und laͤſſet fich auch Beffer tragen, 
da hingegen die Leinwand bald glatt wird, und im 
Waſchen die Farbe verliert. Die Kattune find aber 
faft nirgends fo beltebt, als in Deutfchland, zumabl 
da der gemeine Mann —— die buntſarbige 
Tracht wohl gefallen laͤſſt. Daher im Brandens 
burgifchen, als der Kattun verbotben war, eben die 
Fianell · und Leinmand-Druderen, wie audy die ftreife. 
ige Leinwand, fehr in Aufnehmen Famen. 


| Henn der Mahrungsftand eines Landes in Flor 
fommen, und das Geld in dentfelben erhalten werden 
fol, fo muß zwar bie Landes: Polizey es dahin zu 
bringen fuchen, daß alle und jede Materialien und 
Maren, fo vieles fi nur nad der natürliden Be⸗ 
fhaffenbeit des Landes und des Himmelsfiriches thun 
fâffet, im Lande jelbft gewonnen werden; unterdefjen 
folge aus eben diefen Grundfäßen, daß diejenigen 
Waren die meifte Aufmerkfamkeit verdienen, Die am 
ftärfften im Lande conſumitet werden, Se mehr dine 
are 
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- Ware im Lande Abgang findet, je mehr Geld geht da. 
für auffer Landes, und je wichtiger ift es für den 
geftand, wenn die Beranftaltung getroffen 

werden kann, daß eine ſolche Ware felbft im Lande 
gearbeitet wird. Mun kann man den Rattun und 
. Bité ganz ficher unter diejenigen Waren rechnen, von 
welchen am meiften in einem Lande confumiret wird. 
Der Kattun und Zits wird nicht nur zu Kleidungen, 
. - fondern auch zu vielen andern Bequemlichkeiten des 
Lebens, und zu Zierrathen in Yusmeublirung der Haus 
fer, ſtark gebraucht. Weder der vornehme und reiche, 
noch der mittlere, noch der niedere Theil der Einwoh⸗ 
ner, kann dieſe Ware entbehren, oder ift wenigſtens 
nun ein Mahl gewohnt, ſich derſelben zu bedienen. 
Man wird ſchwerlich eine Bauersfrau, ein Bauer: | 
en, Oder eine Dienfimagd antreffen, die nicht 

etwas von Kattun an ihrem Leibe tragen follte. Cs 
werden daher in ein jedes nur mittelmäßiges Land, 
welches diefe Manufacturen nicht bat, viele taufend 
Stuͤck jährlich eingefübret; und die Summe, die 
mithin dafür jährlich auffer Landes gebt, und dem 
Fr bes States entzogen wird, ift gewiß fehr 

. Nun Fann man zwar diefen Ausflug des Geldes 
febr verhindern, wenn man die Einfuhre und 

.,. ben rauch der fremden Kattune und Ziße gänzs 
lcch verbierhet, wie in den preußifchen Staten ſchon 
vor etliche 70 Jahren (), da man in denfelben noch 
an Feine ſolche Manufacturen dachte, gefheben ift; 
‚und es ift auch allerdings den vernünftigen Polizey« 
und Commercien- Örundfägen gemäß, den Gebraud) 
einer fremden Ware, die fo viel Geld auffer Landes 
entweder ganz und gar ju verwehren, oder do 

* | Dur 


(*) Siehe bie besfalls ergangenen, © 1 uͤbr⸗ 
Fo Deroconungen, "8 1 und oben, ©. 137, angefi 
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durch bobe Zölle, Mccife und Lieenten, ober auf ans 


dere Art, fo viel nur immer möglidy ift, einzuſchraͤn⸗ 


ken; zumabl wenn eine andere inländifche Ware die 


Stelle einer folchen fremden, wie z B. Die gedruckte 


oder gefireifte Leinwand die Etelie des Kattunes und 


Den 


Zirfes, vertreten kann. Indeſſen ift doch nicht zu 


..Säugnen, daß der Gebrauch des Kattuned viele Des 


quemlichfeie bat. Er ift weit leichter, alé eine ges 
drucfte Leinwand von eben der Feine, Man bat es 


auch nod) an den menigften Orten fo weit gebracht, 


daß man die Farben auf der Leinwand bauerbaft 


druckt; und doch fälft die gebrucfte Leinwand felten fo 


+ gut in das Auge, als der Kattun. Dieſe Vorjuͤge 
. bewegen die Unterthanen allemapl, daß fie ein Ver⸗ 


langen nady dem Kattur bezeigen; und wenn über das 


Verboth, “den Kattun nidye zu gebrauchen, nicht mit 
Aufferfter Strenge gehalten wird, fo wird ed wenig 
beobachtet werden; wenigſtens wird der Rattun ſich 
bald wieder einfchleichen. Eine große Strenge aber 
ift dem Lande auf verfchiedene Weiſe nachtheilig. 
Man wohnt nicht gern in einem Lande, mo folche 
Strenge ausgeübet wird; zumahl in Dingen, welche 
die meiften Unterthanen, die das allgemeine Wohl 


' des States nicht in Betrachtung ziehen, : für uns 
. fulbig, oder wenigftens für gleichgültig halten. 


Der Endzweck, das Geld im Lande zu behalten, 
wird audy nicht völlig erreicht, wenn der Gebraudy 


des Kattunes gänzlich verborhen wird. Die gedrutfte 


und geftreifte Leinwand, welche deſſen Stelle vertre⸗ 


- ten Fann, wird im den benachbarten Ländern gemeine 


iglich eben fo gut verfertigt, als fie in dem State vers 


anſtaltet werden kann; und der Handel in folchen 


Dingen, die niche allemabl durch die Hand der Kauf 
leute geben, kann zwifchen benachbarten Staten nicht 
fo febr gefperret werden, daß nicht vieles Geld Dafür 
auffer Landes geben follte. | € 

ê 
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Es iſt demnach Fein Zweifel, daß es weit vor; 
: theilbafrer für ein. Land ift, wenn dafelbft darin 
BRattun⸗ und ‚Fils Manufacturen zu Stande ge 
bracht werden Fônnen. Der ausländifche Kattun 
und 3its iſt alsdahn Durch die Aufficht ben den Zoll, 
- und Aceiſe Aemit leicht abzuhalten; und die ins 
laͤndiſchen koͤnnen wie im Preuß ſchen verordnet ift, 
durch befondete Stämpel und Zeichen fo fennbar ges 
mache werden, daß fi) die Kaufleute fo leicht nicht 
unterſtehen dürfen, ausländifche heimlich einzuführen, 
und für inländifche zu verfaufen, Cine wohl einge 
richtete Kattun Manufacture wird auch gar leicht in 
benachbatten Pandern, die damit mod micht verfeben 
- find, Pag finden, und mithin dadurch Geld in das 
Land ges werden. Moch’ wichtiger aber ift der 
- Zufaß, den dadurch der Nahrumasftand im Rande ers 
| Bi Die Nahrung wird dadurch auf ein Mahl an 
fehnlich verbeſſert indem ben einer ſolchen Manufas 
serie, wie ich unter "andern, "oben von der ben Schwer 
chat in Wien erwähnt babe, viele tanfend. Menfhen 
+ Mabrung und Unterhalt finden, Wie febr dadurch 


ommer bey dem Ackerbau und der Viehzucht 
rer fondern aud im Winter durch 
Das Sinnen ihren Berdienft finden, find feit der 
Zeit viel wohlhabender geworden.  ” 
vB. Juftt Abb./son der Natbatkeit der Carton, Fabriken vor ein 
Land, I. im 5 Et. der Soͤtting. Policeyamtsnadır. v. J. 
1756; in Deſſen scon. Schritten, 2 D. Berl. und &. 1760, 

gt. 8. ©: To, af. und im St. des 2 B. der phvf. Fon. 
/ Auszüge ꝛc. Gtutg. 1259, 8: ©. 65, fa. 


Ungeachtet des großen Nußens, welchen bie 
Kattun : und 3it8 : Manufacturen einem State lei: 


fien, glaube man doc) in Srantreid, daß, wenn . 
Der, Ænc, XXXVITH- + gar 





— 
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gar Fein Rattun getragen würde, die Wollens Leis 
non: und Geiden : Mianufacturen defto mebe Abs 

\ gang finden, folglid die Uncerthanen bey diefen 
lentern Wianufacturen defto mehr Arbeit, Beſchaͤft⸗ 
iaung und Nahrung erlangen würden, und michin 
die Bevoͤlkerung durch die Vergrößerung der Wols 
len: Lemen s und .Seiden : Wianufacturen eben den 

Vortheil und Zuwachs erhalten würde, den man 
ſich durch die Einfuͤhrung der Barrun = Manufas 
cturen verſprechen kann. Man bat diefe Gründe 
feit faft 100 “fahren in Franfreidh als einen fo übers 
&eugenden Beweis wieder die Kattun: Manufacturen 
angefeben, daß man niemahls auf die Einführung 
diefer Manufacturen bedacht geweſen iſt, fendern die 
Drucferenen des indianifcyen Kattunes eben fo ftrens 
ge, als, die Einführung der weißen und bunten aus⸗ 
laͤndiſchen Kattune, verbothen bat. - 

Hr. v. Juſti hat diefe Gründe bereits wiederleget, 
und gezeigt, Daß Das gänzliche Berboth des Kattunes 
zwar in etwas wirft, daß mehr von den andern Ma: 
nufacturen verbraucht wird, . diefer ftärfere Berbraudy 
aber nicht fo groß: feyn fönne, daß er allen Abſatz ber 
Kattun: Manufacturen erfegen würde. Der Kattun 
bâtte vor den Wollen : und Leinen: Manufactyren, in 
Anſehung der Leichtigkeit und Bequemlichkeit, wer 
fentliche Vorzüge; und wenn man auch auf die Mode 
feine Ruͤckſicht nehmen wollte, fo würden doch die 
wollenen und leinenen Zeuge nicht zu allen Endzwecken 
mit. derjenigen Bequemlichkeit angewendet werden 
koͤnnen, wozu der Zits und Kattun dienlidy ift. 
Benn alfo der Kattun verbothen ift, ſo würde des: 
halb die Arbeit in den Wollen: und Leinen: Manufas 
cturen nicht fo ſehr verfiärfet werden, daß eben fo 
viel 

*) In feiner Abb. von den 
> 2. Berlin, * gr. 8. ee EN 
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Hände befchäftiger würden, als wenn zugleich die 
<a — 3 in vollkommenem Flor waͤren. 
flatfer innerlicher Verbrauch, ohne daß eine 
= in die ausländifchen Commercien geht, haͤtte 

nen ſehr großen Einfluß in die Bevoͤlkerung 
und den Slot des Mabrungéftandes, welcher gewiß 
“if, als vrele Regierungen es einfeben. 
, wenn ‘ein Mahl dergleichen Manufacturen in 
ren, fo müßten fich febr fonderbare Umftände 
en, wenn ihre Waren nicht auswärtigen 
* en, und Geld in den Stat ziehen ſollten. 
| 3 mögliche Gewinn ginge demnach verloren, 
wenn man dergleichen Manufacturen nicht anlegte, 
Ueberdies wäre es gar nicht möglich, daß ein Stat 
einer Ware, welche alle benachbarte Voͤlker haben, 
Dergeftalt ben Eingang vermehren fônnte, daß nicht, 
aller Verbothe und ftrengen Aufſicht ungeachtet, ge» 
mug davon in das Land eingefübret würde. Frank; 
reich felbft wäre mehr als zu febr hiervon uͤber zeuget 
worden. Ungeachtet mehr als 50 koͤnigliche Befehle 
wegen des Verbothes der 3itfe und Kattune, ir das 
J gen, und ſo gar die Einfuͤhrung und der 
| Derfelben bey Todesftrafe unterfaget wären, 
(ben, S.153,f.) fo wäre doch in Frankreich zu als 
len Zeiten, und noch beutiges Tages, eine unbe: 
Menge davon eingeführt worden; bas 
Gen ginge alfo doch für folche Waren auffer Landes, 
und das wäre die allerfchädlichfte Art des Geld: Aus 
Bier fe durch den Schleichhandel auéginge. Uer 
fen es wieder alle gefunde Begriffe von dem 
Weſen und Endzwecke der bürgerlichen Berfaffungen, 
ſolche an ſich gleichgültige Dinge mit der Todesftrafe 
und andern Eörperlichen Strafen zu belegen; Das 
hieße die Natur. der Tugenden und Lafter, und alle 
Drdnung der Dinge umkehren. 


22. Weber 
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uUebher ben Schaden, welchen Deutſchland von der auge 

gebreiteten Mode, baumivollene und feidene Zeuge zu tras 

gen, und von Anlegung und Vervielfältigung der Rattuns 
‚und Geiben: Fabriken hat, f. Jo. Aug. Schletewein’g 
neues Archiv ic. 1 D. Lpz. 1785, gr. 8. ©. 202 — 206, 


Will man nun, welches alfemabl vortheilhafter 
feyn wird, als jenes Berboth, Batıun: und Sites 
Manufacturen felbft im Lande anlegen: fo werden 

su ibrer Kinführung und Gründung folgende 
Maßregeln und Anftalten zu erwählen feyn. 


Ä 1. Da das Haupt: Material zu diefen Manufas 
eturen die Baummolle ift, man aber folche im San. 
del haben fann: fo finder ſich in dieſem Stüde niche 
die geringfte Schwierigkeit. Es ift diefelbe in fo 
er Menge zu haben, daß es eher an Abfag, als 
an Baummolle, gefehlt bat. . Da auch diefes Mates 
rial wenig foftbar ift, fo ift der Ausflug des Geldes, 
welcher dafür auffer Landes geht, von weniger Ers 
beblichkeit; und man bat um fo weniger Urfache, die 
Einführung der Baummollen- Manufacturen zu uns 
terlaffen. Der Werth der Arbeit in der Baumwolle 
überfteigt den Preis des Materiales um 4, ja, in vies 
len Manufacturen um 10 und 50 Mahl; und man 
kann mithin dadurch eine Menge Unterthanen auf 
eine nügliche Art befchäftigen. Dur wird es alles 
. mahl zur Beförderung diefer Manufacturen gereis 
chen, wenn man, fo viel möglich ift, die Baummolle 
. von der beften Sorte aus der erften Hand zu befoms» 
men fücht. Diefes wird den Kattunen und Zitfen eis 
nen wohlfeilern Preis verfchaffen, zumahl wenn man 
zugleich alle Zoll» und Acciſe- und andere Abgaben 
bey dem Eingange der Wolle auf bebt. 
> Nach Hrn. v. Juſti Being, in feiner Abb. von 
den Manufact. und Fabriken, ©. 119, f. „dürfen wie 


„vielleicht auch noch nicht alle Hoffnung aufgeben, daß — 
ou » M 


1 
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„nicht Baumwolle ſelbſt in Deutſchland erzeugen koͤnnten. 
„Es iſt wahr, die Baumwollenſtaude iſt ein ſehr zaͤrtliches 
„Gewaͤchs; der geringſte Reif richtet fie ohne Rettung zu 
„Grunde. Allein, fie bedarf bis zu ihrer völligen Zeitig- 
„ung faum 3 bis 4 Monathe Zeit; und fo lange haben wir 
„allemahl Sommer, ohne daß wir Reif und Sroft befürch- 
„ten dürfen. Dieſes iſt auch nicht die erfte auslaͤndiſche 
„zärtliche Pflanze, die wir ehebem in unferer Himmelsge- 
„gend zu bauen für unmoͤglich gehalten haben, und die fid) 
„nach und nach an unfern Erdftrich gewoͤhnet bat, wenn 
„mir fie nur erft durch) Fleiß und Mühe zur Reife gebracht 
„haben. ich geftehe gern, daß ich biefe Hoffnung felbft 
„vor thöricht halten würde, wenn e8 um ein perennirents 
„bes Gewaͤchs zu thun wäre, das im Winter in Gewaͤchs⸗ 
„Dänfern unterhalten werden müßte. Denn alsdanndarf 
„man ſich niemahls Hoffnung machen, die Frucht davon 
„mit Bortheil zu erzeugen. Allein es ift um ein Sommer: 
„Gerwächs zu thun, das nur wenige Monathe Zeit er: 
„fordert, und davon tir die Pflanzen in Gewächshäufern 
„und Miftbeeten ohne große Koften und Schwierigkeiten 
„in großer Menge erzeugen können, um fie, wenn feine 
„Reife mehr zu befürchten find, auf ordentliche Beete zu 
„verpflangen. . Ueberdies ift dicfes eine Pflanze, Die unge: 
„mein leicht aufgeht. Ich babe fie im Frühjahre zu bun- 
derten in Kaften in ber Stube erzeuget, ohne baß ein eins 
„Iiges Korn ausgefallen wäre, das nicht aufgegangen 
„wäre Sie verlangen einen magetn, aus gelbem Leimen 
„und Sande beftehenden, bloß mit etwas Afche unter- 
- „mifchten Boden. Ich babe von der Art, fie zu zeugen, 
„in bem zwenten Bande meiner dconomifchen © ciften (9 
„ausführlicher gehandelt.“ 
| Diefen Borfchlag des Hrn. v. Yufti, wegen Pflanzung 
der Baumivollenftaube, bezweifelt Hr. Hofr. Beckmann 
mit Recht. Er fagt, in der Anmerfung zu obiger Stelle: 
„Es ift wahr, daß wir manche mügliche ausländifche Pflan⸗ 
je felbft bauen Fönnten, wenn wir nicht fo kleinglaͤubig waͤ⸗ 
- ren, es für unmoͤglich zu halten; und Dank verdienen aller: 
- dings diejenigen, welche Berfuche, ausländifche Pflanzen 
einheimifd) zu machen, ue anfielen. Wenn auch 
A 3 manz 
(*) Aus diefen babe ich fie auch in bem 4 + gegenwärtigen Wer⸗ 


« fes, S. 113, fag. angeführt. 
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manche fehl fhlagen, fo fallen doch zuweilen einige, tieber 

„ber meiften Erwartung, gut aus; und mag für ein Vor⸗ 
theil für ung, wenn wir auch nur erft nad) hundert verges 
benen Verfuchen, ein fo nägliches neues Product, als z. 5. 

FTaback und Tartuffeln find, erhalten follten! Inzwiſchen 
gweifle ich feht, daß des Verf. Vorfchlag wegen der Baums 
Wolle glaͤcken werde. Noch zur Zeit bat man die Pflanze 
nicht anders zur Reife bringen fönnen, als wenn mar fie 
eine Zeit lang im Zreibhaufe erhalten hat, und dies würde 
im Großen zu foftbar werden ; wenn nicht etwa folche An⸗ 
ftalten, als man beym Tabacfe braucht, hinlänglich ſeyn 
follten, woruͤber mir feine Erfahrungen befannt find. Daß 
Baumtoolle in Ungarn gut geräth, ift gewiß. Um Drenz 
burg in Sibirien, wo die Polhoͤhe 57 Gr. 46 Min. if, hat 
die Krone Verfuche im Großen auftellen laffen; ader, ob 
gleich die Pflanzen gut aufgemachfen find,. fo haben doch 
die Samenfapfeln mit ihrer Wolle noch nicht zur Reife 
fommen wollen,“ 


Mehrerer Arten von Bäumen. oder Gewaͤchſen, 
welche Baumwolle hervor bringen, ift im IV Th. ©» 
97, f. Erwähnung gefchehen. a 

| 2, Die feine Spinneren der Baumwolle, worauf 
es bey den Kattuns und 3ités Manufacturen haupts 
fachlich) ankommt, ift mehrern Schwierigkeiten unters 

. worfen; doch koͤnnen audy bdiefe gehoben merden, 
wenn man fowobl Rindern, aié auch erwachfenen Pers 
fonen, in den Städten und auf dem Lande, in wohl 

- ‚eingerichteten Spinnfchulen unentgeftlichen Unterricht 
in der feinen Baummollen : Spinnereyn auf den fo ges 
nannten Schweißer : Rädern geben laͤſſet, und fie 
durch Prämien zur Application und Fleiß beftäudig 
mehr aufjumuntern ſucht. Freylich gehoͤtt Geduld 
en und man kann nicht eher an die Kattun - Wer 
even und Druckerey denfen, ehe nicht die feine Spins 
nereh in Gang gefommen ift, man müßte benn weiße 
indianifche Kattune drucken, oder indianifches Garn 
vermeben mollen, melches aber für den Stat nicht 
vortbeilbaft ift, indem ed eben die Spinnerey — 
e⸗ 
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Weberey find, wodurch bey diefen Manufacturen die 
meiften Menfchen befchäftiger und ernaͤhret werden, 
welches für einen jeden großen und mittelmäßigen 
. Stat ein überaus wichtiger Punct if Die Spinne⸗ 
rey und Weberey find für Holland, Hamburg, Bre⸗ 
men, und dergleichen Mepubiiken,:wielleicht nicht fo 
wichtig; bey ihnen ift es hauptſachlich um den Ges 
 winn und Vortheil zu thun, welcher allerdings durch 
die bloßen Kattun: Druckereyen erreicht wird, ls 
kin, einem jeden großen und mittelmäßigen State 
muß die Vermehrung der Bevoͤllerung ein eben. fo 
großes und wichtiges Augenmerk feyn, als der Ge: 
winn, den er durch den auswärtigen Handel aus eis 
ner Ware zieht; und aus diefem Geſichtspuncte find 
die Spinneregen und Webereyen zehn Mahl wicht: 
iger, als die bloßen Druckereyen. | 

Das Baummollen - Spinnen ift eine Sache, die faftjede 
Srauensperfon ohne allen Unterricht lernt. : Das Landvolf 
gewoͤhnet fich auch bald dazu, wenn nur anfangs ein gutes 
Spinnerlohn bezahlt wird, daß die Leute mehr dabey vers 
‘ dienen, als bey ihrem bisherigen Spinnen oder Stricken, 
als welches nothwendig feyn muß, wenn bie feute zum 





. Spinnen in Menge angereiget werden follen; und die Me; 


sierung muß hier durch ihren Zuſchuß die anfangs erfor: 
berlichen geößern Koften tragen helfen. Von ben in Nies 
dersDeflreich angelegten siven Baumwollen⸗Manufactu⸗ 
ren, lich der Kattun : Manufactur auf der Schwechat, 

und der Hals: und Schnupftücher -Manufactur, bat, be; 
reits erwaͤhnter Mafen, jene vielleicht 10000 feute, bie 
für fie fpinnen, indem die Kattun⸗Manufactur allein mehr 
als 500 Weber ernährt. jede Manufacturer bat einen 
Strich von 6 bis 2. Meiien, in welchem die fanbleute für 
ge foinnen. ° Allein, es hat fehr wenig Mühe gefoftet, die 
| zum Spinnen zu geroöhnen. Nachdem man fie 
. anfangs burch gutes Spinnerlohn dazu aufgemuntert bat, 
haben fie bald eingefehen, wie vortheilhaft es ihnen fen, 
wenn fie im Winter, da fie feine Feld Arbeit haben, bares 
Geld verdienen koͤnnen. Alles in diefen Gegenden, fo gar 
Männer und Kinder, vu: fich auf dag Spinnen; und 
+, 4 der 
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fich augenſcheinlich, indem Die Leute 


ber Nutzen davon zeigt | 
in dieſen Gegenden merklich twohlhabender werden. Allens 


‚ falle, ‚wenn die Spinnerey Schmwierigfeit finden follte, 
koͤnnte man das Baumivollengarn in den Commercien bas 
ben. Es geht jährlich aus Natolien, aus Indien, aus den 
antillifthen ein, eine große Menge Garn nad) Europa. 
Allein, es ift dem Lande allemahl vortheilhafter, die Epins 
nerey einzuführen, weil babur fo viel Geld im Lande 


‚bleibt, und die Unterthatten Nahrung finden... Alles, was 


nöthig feyn dürfte, ift, daß anfangs, ehe die Leute zu der 
recht feinen Spinneren gemöhnet werben, bie feinſten 
Garne, und infonderheit bas fo genannte Unzen : Garn, 
durch den Kauf> Handel angefchaffet werben, vi 

3.. Die Kattun: und Zitd : Weberey findet Feine 
Hinderniffe, Jeder Leintveber ift dazu geſchickt; der 
Kattun : Weberftubl bat, wie ich oben gezeigt babe, 


mit dem Lein-Weberſtuhle gleiche Einrichtung, und 


bas Weben gefchieht auf gleiche Art. Man darf den 
Leintveber, gedachter Maßen, bloß in Anfehung des 
Jofen Aufbäumens, ſchwachen Tretens und nadyläf 
figen Schlagens, ingleihem wie er das Meiffen des 
Gatnes durch diefe Mittel verbüten kann, weil die 
DBaummolle weit weniger ausbält, als Flache, und 
endlich was er zum Aufzug oder zur Kette und zum 
Einſchlag gebrauchen foll, unterrichten; und bdiefes 
find Dinge, die ein Leinweber leicht und bald begrei: 
fen ann. Die Erfahrung bat auch diefes genugfam 
Beftatigt, Man bat in Deftreicdy usd andern Fäns 
bern, bie Leinweber ohne große Schmwierigfeit in 
Kattun: Canevañ- und andere Baummollen: Weber 
fi) verwandeln gefeben, | 


4. Das Drudereyivefen bey den Rattun- Dianus 
facturen, findet in der Anlegung derfelben ebenfalls 
wenig Schwierigfeit. Man kann aus Holland, aus 
Hamburg und andern Orten, alfemabl Leute haben, 
weldye das Kattun » Drucken vollfommen verfteben, 
und alle Einrichtungen und Anftalten dazu. 8 die 

| and 
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Hand geben Finnen, wenn man ibnen einen guten 
Gehalt reicher, oder fonft ein gutes Etabtiffement 
nat | 
ir man bie große Kattun-Manufactur auf der 
Schwechat ben Wien anlegte, ließ man, zu Einrichtung 
des ZAuckereyweſens einen. Kattundrucer, Nahmeng 
Schaͤmacher, aus. Hamburg fommen, welcher ein fi 
‚ahiger und munterer Kopf war, und dad: ganze weitläuft 
ge Druckereyweſen einrichtete, und in der Direction beffel- 
yen big ah fein Ende aushielt, ungeachtet ev wegen feiner 
utheriſchen Religion mancherley VBerfolgungen augsuftes 
hen hatte. Allein, 2000 Gulden jährlicher Gehalt, und 
ein Faiferl, königl. Decret auf 300 Gulden Penfion nach 
feinem Tode für feine Wittwe, waren immer Fräftig genug, 
in bon einer Veränderung abzuhalten. folchem Salle 
” follte man einem folchen Manne auch die frene Religions⸗ 
Uebuna in feinem Haufe und mit feinen Leuten verftatten, 
und nicht geffatten, daß fie auf irgend eine Art darin ge: 
fränfet werden. Nichts ift benr Auffommen der Manufa- 
cure und Fabriken kinderlicher, als der Religions: Haß. 
f: Da zum Kattun:Drucen viele, aus Birns 
Baumbolze. verfertigte, Formen von verjchiedehen 
Muſtun erfordert werden: fo ift bey dicfer Manufas 
tur auch ein Formfchneider néthig. Es find aber 
diefe Kinftler, wenn man ihnen gute Conbitionen 
macht, ebenfalls aus Hamburg, Nürnberg und ans 
der Orten leicht zu befommen; wiewohl fein großer 
oder mittelmäßiger Stat feyn wird, wo biefe Künft: 
ler, da fie auch für die Buchdrucfer und andere Pros 
feſſ ioniſn arbeiten, nicht bereits zu finden ſeyn 
ſollten. | | 
6. Das Vornehmfte bey dem Drucken und Mah⸗ 
len der Kattune und 3itfe, kommt auf die Farben an. 
Die Farben, mwelche hierzu gebraucht werden, müffen 
ſchoͤn, kbbaft und dauerhaft ſeyn. - Hierin Pönnen 
wir es jen Indianern noch nicht gleich thun, weil es 
uns an den ſchoͤnen Saft: Farben fehlt, die fie haben. 
Da es aber ganz wahrfsheinlich ift, daß unter * 
| | £ 5 à 
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zählbaren Menge Gewächfe, die wir haben, fi een: 
falls viele befinden, welche eine eben fo fehöne mb 
Dauerhafte Saft: Farbe liefern Pönnten, wenn nan 
ſich nur die Mühe geben wollte, hierin Berfuche ins 
zuftellen: fo muß ein Regent gefchickte und erfabne 
Leute duch Prämien aufzumuntern fuchen, daß ſie 
ſolche Verſuche fleißig anſiellen. 

Man muß aber die ausgepreßten Säfte der Pflins 
zen und ihrer ‘Beeren und Blumen nicht allein prhiz 
ten, nachdem fie gekocht find, fondern auch, wieſie 
fid) verhalten, wenn fie mit den alfalifchen und fauen 
Salzen vermifchet werden, da allemapl andere Fir⸗ 
ben hervor fommen. Ya, ein jedes Mittelfalz brigt 
eine andere Farbe in den Pflanzenfäften bervor, ers 
fehiedene Verfuche, die Hr. v. Juſti mit gemeiren 
Arten des Unfrautes angeftellt Hat, find artig und bes 
Iuftigend ausgefallen, und nicht ohne Hoffnung des 
Nutzens gervefen. Pa 

Wenn der Regent folcheneue Anftalten uuterftüge, 
fo wird ſich zu Erfeßung des etwa noch Mangelbaften 
leicht Rath fchaffen laffen. 

Der oben erwähnte Schumacher, ben ber Rattun: 
Manufactur auf der Schwechat, wußte vier Farben nicht 
dauerhaft genug zu machen, die zwar feine Haupt⸗ Farben 
Maren, aber doch zumweilen bey den feinen Ziſen erforbert 
wurden. Er geftand, nad) feinem —— Character, 
folches offenherzig. Man ſchaffete aber do hierzu bald 
Kath. ES wurde dem Faifer!. Gefanbten in Holland auf 

etragen, fich um diefe Farben zu bemühen; "und e8 hatte 
d gar bald ein Druckermeifter gefunden, der fich 100 Du⸗ 
caten gefallen ließ, um folche aufrichtig mitzuheilen. Auf 
«ben biefe Art wird fich zu Abänderung aller aidern Fehler 
und Gebrechen leicht Kath fchaffen laffen, wenn man nur 
Vorforge und Mühe antvenbet, Alle Zubeteitungsarten 
den ben Manufacturen und Sabrifen, die einmahl in Eu: 
ropa ausgeübet werden, fönnen feine undsrchdringliche 
- Gebeimniffe fepn, fondern durch Geld und Mühe find fie 
allemabl zu erfahren. Wenn bie Regierung für eine jede 
neue 
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neue fehönere und dauerhafte Saft⸗Farbe, die bey den 
Kattun= und Leinwand⸗Druckereyen brauchbar wäre; etwa 
100 Ducaten Prämium augfegen twollte: fo würden fid 
Lente genug finden, die fich mit biefen Berfnchen abgäben; 
und man würde gewiß hierin febr fhône Erfindungen 
machen. | 5 
Gemeiniglid ift es der einzige Drudermeifter, 
welcher es, allein verftebt, die Farben ju machen, der 
denn auch diefelben. für alle Drucker in der Manus 
factur verfertigt, Damit aber febr gebeimnifvoll ift. 
Diefes ift gar kein wortheilbafter Limftand für eine 
Rattun: und Zitd: Manufactur. Es muß der Beſi⸗ 
ger derfelben nicht allein viel Geld daran wenden, eis 
nen foichen Mann zu’erbalten, weil derfelbe feine 
Kunft ſich febr theuer bezahlen läffet, fondern es läuft 
auch der Befiger, bey unvermutbetem Abfterben ei. 
nes ſolches Drudermeifters, Gefahr, feine Manu⸗ 
. factur fe lange einftellen zu müffen, bie er, an deffen 
Stelle einen andern tüchtigen Mann, und zwar wies 
der mit neuen Roften, erlangen fann. Es iftdaber - 


, für. den Beflger weit vortbeilbafter, wenn er felbft die 


Kunft verfteht, die Farben zu machen, indem er da: 
durch viel Geld erfparet, und, in folhe Verlegenbeit 
zu geraten, nicht befürchten Rarf. Es pflegen fich 
auch daher viele Manufactur : Herren fehr darauf zur 
legen, die Farben felbft zu bereiten, und wenden lie: 
. ber mit Einem Maple ein Stüd Geld daran, um fois 
ches zu lernen, als daß fie mit beftändigen Koften fols 
he * dazu unterhalten ſollten. Es ſindet auch 
die Erlernung dieſer Faͤrbekunſt, in fo weit man ed 
naͤhmlich in Europa bisher darin bat bringen Fännen, 
nicht viel Schwierigkeit, wie id) denn auch oben vers 

ſchiedene zuverläffige Anweiſungen ertheilt abe. 
7. Die Mafchinen und Geräthfchaften, welche 
que Berfertigung des Kattunes erfordert werden, 
als: die Rolle, der Drucktiſch, der Särbetefie, der 
Halt: 


Glaͤtttiſch, die Preffe, die Waſchbank 2e. find Feine 
Gebeimniffe; mai kann fie in den Kattun: Manus 
facturen feben, und man findet fie im Vorhergehen⸗ 
den nicht allein deutlidy befchrieben, fondern aud) ges 
nau abgebildet. | Re 

Da nun die Einführung der Rattun-und Zites 
Manufacturen einem State fehr vorteilhaft ift, ſich 
auch dabey gar Feine unuͤberwindliche Hinderniffe fine 
den: fo fommt ed nun darauf an, auf welche Arc die 

“ Kinfüprung und Gründung diefer Manufacturen 

am beften gefhehen Fann, Man bat hierzu dreyers 
Len Wege. Mean Fann näbmlidh große Manufacturs 
Anftalten errichten, in welchen die Spinnerey, Weber 
rep, Druckerey, Bleiche, kurz, alle Gefchäfte und 
Arbeiten, welche zu Berfertigung der Kattune und 
Zitſe erfordert werden, mit einander vereinigt find; 
oder, man kann bloß Kattun: Drucereyen anlegen, 
in welchen entweder ausländifhe, oder inländifche 
weiße Kattune und Zitfe gedruckt und gemahlt mets 
den; oder, man fann auch die Kattun- Danufactus 
ren im Lande Durch viele einzelne Manufacturiers und 
Meifter, die füch felbft verlegen, einführen und grins 
ben. Wir wollen diefes etwas näher betrachten. 

1. Eine vollftändige Kattun: und Zitd: Mamus 
factur, ift eine febr große, meitläuftige und koſtbare 
Anftel.e Denn wenn fie gleich das Baummollens 
Garn in den benachbarten Stävtenund Dörfern fpins 
nen läfjet, aud) an diefen Orten einen großen Theil 
ihrer Weber unterhält, fa wird Doch zu einer foldyen 
Manufactur ein Gebäude von fehr großem Umfange 
erfordert. Ein anfebnlicher Theil deffelben muß 
dem Magazine beftimmet werden, in welchem nicht 
alfein die nod) weißen Kattune, nachdem fie gebleichet, 
und, menn fie, wegen übeln Wetters, in der Luſt 
nicht getrodnet werben Fônnen, getrocknet werden; 

ſondern e8 wird auch der fon gedruckte, gefärbteund 
| wie 


* _ 
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- ‚wieder gebleichte Kattun darin getronet, und man 
— ** demſelben auch alles dasjenige auf, was zu 
e gangen Manufactur Überhaupt gebraucht wird. . 
iſt darin ein Zimmer, in welchem derzum _ 












gebleichte Kattun, ter die Hand 
dee: Druders ders Fommt, pe ren * en 
4 —— ſich die Glaͤtttiſche. Ein anderes 


un la Preſſe ein, worin der ganz 
en gelegte Rattun gepreffet wird. 
erfordern ein großes Zimmer. Die 
Dr aud) einen anfehnlichen Diag haben. 
Zimmer nehmen die Frauensperfonen ein, welche 
—— Kattun mit denen Farben, dien 
gedruckt werden koͤnnen, ſondern eingemahlet —* 
es —— und ſchildern. Die Weber bras 
viele Zimmer zu ihren Weberſtuͤhlen; und die 
welche das gefponnene Baumwollen⸗ 
Gar auf die Bobinen hafpeln und zu Ketten fcheren, 
‚wollen auch ihre Zimmer haben: Und mie viele Zims 
mier werden nicht erfordert, um fowohl dem Director 
oder r mit feiner Familie, Buchbaltern, 
‚und andern Leuten, als aud) den vielen Arbeitern, 
ungen und Scylafftellen zu verfchaffen! 
Kattun⸗ Bleiche nimmt von dem ganzen Um⸗ 
ge der Manufactur einen febr großen Theil ein, 
*** Bleiche muß gleichwohl bey dem Gebäude 
eyn, indem eine Manufactur vielen Bes 
feiten unterworfen ift, wenn ihre Bleiche 
| ‚ai Dep der Hand, : fondern abgelegen ift, weil fos 
Zeit als auch Roften mehr Darauf gemendet wer: 
„ben: müffen. Wenn man hierzu nun die Anfchaffung 
ſowohl der nôthigen Materialien, als auch der Mas 
- féhinen und Geräthfehaften, rechnet, und die vielen 
Koften erweget, Die zu Erlangung und Unterhaltung 
der Kattun-Drucker undfo vieler anderer Arbeiter ère 
‚fordert werden; fo wird man leicht einſehen, daß ein 
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eingeler Entteprenneur eines fo großen und in allen 
- feinen - Theile wohl zufammen bängendın Werkes, 
als diefe Manuſactur⸗Anſtalt ift, ein ungemein gro: 
fes Vermögen haben muß, wenn er folche allein gruͤn⸗ 
Den und einrichten will, Und eben darum, daß eine 
Manufacture nur von einem einzigen Entreprens 
neut abhaͤngt, wird es auch allemabl febr zweifelhaft 
feyn, 066 diefelbe vom einer langen Dauer ſeyn werde, 
Es wird daher allemahl rathfam feyn, zu Anlegung 
der Kattun⸗ und 3ité: Manufacturen eine Gefellfchaft 
zu errichten, die ein anfebnlides Capital zufammen 
ſchießt; wobey das Manufactur:Er‘Teginm feine Bor; 
forge und Aufmerkfamkeit mit anwendet, daß die Ein: 
richtung und Direction des Werkes wohl angeordnet 
werde. 

2. Die sente Are diefe Manufacturen zu grün: 
den, beſteht darin, wenn reiche Paärtichliers oder Ger 
felfchaften nur Kattun-Druckeregen und Bleiden | 
anlegen, die Spinner und Weber aber aufferbalb dem 

Mlanufactur: Haufe in den benachbarten Städten und 
Dörfern unterhalten, welche denn bloß für die Ma; 
nufactur arbeiten, die den Spinnern die Baumwolle, 
den Webern aber das Baummollen: Garn liefert. 
Sie unterhält auch in der Nähe ihre eigene Leute zum 
‚Kragen und Streichen der Wolle, weil Nie Spinner - 
die. Wolle fchon geftrichen erhalten. Ein foldye Rat: 
tun: Drudereg, mofern fie nicht bloß fremde weiße 
Kattune druckt, iſt von der vorher gehenden erſtern 
Manufactur⸗Anſtalt wenig, und nur datin unterſchie⸗ 
den, daß fie in ihren Manufactur: Gebäuden keine 
Weber unterhält. Sie bleibt demnach ˖ allemahl eine 
große, meitläuftige und mit vielen Koften verfnüpfte 
Mnftalt, welcye folglich, wenn fie von ficherer Dauer 

nu fol, ebenfalls beffer durch Gefellfchaften, alé 

urch einzele Œntreprenneurs, errichtet wird. 


| m 





brad) durch eine lanbesberrliche 

Devoy, 0.22 Nov. 3 beſtaͤtiget und —— Dieſe 
* in ihren Haupt⸗Puncten dahin 

erlaubet, daß die Compagnie ein von ihr ſelbſt 

beſtimmendes Capital durch Actien, jede zu 100 

Sch et gufammen bringen möchte; und fol 

en jederzeit nach Gefallen an Andere ver- 

LE uk dafür ausgezahlte Geld aber niemabls aus 

wer Gefeliichaft zurück gendinmen werden fönnen. 

Auch en den Kaͤmmereyen ber Städte erlaubet, 

+ mad) eingehohlter Genehmigung der Landes⸗Regier⸗ 

‚ung, im biefe Gefellichaft, mit einer oder mebrern 

a nach ihrem Bermôgen, fich intereffiren zu 


2. Sollte roi den ımvermwehrt ſeyn, an dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft durch halbe oder Viertel⸗Actien Theil zw 


| Gefell It ihre Directeurs durch bie mei⸗ 

BESSER 
muß eine getviffe, von der 

fe mom a Actien pen Beflten, 

age he es Directorit das Vermögen und 
















Willen 

Directeurs follte alle drey Jahr einer abgehen, 

ein anderer an beffen Gtelle gewaͤhlet werden, 

fann aber auch der bisherige Divecteur auf pe 

es Fin ic continuiren, wenn bie m 
elieben, und er dazu eis 

zu. — eines ste ober a ell⸗ 


— æ 
affier, der 
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7, Ein: jeber Intereſſent, welcher eine gewiſſe, Yon der 
Gefellfhaft zu beitimmende, Anzahl Actien befict, ift 
berechtigt, nach dem Jahrsſchluſſe die Bücher einzufes 
ben, und fi) von der Nichtigkeit des durch die Di 
vecteurs der Gejellfihaft vorzulegenden Extractes zu 

überzeugen, | 
‚ 8. Die ntereffenten mählen unter fich drey, welche die - 
Buͤcher der Gefellfchaft alle Jahr revidiren, und, nach de 
| ren Unterfuchung und befundener Richtigkeit, die Dis. 
recteurs und ben Gaffier, Nahmens der Gefellfchaft 
quittiven. Zu diefer Nevifion Fann einer gewaͤhlet 
werden, welcher nur Eine Actie befigt. Es wird alle 
Jahr ein neuer Keviſor erwaͤhlet, wogegen einer von 
den brepen abgeht; doch kann auch der Abgehenbe 
wieder aufs neue erwaͤhlet werden, und bey feiner 
Stelle auf andermweite drey Fahr bleiben; wenn bie 
— Stimmen ſolches belieben, und er dazu gef 
neigt i | | 

9. Werden die Directeurs ermahnet, babin zu fehen, daß 
jederzeit gute Ware,  tvo nicht um geringere, doch um 

leiche Preife, wie von auswärtigen Kaufleuten, ges 

iefert, und dadurch der Abfag befördert werde. Das 

gegen werden aud) die einländifchen Kaufleute und 

ämer erinnert, aus den einländifchen Kattundrucke⸗ 

repen ihre benöthigte Waren biefer Art zu nehmen ; 

ba denn aud aller Haufierhandel. fowohl Eins als 
Ausländern verbothen:feyn fol, - | 

+ Detroy vrr eine. Geſellſchaft zu Beförderung der Kattundruckerey 


su Saarburg, v. 22 Nov. 1768, fl, im 100 Gt, des Sannov. 
gaz, v. 5. 1768 


| ai von Aktien, und deren Anwendung auf die u Beförbers 
ù ung der haarburgiichen Ratrundruderep sufjammen tretende Ges 
ſerllſchaft, ſt. im 29 Gt. deſſ. v. 9. 1769. - en 
F 3. Die legte Art, die Kattun⸗Manufacturen 
im Lande einzuführen und zu gründen, befteht.darin, 
: wenn ſich viele einzele Fabrifanten und Meifter, die 
fidy felbft verlegen, auf diefe Manufactur legen, und 
alſo weder von einem einzelen Œntreprenneur, n 
von einer Gelellfchaft, abhängen. Fuͤr den Stat i 
dieſe Art die defte und vortheiſhafteſte. Es ift völlig 
einerley, ob 100 Kattun: Weber jährlich Re 
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Kattun verfertigen, oder ob diefe 3000 Stuͤck Rattun 
in einer einzigen zufammen bangenden Anſtalt gearbei⸗ 
tet werden. Weder in dem einen noch in dem andern 
Falle kann die Arbeit mit groͤßerm Vortheile, Be⸗ 
quemlichkeit und Erleichterung, geſchehen. Hundert 
Rattun: Weber machen aber eine weit bauerbañtere 
Gründung diefes Nabrungsgeichäftes aus, alé eine 
einzige große Rattun: Manufactur, die durch vieler. 
len Zufälle einen großen Sioß befommen und zu 
Grunde geben fann, Dabingegen diefe Befürchtung 
bey hundert Kattun- Bebern um hundert Mabl ges 
- singer iſt. Es tit aud) für den Star und den Naher 
ungsftand allemabl weit vortheilbafter, wenn hundert 
Hamilien im Wohlftande und guter Nabrung find, 
als wenn dieſe hundert Familien in Elend und Dürfts 
igfeit leben, und dagegen der Wortbeil von ihrer Ar- 
beit einet einzigen Familie, oder einer Geſellſchaft von 
e Familien, juflieft, Wenu man es aud das 
bin bringt, daß diefe Kattun: Weber fidh felbft vertes 
gen, und von ihrem Fleiße und ihrer Arbeit mit Be 
quemlichfeit leben fônnen: fo iftes eben diefes Bey: 
fpiel, was andere anreiét, ſich auf eben diefe Nahr⸗ 
ungéart ju legen. Dadurch wird ein größerer Zufam- 

Muß von Arbeitern und Waren verankiffet; und 
Das ift es eben, worauf der blühende Zuftand der 
Manufactur ankommt, 

Sollten aber die Kattun: Manufacturen auf diefe 
Art eingeführet und gegründet werden, fo muß ents 
meder der Regent auf feine Koften, oder aber eine Ges 
fellfihaft, ein großes Werk von einer Kartun: Drucker _ 
zer) anlegen, in weicher alle Manufacturiers ihre weiße 
Kattune gegen mâfige Bezablung, nad) den erwähk 
ten Deffeiné und Farben drucken laffen Eönnen. Da - 
Das Dauptmwerf der Kattun: Wanufacturen auf die 
Druckerey ankommt, fo Fann durch diefe Vorſorge 
und Beranftaltung diefer wichtigfte Theil foicher Mas 

De, ÆEnc, XXXVI Th, M nufa⸗ 
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nüfacturen befto eher in vollkommenen Stand gefegt 
werden, und die Einführung und der Foltgang * 
übrigen wird deſto leichter ſeyn. Hiernachſt muß 
aber auch der Regent dergleichen einzelne Manu: 
facturiers mit Geldvorſchuͤſſen, ——— und 
auf andere Art, unterſtuͤtzen. Die feine Spinnerey 
ift für die Manufacturiers das größte Hinderniß; 
und fie find vor fich allein nicht im Stande; diefelbe 
im Lande zu veranftalten und einzuführen, der Regent 
muß ihnen alfo hierin vorzüglidy zu Hülfe fonımen. 
Die Unterſtuͤtzung des Negenten iſt überhaupt ſowohl 
fruͤr die angelegten Manufacturen, als auch für die ein⸗ 
zelen Meiſter, ſchlechterdings nothwendig; und fie 
muß hauptſaͤchlich dahin gerichtet werden, daß die 
Manufacturiers immer mehr angereibet werden, ſich 
auf biefes Nahrungsgefchäft zu legen, daß die Waren 
‘einen mäßigen Preis erlangen, und daß der Abfag 
derfelben fo viel môglich befördert werde. Die Schöns 
beit, Tuͤchtigkeit und der wohlfeile Preis der Waren 
wird ben ausmärtigen, ein gänzlicyes Verboth der 
| — der auslaͤndiſchen Waren eben dieſer Art, 
hingegen den inlaͤndiſchen Abſatz befoͤrdern. 

Die Wichtigkeit der Baumwollen-Manufacturen, 
die Schwierigkeit bey ihrer Anlage, und die ſicherſten 
Mittel, ſolche zu uͤberwinden, hat der Hr. geh. Kan⸗ 
zelley »Sectetär Hahn in Hannover, in einem vor⸗ 
trefflichen Auffage im 75 — 78 St. des bannov. Ma⸗ 
933.0. J. 1775, gezeigt. Ihm bat man die Baum⸗ 
Moll: Spinnerey um Hameln, und die dortige Manu» 
factur, welche fhon mehr alé 70 Stühle, und mehr 
alé 600 Arbeiter bat, vornehmlich zu danfen, Er 
geht in gedachter Abhandlung, infonderheit den Rats 
tun, welcher zu Hameln gemacht wird, nach allen zu 
deſſen Berfertigung erforderlichen Arbeiten durch, und 
vergleicht den in Sachfen Dabey gewöhnlichen Lohn 
mit dem in Hameln gewöhnlichen Erwerbe. 
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Einen umftändlicdyen Anſchlag von einer Rattun⸗ 
Mianufactur, hat uns Hr. O. C. R. Suͤßmilch (*) 
Binterlaffen. Ich will ibn hier anfügen; muß aber 
dabey anmerken, daß folcher Auffag, welcher im J. 

42756 vor den Kriege verfertigt ift, eine berlinifche 
Manufaetur von nur gemeinen Rattun, wovon die 
Elle 7 bis 8 Gyr. zu foften pflegt, zum Gegen: 
* ſtande hat. | - 
— »*1. Eine Kette Kattun hält in der Pänge 82 bis 
.83..derl, Ellenz die Breite hält 14 E. und no; ° 
druͤber, damit. er nady der Bleiche juft 14 €. breit 
fen Ein ſolches Stuͤck wiegt 17 bis 18 Pfund; in 
der Bleiche gehen 13 Pfund ab, weil durd dag viele 
Schlagen die Knoͤtchen und andere Unreinigkeiten abs 
gehen, =. 
002. Zu einer Kette Zeug gehören 130 Stud Garn; 
60 Stuͤck zum Aufzug, und >o zum Einfchlag. 
-cnn3e Der befte und fleifigfte Weber braucht 2 Wr 
‚hen, oder 12 Tage, zur Berfertigung einer Kette, 
wenn das Garn gut ift, woben aber des Sonntage 
geſchlichtet zu werden pflege. Oder es gehören alle 
‚2 Wochen 130 Stick Garn zu einem Stubf. In 
- einem Sabre werden alfo von einem Weber 26 Ketten 
verfertiget. :: DT 
274. Aus.r. Pfund Baumwolle werden zu dem or: 
dinaͤren Rattun 7 bis 8 Stück gefponnen; das Stuͤck 
Hält 20 Fıgen, die Fe 20 Faden, der Umfang des 
Hafpels bat 34 Ellen. Es muß ein fleifiger Spinner 
ſeyn, der in einer Woche 2 Pfund, oder 14 bis 15 
: GStüd fpinnen fann. Die meiften Frauen fönnen es 
- nicht, „weil fie durch andere biuélihe Geſchaͤfte oft 
‚gebindert werden. Man Pann fich auch der Kinder 
von 7 bis 8 Jahren ses sum Spinnen bedienen, 
2 


und. 

(*) Die adtel Ordnung in den Veränderungen des menfchl. Bes 
— re AIR, Zd- nach der zten Ausgabe, Berl: 1765, gr. 
Bi (à # 
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und fie fônnen, unter fleifiger Auflicht ibrer Aeltern, 
(in Einem Tage 15 Fißen oder 3 Stuͤck fpinnen, 
Henn man durch die Bank feßt, daß eine Derfon in 
2 Wochen 26 Stüd fpinnet: fo gehören 5 Spinner 
zu 130 Stuͤcken, oder zu einer Kette, die in 14 Tas 
gen gemachte wird; und biefes ift der Erfahrung 
gemäß. | = 
5. 3u 2 Stühlen oden 2 Ketten gehört ein Kra⸗ 
her, oder ein halber zu 1 Gtubl. Ein Kraßer bereis 
tet in einem Tage 3 bis 4 Pfund, oder 18 bis 20Pf. 
‚in einer Woche, als fo viel ein Stüc vor der Bleiche 
wieget. | Ä | 
6. Das Garn muß vorher, ehe es auf den Stuhl 
kommt, gefocht und geftärfet werden, damit es fteif 
werde, wozu meift ein Tag gehört: Zum Spublen 
gehören fodann auch etliche Tage. Zum Aufzuge koͤn⸗ 
nen in einem Tage nicht mehr als 20 bis 30 Stuͤck ge⸗ 
fpublet werden, und alfo gehören zu einer Kette we 
nigftens 23 Tage. Zum Einfchlage Fônnen in einem 
Tage nicht mehr als 12 bis 16 Stuͤck gefpublet wer: 
den, und gehören alfo nod mehr Tage dazu. Der 
Weber muß alfo noch einen Spubler zur Hand haben, : 
welches die Frau verrighten fann. Ein Spubler Fann 
2 Stühle beforgen. 3 Kraßer und + Spubler mas 
chen alfo ı Perfon. 

7, Sodann kommt es auf die Bleiche und zu der 
Drucerey. Ein Drucfer kann wohl täglidy) 27 Ellen 
drucken, er muß aber auch fodann einen Handlanger 
zum Eintunfen haben. Beyde fônnen in einer Woche 
nicht viel anehr als 2 Ketten vollenden, und alſo 4 
Stühle beforgen. Daher auf jeden Stuhl auch + 
Perfon, anffer den Bleichern, für die Druckerey zu 
rechnen iſt. Hierzu kommt enblid noc der Kauf: 
mann mit feinen Leuten. 

8. Wenn wir aber auch diefe legtern nicht einmabl 
rechnen, fo ift doch Élar, daß zu einem einzigen > 

er⸗ 
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berfiußl in Kattun norbwendig 7 volle Perfonen ges 
hören, naͤhmlich der Weber, 5 Spinner, à Kraß:r 
. und + Spubler. Ù 

Die groben mwollenen Arbeiten befchäftigen nicht völlig 
fo viel Derfonen, als ein Stuhl in Kattun; die feinen wol⸗ 
lenen Zeuge aber, als: Etamin, Serge de Rome’ fomohl 
“ bie doppelten, als einfachen, u. d. gl. erfordern wenigſtens 
eben fo viele, nähmlich 7 Perfonen, für einen Stuhl. Se 
1 feiner überhaupt die Arbeit ift, je mehr Zeit. und Perfonerr 
. gehören dazu. Die Stühle in feinen brauchen nicht fo viel 
- Danbe, bie feidenen aber, wieder mehrere, zumahl too die 

Seide in einem Lande felbft getvonnen wird. Wenn man 
bemnach alle Weberftühle durch einander rechnet, wird man 
nicht weniger als 6 bis 7 Perfonen rechnen können. 

Was nun den Lohn anlanat, fo befam 
‘ 1. im J. 1755 der Weber für eine Kette 5 Rthlr., 

oder er verdiente täglich 8 Gr. 8 Pfenn. Machher 
im J. 1757, bey der Ebeurung wurden die Weber | 
durch Die Härte-der Fabrifanten gezwungen, für 4 
Achlr. zu arbeiten. 

2. Der Spinner befam für ein Stäf Garn rs 
Pfenn., Fonnte alfo in einer Woche 16 bis 20 Er. 
verdienen. Und da der Manu, die Frau, und auch 
© Die Kinder folche Arbeit verrichten Éônnen, fo konnte 
eine Familie ihren Unterhalt verdienen. Die 130 
Stück Garn, fo zu einer Kette gebören, koſteten alfo 
an @pinnerlobn 6 Rthlr. 18 Gr. 6 Pf. Dieſer 
- Lohn ift auf dem Lande und an wohlfeifern Orten ges 
- zinger (). Diefe Spinneren bat in Berlin ju den 

| M 3 Spinn- 

(> Dergleihen Manufacturen ſchicken fich überhaupt beffer in fols 
| chen Provinzen und au folchen Dertern, wo Wohnung, Korn, 
leiſch, Fiſche, Holi, u. d. gl. woblieiler find, als in großen 
aupt: und Refidenz » Städten; die Ware kann in jenen leicht 

um 8 bis 10 pro Gent a:ringer verfertiget werden Wenn 
nur 5. D. der "Spinner für ein &tüf Garn 12, oder gar nur 

10 Pfenn., der Weber für eine Kette 4 Rthir. fiatt 5, der 
Krager an flatt a Gr., 1 Gr. 6 Pf. befommt ze. fo tann der 
Lohn für eine Kette leicht um 2 Rthlr. verringert werben. Zu 
geſchweigen, dab man auch trachten muß, die Manufacturen 


fo viel möglich, im ganzen Lande au vertheilen, ba a 
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Spinnſtuben Gelegenheit gegeben, da ein Wirth viele 
Maͤdchen dazu angenommen hat, die fuͤr ihn ſpinnen 
muͤſſen; woraus aber viele Unordnung in den guten 
Sitten entſtanden iſt. : | | 

3. Der Krager befam 2 Grofchen für ı Pfund, 


und alfo beträgt-beffen Lohn auf eine Kette ı Reple. 


12 bis 16 Gr. . 
4. Der Spubler befam für 10 Städ zu fpublen 
zum Rettengart ı Groſchen, und für 8 Stüd zum 
Schuß ı Gr., verdiente alfo an einer Kette, oder 
wöchentlich, 15 Gr. | 

5. Aller vorftehender Lohn beträgt 
Für den Weber 5 Rthlr. 
ürdie Spinne . 6 +: 18 Gr. 6 Pf. 
uͤr den Kratzer 1⸗ 2: —: 
Für den Spubler — 5 15 5 1. 





sufammen 13 Rtbir. 21 Or. 6 Pf 


oder rund, 14 Rthlr. _ 

6. Der Drücker befam für ordinde 2 Gr. 6 Pf. 
für die Elle; das beträgt 8 Rihlr. 13 Gr. für 82 El⸗ 
fen. Die Elle halber 318 Foftet zu drucken 4 Gr.; 
und ganzer, zu Drucken und zu malen, 8Gr. ine 
Kette beträgt alfo bis dahin 22 bis 23 Rtbir. Und 
wenn man die Arbeiter ben der, Bleiche, und die Leute 
rechnet, die der Kaufmann halten myß, um die Wolle 
abjufondern, an die Spinner zu verteilen, und wie. 
der zu empfangen, fowird man wohl 23 bis 24 Rtbir. 

voll rechnen koͤnuen. j 

7. Der Centner Baummwelle war damabls im 
Dreife, wegen der Peft im Orient (*), veränderlich, 

und 


Weiſe das Geld durch den ganzen Körner beffer circuliret, und 
der Landmann auch mehr Davon profitirer, wenn die Zahl der 
Sonfumenten verhältuißmäßig vertbeiler wird. 


(*) Dicfes ih ein Schlimmer Umſtand für die Baummollen ; Manss 
facturen. Die Baumivolle Fommt größten Theilé aus Maces 
bonien und von Smyrna. Die Pe hört aber in Diefen = 
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und: galt 25, 30, ja bis 38-Rrhle. : Wenn wir ibn 
zu dem geringern Preife zu 25 Rthlr. anjchlagen, fo 
foftet das Pf. meift 54 Grofchen. ue 
Da nun ein Stüd, weldyes 18 Pfund wiegt, in 
der Bleicye 13 Pf. verloren bat, überdem aber auch 
im Kragen, und audy wohl duch) Betrug ein Abgang - 
Statt findet: fo wird man zu einer Kette nicht wes 
niger als 20 Pfuud rechnen können, die, zu 54 Gros 
schen, 4 Rthlr. 16 Gr, betragen. Wenn die Baums 
Wolle nur 20 Rthlr. gilt, fo Foftet das Pfund nur 
43 Or., und alfo 20 Pfund 3 Rthir. 18 Gr., oder 
zund etwa 4 Rthlr. 


B 


Wenn man diefen Preis der erften verarbeiteten 

Materien zu obigen 23 bis 24 Rthlr. hinzu thut: fo bes 

” trägt die gauze Kette 27 bis 28 Rthlr., oder die Elle 

- würde meift 8 Grofchen often. Der Verdienſt des 

-  Kaufmannes ift bierben nicht in Anfchlag gebracht. 

8. Die prima materia madt alfo ungefähr 7 von 

dem Werthe eines ganzen Stuͤckes aus; 5 find dem- 

9 Da alfo der Verdienft von einem Stuͤcke Rats 

sun an 24 Rtblr. beträgt, foldyer Stüde aber 26 in 

einem Sabre auf einem Stuble verfertiget werden 

fônnen: fo gibt der Verdienft eines einzigeu Stubles 
jährlich 624, oder rund 600 Rtbir. | 

10. Da die Baummolle nicht mehr, als 7 des 

Werthes eines Stückes Kattun beträgt, und 5 Ver⸗ 

dienft ift: fo darf man von 7 verfertigten Stüden 

M4 . | nur. - 

enden felten recht auf, und man erfährt es oft nicht einmabl 

Deutichland. Esidarf alfo nur einmahl durch einen Zus - 

fall, wieder Wiſſen des Commiffionärs, eine Hand vol 

Baummolle verpefiet fepn, % kann biefer Funke ganz Deutfchs 

land anzünden. Marſeille bat davon eine traurige Erfahrung 

gehabt, mo die durch einen gleichen Zufall entitandene Veit 

von 1720 bis 1722, graufam gemwüther bat. Eine Peſt thut 

aber mehr Schaden, als alle Kattun ; Arbeit in 100 Jahren 


nicht Vortheil bringen Fauu, menn fie auch nur den vierten 
Theil der Einwohner raubet. 
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nur 7 auffer Landes verfaufen, fo kommt dadurch fo 
. viel. Geld mieder herein, als für diefe Materie auss 
geht und der Reichthum des States wird nicht vers 
 tingert ‘. | 
| * 
"1 + d . j 
Vom Kalb: ARartune, fiebe oben, &. 132. . 
In der Verfammiung der leipziger éfon. Socie⸗ 
tät, in der Mich. Meffe 1784, wurden ein Par- 
Stuͤcke zum Theil aus Werkwolle gefertigrer ges 
druckter Kattun vorgelegt, welcher bey der Gocies 
tät mit der Anzeige war eingefchickt worden, daß audy 
ächte Farben auf dergleichen Rattun durch den Druck 
fônnten gebradyt werden, und daß felbige daraufeben 
fo dauerhaft ftänden, als auf bloß baumivolleneñ, wels 
ches denn auch nad) dem Berfuche, den die Haupt: 
Deputation durch das Waſchen in warmen Waſſer 
mit Seife damit bat machen laffen, alfo befunden 
worden ift. 
Rattun-Alabafter, Bartun: Stein, ein Alabafter, 
weicher ju Müpdigsdorf im Stollbergifchen gebrochen 
wird, und einem weißen Kattune mit grauen und 
blauen Adern gleicht. | 

Rattun:Saum, f. oben, S. 10. 

KRattun-Bleichen, des roben Kattunes, fiebe oben, 
©. 57; des gedrudten, ©. 101, f. 

Rattun» Drucken, mit bleyernen Formen, fiebe oben, 
©. 90, fga.; mit hölzernen Formen, ©. 31, fgg-5 
mit fupferuen Platten, S.99, f. und 130, f. 

Kattuns Drucer, f. oben, ©. 98, f. 

Rattun: Erz, eine Art fiebenbürgifchen Gold : Erzes; 
f. Th XIX, ©. 294. 

Raͤttun⸗Glaͤtten, des rohen Kattunes; fiebe oben, 
©. 60, f. des gebrudten oder gemablten, ©. 
124, fg9- 
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attun⸗ Leinwand; ſ. oben, ©; 14. 
Rartun:Yiablen, f. oben, ©. 102, fgg. 
Rartun-Ytadel, die ftärfften und dickſten Stecfnadeln, 
den Rattun, werner trocknen foll, Damit aufiufpannen. 
"So fern fie audy zu Tücyern gebraucht werden, die 
Ballen zu zuheften, heiffen fie auch Tuch⸗ Nadeln/ 
Fr. Drapières, 
Rartun:Stein, ſ. Rattun⸗Alabaſter. 
—— eg Rattun · Weberſtuhl: ſ. oben, 
34, 188. 
Raturi/ — im XXXV Th. ©. 776 
Zanbach, ein wegen des ben fich führenden Goldes, 
und wegen ſeiner oͤftern ſtarken Ergießungen beruͤhm⸗ 
— welcher bey Ketzdorf im Fuͤrſtenthume Jauer 
in Schleſien, entſpringt, und ſich bey Parchwitz in 
dem enthume Liegnitz in die Oder ergießt. 
A fr 3 Rage ı (1). 

Zissbalgen, ein nur im g. L. übliches Wort. Sich 
 Éasbalgen, fit raufen und fehlagen, und in weites 
rer Bedeutung, fich heftig zanfen; Fr. f: chamailler. 

Daber die Aagbalgerey, ein folches Gerauf 
oder Gezaͤnk. 

m Niederf. Ratthalfen. Es fann ſeyn, daß mit die: 
fem Worte auf die beifige Eigenfchaft der Kagen gegen ein- 
ander gefehen worden iſt. Aber es ift ivenigftens eben fo 
wahrfheinlich, daß es von dem noch im Niederf. üblichen 
Bafe, Zar., Schlägeren, im Angelf. Kaes, im Wallif, Car, 
Cid, herfomme. Am Franz. ift caftiller, gleichfalle zanfen. 

Augball, der Ball, womit Rakball gefpielet wird; 
und dieſes Spiel felbft; ſiehe 3 Kane ı (x). 

Räsgdyen, ſiehe Aammer :Räschen, im XXX TE. 
St 387, und unten 5 Rage. 1. 

Aare, ein febr vieldeutiges Wort, welches vermittelft 
Des Suffiri s und ft, welches nachmahls in ein 3 oder 
‘5 übergegangen iſt, zugleich aus febr verfchiedenen 
Duellen berftammet, welche bisher noch von niemand 
gebörig aus einander * worden ſind, daher men 

die 
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die beſten Bedeutungen für Figuren von dem Nab⸗ 
men der Rage, biefes fo befannten Thieres, gebals - 
ten hat. Die vornehmften gleich Plingenden, aber , 
der Bedeutung nach febr verfchiebenen Woͤrter diefer 
Art mögen etwa folgende feyn. Ä . | 

1. Rate, ein nur in dem zufammen gefeßten Guͤtten⸗ 
Ratze üblihes Wort, diejenige Krankheit zu bezeichs 

nen, welcher die Bergleute wegen der eingefogenen 
metallifchen Ausdunftungen am häufigften unterwors 
fen find, und mweldye in einer Lähmung, vornehmlich 
aber in Engbrüftigfeit und Abzehrung beftebt. Sie 
be Kolik von Doitou. 

Wenn es in biefer Bebeutung nicht aus Afthma vers 
berbt ift, fo fcheint e8 zu bem alten quad, übel, böfe, 
fhlimm, Ital. cattivo, zu gehören. Bey dem Notker ift 
chazzon, len, bey dem Detfried Quilt, Dual, im 

Bretagniſchen Quaez, das Elend, und im Schwed. quid- 
drag, feichenb, bartfchlägig. Zuͤttenkatze würde alfo eis _ 
gentlich bas Süttendbel, die SûttenFranFheit bedeuten... » 

Hierher feheinen auch die zufammen gefegten Ragen: 
Glas, Kagenglimmer, Ragengold, Ranenkerbel, Bas : 
genmünze, Ragenfilber u. ſ. f. zu gehören,- undcheg, 
falfches Gold, Silber ꝛc. zu bezeichnen, weil feine begreif; 
lihe Verbindung swifchen diefen Dingen und dem Tihiere 
dieſes Nahmens Statt findet. Siehe auch Kagbalgen, 
und 6. Kañe. 

2. Rage, ein Wort, welches den Begriff der Verbinds 
ung, des Haltens, bey fi führt, aber nur nod im . 
einigen wenigen Faͤllen üblid if, . u 

Inm Schiffbaue find die. Rasfparren, ober . 
Ratzſporen/ Fr. Porques, Zimmerhölzer, welche man 
über das Keil: Schwein (Kiel: Schwin) mit den - 
Bauchſtuͤcken eines Schiffes parallel leget, um Das 
durdy die Stüde, melcye ben Böden eines Schiffes 
formiren, gehörig zu verbinden. Kin jeder Kaßs 
Sparten hat feine Auflanger, durdy- welche der Kör- 
per des Schiffes defto beffer zufammen gehalten wird. 


Es 
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Es fcheint. in diefer Bedeutung su Kette, im Walif, 
Chaden, zu gehören, Siehe Bette,, Kitt. Ä 
— auch die Rage, Niederſ. 
Barı, ein kleiner Anker, welchen man vor einen groͤ⸗ 
fern legt, ibn dadurch an verſtaͤrken, und Damit dag -, 
Schiff, dem Abe Bee nieberfiefen fönne, Gr. . 
Empendle, Empenneile; wo es aber auch zum folgens 
den gehören Fann, weil eine andere Art eines kleinen 
Anfers auch unter dem Nahmen des Wurf: Ankıra | 
befannt ift. | 
3. Rage, ein anderes Wort, worin der Begriff des . 
_ “agené, des Treibens, des Stoßens, Werfens und | 
Schießens, der herrfchende ift, in welchem es gleichs 
falls nur nod in einigen einzelen Fällen gebraucht 
wird, 
Mit dem Begriffe des Jagens. — 
(r) Im gem. Leben iſt die Katze, oder der Rans 
Ball, 2. Pila palmaria, eine Art des Ballfpieles, | 
befonders auf dem Lande, der Sangeball; mo denn 
Rare and) das daben übliche u a oder den Stand» 
Punct bedeutet. Die Fate zeichnen, das Mahl abs 
zeichnen. Kine Rage verlieren. Die Ranbahn, 
der zu Diefem Spiele beftimmte Platz; und katzen, 
Rabball fpielen. : Im Miederf. ift Bärjevaar, ein 
Spiel der Kinder, wenn fie einander bafhen, und 
Reis der unverlegliche Ruheplatz, wo fie nicht ergrifs 
fen werden koͤnnen. | 
Es gehört in biefer Bedeutung vermnthlich zu dem 
Engl. catch, tal, cacciare, Franz. chaffer, Deutfch hafchen 
und jagen. Ka = Pr 
(2) In den nördlichen und: einigen: niederfächs 
fifchen Gegenden, ift die Ange, das Aasfchiff, 
Niederſ. Bart, Fr. Chat, eine Art febr geräumiger 
Schiffe, mit einem runden Hintertheile, welche eis 
ne und leichte Maften, aber feine Mafttörbe noch 
Stangen haben, große Laften führen, und mit mes 
niger Mannfchaft dirigirt werden Fonnen. hr * 


LA 
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hat vieles mit der Flate und Pinaſſe gemein. Sie 
baben gemeiniglich nur Ein Verdeck. Kite: oder 


“ Rige, Gr. Chate, Charte, iſt eine andere Art eines 


in den Niederlanden üblichen Fahrzeuges, naͤhmlich 


» eine Barfe, die an Häften und Schultern rund ift, 


ganz niedrig über dem Waſſer gebt, meber Vorder: 
nod) Hinter: Cafteel hat, und an den Haupt» Gegeln 
Ley = Segel oder Refs führt, die nicht von der Seite, 


ſondern unten angebänget werden (bonnettes maillées). 


Die Kigen werden gebraucht, den großen. Scyiffen 
Proviſion, Kanonen ꝛc. zu zuführen. Die Fieinften 
führen 60 und mehr Tonnen. 

Es fcheint, daß diefe Schiffe ihren Nahmen von ihrer 


Geſchwindigkeit haben, ba denn berfelbe fo viel ald Jacht - 


bedeuten, ja aus diefem Worte felbft entftanden feyn wuͤr⸗ 
de. Im alten Franz. iſt Chaz, und im mittlern Lat. Carta, 
Cattus, Gatus, Gattus, Gaëtus, eine ähnliche Art von 
Schiffen. Siehe Jacht, und Zeffer. 

2, Mit dem Begriffe des Werfens oder Schies 
— welches letztere ſelbſt zu dieſem Geſchlechte 
gehoͤrt. | 
(1) Bey der vorigen Art Krieg zu führen, vor 
Erfintung des Schießpulvers, war die Rage eine 
Art des Sturm : Werkzeuges, die Mauern damit 
einzuftoßen, oder einzumwerfen; eine Sturmfage; 
£. Plureus, Vinea. Es fcheint, man babe deren mebs 
tere Mrten gehabt, fomobl zum eigentlihen Stoßen, 
da denn die Kane eine Art eines Mauerbrechers 
war, dis aud große Steine damit zu fchleudern, in 
weichem lebtern Verſtande bey. dem Königshoven 
das Wort Quotwerk vorfomnt, Siebe Mauer» 
Brecher. 

ben ältern deutfchen Schriften wird biefer Katzen 
häufig gedacht. Nachdem Burkhard von Hohenfelg, 
einer der ſchwaͤbiſchen Dichter, gefagt hat, daß feine Dame 
lv gar gewaltekliche firze uf fines herzen turn, der fo veft i 
an allen fiten, fo fährt er fort: | 
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Wie geliebe ich eine fturn 
Das ich fi gerribe drabe 
Eben hoche katzen mangen 
* Mugent ir da niht erlangen, Ä | 
Im mittlern Lat, beiffen fie Cati, Gati, Gatii, beym Vege⸗ 
ttus fon Catti. — 

(2) Nach Einfuͤhrung des groben Geſchuͤtzes be⸗ 
hielt man Die alten Nahmen, mie in mehrern aͤhnli⸗ 
chen Faͤllen, bey; und da war die Kane, oder Feu⸗ 
erkatze ein Kammerſtuͤck, mie ein Mörfer, große 
fteinerne Kugeln daraus zu fchießen. Heut ju Tage 
ft diefe Art des Geſchuͤtzes nicht mehr üblich. 

Auffer dem fchon gedachten Frans. chaffer, gehören zu 
der Verwandtſchaft des Wortes Kane in biefer Bedeutung 
auch das Franz. jetter, das Schwed. kalta, werfen, dag 
Angelfächf. Ceaft, ein Wurf, bas alte Gorhifche kefan, 
treiben, das Deutfche ſchießen, und andere mehr. 

4. Base, ein Hafen, oder doch einem Hafen Ähnliches 
Werkzeug; ein nur noch in einigen Fallen und Ges 
genden übliches Wort. 

In der Seefifcheren, heißt Rage, Zr. Char, ein 
Zugbafen an einem langen Taue, womit ein verlor: 
ned Meß aufgefangen, und aus dem Grunde des 
Meeres gehoben wird. | | | 
- Zn Livland, ift die Rage, ein Werkzeug mit 
zwey langen Hafen, Gebäude damit einzureiffen, mo 
denn auch das Zeitwort Fagen, auf foiche Art eine 
zeiflen bedeutet. a 

Im mittlern Lat, ift Gatrus, im Gr. Chat, und im 
Schwed. Kaexa, gleichfalls ein Hafen. 

Im Bergbaue bedeutet Kuͤſte eine Kruͤcke. 

5. Katze, und noch mehr im Diminut. das Kaͤtzchen, 
Oberd. Raͤtzlein, ein Bündel, ein Buͤſchel. 

1. Im gem. L., eine ſehr gewoͤhnliche Benenn⸗ 
ung derjenigen ceylindriſchen, zuweilen kugelfoͤrmigen 
Kelche an verſchiedenea Bäumen, welche mit weichen 
Blättern, wie mit Schuppen bedet find, unter weils 
chen die Bluͤthen liegen, L. Amentum, Julus Bee 


at, 
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Chat, Chaton. Dergleichen Bäume, welche ihre 
Blumen in Kägchen tragen, 2. Arbores juliferae, 
Gr. Arbres ameuracées, find 3. D. die Weiden, Has 
felftauden, wälfche Nußbäume, Birken, Kaftaniens 
Bäume, u.a. m. Im Niederſ. Kaͤtsken, Kettjens, 
an andern Orten Dalren, beſonders wenn fie noch in 
ihren Knoſpen eingebüllet find, Laͤmmerchen, in der 
Laufig Minſel. 5 BR 

Dergleichen Ragen mit großen boͤlzernen Schups 
pen, wie 3.8. die Tannenbaͤume haben, beiffen 3a- 
pfen. Ben dem Friſch lauter es in diefer Bedeuts 
ung Kotze. | : 

| Im Schtwed. ift Kotte, Strobilus, Griech. Kexxaho, 

und im Niederſ. Raffe, ein Büfchel, ein Blumenftrauß. 

Scheuchzer (*) till verfteinte Kaͤtzchen gefuns 
den haben. © Er fagt aber. weiter nichts Davon, ale 
daß dergleichen Kägchen im April und May fichtbar 
würden, und will daraus erweijen, daß die Sünds- 

(uch im Man erfolgt ſey. Betrachtet man aber die 

cheuchzerifche Abbildung, fo ift fie wohl zuverläfs 
fig ein Product des Pflanzen: Reiches, 06 fie aber 
ein Amentum oder Julus fey, "daran ift febr zu zwei⸗ 
feln. Nicht zu gedenken, daß die äuffere Structur 
diefer Kägchen eine fo deutliche Werfteinerung ſchwer⸗ 
lich zuläffer; denn die Theilchen derfelben find viel zu 
hinfällig, als daß fie ff im Waſſer und Schlamme 
halten, oder mwenigftens feine natürliche Geftalt fo 
deutlich behalten koͤnnte: fo ift diefe Figur von 37 
Zoll dresdn. Maß, zu einem Käßchen viel zu lang, 
und die Stätfe 4 Zolles viel zu dünn. Es war Daher 
Scheuchzer felbft zweifelhaft, ob er es eine Spicam 
graminis cuiusd:m paniceı, oder einen Julum populi 
nigræ, nennen folte ? 

Er | Die⸗ 

() Herbar. diluv. S. 17, f. und Tab, II, Big. 5. 
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Dieſem meinem Zwei el füge’ich Die Gedanken des. Hen. 
Hofr. Walch (*) Über diefen Julum bes Scheuthzers, 
und über die überhaupt, bey: Man will auch 


| — a on TEA das Driginal unter den Gréfern, 


ppeln and andern dahin gehörigen Baͤu⸗ 


"men, die dergleichen Julos haben, zu ſuchen? iſt noch fiche 


gene Abd 
ic ‚ausgefallen, daß fich hier etwas po 
ee de | 
‚Superint. Schröter litholog. Real: und Verballeriko 

eh 4. —— ee 
BERN den Schmieden, wird ein Buͤndel oder 
Packet altes Eifen, welcyes fie zufammen fehweißen - 
oder ſchmieden, um daraus wieder eine neue Arbeit 

u eine Rage genannt, 
Sie legen das alte Eiſen in einem Haufen auf ein Stuͤck 
ches Eifen, verbinden daſſelbe mit einigen Bändern oder 
gen, und machen daraus ein Packet, welches erft in 
eine leichte Hige fommt, um die Theile näher zuſammen zu 
bringen, alsdann in eine ſtarke Schweißhige, um die Rage 


— und auszuſchweißen. 

se, ein Wort, welches in einigen Faͤllen einen 
barten Körper bedeute. So pflegen die Bergleute 
Die harten Fnorrigen Stellen, und fremden, mebrens 
theils quarzartigen Materien und gelben mineralifchen 
Adern, die zuweilen in der Maffe des Shhieferfteines 
angetroffen werden, und das Spalten hindern, oder 


Der Zertheilung feiner Blätter fich wiederfefen, 


Ratzen zu nennen, 
| € 
(*) Natgrgeſchichte, Th. 3, ©. 81, 
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Es tann in dieſet Bedeutung ſowohl von quad, bôfe, 
alé auch von Kies, Ziefel, Lat. Cos, herſtammen. ur 
mittleën Lat. find Coci Schachſteine, und ſchon im Hebr. 
bedeufet vyn «einen Stein. de Fe 

7. Rage, ein febr altes Wort, welches ebebem eine Et⸗ 
bôbung bedeutete, und nur nod) in der Kriegs: Baus 
Kunft üblich ift, mo die Ratze ein. hohes, gemeinigs 
fic in ein Bollwerk, zuweilen auch auf die Courtipen 
des Haupt: Balles gelegtes Werk iſt, auf welchem mar 
bas Feld rings um die Feſtung entdecfen, und mis 
use Geſchuͤtze weit hinaus fehiegen kann; die 

afteptase , Woallkage, Cavalier, Ritter, Sat. 
Suggeltum propugnaculi, g̊t· Cayaliæ. a 


Ueberbaupt laͤſſet ſich nicht fagen, weldyes die 
vortheilhaftefte Stellung diefer auf.oder inter den bos 
ben Werfen einer Zeitung aufgerichteten noch hoͤhern 
Werke ſey, fondern ob man dergleichen anlegen ſolle, 
und wohin, muß aus dem. die Feſtung umgeben 
Landesboden beurtheilet werden... Biegen Anhöhen 
innerhalb dem Kanonenichuffe, deren. Gipfel don den 
Haupt: Werken aus nicht, wohl aber aus bôbern 
Merken, überfehen werden, und auf melchen der 
Feind allerfey der Feftung nachtheiliges unternehmen 
fann, fo find fie noͤthig. Kaͤmen ſie einer oder der 
andern Linie que Bedeckung wieder Die von der Seite 
hinein fireihenden Schußgewehre, fo-find fie nüglich, 
: amd werden mit Vortheile an denen Stellen, wo fie 
den einen oder andern Dienft leiften Fénnen, ‚errichtet. 
Auſſer diefen Fällen find fie nicht anzurathen, theils, 
weil fie dem Feinde allzu ſehr im Gefichte liegen ,. und 
leicht von demfelden zu Grunde gerichtet werden, 
theils weil der von der Höhe in Die Tiefe berunterfabs 
rende Schuß feinen berrächtlichen. Schaden tout. 
Man rühmt zwar von ibnen, daß ihre meite Ausſicht 
in das Feld den Feind nöthige, feine Laufgräben in 
großer Gerne anzufangen, daß man aus ihnen Fe 
N wenn +2 V8 


ut 4:29 
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dig in die Tranfcheen und Batterien fehen und fehies 
Gen Fônne, und daß fie das Feuer der Bollmerfe ver: 
boppeln. Allein, was das erfte betrifft, fo ift noch 
vorber auszumachen, ob es rathſam fen, Durch vieles 
Schießen in große Weite alfo aus Gefchige von gro: 







Gem Caliber feine Munition ju verfchwenden, und mit 


100 Schuͤſſen 1 Mahl einen feindlichen Soldaten zu 
tödten, oder ob es beffer fen, feine Kugeln und fein 
Pulver zu fparen, bis man in der Nähe etwas meh: 
reres damit ausrichten Fan, Und mas bas zweyte 
und dritte betrifft, fo ift der Schein weit größer, ale 
Wahrheit. Denn fo bald die feindlichen Batte⸗ 


* 


"tien und Keſſel mit Stucken und Morſern beſetzt find, 


fo pflegen die Raben oder Cavaliere zu verftummen, 
und folglich in Dem einen wie ih dem andern Falle die 
auf fie verwandten Koften ſchlecht zu bezahlen. Fla⸗ 
he, niedrige, Doch nicht überbébete Werke thun weit 
beſſere Dienfte, Iſt man genötbigt, fie anzulegen, 


. fo bat man wegen ihrer Geftalt fich nicht Tanne zu bes 


denken. Denn theils ihre Stellen, theils der Ort, 
as aus ihnen befchoffen werden foll, beftimmt fie, 
m fie 3. B auf einem Bollwerfe liegen, fo be: 
kommen fie die Gheftalt des Bollwerkes. Hinter dem 
Mittel- oder Zwifchen: Walle (der Courtine) macht 
fie gerade, und verfieht fie auf ten Seiten mit 
ents, wenn fie der Enfilade unterworfen find, 
Zumeilen gibt nian ihnen die Geftalt eines Sufeifens, 
und belegt fie alsdann auch mit diefem Mahmen; Gr, 
Fer à cheval, oder Paré Damit die von ihnen ber: 
unter gefchoffene Erde nicht das Werk, worauf fie (tes 
—* unbrauchbar mache, laͤſſet man zwiſchen ihrem 
, und dem vorliegenden Parapete, einen 3 bie 4 
Klafter breiten Kaum, oder bringe auch wohl einen 
mahlen Graben vor ihrem Fuße an, melcher die 
unter fhärgende. Erde aufnimmt. Mit Mauer 





dürfen fie nicht höher gefüttert werden, als fo weit 


Oet Enc. XXXVI Th. RN fie 
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fie durch die Vorlage gedeckt find, weit fonft vor den 
zurück prallenden Kugeln und den zjerfplitternden Stei⸗ 
nen niemand auf dem niedrigen Wallgange fieben 
fann. Ye Göher fie über dem umliegenden Boden er 
baben find, je niedriger darf ihre Bruftwebre feun, 
weil der fteigende feindlicdye Schuß doch niemand bins 
ter derfelben treffen kann; und daher laͤſſet ſich auf 
ibnen das Schießen über Bank (f. Tb, XXXIV,,6. 
412) ohne Gefahr ausüben. | 
Laufgraben : oder Tranfee: Bayen, Fr. Cava- 
liers de tranchée, nennt man infonderheit diejenigen 
Werke, welche, bey Belagerungen, in der lehten 
Parallele, den Linien des bedeckten Weges gegen 
über, aufgeworfen und dergeflalt erhöher find, daß 
man von denfelben in den bededten Weg hinein fehen, 
und. ibn der Länge nach beftreichen Fann. — 

Diefe Bedeutung des Wortes Ratze iſt mit ber folgen; 
ben fehr genau verwandt, ‚weil die meiften Wörter, welche 
eine Erhöhung bezeichnen, aud) zugleich eine Vertiefung 

ausdrucken. 

3. Katze, ein noch in verſchiedenen Fällen uͤbliches 
Wort, einen hohlen Raum, einen bedeckten Raum, 
ein hohles Behaͤltniß, zu bezeichnen. | 

I. Im g. 2. nennt man einen langen ledernen 
Geldbeutel, welchen man um den Leib gürtet, einen 
Gelbgürtel, eine Rane, ober Geldkatze, im Mie 
derf. Ratt. Giehe Th. XVII, ©, 57. 

Es ift in biefer Bedeutung, im Ganzen genommen, febr 
alt, und von einer überaus großen Bertvanbtfhaft, wohin 
befonders die Hochbeutfchen Raften, ZAifte, Some, eine 

Wiege, Roth, ein fleines Gebäude, Keffel, Koͤthe, ein 
Schranf, Biege, eine Art Körbe, Kutſche, u. f. f. die 

. Niederdeutfchen Kauſſe, ein großer hoͤlzerner Schoͤpf loͤffel, 
Gatt, ein Loch, Raute, eine Grube, die mittlern Lat. 
Cacea, Cacia, $ranz. Chace, ein Kaften, Behälmiß, bas 
fat. Caffıs, ein Helm, ja felbft dag Hebr. > ein Gefäß, 
D1>. ein Kelch, bas Griech. zevs, ein Becher, bag alte Gos 
thifche Kas, ein Gefäß, und viele andere, sr Pe 
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Schwed. iſt Kudde, eine Tafıhe, im Türfifchen Kize, ein 
Beutel, Sr. Goufler. Giehe auch Gaͤtze, (im XV Th. ©. 
646) welches im Dberbd. eine Gelte bedeutet, und mit dem 
Niederſ. Rauffe, ein großer hoͤlzerner Schöpflöffel, übers 
sin fommt. 

2. Go fern der Begriff der Bedecfung mit dem 
Begriffe des hohlen Raumes genau verbunden ift, 
war die Katze in dem ebemabligen Kriegerwefen, 
ein bedecfter Gang, oder ein bedecttes Geriit, unter 
welcy’m die Belagerer vor den Blicfen und Angriffen 
der Belagerten ficher waren, welches man beut zu 
Tage eine Ballerie zu nennen pflege; im ebemabl. 
Stanz. Char, im mittiern Lat, Catus, Carus, Gatus, 
Gattus. 

Man muß diefe Art von Ragen, welche in den ältern 
beutfchen Schriften noch häufig vorfommen, mit dem bey 
der 3ten Nummer gedachten angreifenden Werkzeuge nicht 
verwechfeln.. Ben den fchmäbifchen Dichtern gefchieht eis 
nes folhen Schirmdaches unter dem Nahmen der Rage 
mebrmahls Meldung. 

9. Katze, in der Münsftätte, die Materie, welche 
durch einen Zufall bey dem Schmelzen aus dem Tie- 

gel heraus läuft. a, | 

10, Rage, Dintinut, dag Ränchen, Oberd. Kms 
lein, ein befantites vierfügiges, fünfjebiges, lets 
terndes Thier, wovon die gabme Art fid) unter den 
Menfchen aufhält, und Gauskatze oder zahme 
Aare genannt wird, zum Unterfcyiede von den wils 
den Rasen, welche in den Wälcern leben. Lat. Fe- 
lis. Xr. Char. ei 

Rage ift ein allgemeiner Ausdruck, weldyer das 
Geſchlecht unentfchieden laͤſſet. Soll diefes näher 
beftimmet werden, fo heißt das männliche der Kater, 
im 9. 2. der Seinz, in andern Gegenden, 3. 3. in 
Livſand, der Kunz, im Miederf. ter Bolse, im DE: 
nabr. der Ramm (fiebe Ramnıeln , im Poln, Kot, 
im Engl. Kirl- cat, — der Mann der Rabe), 

2 


im Dän. Sanfat, von ban, er, im Lat. Catus, : Fe. 
. dis mas. Das Deutfhe ift von dem alten noch im 
Miederſ. üblichen Rat, Kabe, und der männlichen 
Endung — er. Der Kater der wilden Kagen wird 
. bey den Jaͤgern auch Ruder, imgl. Baumreicer, 
Baumrutter, genannt. Das weibliche Geſchlecht 
der zahmen ſowohl als wilden Raben, wird in enges 
rer Bedeutung die Rage, bey Einigen auch die 
Akdsinn, und im g. 2. die Kietze und Kietzinn, 
Rise, L. Cara, Gr. Chate, oder Chatte, genannt. 
Wegen einiger Aehnlichkeit in der Geftalt, führen 
nod) einige andere Thiere diefen Mabmen, 3. D. 
Meerkatze, SibetbEage: dagegen nach dem Finndi 
fben Syſtem, auch der Löwe, der afiatifhe Tieger, 
der Leopard, der Onca oder amerifanifche Tieger, 
der amerifanifche Parder, und der Luchs, zu der 
Gattung-der Kagen gehören. 


Der Nahıne diefes Thieres ift fehr alt und allgemein. 
Jin Niederf. lautet er Ratte, im Angelf. Engl. und Dän. 
Kar, im tal. Gstte, Gatto, im Franz. “has, im mittlern 
Lat. Catta, Cattus, Catus, Gatu, im Wallif. Carh, im Bres 
tagnifchen Caz, im Ruſſ. Korte, im Poln. Kat, im Tuͤrki⸗ 
ſchen Kady, im Armen, \ irto, im Lapplaͤnd. Gero, im Wal 
lach). Karufla, im Böhm. Kocka. Die Abſtammung ift un: 
gewiß, weil mehrere..Wörter mit gleichem Rechte darauf 
Anſpruch machen fünnen, und man nicht mehr weiß, mel: 
che Eigenfchaft diefes Thieres dem erften Erfinder feines 
Vahmens vorzüglic) in die Augen gefallen ift, und ibm der 
Beretvigung würdig gefchienen hat, Ugutio leitet es von 
catus, flug, ab; Iſidor, von cattere, fehen, weil biefes 
Ihier zur Nachtzeit fieht; Yobann von Genua, von 
capere, fangen, von welcher Eigenfchaft es auch in der dl 
tern oberdeutfchen Mundart Fohe genannt wird; f. 3. Rage 
1.5; Bachter, vom Franz. Guct, die Wache, anderer zu 
gefchtveigen. In dem 1483 zu Ulm —— Buche: 
Kelila und Dimme, wird die Katze beſtaͤndig maushund 
genannt. | | 

Im g. L. bat man noch verfchiedene andere Ausdrücke, 
eine Rage zunennen, befonders wenn man fie. ruft; z. B. 
Hier, 
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Sietz, Hinz, Wienz, Mietz (*), im Niederf. Pufe, n. f. f. 
Seins und Heinze heißt fie in bent finnreichen Werfe vom 
Reinicke Fuchs, worin ihr Character auf bas natürlihfte 
vorgeftelft ift. Man hat endlich noch einige andere Thiere, 
deren Rahme biefem Worte fehr nahe fommt, obgleich 
nicht zu beftimmen ift, wie nahe fie mit demfelben ver: 
= wandt finds Dergleichen find befonderg der Raus, und 
die Bien, eine Gaiß oder Ziege, 8. Hoedus. 
+ Der häufige Umgang bed Menfchen mit diefem Thiere 
. hat zu verfchiedenen, doch nur im $: L. üblichen, figurlis 
hen Redensarten und Sprichwörtern Anlaß gegeben, 
von welchen ich folgende gefanmlet habe. 2 
IT Wie Snnde uud Katzen mit einandet leben; Sie 
vertrtagen fit) wie Sund und Rage, Fr. ils vive t (oder 
ils s'aiment} enmme chiens er chats, D, i. fehr fchlecht, uns 
vertraͤglich, zänfifch; fie zanken und beißen fich immer mit 
"einander herum. | 
Er gebt darum herum, wie die Rage um den beis 
gen Brey; er weiß nicht, mie er die Sache anfangen full. 
Bey der Liacht find (fcheinen) alle Ragen grau, 
- oder alle Kuͤhe ſchwarz, Fr. ia nuit tous chats (ont gris; 
d. i. ob ein förperlicher Gegenftand fchön oder häßlich in 
die Augen falle, das’ läffer fich bey der Nacht nicht entfchei 
ben, Die Nacht ſchwaͤrzt alles, verbirgt Flecken und 
Runzeln, ebnet und gleicht alles. Eine Art fcherghaften 
Troftes für einen Uebelgebildeten, oder, mit einer Uebelgez 
- bildeten verbundenen; daß e8 doch Zeiten und Verhaͤltniſſe 
gebe, in welchen die Ungeftaltheit tweniger auffallend er: 
fcheine, dag Auge weniger beleidige, faft gleiche Rechte mit 
der Schönheit felbft genieke! . 
Br geht davon, wie die Rage von dem Tauben» 
Schlage, in aller Stille, ohne Danf und Bezahlung. 
Die Kane im Sade Faufen, Fr. acheter char en poche, 
eine Ware unbefehen kaufen. ; — 
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- (+) Im Span. Mia, im tal. Muccia, Micio, im Gram. Mitou, 
im Schwed. Mifle. Ss ift eine Nachahmung des eigenthuͤm⸗ 
lichen: Geſchreyes biefer Thiere, welches man mauen oder 
wiauen nennt, um deffen willen eine Kage auch im mitttern 
au. — im Epirotiſchen Miza, und bep den Kalmucken 
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Der Kane die Schelle nicht anhängen wollen; nie: 
mand will gern der Kane die Schellen anhängen, fich 
um der gemeinen Wohlfahrt willen nicht in eigene Gefahr be- 
gıben wollen; eine aus folgender Fabel entlehnte R.A. Eins⸗ 
mahls hatten die Mäufe einen Neichstag, bie große Frage 
betreffend: wie fie vor ihren grimmigften Feinden, ben 
Raten, fich Sicherheit verfchaffen —— Lange 
die Verſammlung. Da fehlte es nicht an ben weiſeſten 
Vorſchlaͤgen. Zuletzt ſtimmten die meiſten fuͤr, dieſes Mi 
tel: man muͤſſe jeder Katze eine Schelle anlegen; da wuͤr⸗ 
den dann die Maͤuſe nichts weiter zu — haben, alé bey 
bem erften Geflingel in ihre Höhlen uruͤck zu begeben. 
„Herrlicher Rath! Anfchlag voll einheit!« hörte man 
überall erfchallen.. Man würde von biefer lauten Betvuns 
derung auch fo bald nicht pee gefommen feyn, wenn 
eine angefehene alte Maus nicht hervor getreten wäre. 
„Ihr finder ben Rath herrlich? wohlan dann, gehe Einer 
von euch, und hänge ber Kate die Schellen an!“ - ba 
ward aus dem Sturme eine Windftile. Einer nach dem 
andern verlor fich aus det Verſammlung, und ber ganze 

merkwuͤrdige Neichetag war serriffen. . 


Bon biefer finnreichen Fabel bas Sprichwort! Wären 
die Mäufe Beobachter, fie hätten von manchem menfchli- 
en Reichétage, Convente, u. d. gl. dem fie beyjuwohnen 
die Ehre hatten, ein ähnliches Gefchichtöhen zu dichten Urs 
fache gefunden. in gemeiner Nofh fehlt e8 an Rathge- 
bern felten. So viel Köpfe, fo viel Mitte. Mitder Aus- 
führung ift es frenlid gang etwas anderes. Laffet jener 
Anfchläge Einen mit einiger Gefahr nur für den verbunden 
feyn, der ihn auszurichten übernehmen fol; fofort wird er 
fich der Ausrichtung teigern. Große Gemüther fcheuen 
zwar für gemeines Wohl Gefahren, Gut und Blut, nicht; 
allein von gewöhnlichen Seelen fann man eg nicht erwar⸗ 
ten, daß fie der Gefahr unter die Augen treten, der Ra 
die Schellen umbängen tverden. ? 


Die Rane ift gern, wo man fie fträlet. Gträlen 
beißt fanft fämmen, ffreicheln. Das num verurfacht eine 
angenehme Empfindung; und es if ja wohl Kagen und 
Menſchen natürlich, daß fie ba gern find, wo ihnen Liebes 
und Gutes twiederfährt, 


{ 


Ranen 


% 
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Ratʒen laſſen das tZafchen nicht. Damieder ift fein 


| ae har —* man ihnen, was fie = haben follen, 





| Ab machen achtfam 
Die Base läßt das Maufen nicht. =" 
Was von Razen om das or im Nie⸗ 


berſ. Wat von Ratten iſt, leert muſenz; wird ſowohl in 


einem guten als boͤſen Verſtande gebrs zu ſagen, daß 


die neigt ihren eltern nacharten, und dad 
leicht lernen 


— 


was ſie von Kindheit an, ihre Aeltern 
Was man ſpart fuͤr den Mund, das frißt Katze 


oder Zund. Alſo ſoll man lieber nicht fouren, nicht zu 
maorgendem Gebraud) wegſetzen, lieber aufzehren was da 
- if? Mit nichten! fondern verwahren foll man das Mebri- 
. ges Hund und Kage nicht dazu fommen. Es ift Nach: 


igfeit, wenn Speifen auf gedachte Weife verloren ge: 


- 2 ben, und eine Hausfrau wuͤrde fidy mit jenem Sprichworte 
immer nur unzulänglich entfulbigen. 


’ Unnüge Raben leben lange. ch wüßte nicht, war: 
um fie A lebem follten, als die brauchbaren. Allein, 
ern entübrigt, und da bat e8 den Schein, 


‚man waͤre ih 
als als 06 ihr feben mit unferm Wiederwillen verlängerte, 


Der en Scherz ift der YTdäufe Tod. Wer es 


nicht beffer wlißte, föllte glauben, die Kate mache fich das 


———— * dem gefangenen Maͤuschen einen Scherz 


Die Moͤrderinn wird die freundliche Larve bald 
; ind dann, armes Mänschen! wird dic) die Gna- 


J eg Aber Tücke liegt unter diefen Schäferenen vers 
ab 


be, d "ein Tyrann mit dir feherzte, dein Leben koſten. 


Wenn ein Mahl eine Kane einen Vogel frigt, fo 


muß fie allegeit Hören: Kane vom Vogel! (Wer 


ein Mahl ee be beißt immer ein Dieb.) E83 hat je- 
mand ein Mahl betrogen, geftoblen, fich betrunfen, eine 


FA Pau Handlung begangen, u. d. gl. Alſo follman des 


hmlichen, ben jeder Gelegenheit, zu ihm ſich verfehen, 


| * daß er es geihan haben werde, von ihm immer ver- 


hen? — Das wäre ein Schluß wieder Vernunft und 
BReiheniise zugleich. Wenn ich fchlöffe: es bat einer 
Mahl betrogen, alſo muß er es im dem vorliegenden 
futé zum hunderten Mahl nothwendig gethan haben; — 

ohne anderweitige pit - würde auch das nicht folgen, 
R 4 würde 


N! 


gen Falle 


wiirde auch bas oft Uebereilung vonder unwurdigſten Art 
Ne * tiger bein ti. Es Einer an vielen 


gethan 
Bôfe —* die vorn leden, binten Eragon Dan 


sen. | © et; er it 
aus dem 22 Glatt und g mega Kine 


Zunge, und willig, wenn es dir fo gut auch deinen 


Eau lecken. Aber laß ibn nicht aus den Augen! 


: Der Niederträchtige ift falfch, fo bald er es ohne Gefabr, 
mit Vortheil für ſich, ſeyn kann. 


Wenn die Katzen Jungen haben, maufen fie fleißig. 
—* a re > * Kg au, um Fe, mn 
‘ mitt r Zeit, in welcher re 
ahrungs zu FE ge 


durch Sängen zu erhalten haben, Bey Thierens, 


rere Junge werfen, wie bas auch bey ben: Sagen-ber Gal 


iſt, findet bas um fo mehr Gtatt, : 


Wenn man die Rank auf den. Raſe bindet; ‚fo-feiße 


. fie ee Dr —* in thun foi, ——— 
. fonft noch fo angen ve, thut man u und, wenn 
es angeht, gar nicht, Go manche Dinge davon’ 


ren alleinigen, ober we größern Beh; dag won fie Ne 


Willk uͤr laſſen und thun kann. 


ee 


LI x » 


weil ſie nun hat, was 


Wenn die Rage frißt, ae nicht Theil, weil 
fie beydes nicht wohl À # vn Zeit — theils, 
2. Maͤdchen bat die —** — schen 


Ar: > tre fille a laifié aller le chat fromage, dei. 
| SRE ſich | verführen oder befchlafen Lans fie if einer 


 rgegeffen it 


usperſon zu Willen geweſen. 
5 die Katze zu ſpaͤt vom Sped, wenn er 


Fahrt eine Ratze nach England, fo wird fie doch 


. mauen. | 


Es Läuft ibm die Rane den Buckel hinauf, « ist 


| die ‚gesenwäntige Gefahr, und. fürchtet fé vor einer 


groͤßern. 


— 


Er 
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es gemacht wie die Rasen, und ift auf die 

— — in at a fair comme.les chars, il eft t mb& 
iſt gar nicht gefährlich geweſen. 

Rage bey den Pfoten bertragen, Gr. bailler les 

4 at rare ns eine Sache beym ſchwerſten Ende ans. 

—— 2** ſich ohne Noth ein Geſchaͤft ſchwet 


pee Bagen, fürchten auch das Falte Wafler, 
| * — echäude craint l'eau froide; ein verbranntes Kind 
L 


FA tu e vervient wicht, dan man eine Rare datı 


.* 


ane bou die gebratenen — aus 





ya SEE wie die Bane we die Meise, 
——— chat tait la fouris; er ſpaͤhet oder 
é te à Handlungen aus; er Läffet ibn nicht aug 
.„ben Augen, . 
= 1,50 2e, , die da wife, wieder aufwecen, Sr, 
"R6weilier Let Qui dort: einen bengelegten Streit, zu feis 
- mens Schaden, wieder rege machen. 
Er bat mit den he — Sr, il a joué avec les 
si chat; fein BR BR SE 
Soo bald die —* ue geftiefelt fepn, Sr. dès 
les chats feront chaufles; d. i, fehr früh; fo bald es 
d ft wird; in aller Frühe, to aAbban 
e andete werden in der folgenden dl; 
——— vorkommen. 


—* HSaus⸗ Oder zabıne Rage, Felis domeflica; 
domefticus; Felis Carus Linn. Gt, Chat dome. 
Ra iſt eigentlich nur eine durch Die Erziehung aus: 
" geartete —* — * Katze. Die runde Stien 
und der Hintertheil des Kopfes n die groͤßte von 
den beyden Hälften deſſelben aus. Da bey den Thie⸗ 
dé langen Schnaußen das Geficht, von der 
x im em zum Kinne Ba weit länger zu ſeyn 
6 





pflegt, 


2° 
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pflegt, alé von der Stien Bis zum Sinterfopfe, fo.ift 
an dem a : Ropfe Sem das Gegenrheil ton 
dieſem Berbältniffe wahrzunehmen. | 
» An dem Auge des Menfchen und faft der meifien 
Thiere, wird man gewahr, daß der Stern in demſel⸗ 
ben fi abwechfelnd auf einen gewiffen Grad aus : und 
wieder zuſammen ziehen fann; ben geringem oder 
ſchwachem Lichte pflegt er ſich zu erweitern, bey flars 
kem Lichte aber enger ju werden. Bey den Kaßen 
und nächtlichen Raubvoͤgeln ift diefe Bewegung ſo be⸗ 
teächtlich, daß ihr Stern, welcher im Finftern ganz 
rund und breit erfcheint, am hellen Tage eine lange 
und fo fhmable Figur, wie, eine Linie, annimmt, 
‚mithin diefen Thieren bas Vermoͤgen ertheilt, des 
Nachts fchärfer, als am Tage, zu feben. Eigentlich 
hat dee Stern im Auge fo lange beftändig eine runde 
ige, bis er Durch natürliche Urſachen in eine andere 
>» Korm gezwungen wird. Am Tage wird er bey den 
Kagen beftändig zufammen gezogen; und wenn ſie 
bey hellem Lichte deutlich feben, fo gefchiebt es gleiche 
fam burd) die ſtaͤrkſte Anſtrengung. So bald binges 
gen in der Dämmerung ihr Stern wieder feine ge 
wöhnliche Form erhält, feben die Katzen vollfommen 
* gut, und bedienen fith diefes Vortheiles, Ratzen und 
Maͤuſen aufzulauern und fie zu überfallen; daher man 
auch von denjenigen Menfchen, welche befonders gut 
und feharf fehen fönnen, fagt, daß fie Rasen s Augen 
baben. bre Augen funfeln auch im Finftern, wie 
ftraplende Diamanten, und werfen des Nachts. das 
Licht wieder zurück, beffen Straßlen fie den Tag über 
gleichfam eingefogen haben. 

Die feht wenig erhabene YIafe öffnet ſich in ſehr 
Fleine Nafenlöcher, und ift von einem fehr fharfen Ces 
tudje; daher aud) der Löwe, wegen Mangel des 
Geruches, die fnrifhe Rage, als feinen Spürkund, 
mit auf die Jagd nehmen und den Raub mit ihr their 

len 


# 
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fen foll; baran e8 alfo auch jener Rafe nicht gefehlt 
baben muß, welche, als fie von einem gewiſſen Klo⸗ 
fter in ein anderes 12000 Schritt davon gelegenes in 
einem Sade getragen worden war, Doch, durch einen 
febr rauhen und unbekannten Weg, quer Feld über 
an eben demfelben Tage wieder zurück kam, u 

Die Oeffnung des Mundes fcheint, in Vergleich: 
ung mit den Hunden und andern Rauboëgeln, die lau⸗ 


| ter fpibige Zähne haben, ſehr Flein zu ſeyn. Der un: 
tere Kinnbacken ift unter dem obern zurück gezogen, 
‚and vorn ſchmahl. Faſt alle Thiere haben auf jeder 


Seite der Schnauße einige lange, gerade, fefte Haare, 
beynahe wie Schweinborften ; bey der Rabe aber find 
fie fo ſtark und fleif, und aufeine folche Art zufammen 
gefeßt, daß man fie gemeiniglich einen Knebelbart 
‚nennt, welcher ficy mit einem Bogen nach dem Leibe 
wendet. Man findet auc) nod) andere an jeder Seite 


„ber, Stirn, unter dem Vorderwinfel des Auges und 


auf jeder Seite des Kopfes, über. die Ecken des Muns 


+ des hin... Diemeiften pflegen weiß, die längften etwa 


ar lang zu feyn. 


In jedem Kinnbacken fliegen vorn 6 ganz furze 


SchneidesZähne, von gleicher Größe, und ymer lange, 


‚etwas gekruͤmmte Spin, oder Zunds⸗Ze hne. In 


dem obern befinden ſich auf jeder Sgite 4, und indem 


untern 3 Baden:3âbne, welche insgefammt als unore 
dentlich gewachfene Hundszaͤhne zu betrachten find. 


Die Pleinften und. einfachften fieben am nachſten an 
den eigentlichen Spißjäpnen, Wegen der Kürzeund 


Stellung der Zähne, können diefe Thiere nur langfam 


uud ‚nicht ohne Befchmwerlichfeit kauen; denn die 
Zähne Fönnen ihnen nur bebüiftich feyu, die Speifen 
zu zerreiſſen, aber nicht, wie gewöhnlich, zu zermal⸗ 


‚nen, daher fie fit auch das zartefte Fleiſch und die 


‚mweichften Speifen auszufuchen pflegen. 


Die 


24 Sage. 


Die Zunge hat eine flachelige Oberfläche, deren 


Spitzen nady dem Schlunde gerichtet find. Sie le⸗ 


den mit der Zunge das er, wie die Hunde, in 
ch, indem fie diefelbe in eine Rinne zuſammen fegen, 
nd durch ihre Verfürzung das Getrank in den Mund 


"An dem Bauche befinden fid 6, oder auch mehrere 


Zitzen. Der Schwanz iſt überall gleich dic, ‘und 
balb ſo lang ale der Körper der Rate. Sie ift mit 
. bemfelben befländig in uneubiger Bewegung, daher 
ihre Benennung im Griecb. A4} 8gog entfianden 


u. * * 


ſoll er 
m. Vorderfüße haben 5, Die Hinterfüße aber 
nue 4 Zehen. Die Zehen find mit gefrümmten Naͤ⸗ 
geln oder fichelförmigen Klauen beſeht, Die-gleichfam 


‘ aus geïviffen Scheiben hervor ragen, in welche fievon 


"ET 


:: den Kaßen wieder eingezogen werden Pönuen; . : 


Das Sell ift von verfchiedenen Farben; denn es 


gibt weiße, fehwarze, Braune, gefleckte, ſchwarz und 


: „weiße, graue, rothe grau und ſchwarz geftreifte und 


mit Spiegelflefen, die man gemeiniglih, weil fie aus 


s der, der Venus gepeiligen Snfet, Copern berftams 


re - 


ı ten Flecken gemiffe 


men follen, Cyperkatzen (oder Cyber) nennt, und 
für die beften hält. + finden fidy fo gar Ragen, de: 

üder vorftellen; wie denn in 
Leipzig ein gewiſſer Kaufmann eine überaus ſchoͤne 


Katze gehabt bar, die von Farbe mohngrau war, und 


‚auf der linken Seite mit kohlſchwarzen Spiegelflecken 


einen Churhut zwifchen gwen Palmzmeigen vorftellte, 


Die Haare auf dem Felle find eben nicht gar lang, 


st 


aber weich und glatt. Das Zeit ift alfezeit trocfen 
und gepußt, weildiefe Thiere die Meinlichkeit Lieben. 
Aus diefer Urfache werden auch ihre Haare leicht elek⸗ 
triſch; denn man darf fie nur im Finftern nad) der ent; 
gegen: gefeßten. Richtung ftreicheln, ſo fahren fehon 
Funken heraus, Diefe elektrifche Kraft er 

| | elle 
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Selle hat man in neueren Zeiten fehr gut anzınwenden 
. gewußt, indem man Diefelben cylinderförmig aus⸗ 
ſpannt, und auf diefe Art, ftart der Glas:, Schmwefels 
oder Harz: Eylinder bey Œleftrifir : Mafchinen ges 
braucht. | 
Die Funken, die fich zeigen, wenn man eine Rage 
im Sinftern ftreicht, und bas Ragenfeuer heißen, foms 
men von bem Schweiße der Katzen her; denn diefer hat 
fchwefelige Theilchen bey fich, welche fich entzünden, wenn 
# durch das Reiben in Bewegung gefest werden. ES 
ann aber ihre Entzündung wegen der waͤſſerigen Feuchtig⸗ 
feit, die ſichdabey befindet, nicht heftig feyn. ù 
Den Laut, den Die Kagen, infonderbeit, wenn 
man fie ftreichelt, von fit) geben, nennt man das 
Schnurren, oder Spinnen; und.den Laut, weldyen 
fie machen, : wenn fie fidy gegen einen Hund vertheidts 
gen, welcher bem Nieſen gleichet, Das Pfuchzen (). 
Die gewöhnfiche Stimme aber, oder das eigenthüms 
lie Gefchrey der Raben, melches man mit dem Worte 
mäuen ‚oder miauen (**) bezeichnet, und durch deg 
indechnable Miau nachahmet, ift nicht das —* 
fte, daher nennt man eine tolle, unharmoni 
ſik, figuͤrlich eine Ratzen⸗Muſik, Fr. Mufique de 
chats. Der Jeſuit Athanaſ. Kircher (***) fiel * 
J * | au 


(*) Im Oberdeutſchen, mo es auch niefen bedeutet, pfuchesen, im 
tal. fouFare Sim Niederf. it pruften ſowohl vfuchzen sis 
niefen.. Im: Dochdeutichen. lautet e8 im g. 2: aud pfugen 
und pfaugen. Daher jemanden anpfuchzen, oder anpfut⸗ 
Ben, ihn uugeflüm anfahren. 

C"*) Im Eat. mütire, im ram. miauler, im tal miagolare, 
miagolare, int Din. miauve, im Niederſ. manen und zaueln, 
Engl. yawl, Das Wort mauen, oder miauen, lauter ni 

- alterley mienftoen Endungen in den gemeinen Mundarten au 
‚maunzen, mautzen, maitern, miaugen. Daber pflegt man 
aud die, lieg, als mit cınem eigenchümlichen Nah⸗ 
men zu rafer; f. oben, &. 197, Anm. 

-(***) &. deffen Mufurgia, Rom, 1650, f. Th. 1, &. 519. Eiche - 

auch P. Gafp. Schotti Magia univerſ. nature &artis, Bamb. 1677, 
4. P.2 L.6, ©. 372, 1. uud Eraim. Srancisci luftige 
Schaubibne, Th. 1, S. 33. - 
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auf ben laͤcherlichen Einfall, ob man nicht mit Raben: 
… Stimmen eben eine ſolche Boca, Mufif machen koͤnne, 
als mit Menfcyen : Stimmen. Sr hielt dafür, man 
folle 7 oder 14 Kaßen von unterfhietener Größe und 
Alter ausfuchen, und ihre Stimmen probieren, ob fie 
barmonirten. Hätte man nun 14 ſolche lebendige 
Pfeifen, fo müßte man einen Kaften machen laffen, 
mit fo vielen abgefonderten Fächern, alé Katzen wäs 
ren, und in jedes Fady eine jede befonders einjperren, 
ſo, wie ihre Toͤue nad einander folgten. Damit aber 
diefe aufferordentliche Muſikanten nicht etwa aus reiſſen 

. möchten, wenn es am beften hergeben folite, müffe man 
ihre Schwänze von hinten zu in ein Bret einflemmen, 
daß fie Stand halten müßten. Damit nun foldye les 
bendige Pfeifen anfprechen, und einen Laut von fi 

. geben, ift folgende Einrichtung noͤthig. Man darf 
nur ein fünples Clavier machen laffen, nach Auzapl 

. der Kußen, fo, daß jeder Clavis an den Schwanyber: 
felben reiche. Diefe Claved haben am Ende fpibige 
Stacheln. Wenn nun einer von benfelben niedet ges 
druͤckt wird, fo ftechen die an deffen Ende befindlichen 
Stacheln den Kagen in die Schwänze, daß fie einen 

. aut von ſich geben; und wenn. mehrere derfelben.auf 
‚ein Mahl nieder gedrückt werden, fo entftebt Darans 
eine Katzen⸗-⸗Muſik, die nicht fbôuer, oder vielmehr 

- ärger, feyn kann, denn fie ſchreyen nicht nur in einem 
niedern, fondeen aud) in einem höhern Chore, daß eis 
"nem die Obren Davon mebe 1bun. Go ftellt es fi 
Kircher mwenigftens in feinen Gedanfen vor; ich glaube 
- aber, wenn er mwirMid eine foie Rasen: Orgel, 
Sig. 2003, gehabt hätte, er damit, fo oft es ibm ges 
fällig gewefen wäre, alle Sefuiten, fammt dem Pater 
Hector, aus dem Klofter würde haben jagen Pönnen: 
denn es gibt diefes eine abfcheuliche Mufif ab. Von 
einer gleichen Mufif, und zwar durch Schweine an 
ſtatt der Kagen, welche auch ſehr anmuthig dig += 

a 


t 
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muß, oder einer Schwein: Örgel, weldye dem 





RR Ludwig XI. vorgeftellt worden ift, findet man 


h in Prinzens iftorie, Cap. 15, $. 7, Nachricht. 


4 5 ” 

Daß Kircher feine wirfliche Probe mit feiner Katzen⸗ 
Muſik gemacht haben müffe, beweifet der ungenannte Berf. 
der merkw. Bepträge zu dem Weltlauf der Gelehrten, 
mit deu ——— des ganzen Verſuches. Er ſagt, 
im 3 Berfud tangenfaie, 1766, 8. ©. 666, fag. „Als 
ch im J. 1716 noch in D * aufhielt, wurde einftens 

mtvart des ruffifchen Monarchen von Kirchero uns 
denes biscuriret, welches theils zu feinem Lobe, theils 
feinem Nachtheil gereichte. Unter andern ger 

























. ae 2 zu 
—— R* mit vielem Gelächter feiner jetzt angefuͤhr⸗ 


| Muſik, und. fatyrifirte nicht ohne Urfache eine 
aume Zeit über diefelbe. Man feherzte, man belachte 
ierifche, Erfindung diefes, Sefuiten, und machte fich 
ne Unfoften luſtig; und das tar aud) dazumahl dag 
ect, welches gemeiniglich auf der Tafel diefes großen 
orfhers, wie Peter der Große tvar, pflegte Ge 
Endlich fan man auch. auf die Möglich. 
‚noblen Erfindung, ob fie könne ins Werk gerich- 

en Ich widerſprach derfelben, tie leicht zu ers 
„aber, eben.dadurch wurde diefer Herr bibig, und bes 
gierig einer zu machen; und ich hatte das Ungluͤck, 
af mir ſolches aufgetragen wurde, Hätte mir auch ein 
rôferes Unglück in meittem Leben begegnen fönnen? eine 
ten⸗Muſit anzuſtimmen, dachte ich bey mir felber, welch 
Beluſtigung? Und eine Kagen-Drgel zu bauen, was 


ane Drgelmacher: darzu fagen? doch, es mußte ges 


undichfing an meine Vorbereitungen barzır 
machen... Man höre nur, tie ich ſolches berverfftelliget 
ie, und tas vor vergebliche Koften zu biefem Faiferlis 

eib find aufgewendet worden. Ich glaube, 
eher fo viel Gaftraten aus Stalien verfchreiben 

en, ehe man fo viele Kagen-Pirtuofen in ganz Ham⸗ 
und in den umliegenden Dérfern fonnte 


6 ımmer ‚beingen, die man theild geftohlen, theils gefchenft 


. vor; nimmermeht fan es fo verwirrt in bemfelben ausge⸗ 


- 





bekommen, theild.mit baarer Münze bezahlen muͤſſen. 
Me e alfo ein eigenes Zimmer vor diefe neuen 
Kanten zubereiten. Man ftelle fich den Kaften Noah 


uf 
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feben haben, als in dieſer Verſammlung von mehr als 60 


Katzen. Denn in jenem war doch noch Orduung; es war 


nach dem goͤttlichen Befehl nur ein Paar von jeder Art 
Shiere, ein Maͤnnlein und fein Fräulein. Aber hier was 


ven Männlein und Sränlein in großer Menge und Anzahl, 


weil ihrer gar viel muften probiret werden, ehe und bevor 
man 14 davon fonnte ausfondern, die die gehörige Harz 


monie machten. Ein Doge su Venedig macht getvaltige 


Mühe, und man muß viele Candidaten durch oͤfteres Pal 
lotiren en, ehe man zum Schluß kommt, und einen 
rechtmäfiger Weife erwählt; doch mit diefen Virtuoſen 
ging es ungleich fehtwerer zu, und man brauchte weit mehr 

eit, ehe biefe Pfeifen gehdrig ausgefondert und geffimmt 
wurden. Sollte man nicht mit Stimmung zweyer der groͤß⸗ 
ten Kirchen⸗ Orgeln ſeyn fertig worden, ehe man mit die⸗ 
fer Katzen⸗Orgel bat Fönnen zu Stande fommen? Man 
wird mir Gerechtigkeit wiederfahren laffen, und glauben, 


daß biefes Fein Werf von einem Tage, oder von einer 


fo gab fie fchon den Tag darauf einen andern 


. D von fich, den man ben vorigen Tag t gehört 


# 
+ té + 


tte, und bag gefchah amallermeiften, wenn Kaßen weib⸗ 
ichen Gefchlechts darunter geftelletwurden, inderen Gegen 
wart veränderten die Kater ihre Stimme wohlzehen Mahl, 


ſo daß ich endlich genöthiget wurde, alle diejenigen vonder. 
erſten Art weg zu fehmeiffen, und nur bloß Kater zu behals 


ten. Melch eine Mühe, die mir unmöglich fonnte vergol⸗ 
ten werden; Doch, was thut die Begierde nicht einen gros 
en Herren zu vergnügen! Hätte ic, Caftraten von dieſen 


Thieren gehabt, fo wuͤrde e8 beffer angegangen féyms 1: 


„Endlich Fam ich doch damit zum Stande; man kann 


abet leicht erachten, daf bas Koftgeld derfelben weit höher 


fam, als diefe Pfeifen werth waren. Ich ſperrte fie alfo 
in ihren Kaften ein, und zwar jede in ein befonderes Bes 

aͤltniß; ich Elemmte ihre Schwaͤnze gar forgfältig in ein 
Bret, welches ich als ein Negifterzug über die Windlade bes 


trachtete; beim was biefer thut * Anſprechen des Tones 


ber Pfeifen, wenn man die Löcher derſelben oͤffnet, das 


cthun auch die Schwänze der Katzen, wenn man fie mit den 


acheln des” Clavieres Figelt, Aber, welch eine * | 
: pi € 







fes, wi a 
. machte. Ge 
blbar 
em 


— 


Mär; überdies * ſie es ma ar | 
— * der rn 4 ar 


> ‚ machten —8 noch ein re —* —* del 

da man es gar nicht verlangte, und da be⸗ 

ven Laut von fich gaben, fo, daß es 

tem ent t_ Uebelflang verurfachte. Unter ser 
alter Kater barunter, welcher gar 

fonnte ‚gebändiget werden et Gif um fi, (Hal er ne 
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Nachbarn erreichen Fonte, und riß fich wohl vier Mahl 






mit feinem Schwanze 


ue ch 4 he, and nicht sône berlebe ju werden 
nen muſte. 






‚daß man 


| en 
hatte, m € , daß diefer 
pe — muß gemacht haben, war die⸗ 


er ihn ee und zu fchanden 


mlich die Schwänze a Thiere 


von emmen nach und nad) taub und gang 
unfühlbar, # [das bluͤt wicht eirculiren Fennte; wie ets 
- Wa er ı wenn er mit einem Faden fharf gebunden 
wird, verliert, und man nichts emp adet, 06 
gleich mit einer Model darein geſtochen wird; fo ging es 


.- 


gen aufiubalten, man Fann fie u doch nicht völlig 


- 


* dieſen lebendigen Pfeifen, einige ſprachen an, andere 
aber blieben ſtumm, und verderbteu die ganze Capelle; ailes 
Le pe aber machten einen ſolchen wiederwaͤrtigen Gefang, 


Meifterfänger in Nürnberg davor 
— . Dergau —— alſo von allen au 
ten 


—— er⸗ 
gewende⸗ 


übe und —— dieſer, daß man ein paar 
Stunden eine laͤcherliche Comoͤdie hatte, und hernach die 


Comodianten wieder muſte laufen laſſen. 
Sie man fe nf me brau es fönnen? Von mi 


e8: Operam & oleum perd idi 


enn wozu 
raber hieß 


Die Kagen pflegen ſich zwar in unfern Wohnuns 


Def. Enc. XXXVITH. 


als 
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als Sausthiere betrachten. Much die allerzahmeſien 
Laffen fich zu feinen haͤuslichen Dienften gebrauchen. 

: Man kann fie vielmehr völlig frey nennen, weil fie 
thun, mas ihnen einfällt, und nichts vermögen ift, 
fie an einem Orte zu erhalten, wo fie nicht Luft haben, 
Yänger zu verweilen. Die meiften find ohne dies nod) 
für halb wilde Thiere zu halten, meil fie theils ihre 

Herrſchaft nicht Fennen, theils auf den Böden und 
Dächern (*, herum irren, und nur dann die Küchen 

oder Epeifefammern befuchen, wenn der Hunger fie 
dahin lofet. Doc) fönnen fie lange faften. 

In der Nacht vom 17 auf den 18 Febr. 1781, ftarb in 
Paris Hr. Dominique François de Chateau Blanc, derfelbe 
ingenieur, welcher die Art, die Straßen der Haupsftadt 
des Nachts zu erleuchten, guerft angegeben und uͤbernom⸗ 
men hatte. Den ıgten, bes Morgens um 4 Uhr, wurden 
feine Effecten verfiegelt. Bey biefer Gelegenheit Froch, 
ohne daß man es merfte, eine Kate, dienoch fein Jahr alt 

“war, in einen Kleiderfchranf, und tourbe eingefchloffen. 

Gleich an demfelben Tage hörte man ihr Gefchren im Haufe 

und in berNiachbarfchaft. Allein die Koften und die vielen 
Umfténbe, die mit der Entfiegelung verbunden geweſen waͤ⸗ 

ren, weil dieſes nicht ohne die Gegenwart von getviffen Per⸗ 
fonen gefcheben fonnte, machte, daß man dag arme Thier 
aufgab. Den ıgten März, alfo am often Tage der Ge- 
fangenſchaft, wurden enblid) die Siegel abgenommen; und 
als man gleich den Schranf ôffnete, fand man die Rate 
freylich fehr abgezehrt, aber lebendig. Als fie etwas zu 
fich genommen hatte, fügt die Nachricht, fo wohnte fie, als 
das Thier vom Haufe, den übrigen Verrichtungen der Her- 
ren Gommifjfarien treulich bey, als wenn nichtd mit ihr 

- vorgegangen wäre. Ob nicht etwa Mäufe einen Zutritt in 
den Echranf gehabt haben, davon fagt die Rachricht nichts. 

No. 85 Des Journal de Paris, 0. %. 1784. 

Obfervation de Mr, l'Abbé de Fontens, que le chars peuvent fup- 
porter la #uif trés leng - temps fans rifque de rage ou d'aurre 

__ facheux ‘accident, ft. in Hif. de l’Acad. R. d. Sc. de Paris, 9. 9. 
1753, à Par. 1757, 4. ©. 138, f. 06 


| (*) —* man fie an einigen Orten auch Dachhaſen zu nennen 
? . 
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Ob man gleich mehr Kagen, als Hunde, zu bal: 


. ten pflegt, fo ift ihre Menge doch nicht fo genau zu bes 


merken, weil fie ung viel feltener vor Augen fommen, 
und fi mehr an die Haͤuſer felbft, als an die Ber 
wohner derfelben, gewöhnen. Ä 
Wenn man die Raben auf ı bis 2 Meilen weit 
von fi entfernet, willen fie doch ihren Kornboden 
allein febr gut wieder aufjufuchen: ju einem Beweiſe 
ihres feharfen Geruches, f.oben, S. 202, f. Vielleicht 
Lommen fie bloß Darum wieder zurück, iveil fie dafelbft 
einmabl die Mäufelöcher nebft allen Zugängen und 
upfwinfeln kennen, und weil es fie nicht fo viel 
Mühe koſtet, etliche Meilen zurück zu laufen, als ein 
anderes neues Land eben fo genau in biefer Abfiche 
fennen ju lernen. | 
| Man pflegt die Katzen gern zu halten, die Mäufe 
und Ragen weg zu fangen, Damit diefe in den Häufern 
und Scheunen nicht überband nehmen koͤnnen, mweil 
Diefes Ungeziefer fi, im Sommer, faft alle Monathe 
vermehrt, fo daß, wenn ihnen nicht gefteuert wird, 
weder das Getreide auf den Böden oder in den Scheus 
nen, nod das @trob, Bücher, Kleider, Lichter, 
ped, Brod, und anderes, für fie ficher if. Dan 
hält diejenigen für die beften YMaufe-Aagen, die 
entweder ganz ſchwarz, grau, oder. den wilden Katzen 
aͤhnlich find, D. i. in einem grauen Grunde ſchwarze 
S und Flecken haben, welche, bereits erwaͤhn⸗ 
ter Maßen, insgemein für die beſten gehalten und Cy⸗ 
per-Kagen genannt werden. Auch wählt man gern 
ſolche Raben, die im May geheckt worden find, und 
Die deswegen May - Aazen beißen. Hat man aber 
Die Freybeit, eine Rabe ju wählen, fo muß man fit 
nur erkundigen, ob fie wohl maufe, und das Nafchen 
unterlaffe; wenn diefe beyde Stuͤcke an ihr ;u finden 
Find, darf man ſich wegen der Farbe kein Bedenken 
Diejenigen, „welche die Ratzen soùt beißen, 
O 2 wer⸗ 
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werden ebenfalls höher gehalten, alé die gemeinen 
Maufe: Raben, weil hierzu mehr Much und Stärke 
erfordert wird; doch muß man bey diefen leßtern in 
Acht nehmen, daß man ihnen, wenn fie die Ratzen 
auffteſſen, Butterſchnitte und Speck zu freſſen gebe, 
damit fie nicht, mie ſonſt zu geſchehen pflegt, davon 
‚verdorren und endlic) fterben. | 
Auch auf den caraibifchen Inſeln näbren ſich die 
Katzen von den vielen Ragen und Maäufen auf den 
Zuder: Feldern. — | 
+ Wie viel bey gänzlicher Abfchaffung der Kagen, 
DEMenfchen verlieren, die Mäufe und Ratzen hinges | 
gen gewinnen wuͤrden, ift aus folgender Begebenpeit 
za fliefen. Vor ungefähr 25 Jahren erging auf 
der Inſel Placida an alle Hauswirthe ein firenges 
Berboch, in ihren Wohnungen Kagen zu halten, da: 
mit die Fafare, welche zum Vergnügen des Könige 
von Neapel gehäget wurden, fich defto flärfer vermebs 
zen koͤnnten. Kaum aber war diefer Befehl zwey 
Jahre lang Befolget worden, fo nahmen die Ratzen 
dermaßen uͤberhand, daß von ihnen alles in den Haͤu⸗ 
fern und Kirchen, alle Spinden, und fo gar die Orgel: 
Pfeifen, gänzlich) zernaget wurden. Die vorräthigen 
. Nahrungsmittel der Cigenthümer gedachter Snfel, die 
Leihname, fo gar die Kinder in den Wiegen, mußten 
endlich Diefem verheerenden Schwarme zum Raube 
dienen. Die fämmtlihen Einwoher befanden fi in 
der Aufferfien Bedraͤngniß. Ganz troftios warfen fie 
- fi) bemütbig zu den Füßen ihres Monarchen, um 
, fein Mitleiden zu erflehen, und lieffen mit ihrer ängfts 
lien Bitte nicht eher nach, bis der Befehl, Feine 
Katzen halten zu dürfen, wieder aufgehoben, und biers 
durch die ſchwere Landplage, welche fie zu dulden ges 
habt hatten, wieder von ihnen genommen war, 
Die Raben tödten und freffen auch Maulwuͤrſe, 
Eidechfen, Froͤſche, und Raupen. Sie effeu gern 
ar | — 8. oͤgel, 
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Voͤgel, und lauern ihnen darum éfters auf den Bäus 
men auf. Inſonderheit effen fie Fifcheungemein gern, 
fie mögen roh oder gefotten feyn, melches zu dem 
Spyprichworte: Die Ratze äße wohl Sijhe, fie will 
ſie aber nicht fangen, oder in das Waſſer will fie 
-. aber nidyt. (E86 möchte mancher den Chenuß wohl, 

"wenn er nur Gefahr und Bemühung nicht fcheuete,) 


Gelegenheit gegeben hat. Sie koͤnnen zwar im Noth⸗ 


. „falle febr wohl ſchwimmen, aufferdem aber find fie 
. ‚waflerfchen, und neben ihren Fuß nicht einmabl-gern ; 
: Daher fagen die Franzofen : ; il sit comme les chats, il 
craint de mouiller la parte. (er macht ſich die Finger 
: nicht gern naß.) Nenn fie auch in das Waſſer ges 
worfen, oder fonft ftarf beneget. - und nicht bald wies 
Der getroŒnet werden, ift es ihnen, zuweilen tödlich; 
igſtens gehört viel Zeit dazu, ehe fie ſich wieder 


Man fagt, daß die Kagen den Geruch der Raute 
nicht vertragen, und man diefelben von den Tauben» 
Schlägen und Hühnerhäufern abhalten fônne, wenn 
+ man Dafelbft diefe Pflanze auf binge. 

„ Bälte ıft den Rasen febr zumwieder, Gie bal: 
ten fich daher am liebften im Sonnenfchein auf, und 
.tuben gern hinter den Feuermauern, oder in den Des 

fen auf den wärmfien Stellen. | 

„= Käucherwerf iftibnenangenebm; bdaber fie fich 

auch. von Perfonen, die wohlriechende Sachen um 
ſich haben, febr geru greifen und fireicheln laſſen. 

. Der Gerudy der Pflanze, die man deswegen Ragene 

Muͤnze (Nepeta Cararia L.) nennt, -bat-für fie einen 
fo ftarfen Reis, daß es fheint, als ob fie vor Freus 

den über denfelben auffer fi wären... Daher muß 

"man, um diefes Gewächs in den Gärten zu erhalten, 
* 73 Pe han na Gittert: vermabren, Die 

—** es von 


atzen tie fern, ſuchen es auf, reiben ſich 
daran ſo lange, und real über daffelbe de 
| 3 | un 


— 
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und her, daß es dadurch in kurzer Zeit gaͤnzlich zerſtoͤ⸗ 
ret wird. Eben ſo lieben ſie auch den Geruch der 
Baldrianwurzel, der Calaminıha aquatica, des Pule- 
gium, Afarum, und inſonderheit des Marum verum 

oder creri:um. 
%. 5. Giegesbed de aelurophytis, [. plantis catarũs, D. i. von bes 
nen Pflanzeu, fo den Kagen fonderbar angenehm oder zuwieder 


fein, #. im 15 Berf. der breai. Samııl. Mart. 1721, Cl, 4, 
Art. 9; und 18 Berk Dec. 1723, © 6:6, 


Die Rasen lieben die Freyheit ungemein, nnd 
laſſen ſich nicht gern einfperren. Daher man an ifs 
nen wahrgenommen bat, Daß, wenn fie an einem Orte, 
um Mäufe zu fangen, eingefperrer werden, fie ibe 
Amt nicht fe gut verrichten, alé wenn fie frey herum 
fpagieren koͤnnen. Weswegen auch der Cardinat Ma- 
zarin von ihnen fehreibt: „Die Kabe iſt ein Zeichen 
„der Grenbeit, und wurde won den alten Schwaben 
„wegen diefer Deutung in den Fahnen geführt“. 
Sie fanfen oft, fehlafen leicht, aber nicht fo feft, als 
man denfen folite, Ihr Bang ift leicht, fchleichend 
und unmerflih. Sie jind bebende, geſchickt, rein: 
lich und wolluͤſtig. Sie haben die Gewohnheit, wel: 
che man fonft ben feinem bekannten Thiere bemerkt, 
Daß fie ihren Koth forgfältig zu verbergen fuchen. 
Sie verfcharren ibn im Sande, auf den ‘Boden, auch 
wohl in Kräuter, Wurzeln und Samen (). Nach 
des Plimus Meinung verſcharren und bedecken ſie ih⸗ 
ren Koth deswegen, damit ibn die Maͤuſe nicht rés 
chen, und fib alfo vor ihrer Gegenwart bitten möchs 
ten, Man bemerft auch an ihnen, daß fie fich mit 
den Pfoten um den Kopf und “Bart zu puben und zu 
belecken, oder zu waſchen, pflegen. Es 


Man 


(+) Daher in ber ApothekerOrdnung ber Stabt Baſel febt: 
» Was von Wurzeln, Samen, u d. gl. fol von allet Unſau⸗ 
„berfeit wohl arreiniget, auf gebührende Art nedörrer, und 
„ vor Raben und anderm Ungeziefer wohl verwahret werden. 
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Man bat aus folhem Putzen fonberbare Prognoftica 
: acogens ais: wenn eine Rabe oft und lange ihre Füße 

ce, und fi) an bem Halfe gegen die Schultern ftreiche, 
als ob fie fi) waſchen und bürften wollte, fo bedeute es eiz 
uen nahen Regen, Gelbft Linne fieht bas Wafchen ais 
einen Borbothen des Negenwettersan; DE Prof. Muͤller 
aber, in feinem Linnaͤiſchen Naturſyſtem haͤlt es für eine 
golge, wenn fie leimigen Brey gegeflen, oder bey trocknem 
Wetter eine ffaubige Haut ——— 

Zur Rocken-Philoſophie gehört bie von alten Weibern 
gemachte Anmerkung, daß, menu bie Kage fich auf dem 
Herde puße, ber Wirth Säfte befomine; tie auch, daß jes 
mand, wenn er eine Rabe währendem Puben anfieht, aus⸗ 
gefchändet und gefcholten werde, 

Die Kagen find nody vor dem Ende des erften Les 
Benéjabres zur Zeugung tüchtig. welches fie auch ges 
meiniglic) bis an ihr Ende bleiben. Sie fühlen den 
Bermehrungstrieb fehr ftarf. Die Kıeße ift, wieder 
bie gewöhnliche Art der Thiere, viel bibiger als der 
Kater. Sie ladet ibn ein, fucht und ruft ibn, ja, fie 
gebt fo weit, ibm die Wuth ihrer Begierden oder ihr 
deingendes Bedärfnig durch lautes Gefchrey anzufün- 
digen. Wenn der Kater fie zu fliehen oder zu verach⸗ 
ten ſcheint, wird er von der Kieße verfolge, gebiffen, 
uud gleichfam gejwungen, ihre Begierde zu befriedis 

gen. Diefe Brunft pflegt gemeiniglidh 9 oùer 10 
- age ju dauern, und fidy nur zu gewiffen Zeiten zu er 
äugnen. Gemeiniglich werden fie des Jahrs zwey 
Mahl, im Früblinge und im Herbfte, oft auch drey, 


zuweilen gar vier Mahl, bigig. In Indien find fe 


faft das ganze Jahr durdy geil und laͤufiſch. Wenn 
fie fich mit einander begatten (rammeln), legt die Kiege 
Ach auf den Bauch, der Kater aber flieht. Wenn fie 
beyſammen find, ſchreyet das Weibchen, daher Einige 
für Balten, als ob die Beywohnung der Kieße 
Schmerzen verurfache, melches aber falſch ift, und 
movon man bey genauer Befichtigung das Gegentheil 
‚gefunden bat. . pee ons, der Kater fen von fo 
/ 4 






bigiger 


216° Rage, 
hitziger Natur, daß er die Weibchen gleichſam brenne, 
daß fie fbrenen müßten. Wahrſcheinlich aber rübre 
das Schregen daher, daß der Kater, wenn er aufs 
fteigt, fich mit den Klauen anhält, Sie gehen etwas 
- über 8 Wochen, naͤhmlich 54, 56 bisso Tage, träch- 
tig; wobep von Einigen die befondere Anmerfung ges 
macht wird, daß, wenn währender Zeit der Trächtigs 
keit der Kitke, Der Kater, von dem fie belegt worden 
it, umgebracht würde, fie fofort mißgebäre (abortiere). 
Die jungen Katzen, Die im May gefallen find, hält 
man, ermähnter Maßen, für die beften. Die Ragen 
bringen aber nicht fo viel Junge, als die Hündinnen ; 
+ gemeiniglidh werfen fie nur 4, 5 oder 6, und zwar fo 
+ verftoßlen, als möglich, weil der Kater, wenn er die 
Jungen befommen kann, fie todt beißt und wohl gar 
frißt. Wenn alfo die Raben befürchten, entdecket 
oder ihrer Jungen beraubet zu werden, tragen fi: Dies 
: felben in verborgene Winkel und Löcher, wo niemand 
hin fommt, und bringen ihnen, wenn fie einige Wo⸗ 
- chen gefogen haben, Mäufe oder junge Vögel, um ih⸗ 
nen fruͤhzeitig einen Appetit nach Fleiſch beyzubringen. 
Ueberhaupt hat die Mutter gemeiniglich ihre Junge 
ſehr lieb, daher ſie ſtarke Wache vor ſie haͤlt, ſehr 
grimmig iſt, und inſonderheit keine Hunde duldet, 
ſondern dieſelben verjaget, auf ſie ſpringt, und ſie mit 
ihren Klauen übel zeichnet. Aus einer faft anbegreif⸗ 
lichen Art von Luͤſternheit aber pflegen dieſe ſo zaͤrtliche 
und ſorgfaͤltige Mütter zuweilen ihre Neigung in Grau⸗ 
ſamteit ju verwandeln, und ihre vorher ſo geliebte Brut 
ohne Barmherzigkeit aufzufreſſen. 

Bon einer ſeltſamen Katzengeburt, welche gu Leipzig 
per iſt, erzählt ber kard⸗Phyſicus in Grimuna, D.Ehr. 
. eneb. Carpzov, folgende Umſtaͤnde: „Im J. 1713, 
wurden mir früh morgens 6 junge Katzen, welche auf eis 

nem Klumpen lagen, auch ganz vollkommen und lebendig 
Maren, von einer meiner Anbermanbtinnen geſchickt. 


ich fie etwas betrashtete, fchienen fie nur Einen Ba 
c 
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hen (Zona oder Placenta vreri) zu haben, indem ein Stuͤck 
von einer noch da war, und es fihien, als wären fie mit 
der Nabelfchuur daran gewachfen. Nachdem ich aber bie 
che genauer unterfuchte, befand ich, daß es fic in der 
at nicht alfo verhielt, — weil die Alte die Nabel⸗ 
4 , wie fonft gewoͤhnlich ift, nicht abgebiffen hatte, 
und gmar bestuegen, weil fie feine Brüfteund Watzen hatte, 
folglich die Jungen nicht ernähren fonnte, hatten fie 
—* denſelben unter einander verwickelt, und lagen da, 
ob fie zuſammen gewachſen wären. Gleichwie nun der⸗ 
chen Fall vor dieſem ſchon einmahl mit eben dieſer alten 

ſich eräugnet, alfo hat es füch ebenfalls wieder im vo⸗ 
en 1714 Ÿ. zugetragen, da nähmlich biefes Thier 5 ganz 

mmene und lebendige Junge geworfen bat, welche 
ads zufammen gewachſen waren, doc, daß jede vor 

rer Nabelfchnur hing, und beftändig bald hierher, | 
orthin, zervete; Daneben hing einer jeden ihr Mutter: 
Den, und bas Häutchen, worin berfelbe gefteckt hatte, 
in ber Mutter zufammen gedrehet. Diefe 5 junge Ra- 
find noch in eittem Glafe mit Liquor in dem Bofifchen 
ren vor dem grimmifchen Thore zu Leipzig, unter ander 


J ten, mit folgendem angehefteten Zettel, zu ſehen: 
BEN, Num. 152, 
Iſt obiges Glas mit 5. jungen Kagen, 
fo im 3. 1714 d. 30 Apr. in Leipzig gewors 
fen worden, fo daß die Alte fie beyfammen 
. ander Nabelſchnur bangend verlaffen, und 
nicht, wie fonften zu gefcheben pflegt, ab⸗ 
gebiffen, aus Urfachen, weil die Alte keine 
Zigen gehabt, und alfo die Jungen nicht 
ernähren Fönnen. Ms bieng datneben an 
einer jeden jungen Kane ihr Uterus, darins 
- men fie geftecdt. 


„Ich geftehe gar gern,“ fährt Carpzov fort, „d 
ich dazumahl die alte Rage gehabt hätte, und ob ich pr à 
fie zu befommen großen Fleiß angetvenbet, fo babe ich fie 
nicht erhalten können, jedoch aber nad) der Hand ers 
fahren, daß fie D. Petzold zu Leipzig befommen, und 
rt —— mir pe : —— 
n | tir, er etwa ben ihrer ieberung 
cf utheilen, Diefes that 














rdiges wahrgenommen, witz 
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et auch in einer fehr weitläuftigen Nachricht, worin er un⸗ 
ter andern alfo fchreibt: 

„Ben der Section ber alten Kake, die ungefähr 3 oder 
4 Wochen nad der Geburt todt gefunden worden, fand. 
ich, daß fie wiederum trächtig toar mit 4 Jungen, und war 
ihr Uterug, fammt den dazu gehörigen Theilen, alles in 
feiner Ordnung, aber der Magen war blau und grünlich 
unterlaufen, und fehr mürbe, fo, daß auf geringes Anzies 
ben und Spannen, berfelbe in viel Stücke * daraͤus 
baung eine wäfferige Gauche floß, welches von befommez 
nem Gifte berrübren mbchte. Ferner war dag merkwuͤrd⸗ 
igfte, daß diefe alte trächtige Rage Feine Brüfte, ja auch 
feine Warzen dazu hatte; und wegen des Mangels derfel- 
ben urtheile ich, daß fie ihre Jungen etliche Mahl nicht 
von ber Nabelfchnur losgebiffen, teil fie gewußt, daß fie 
biefelben nicht würde ernähren fônnen. Jedoch ift fre fo 
forgfältig für ihre en gemwefen, daß fie diefelben eher 
andern Rate, welche damahls zu einer Zeit mit ihr in dem 
nähmlichen Haufe geworfen, und ihre Jungen fäugen koͤn⸗ 
nen, gugefchleppet bat, welche auch an biefer gebachterr 
Mutter gefogen. Allein den dritten Tag darauf bat diefe 
ce Kate ihre eigene Yungen etliche Treppen hoch 

— getragen, und nur allein ihre eigene Jungen ſaͤugen 
wollen.“ | 
Eee Den Carpzov Katzenhiſtorie; it. vou einer unges 
woͤhnlichen Raÿen: Geburt Ao. 1713. Ep}: 1716, 8. m. À. 
Wollte man nun fragen: ob-diefe junge in einander 
getvidelte Kagen wohl hätten beym Leben erhalten, und 
erzogen werden fönnen? fo ift diefe Frage febr leicht mit 
Ya zu beantworten. Denn hätte man ihre Nabelfchnüre 
unterbunden, und fobann abgefchnitten, und waͤre auch 
eitte alte fäugende Rae, die fie ernährt hätte, bey ber 
Hand gewefen, fo wuͤrden fie ohne allen Zweifel davon ge: 
fommen und groß geworden feyn. 

Man bar auch mebrmabls angemerft, daß eine 
Rabe, wenn ihre ungen ihr genommen worden find, 
febr gern fremde unge, und wenn diefe gleich um 
einige Monathe ’älter find, für die ibrigen cunimmt 
und ſaͤuget. Eben diefes thun auch zwey Mütter, 
denen ihre Junge weggenommen find, gemeinfchaft: 
lich an den fremden. 

os 
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Was Meimarus und andere berühmte Maturfor: 
fer von den Trieben und dem Ynftincte der Thiere 
angemerft haben, und mas uns felbft die tägliche Er: 
fabrung davon lehrt, kann uns binlänglié von den 
unmwandelbaren Ratur : Gefegen, welche der Schoͤ 
pfer diefen Ereaturen eingepflanzt bat, überzeugen. 
Sindeffen, fo wenig diefe von den Worfchriften der 
Natur abzumweichen pflegen: fo gewiß ift es doch, daß 
fie ſich zumeiten, ob wohl febr felten, in diefer Abſicht 
irren, und daß eine Schmeißfliege 3. B. ihre Ever 
an einen ganz untedyten Ort, auf die Blätter einer 
Pflanze legt, bloß weil diefe Pflanze im Geruche eine 
Aehnlichkeit mit dem Geruche von faulem Fleifche 
bat. Einen folchen ſeltſamen Irrthum einer Rage 
erzähle Hr. Rect. Meinecke (*), „Eine Kaße, die 
zum erften Mahl Junge brachte, ward zu ihrer 
Wurfzjeit dergeftalt übereilt, und gehindert, daß fie 
ibr Lager nicht erreichen fonnte. Sie verlor bier 
eine von ihren jungen, dort Die andere, und noch 
weiter Die Dritte, welche dann fogleich gefunden und 
weggerworfen wurden. Halb troſtlos über den Wer: 
fuft ihrer Kleinen, ſchlich fie ängftlich umber, dasjes 
nige zu fuchen, was ihr die Natur fo liebenswuͤrdig 
gemacht hatte. Nun trug es ſich eben zu, daß erft 
äusgebrütete Küchlein in entfernter Gegenwart der 
Katze gefüttert wurden. Ob nun die Aehnlichkeit der 
Stimme diefer Küchlein die Kae täufchte, oder 
nicht; kurz, fie Pam auf die gewöhnliche berftobine 
Art, vaubte eines derfelben, und lief davon. Man 
jagteibe nach, ibr die Beute wieder abzunehmen; 
aber vergebli. Endlich, nach 24 Stunden, fand 
Mon von ungefähr das Küchlein noch lebendig auf eis 
wen Heuſtalle, und die Rage dabey in ihrem Lager, 
Rn _ , or fo 


0) Im » Jahrg. der neueften YMannigfalr, Berl, 1778, ar. 8. 
©. 463, f. 
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fo zufrieden, als ob fie ihre eigene Brut bey ſich ges 
habt hätte.“ Wie ſtark muß der Trieb der Natur 
feyn, Zucht von feinem Stamme zu haben, daß er 
dieſes Thier vermogte, lieber ihre Lüfternbeit und ib: 
: ten Hunger ju überwinden, als ſich bes Bergnügens 
zu berauben, welches fie in der Cinbildung, eines 
von ihren Jungen bey fich "zu. haben, zu finden 
glaubte! RE 
| Unter die wunderbaren Erzeugungsarten, kann 
man mit Recht auch folgende Geſchichte einer Aage, 
weiche Yenten : Eyer ausgebräter und die jungen 
Aenten ordenclidy zur Weide geführt bar, welche 
Hellwig (*) erzäpft, rechnen. „Eine Xente legte in 
einer Mühle, in einem abgelegenen Winkel eines 
Stalles, 9 Eyer, und fete ſich darüber fie auszu⸗ 
brüten. Allein, weil fi} eine Rage öfters darin bes 
fand, um Mäufe dafelbft zu fangen, fo mochte ihr 
der Winkel, wo die Eyer lagen, anfieben, ihr Lager 
bafelbft aufjufchlagen, welches fie denn auch that, 
und Tag und Macht auf den Eyern lag, ſolche auch 
endlidy gar ausbrütete, bis 9 bübfbe junge Aenten 
‚hervor famen, jedoch von Kaßen: Natur, Denn fo 
Id fie herum liefen, jagten fie den Mäufen nach, 
und wenn: fie folche bezwingen fonnten, ſchlangen fie 
Diefelben begierig hinunter. Ya, als fie größer wur: 
ben, ftellten fie mit allerley Lift den Mäufen, vor: 
nebmlid aber den Waffer- Mäufen, nach, folche zu 
fangen und zu freffen, wie ihnen denn auch gelang. 
Was, das fonderbarfte hierbey war, fo führte die 
Safe, wie eine alte Aente, biefe Pleine Kagen :Aens 
ten früh zur Weide, ging vor ihnen ber; und wenn 
bie Aentchen im Waſfer ſchwammen, ging:die fage 
em Ufer Gin, wie eine Henne mit ihren Jungen. 
Wenn ihr auch etwa Leute oder Hunde in den Weg 
— | F kamen, 
C) GW obſero. P. 2 
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kamen, und fie ſcheuchen wollten, ging fie wie einé 
Furie darauf los, fo daß man Mühe hatte, fidy ihrer 
zu erwehren. Abends führte fie ihre junge Mentchen 
wieder heim.“ | 


sé fele — ova, ſ. Append. ad Dec. II, A. IV, Eph. Nat. 
ur, 199. 

In Tenzel’s monatbl. Unterred. v. J. 1692, 
S. 372, wird angeführt, daß ein Wundarzt in Preufs 
fen etliche Hafen mit einer Kage zuſammen gelaffen, 
und da diefe bey dem Werfen umgefommen fe, Dies 
felbe aufgefnitten, und zwey Kägchen mit einem 
Haͤschen in ihr gefunden babe. 

Man pflegt zuweilen die Ratzen männliches Bes 
ſchlechtes, fo wie Die Hunde, zu verfhneiden (caftris 
ten), um diefen Thieren das gewöhnliche Auswans 
bern nad) fremder Koft abzugemöhnen; allein, fie 
verlieren zugleich den Muth ihres Gefchiechtes, wer⸗ 
den faul und fett. 

Um ihrer muntern Lebhaftigfeit und Artigkeit 
willen, Fönnten die jungen Katzen einen bequemen 
Zeitvertreib für fpielende Kinder abgeben, wenn man 
fi nicht vor ihrem Kraßen zu fürchten Härte. Ihr 
Spiel ift aber nie fo unfchuldig, als angenehm und 
poſſierlich und pflegt gar bald in eine angewöhnte 
Bosheit ausjuarten, wovon ich weiter unten fpres 

werde. - Beil fie nur bey Fleinen Thieren ihre 

ben mit Bortheil anbringen und geltend machen 
‚ Pönnen, fo feßen fie fidy oft auf-einen Wogelbauer, 
und fuchen abwechfelnd Vögel, Mäufe und Raben zu 
belauern; dadurd) werden fie, obne weitere Anweis 
fung, geſchickter zur Jagd, als die beften abgerichtes 
ten Yagdbunde. 

- Shre allen Zwang verabfcheuende Gemuͤthsart 
macht fie gänzlic) unfähig, eine gute Zucht anzunebs 
men, Man erzählt zwar von griechifchen m. 

au 
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auf der Inſel Cypern (*), welche die Katzen zur Jagd 
abgerichtet, und fie gelehrt haben follten, die Schlan⸗ 
gen, womit diefe Inſel geplagt mar, zu fangen und 

qu tödten; ‚allein, das geſchah mebr aus einem natürs 


- lichen und unter ibnen allgemeinen Triebe. zur Zerftörs 


ung, alé aus wirklichen Geborfam. . Denn fie fins 
den ein Vergnügen daran, allen ſchwachen Thieren, 


| als: Voͤgeln, jungen Kaninchen und Hafen, Mäus 


. fen, Naben, Fledermäufen, Maulwürfen, Kröten, 
. Gréfhen, Cibechfen und Echlangen, obne Linters 
ſchied aufjulaueen, fie anzufallen, und, nachdem fie 


lange genug ihr Spiel Damit getrieben haben, umzu⸗ 


Bringen, wenn fie gleich vollfommen fatt, und einer 


ſolchen Beute zur Stillung ihres Hungers gar nicht 


benoͤthigt find. 
Man fhreibt den Kagen eine Crinnerungéfraft 


zu. She vorzügliches Gedaͤchtniß zu beweifen, pflege 


man folgende Gefchichte anzuführen. Es iſt in den 
Kiöftern gewöhnlich, die Stunde der Mahlzeit Durch 


° den Klang einer Glocke anzufündigen. Die Kage 
im Klofter, die auch eher nichts befam, als bis ge: 


läutet wurde, verbôrte es niemabls. . Eines Tages 


aber, da man fie in einer Kammer verfperret hatte, 


lâutete die Glocke für fie vergebene. Als fie nun ei: 
nige Stunden darnach aus ihrem Gefängniffe befrenet 
wurde, lief fie bungetig nad) dem Orte, wo man ihr 
Sreffen bin zu feßen pflegte, fand aber nichts. Den 


Nachmittag hörte man zu einer ungewöhnlichen 
* Stunde läuten; man lief, um zu feben, was es rude 


LL 


Bewegung bracbte, um eine Mahlzeit für ſich aufs 


“ge, und fand die Rage, melche ſich an den Strick der 


Glocke angehängt hatte, die fie, fo gut fie konnte, im 


B 


tragen zu laffen (**). 


. (*) Defcriprion des Isles de l’Archipel, par Dapper, &. 5ı- . 
(**) L'art de defopiler la rare, Diétionnaire d’Aneodotes; Art. in- 
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Diele werden Eiche fer Gerichte die Glaubwuͤrdigkeit ab- 
n diefe Handlungen der Rate | 
die — fe heim enn es gehört zu ger 
errichtangen weiter ichte u I. 5* die Katze 
ern — 2 man chen laͤutete, 
erhalten. Frey ift eine Handl- 
y Di en Reimarus, der doc) die âchte 
aft ben Seelen der Thiere abf) Hr bemilli- 
fie weiter nichts erfordert, bie Wieders 
port ag, ef zweyer ehemahls auf einander folgenden 
npfindungen, wenn aud) bie Kate fich das Vergangene 
nicht als vergangen vorftellen ſollte. Das Vergangene, 
würt ee (*) fagen, wird in ihrer Vorftellung 
gegenwaͤrtig, und erneuert die vorige Luft oder Uns 
uf, sun oder Abfcheu. Zweytens mußte die Kabe 
, wie Menfchen ehemahls den Strick, woran 
— herunter gezogen hatten, und darauf das 
äuten erfolgt ſey. Dieſes ſetzt weiter nichts voraus, als 
ion zweyer ehemahls zugleicy gehabten Em- 
72 Drittens dachte die Katze: wenn du den 
geſt wird wohl auch die Glocke laͤuten, und 
erfolgen, weil ihr die Vorſtellungen von der Beweg⸗ 
des Laͤutens und Eſſens, in Verbindung 
Daher ſie ſich an den Strick hing. 
Eee. beweifen noch nichts Wernünftigeg, 
gen fie, daß die Katze die fehlerhafte Berl 
un ach bat, alé ob die Bewegung des Strickes und 
ingeln, das Eſſen verurfache, oder darreiche. In⸗ 
deſſen will ich ge für die hiftorifche Wahrheit der Er- 
| Doc) ift auch möglich, daß die Katze yfe 
an ben Strick geflettert ift, mie fie oft zu fpielen 
gen, daß ſie an das Eſſen, das darauf folgen w * 
—— Daher dieſes Beyſpiel die wahre Erinner⸗ 
aft, und noch viel weniger die Abſicht, daß ſie durch 
Lo bren Effen befommen möchte, nicht genug dar- 
wenn es auch hiftorifch wahr feyn follte. 
- Eine andere ähnliche Geſchichte wird fo erzählt. 
n einem Mönchsfiofter war eine Kaße, die fich eis 


nen recht a Zuſtand zu verſchaffen * 
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nr; Ihr fetter Wanft machte der Küche Ehre, wo man 
ee fie doch faft niemablé fabe, Eines Tages hatte der 
PRIE Koch das Mittagsefjen der Väter zurecht gefegt, und 
| (D wurde gemabr, daß ibm eine -Portion fehlte; er 
HR glaubte alfo, daß er fidh verrechnet hätte, und eifte, 
EE die nôthige Anzahl voll zu machen. Des andern Tas 
Fur ges findet er abermabl eine Portion zuwenig. Dies⸗ 
0 l mabl kommt ihm fein Verſehen nody feltfamer vor, 
ea und er denft, Hinführo ſchon beffer Acht zu geben. 
REM Dem zu Folge febt er dee andern Tages feine Schuͤſ⸗ 
ih 4 feln mit der größten Aufmerkſamkeit zu recht, zählt 
IE 14 fie über, zaͤhlt fie noch ein Mahl, bis er gewiß ift, 

} 1 Daß Feine fehle. In biefem Augenblicke Élingt die 

LE IF Giode der Pforte.» Er läuft Sin, aufjumachen, 
ee HP fieht niemand, kehrt sur, und wuͤnſcht die Glocke 
AIS uf ſammt dem Klingeluden zum Teufel. Beſtaͤndig mit 
"à feinen Portionen befchäftigt, überfieht er fie von neu⸗ 

| | em; ihre Zahl ift um eine verringert. Was foll er 
von einer fo plöglichen Verſchwindung denfen? Es 
J war niemand, als et, in der Küche. Den folgenden 
| Tag gebt es eben fo. Wer mag dod wohl die Glos 
ce angezogen, wer mag die Portion weggenommen 
haben? — Kurz, er befchließt, fi auf das Lauern 
zu fegen. Zur gewöhnlichen Stunde hört er klin⸗ 
geln; an flatt aber nady der Pforte zu laufen, vers 
ftecft er fidh in eine Œde, und fieht Die Kıge des Kilos 
fters durch das Fenfter herein fteigen, mit einer bes 
wundernswürdigen Geſchwindigkeit auf den Eptifch 
fpringen, eine Portion weg hohlen, und gleich auf 

: bemfelben Wege wieder zuräch kehren. Den Dieb 
hatte man entdedt; nun kam es nod darauf an, 
au den Klingelnden zu erforfchen. Man verfteckte 
fih Hinter einem nahe gelegenen Fenfter, und fab die 
Kabe mit den Pfoten an die Glocke fhiagen, und aus 
genblicklicdy nad dem Küchenfenfter zu laufen. Ein 

f fo belufiigender Aufjng ward gar bald allen en 
| fannt, 


! 
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bekannt, und von ihnen beobachtet. Sie hatten viel 
Vergnügen daran, und um eine fo gute Gelegenheit, 
Dreugierige herbey un zieben, nicht fahren zu faffen, 
wurde einmuͤthig verabredet, daß man in Zukunft zu 
- der gewöhnlichen Anzahl von Portionen, eine hinzu 
gen ſollte. Die Rabe febte ihr Kunſtſtuͤck ferner 
| — und wurde von der Zeit an als ein Mitbruder 


betrachtet. 
Hm. Dofr. Zen ** LAS MN via, 
a Th. Ci. —* . &, 167, 

Die Kagen —8 eine Sorgfalt wegen 
kuͤnftiger Wiederwaͤrtigkeiten, und müffen demnach 
eine Vorſtellung von der Zukunft haben. Eine 
Rabe trägt . D. ihre Jungen von dem Orte fort, 
to man fie geftöret Kommt fie zu einem Milch⸗ 
. Zopfe, worin gelochte und heiße Milch ift, fo wirft 
fie erft dem Topf um, damit Die Mildy Fait werde, : 


und wartete, * der ph se der Stube den eins 
wärts gehenden Fenfterflägel aufmachte; Da fie als⸗ 
dann in die Stube fpran Sie wußte alfo aus der 
Erfahrung, daß fie Durch diefe Oeffnung in die Stu⸗ 
kommen Ponnte, und ermartete wieder ähnliche 
ge, wenn fie an * Genfter fprang 
u a. ang. 


ju w en. bag bie Gr. ählung bes 


— eh e unter bet Luftpumpe das 
präge ber theit an fich trüge, fo würde es gewiß bie 
Debaup De die Thiere fünftige wiedrige Begegnuns 


gen éd abzuwenden, gefchicfte Dinberniffe in Weg ler 

zen ‚ auffer allen — cv, „Mar 
nt die Luftpumpe. £uftpumpe ifé eine Art von 
Or, nc. ui D Walze, 
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Walze, die inwendig einen. wohl paffenden Pumpenſtock 
enthält, wodurd man die Luft, welche in -einem Gefäße 
von Glas oder Erz enthalten ift, heraus pumpt, wenn biez 
ſes Glas zuvor auf einen Boden gefegt, und in diefem Bo- 
den ein Loch gebohret worden, welches mit der Deffnung 
diefer Walze ein Verhältnif bat. Die Naturforfcher bez 
dienen fich diefer Mafchine, Werfuche zu machen, die fehr 
bewundernswuͤrdig, aber auch für die Thiere, an welchen 
fie gemacht werden, febr fchädlich find. Ich fab eines Ta⸗ 
ges eine Rage in ein folches gläfernes Gefaͤß hinein feßen, 
um eine flare und fichtbare Wahrheit darzuthun, daß wir 
ohne Luft und Athembohlen nicht leben Finnen. Der Na 
turforfcher hatte fchon verfchiedene Züge mit dem Pumpen⸗ 
Gtocfe gethan. Das Thier, dem in einem Luftfreife, der 
fidh immer mehr und mehr verdünnte, übelzu Muthe zu 
werden anfing, hatte das Glück, gewahr zu erden, wo 
die Gefabr her Fame. Es fente feine Pfote auf bas Loch, 
welches der Luft den Ausgang verfchaffte, und verhinderte 
auf die Art, daß Feine mehr heraus Fam. Alle Bemühun- 
gen des Naturforfchers waren vergebens, umfonft zog er 
den Stoc an, denn die Pfote der Habe verhinderte 4% 
MWirfung; vergebens ließ er auch wieder Luft in bag Ges 
fäß hinein, um das Loch des Bodens zu eröffnen. Denn 
wenn die Pfote der Kate die Luft fühlte, zog fre diefelbe 
augenblicklich zurück; allein bey dem erften Zuge des Sto— 
des, der fie eines Theiles der Luft beraubte, eilte fie, das 
Loch wieder zu verffopfen, Alle Zufchauer Élatfchten dem 
durchdringenden Verftande diefes Ihieres Beyfall zu, und 
man fab fich gendthigt, es zu befrenen, um ein anderes 
an feine Etelle zu fegen, dag weniger Einfichten hatte, 
und ihnen bas graufame Vergnügen verfchaffte, mit ihren 
Augen alle Grade, die vom Leben zum Tode führen, durdy- 
julaufen,“ 
Senningsa.nng. O. ©. 380, fı 

Zuweilen haben Kagen Anzeigen von Erdbe⸗ 
ben gegeben. 

In einem Schreiben aus Meffina wurde, am 
Eı.de des Febr. 1783, gemeldet, daß zwen Raben eis 
nes dafigen Handelsmannes, der fie in feinem Haufe: . 
aufgezogen hatte, ein Anzeigen von dem dafelbft in 


gedschtem Sabre fich eräugneten ſchrecklichen a 
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Ben gegeben hätten. Aengſtlich fuchten:diefe Tiere 
vor der erfien Erfchütterung fich durdy den Fußboden 
des Zimmers durchzugraben: Da fie fich fü vergeb: 
AUch bemuͤheten, öffnete ihnen der Hausherr die Thuͤ⸗ 
te.” Ben der zweyten und dritten Thuͤre, die fie ebens 
falls gefchlöffen fanden, wiederholten fie auch ihre 
vorige Arbeit; und da ihnen hierauf alle Freybeit 
verſchaffet wurde, rannfen fie gerade auf die Strafe; 
aus der Stadt zum Thore binauds : Der Han: 
Delémann, welcher nun aufmerkfam geworden tar, 
folgte ihnen ebenfalls nach. Auf dem Felde fab er 
fie abermahl wühlen und kratzen. Bald darauf em⸗ 
pfand er dad ſtarke Beben, und fab viele Häufer in 
der Stadt, nebft dem feinigeni einftärzen: aber eben 
bierdurch rettete er ſich ſelbſt. 
Solite bife Exit wahr feyn, fo muͤßte die Ver⸗ 
fa der Raben aus ihrem genauen Gebôre oder 
efühle erflätet werden. Denn da es gar wohl moͤglich 
if, daß unter der Erde mañche Bewegungen und manches 
| ‚erfolgen, ehe noch) bas Erdbeben ausbricht, ind die 
| ir folches bemerfen: fo Fonnten auch wohl die Raz 
Gen durch ihr zarte Gehst, verbinden mit ihrem Gefühle, 
einige Bewegungen unter der Erde emipfinden, Diefe Em; 
pfindung.leitete fie vielleicht auf die dee einer Gefahr; 
daher fie, in den Fußboden ju graben, fich bemäheten, 
um theils den Gegenftand, von welchein die Bewegung 
e Fam, feinen zu lernen, theils im fich gegeit benfelbert 
berfheidigen zu fôntien. _ Da ibrien jedoch die Thüren gez 
öfftiet wurden, fo füchten fe den ficherften Weg, und flo 
auf die Straße, Weil fie aber auch hiek ähnliche Bez 
jegungen énipfañbet, rahmen fie ihren Weg auf das 
Hier fühlten fie ohne Zweifel nod) immer die ihnen 
- beohende und ungewöhnliche Bewegung, weswegen fie 
uch hier zu gaben fid) bemüheten, um ihrem Feinde ges 
| begegnen zu innen: — 
2 BueGenmtbéait der Raben gehört auch, daß fie 
Gmelelno und zumeilen treu find; Wenn man 
- fie nifé, ſchmeicheln fie fich an einem an, fehnürten 
| p 2 (fpiris 
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(ſinnen), und ſtellen ſich überaus freundlich; daher 
—8 ſchmeichelnde Perſonen mit den Katzen vergli⸗ 
chen werben. 

Das ſonderbare Beyſpiel der Treue einer Katze 
in Thorn iſt merkwuͤrdig, da man dergleichen nicht 
lieeicht von Katzen anfuͤhren kann. Dieſe liebte einen 

- Zungen Menſchen, der fie von Kindheit an um ſich ges 
habt hatte, dermaßen, daß fie ſich, alé er in eine 
Krankheit verfiel, nicht von feinem etveg begab; 
als ex flarb, Die Leiche nicht verlaffen wollte; und 

als man diefe begrub, ſich betrübt in einen Winkel 
des Haufes verbarg, und bald darauf todt gefunden 
wurde. Das Bild diefer treuen Kae wird nod) bey 
der Familie aufbewahrt. | 

3e ——42*8 onik, &. 362. — al 

Sim. Schulzii obf. de felis amore erga hominem, fi. in Mift. Nat. 

Cur. À. 1675 et 1476, obf, 162. 
Daf Sunde und Ratzen einander nicht leiden 
fönnen, ift befannt; daß aber bey einem Hunde die 
Antipathie fo gar weit geftiegen iſt, daß er die fallens 
de Sucht davon bekommen bat, wird von dem Berf. 
des in Altenburg 1713 heraus gefommenen Discur- 
| fes über die fallende Sucht folgender Maßen erzäßlt: 

„Wie ich denn felbf ein braunes Schoghündlein ges 

„habt, twelches, wenn es eine Katze gefeben, alfobald 

„die reißende Gicht, und gleich darauf die fdmere 
 „Morh, befommen hat.“ Inſenderheit bleiben 

| fremde alte Kater ungern, wo ed Hunde gibt; wenn 

fie aber in Einem Haufe geworfen, oder nod gang 
jung hinein gebracht und zu den Hunden von Jugend 
auf gewoͤhnet worden find, en gut, Es ift fein 

Zug in dem Naturelfe der Thiere, den der Menſch 
nicht nach feiner Phantafie abändern und umſchaffen 

koͤnnte. Er fann die beftigften Triebe der Thiere, 
felbft ihre Antiparhien unterdbrüden, und umgelebrt, 

— Geſchick zu den kunſtreichſten und doch unna⸗ 

tuͤrlichſten Handlungen beybringen. Was ſcheint 
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unabänberlicher zu feyn, alé die Gier, mit welcher die 
Rage Maͤuſe und Vögel verzehrt! und doch erzähle 
Euppeller die Gefchichte eines Iuzerner Geiftlichen, 
bey dem ein Hund, eine Rabe, eine Maus, und ein 
Sperling, zufammen aus Einer Scyüffel fragen; und 
die Gefcyichte einer alten Jungfer, die, ibre Einſam⸗ 
keit zu vertreiben, nicht weniger als 22 folcher Tiſch⸗ 
Genoffen hatte, die auf das friedlichfte aus einem ger 
ihen Napfe zufammen fraßen, und mwors 
unter Mäufe, Rasen, Hunde, Amfeln, Turteltauben, 
Murmelthiere, Stabre und Kapaune befindlich waren. 
& Im Gentleman’s Magazine wird folgendes Bey: 
fpiel der fonderbaten Sreundiart einer Kate und 
ane — * „Vor einigen Jahren bemerkte man 
bey Hrn. Greenfield in Maryland, eine feltfame 
Freeundfchaft einer Rage und Rage. Man vermus 
ete, daß fie fo entftanden mûre. Die Kabe hatte 
je, und brachte ihnen oft Mäufe und andere ers 
Thiere, und unter diefen eine junge Rabe. 

Die Jungen, die eben nicht bungerig waren, fpielten 
mit ihr; und wenn die Kaße kam ihre Junge zu us 
gen, fo fog die Rage gleichfalls mit. Dieſes wurde 
von einigen Bedienten bemerkt, die es dem Hrn. 
enfield anzeigen. Er brachte die junge Katzen 
hl, als die Make, die Treppe herunter, und 
ste fie auf den Hausflur; und man fab, daß die 
Kabe die Rage eben fo zärtlicdy wegtrug, als ihre ei⸗ 
Zunge.  Diefer Berfuch wurde fo oft wieder 
bie, als Gefellfchaft nach dem Haufe am, fo daß 
viele Zeugen dieſer übernatürlichen Sympathie 


54 St. des Sannov. Magas. v. J. 1781, Col. 863, f. 
Der Geruch von den Kazen ift den Pferden 
Sehr zumwieder, Wenn eine Rabe auf einem Wagen 
iſt, und der Wind von ihr auf die Pferde gebt, follen 
















— 


ehr muͤde werden; auch ſo gar ſoll es ein 
P3_ Die 
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Mferd merken, und matt werden, beffen Reiter ein 
mit Kaßenfellen gefütterted Kleid am Leibe bat. 

Zu bewundern ift ed, wie zwiſchen Menſchen und 
Ratzen zum öftern eine fo ftarfe Antipachie gefuns 
den wird, daß es rs angft und bange wird, der 
Schweiß über den Leib ausbricht, ja, daß fie.öfters 
gar in Ohnmacht fallen, wenn fi eine Rabe in der 
Stube oder in der Mähe befindet, wenn fie diefelbe 
gleich nicht allemabl zu feben befommen, Wer ſich 
nicht einbilden Fann, mie weit die Gewalt einer fols 
hen Wirkung ſich erftvecfen follte, der wird fid) doch 
wenigftens davon überzeugen laflen, wenn man ihre 
wahre Gefhichten berichtet. 

Die Geuren haben, wie Tavernier meldet, einen 
folchen Abfcheu vor den Raben, daf fie folche niemabls im 
Haufe leiden, fondern lieber ben Unfug leiden, ben ihnen 
die Raten und Mäufe machen. 

Bartholin erzählt von einem bänifchen Edelmanne, 
der fo ftarf gewefen, daß er Eifen wie Bley gebogen, und 
fi) doch auf dag Aufferfte vor den Kagen fürchtete, folgen- 
des: „Ein guter Freund, bey dem er zu Gafte war, 
wollte ibn über der Mahlzeit verfuchen, und ließ neben an- 
dern auch eine bebecfte Schüffel, tooris eine Rabe war, 
auftragen. Db nun wohl der Edelmann biefelbe nicht fab; 
fo twurde ihm doch fehr angft, welches der überall von ihm 
fließende Schweiß bezeugte. Als man nun die Shift 
aufgedeckt, und die Rage den Kopf hervor geftrecft hatte, 
wurde der Edelmann dermaßen entrüftet, daß er feinem 
Wirthe eine fo derbe Maulfchelle verfeste, daß diefer auf 
der Stelle todt blieb. | 

Dem Könige von Sranfreih, Heinrich II. waren 
bie Raben fo zumwieder, baf er an feinem Drte bleiben 
fonnte, to fich eine befand.“ | 

Bon Paris wurde unter d. 31 Jan. 1721 folgendes ger 
meldet: „Weil der König vernommen hatte, daß dem 
Derioge von Noailles, der die Hauptmanns- Stelle bey der 
feib-&arde befleidet, die Raten dergeftalt zuwieder wär - 
ren, daß er in eine Dhnmacht falle, fo oft er nur eine zu 
Gefichte befdnie: als wollte er verwichenen Sonntag (d. 

26 Jan.) einen Verfuch thun, und warf zu bem —— 
—— atze 
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guet ae welcher alsbald radwarts zu 

el, und fo kraftlos — daß man ibn in einer 
ju nad) —— Ar mußt 

erfwärdige, aber doch faſt unglaubliche, Ges 

ai * db der englifhe Zuſchauer. „Ein getviffer 

—58* —* Antipathie gegen die Katzen hatte, ging 

LE Straße, als ihn ein großer Plagregen über; 

el, be du 1 nd ste in bas nächfte Daus zugehen, wid 

Hausthüre ben Regen abzuwarten. Er hatte nicht 

BE = geitänden, als ibn plöglich eine Ohnmacht aufam, 

ETC er die Urfache davon unterfuchte, Fand er, daß er unter 

Schilde ftand, welches über der Hausthüre ange 

* ‚und worauf man Die Geftalt einer Kate abge⸗ 

4 * 


— Ra ——— cum felibus, fi. in Mip. 
ne einigen Begenden von Aegypten wurde die 
Kage febr hoch gehalten und verehret. Man be: 
F D e unter ihrer natürlichen Geftait, oder aud 
der Figur eines Menſchen mit einem Kaßens 
Ropfe,. an. Derjenige, weicher aus Unvorjichtigkeit 
ques. mit Borfaße eine Katze tödtete, wurde auf das 
geftraft. Es wurde diejes Thier dafelbft für 
en id der Iſis oder des Mondes angefeben. 
ıbte, E ſich zwiſchen dieſem Thiere, und 
den Me de, febr viele Aehnlichkeit fände. Dar⸗ 
nete man vornehmlich diefe, Daß man in 

au an ftand, es mwerfe fo viele junge, als 
Tai onden: Yabre wären. Man feßte 
mod £ nu, ch: die Würfe diefes Thieres, nad) der 
‚ atdel lic * Progreſſion der Zahlen, von der einfa⸗ 
. „hen bis auf 28 gingen; d. i. daB es Das erſte Mahl 
ges, Das zweyte Mahl 2, das dritte Mahl 
‚weiter fort, bis die Zahl der 28 voll 
Dieſes abgeſchmackte Maͤhrchen erzaͤhlt 
), ohne es zu wiederlegen. Allein, m 
ei) 




















el 


OR EME up eg FT. 4 
€) Plutarch. deiifide & Ofitide. 
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bey den Aegyptiern eingefuͤhrte Verehrung der Ka⸗ 
Ken, hatte nicht die Einfalt der Regierung, ſondern 
‚ bloß die Erhaltung ihrer wohl gefüllten Korn: Speis 
‚cher zum Grunde | 
"Sig. 2004 ©) und D, find hierher gehörige ägyptifche 
Alterthuͤmer, aus des Hrn. Grafen Caylus Samml. 
von ägppt. hetrur. griech. und roͤm. Altercthimern. 
Die Hoͤhe der Rage, Big: 2004 2), beträgt nur 22 Lin. 
Diefes Thier iſt nit feinem Sinnbilde begleitet; nichts defto 
weniger ſtellt es Doch eine Gortheit vor. 

Die Worftellung der zweyten Kate, Fig. 2004 b), iff 
emblethatifch, und mit verfchiedenen — Sinn⸗ 
Bildern vermengt, die wir zwar nicht erklaͤren koͤnnen, die 
uns aber doch einen Beweis geben, daß man dieſes Thier 
goͤttlich verehret habe. Dieſes kleine Erz bat 32 fin. in 
der Höhe. Der Fuß ar beinfelben iſt fo gemacht, daß es 
von einem anberu cylinderförmigen Körper getragen wer⸗ 
den fonnte. ang“ | 

* Dilfertation fur la prééminence des Chats dans la ſocietẽ fur les au- 
eres animaux d’Egypre, fur kes diftinétions & priviieges, dont ils 
ont joui perlenellewent, für le eraicement honorable, qu'on leur 

Aiſoit pendanc leir vie, & des monumens & autels, qu'on. leur 

draeſſoit «près leur mort; avec plufieurs pieces curieules, qui y 
ont raport, à Rotterd. 1741, gr. 8. 


Merkwuͤrdig ift es auch, was de la Porte von 

‚der 50chachtung der Miubamedaner für die Bauen 
ſchreibt. Man treibt, fagt er, den Eifer für diefe 
Thiere fo weit, daß, wenn ein Soldat aus dem Kries 
ge nach Haufe Fam, er allemahl Kagen und Falfen 
mitbrachte, wenn er auch jelbft nichts zu leben hatte. 
Wenn ein Hausvater fein Haus in Flammen gefeben 
hätte, würde er es haben brennen laffen; er würde 
feine Kinder eber vergeffen, und nur gefuche haben, 
feine Rabe zu retten. Man fieht noch bentiges Tas 
get mehr als Ein Hofpital, um Beſten diefer Thiere 
ne Diefe Denfunasart fcheint ſich auf die Fa⸗ 
el zu gründen, dag Muhamen, als er einftmabis 
fludiert hatte, und ibm eine Katze auf feinem Mods 
Hermes eingefchlafen war, er aber eilendé zu Abwart⸗ 
ung 
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feines Gottesdien müffen, er fi den 
Kermel vom Rode 5" op * selon —* A be 


die Katze in ihrer Ruhe zu flören. Unſtreitig würde 
Mu ‚in ällen, 7 
| Ro gr — 3 auch heut zu Tage 


ger finden; denn es gibt febe 


viele , welche die Kugen mit einer wirklichen , 


Art von Leidenfchaft lieben. Diefe Kakın: Freunde 
(Galeophilus), weldye die Katzen immer um und.bey 
fi) haben, und die man im Spotte Ragenmelfer 
zu nennen pflegt, begnügen fich nicht damit, ihre Ras 
Gen auf den Schooß zu nehmen, fie aus der Hand 


| feeiien zu laffen (*), fie zu liebkoſen, ju ftreicheln, 


oder zu kuͤſſen; fondern fie treiben die Zärtlichkeit bie 


- zur Auf Thorheit, nehmen ihre Raben mit in 
Das Dette, la 


laſſen fie ohne Bedenfen in ihren Acmen 


Leftamente 


"Guarinoni, welche in ihre Rage dermaßen verliebt war, 
daß fie derfelben in 


rem Teftamente ju defto befferer Un⸗ 


— 
„Deneufsiße, äitfier Mbuocat bof, im 88 Jahrefei- 


* 


E war nie verheurathet, aber ein über: 


Des grichifhen SMgifrs Con in m 
4 —36 Res Ur geliebte corn fe kn 


** ni gegeben hatte, nicht anders als aus einem golbes 


Damen Serviee ben Tiſche bedienen. 
ui 


rerel big einer reichen Frau, welche in ihrem  ' 


CRE EE nn ne rt — : 
F 


> . 
—— — TS m 
— — 


— 
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meinem Teftamente 25 fl., und das 


2* 


we ſeine ie leben, en und 
Bern w vn md 3 ns 


folle, Hier ift die legte Willensverordnung 

Meiner Röchinn ag ——— ich in 
t, worin ſie ge⸗ 

genwärtig ſchlaͤft. Ich willige ihr auch Ferner, alleine 

Sindfe dfrey in meinem Sauf zu wohnen und zu bleiben, 


s- “à la, ent ot Pepe à ken 


au Va obern Baden zu befigen, meine 6 Kazen in der 


erforgung und Unterhaltung zu haben, Bir 


jede die Woche 12 Kreuzer, und alfo für sien gen 


die Woche ı fl. 12 Er. befommien fol. 
wird ihr alle Vierteljahr 4 fl. Zolzgeld, os re 


+ 16 fl. gegeben, damit diefe arnıen Thiere im 


nicht erfrieren. Ferner foll jbr auch dafür, daß Sie 

Wart, Sorgfalt und Pflege für die Aazen bat, d: 

Feine ver — auch das Zauß auſſer denen v F 
nen Gemächern in. beftändiger Sauber: * 
ichkeit erhaͤlt, jährlich 12 fl. —5 — werden. 

nun cine von ihnen crepirt, fo hört auch de * 


mit Ausgang derſelben Woche fuͤr ſie auf; — fo 


Lange ihr Reben behalten, welches aber nicht 
vermuthen, weilen einige davon fchon alt find, * 
dieſes 8 Jahr dauern, als bis dahin das 

verkauft werden darf. VNach deren Ablau * sa 
ebender, wenn etwa nur noch eine oder zwo übrigw 


Stuͤck mit fich in ihre Wohnung, Roſt und D 
ung nehmen, und vor eine die Woche 24 Er. (6 
fie leben, bekommen folle, wobep fie aber au 
"werbindlichfte sugefagt und verfprochen, ni ein Le pe 
fes Kazen mit orepmabligen Æffen des 

is anbero, zu verfeben, fondern auch, wenn As 
* crepirt, nicht etwann an deren eat re 


ren, die Noftin die allenfalls noch übrigen ı od — 
f das 


frembde in das Sauf thun, fondern es (og enis 
gen Seren, fo ihr alle Wochen den Gulo: “HR Fr. 


‚giebt, und 4 fl. vierteljährig aussablt, ſammt den jaͤh⸗ 


tigen 12 fl., anzuzeigen, damit das Roftgeld « abgesos 
gen wird, und durchaus Feine Gefäbrde darinnen zu 
begeben, oder an dem auf etwas Zu ruiniren, oder 
zu verderben.  Simmeffen aufjerderme fie fogleich aus 
dem Sauf gefchaft, und diefe ganze Verordnung 2 

s 
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Anden des gern er oder wennderem zween 
wären, deren SR Executorum auf jemand.an: 
derr Bee — wie ich mir denn © in 

u Enden, des andern 





















fig b cr Ex ——— 
eneigteſten se ecutorem, ruber alſo 
— Ten on unverbrüchlich zu halten. 
Wie ich denn auch — — Ey A 
fer Runigun da M. etwas in meinem Teftament 

186, daß ſie zuweilen, weil Sie meine 

in Zauß fo oft es Ihnen Een 


ind, an: — * und auf —* Abſtellung dringen ſol⸗ 
ind wofern ſich die Roftin Dagegen femen oder 
€ darüber ausftoßen würde, fogleich jemand 
6 an ibre Stelle genommen werden foll. | 
c — der Kazen, damit Feine ohne Kier . 
e + y offin verloren werden Bann, foll auf . 
——* e eine Thüs gemacht werden, und wei⸗ 
dritten Baden Fein beimliches Gemach Pen ich 
‚fich eines Nachtſtuhls bedienen, welchen 
“A su duch fchente, und der Unrath der Ærfors . 
niß gemés binunter in die Miftftätte getcagen wers 
; welches auch, weilen es nur eine Perfon ift, eine 
 Incommodire verurfacht. Der Leibich ſoll meine 
Stiefeln, und Pantoffeln, nebſt 12 fl. an 
Angedenken nach meinem Tode Ara 
t Pire den 20 Déc, 1784. 


Tan) J.C. de Neufville, Dr. 


Rod unbegreif licher Hingt, baf zu Paris eine getviffe 
—— ſich aufgehalten haben, und in einem Gewoͤlbe 
an nt. ebalten haben fol, denen fie, im Salle eini 

—* RER von ihrem a Preis gegeben 


Le. 


— 
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Pr, D. Bahrdt berfihert, in ſeinem Ketzer⸗Almanach, 
sub nee D, Joh, Sr. Teller, in ei; me en * 


- Lebterer aber verſichert jenent, Cim 6 Band dee Anekdoten 


ür Prebiger, Lpz. 1785, gr. 8.) daß er nicht recht gezählt 

La j bise 3 B. * in einen H AN ae 

Hätte, wären 24 Raben ba geweſen, und Hr. DB. babe fic 
nicht mitge;ablt. 

Die Römer lieben infonderbeit die Kagen. . Diefe 
biere werden in Rom auf eine bejondere Art ges 
fürtert, dergleichen man nicht leicht an einem andern 
Orte finden wird. Die Abdecfer, oder gewiffe Maͤn⸗ 
ner, welche das Fleiſch umgefallener Pferde und ans 

. beter Thiere von ihnen Faufen, tragen folches in Stüs 
den an Stangen, die an beyden Enden damit beftecft 
find, durch die Stragen. Site baben ihr gewiſſes 

Geſchrey, welches die Katzen febr genau kennen. 
Kaum laͤſſet ſich ein ſolcher Kerl hoͤren, fo kommen 
aus allen Gebaͤuden die Katzen zuſammen, und ſtellen 
ſich in die Thuͤre; da ihr Wohlthaͤter ihnen alddann 
auf beyden Seiten Stücke Fieifch zumirft. Sie find , 
aber fo abgerichtet, daß fie nicht auf ibn zufpringen. 
er feine Raben fo fürtern laffen will, bezahlt mo: 
nathlich eine Kleinigfeit dafür. 
de Yıadır. von Italien, à B. 2. 1777, €, 9. 

Das ganze Wahschum der Raben, ift in 15 bis 
18 Monathen vollendet, Daher find fie, gebachter Ma: 
fen, auch fbon vor Ablauf des erfien Jahres im 
Stande, fih zu vermehren, Sie fônnen aud) das 
er AU bis zu ibrem Tode ungehindert 
fortfegen. ie. leben gemeintglid 9 bis 10 Jahr, 

"und, wenn fie verfdnittentwerden, noch länger. In⸗ 

deffen haben fie ein zähes Leben, ftärfere Nerven und 
mehr natürliche Lebensfräfte, als Thiere, denen ein 
ſpaͤteres Lebengziel gefegt ift. | 

| Daß die Kagen auch Krankheiten unterworfen 

ſind, ift fein Wunder; fonderbar aber ift es, Mi 
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‚eben dieſelben wie die Menſchen, zu leiden ha⸗ 

15 tie fie Denn unter andern ſehr vom Suften, wie 
vom Ærbreben (*) geplagt find; und im den 

ed erudiror, v. J. 1699, ein Debfpiel angeführt 
wird, daß eine Kaße an den Franzofen gelitten, und 
eb. daſ. v. J. 1702, zwey andere Kaßen die Rinder. 
von ihrer Herrfchaft geerbet haben, und daran 
| feyn. die Zeit des Laur. Foubert, wel: 
ee 1578 gelebt bat, fällt die Epoche einer epizootifchen 
| eit, welche zu Paris die Kaßen betraf. Zuden 

2 anftedenden Krankheiten, wozu die Raben geneigt 
‚ und welche für fie faft allegeit tödlich find, ges 
inſonder heit die Wuth und die Kräge, Eine 
dene Base, welche jemanden beißt, inoculirt 
fo ihr Gift, und mit eben der Leichtigkeit, alsein 

Sun in demfeiben Gall; f. T. XVI, ©. 464, fu 


& are e von einer gr Aue gebiffen. — ai in der Cie Das 


noch 
ob Am — erden. en 
allerley Mittel wieder den Dif. 

| — — darauf empfand er bey einer Abendmahl: 
eis einen folhen Efel vor Effen und Trinfen, daß feine 
ihm den ee ie zu Hrn, Tiffot zu gehen. 
es, Er ftarb weh Tage nachher in 
udungen. 


À Sam. 6% 6 @t €. 5 
. Mar bat in Dari$ 177 74 106 erfonen an ber Waſ⸗ 
eu, ge em Biffe einer tollen Rage, fterben Sir. 



















Herva une — den chat enrag®, par Mr. Sau 

—— — eng gen d'obf. cales, à Par, 1703, 8. 
100, & 
Bon où fon Hunde Fa, und Avr ox und so der dar: 
esl. Samm!. 
5 qe, & obia felina vlera annum ocsulrate, 
ia felina v 
— 1, A.7 & 8, obf. 148. 


RL. 
obf. de vomitu habituali cati domelftici, #. 
J Ha SEM eb£. 14. 


y * 


ai | un 







Fe À 


— wor Le * * * 4co — 


uch Bee % A pif wuͤthe 
sit 8 ne ne geblieben, gi glû li 
HA —* 


ii de — — 
ms: Rp Nortab "10734. "oh Ar 12— 15. à 
Die Wuth der Kahen ift aber unter die 1 
M * “A ‚gemein, als eine ——— 

—X Zeit umb — —— 


te man eine ſe 
— a % à Jahre lang af ielt, 
















fige Meilen —* 


mp Lg A.3 3, 167. 2. obf. et ahm der 
— ee und — ter 


—— | 

ge as befte Mitt damdiı 

war rm Wenn man die —— Stellen der aßen 

Wallrath fchmiertei . a. 

Daß die Raben, wenn fe die Natzen auffreffen, 

die Darrſucht befommen, und was dagegen ju gebraw 
chen fey, iſt bereits‘ oben, ©. 212, vorgefommen: 


Das Fleiſch der Kagen feheint hart ju fenn, und 
bat man bey uns, baffelbe zu effen, einen Abſcheu. 
Spanien, Ftankreich, Holland, Brabant und 

eland aber eſſen einige Leute daſſelbe, und halten es 

fuͤr fo gut, als Kaninchen : — Auch 

die Chineſer ſpeiſen * Auf der Goldf bi u 
re 
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hören die Rabenunter die Leckerbiſſen. Doc) müäfen, . 
wie Gesner fibreibt, biefelben 2 oder 3 Tage an die 
Luft gehänget werden, damit fie etwas mürbe werden, 
und den wiedrigen Geruch verlieren. N: 
Man hat zwar bin und wieder Beyfpiele, daß Leute, 
ohne Schaden, Katzen gegeffen haben. : In der Belaaer- 
ung von Wien, im J. 1683, murden alle Ragen ent, 
06 gleich Feine große Noch in ber Stadt war, Du erzog 
Dernhard Breiſach belagerte, und eine Rabe für einen 
Gulden verbauft wurde, mußten auch alle Rasen herhal- 
fen, und Wildbrer heißen. ASK. EHriftian IN. Kopen⸗ 
hagen ein ganzes Jahr belagerte, und dadurch eine große 
gersnorh entftand, mußten ebenfalls. die Kasten zur 
iſe bienen, ob fie fchon fehr. theuer waren; tie dent 
damahls eine Gans ı Thlr,, ein Par Tauben ı Thlr., eine 
Rate 1 Gulden ꝛc. galt. Hingegen erzähle Vogel (*), 
Pa zu feipgig 1523, zwanzig Cchulfnaben, nebft bem Ganz 
Deganiften uno noch einigen Perfonen, von einer Kate 


tor, 
ſen haben, hierauf franf geivorden, und.die meiften 
| ——— Es hätten auch, "ach Kircher’g Beri te, 
linge aus der Schweiß nach Haufe fehren tollen, 
* unter Weges mit einem Wirthe in Streitigkeit 
atze 





drey 
weil 
ger wären, fo hätte derſelbe, um ſich zu rächen, eihe 
Rabe raſend gemacht, und fie ihren gebraten zum Effen 
welche fie auch für ein Kaninchen gegeffen haͤt⸗ 
tee Mach der Mahlzeit aber, als fie fich auf den Weg 
demacht péter mären fie alle drey unſinnig getvorben, 
wie die Katzen geſchrien, und etliche, bie ihnen be> 
egnet, wie die Katzen angefallen; nachdem fie endlich ge: 
ER und gebunden worden, feyn fie innerhalb Wenig 
Stunden geſtorben. au ee, 

Das nod) mit feinen Haaren befegte Sell, wird, 
fo wie Das Fell der wilden Rage, von den Kürfchnern 
nicht allein zu verfchiedenen Gattungen von Unterfut« 
ter, vornehmlich zu Müffen und VBerbrämungen, uns 
gefärbt, verarbeitet, fondern auch zuweilen mie Zobel 
gefaͤrbet. Doc) gebrauchen die Kürfchner die elle 

von zahmen Raben weniger, weil diefelben das Ka- 
— ſtani⸗ 


C2 Im feinen leiniger Annalibue/ St 69. 
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- ftaniendraun oder Schwarz nicht wohl annebmen wol: 

fen. Die Pelzhändler führen die Kaßenfelle zugleich 
mit dem übrigen Rauchwerke. Dot andern werben 
die Felle von den Cyper⸗ und wilden Raben febr nes 
fut. Frankreich liefert von dergleichen Raßenfels 
len eine geoße Dienge; man bringe fie auch häufig 
aus andern Ländern, infonderbeit aus Moscau, Spas 
nien und Holland, welche fehr beliebt find. Die Chis 
nefer kaufen von. den Kuffen gemeine Kagenfelle von 
allerley Farben, das Stuͤck für 14 Kopeken; nad den 
Farben fortierte, und ſackweiſe genähete Rabenrüden - 
für 2 Rubel, und ſchwarze bis 15 Rubel. 

Bon den Ratzen⸗ en werden Saiten ges 

macht. - 

Den mebdicinifhen Bebrauch der Ratzen, und 

"Ihrer Theile, bat D. Becher in folgende Verfe ges 


zogen! 
Von ſchwarzen ft die Nachgeburt, das Blur, 
Dao Sell, das Sand der Bopfund Korbsuwielemgur 


Das Sell foll für einen erfälteten Magen; der 
: Bopf zu Afche gebrannt, für Augeriweh ; der Fr 
| w 


(*) Su feinem Buche vonden Mißgeburten, Cap. 15. 


\ 
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wieder. das Podagra, und der Urin wieder die Taub⸗ 


heit. dienen. Die Leber gebrannt, und zu Pulver 
gerieben, fol die Steinfchmerzen lindern, und die Balle 
die todte Frucht abtreiben. Es foll auch, wie Sale: 
nus fagt, ibr Sleifch, aufgelegt, Pfeilfpigen und Dors 
ner, Die in dem Leibe ftecfen, ausziehen. In der 
Kolik foll weißer Katzen koth mit warmen Nein eins 
genommen, und für den Wurm an den Fingern der⸗ 
felbe Koch darum gebunden, zumahl wenn man ibn 
mit Honig und Weißenmehl vermifcht, dienlich fen. 
Fuͤr die Ropffehmerzen in Fiebern, foll man.eine Kae 
auffchneiden, und auf den Kopf, den man vorber abs 
gefchoren bat, legen, doch fo, ‚daß fie nur hoͤchſtens 
3 Stunden liegen bleibe, Damit nicht von dem Einges 
weide einiger Geftanf verurfadyet werde. Unter dem 
gemeinen Volke ift es fehr gemöhnlich, eine Kaße 
Durd den Rücken zu bauen, und fie wieder das Sei: 


tenſtechen ganz heiß auf die ſchmerzhafte Seite ju Les 


gen, und fie 14 bis 18 Stunden liegen zu laffen, bis 
der Geruch davon dem Kranken unerträglich iſt. Ett⸗ 
müller verfichert, daß das D. coct von einer lebendi⸗ 
gen Base mit Wafler, bis das Fleifch von den Auo: 
‚108 gebt, die Franken Thiere beile, wenn man 

en Diefes Decoct zu faufen gibt, Man findet in 
den Eph, Nar. Cur. Dec. If. A. ı, ©. 91, eine Ob» 
ation von D. Pedel, welcher erzähle, daß ein jun: 
* n von einem hartnaͤckigen Tertian: Fieber 
orden fey, indem fie Milch getrunfen, tvo- 

tin man eine Rake gewafchen hatte, Lemery ver: 





ſichert, daß das Ohr von einer lebendigen Rage den 


gerwurm zertbeile, und ibn meiter zu geben ver: 
indere, wenn man den Finger täglich zum öftern in 
ein Rabenobr ſteckt, und jedes Mabl eine Viertels 
Stunde datin lâffet. Das Gerz der Katzen foll von 
der Wirkung feyn, daß, wenn man a8 einem Hunde 
Def. Ænc. XXXVI TH. Q zu 





ſehen zu lafjen, als bis nran fie ruf. S 
Muͤhe geſellſchaftliche Gebräuche, aber 
: ide Gefinnungen. Ihr fehmeichelndes 
: ein betrieglicher Schein, welcher ſich in ihren verdädy 
: tigen Bewegungen und gmendeutigen Blicken verréth. 
© Mie werden fie einer Perfon, der fie fehmeicheln, ges 

rade in das Geficht feben. Aus Mißtrauen oder nas 

tuͤrlicher Falſchheit nähern fie fich ihr durch allerley Um⸗ 
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. qu freffen gebe, berfelbe einem überall nachfolgen 
müßte, wur Ä 


Go vielféitig nun. der Mußen der Katzen iſt, ſo 
vielfaͤltig iſt auch der Schade, welcher oͤfters von ih⸗ 


nen entſteht, und die unerkannte Gefahr, die man 


von ihnen zu befuͤrchten hat. Obgleich dieſe Thiere, 


u befonders, fo lange fie jung find, viel artiges und 


fhmeichelbaftes an ficy Haben, fo bemerkt man doc) 
an ihnen eine gewiſſe heimliche Tücfe, die falfchefte 
Gemuͤthsart, und ein febr verfebrtes Naturell, wel: 


+ des ihnen angeboren ift, welches im Alter noch är- 
© wird, und ſich bloß unter dem Zwänge, worin die 


ucht fie erhalten muß, verbirgt. Aus offenbaren 


und gebornen Raͤubern mache man aus ihnen, durch 


die beſte Zucht, böchftens nur folgfame, ſchmeichelnde 
Berrieger. Sie befigen eben fo viel Geſchicklichkeit 
und Arglift, eben fo viel Neigung Schaden zu thım . 
und Spigbübereyen auszuüben; fie wiſſen ihre Schli« 
he und Abſichten eben fo gefchickt zu verbergen, als 
die ärgften Betrieger. Sie verfteben, ſo gut als diefe, 
die Gelegenheit auszuforfchen, abjumarten, und zu 


Ausführung eines bushaften Streiches den fhidtidy 
ſten Augenblick zu wählen, ſich hernach durch die Flucht 


vor der Strafe ju retten, und ſich eher nicht wieder 






ferneir ohne 
— 


eſen iſt nur 


wege. Sie bewerben ſich um Liebkoſungen, gegen 


welche fie doch nur in fo fern empfindlich find, als 


diefe ihnen Vergnügen machen, Welch ein Unter: 
! ſchied 


fehied alfo zwifchen einer Kae, und einem treuen 
Hunde, welcher bloß für die Derfon feines Herren 
. empfindet!- da bingegen die Rabe nur fiir fich zu em: 
pfinden, bloß auf Bedingungen zu lieben, und nur 
deswegen Umgang zu fuchen fheint, um denfelben zu 
migßrauchen. za 4 


> - So fuftig die Ragen find, fo grimmig find fie bins 
gegen wieder, Daher fieaud) bey den Muttermördern 
Kindermörderinnen als Scyarfrichter mit ges 

* worden ſind. A | 
Im 4 Th. der churfächf. Conftitution ſteht ausdruͤck⸗ 
i PRE hot es fich begäbe, daß Aeltern ihre Kinder, 
oder Kinder ihre Neltern, oder Eheleute einander boͤslich 
ermordeten, der Thäter in einen Sack, nebft einem Hunde 
‚und‘ oder, ftatt beffen, nebfteiner Rate, einem Sabne, 
ul, 7 — geſteckt, in das Waſſer geworfen und 

D + 


, en. 16 Ibrahim Host, oberfter Baffa 







nt der Regierung zu Algier, wegen feiner Uns 

erichter tourde, hat man feine liebfte Frau folgen: 

Ma ingerichtet. Man fteckteihr in ihre Unterhofen 

e lebendige Katze nebft zwey Ratzen, band nachher die Deffnz 

ng feſt zu, und aͤngſtete hierauf dieſe Thiere von auffen, 
Ihe bas arme Weibsbild jämmerlich zerfrasten und sers 


2 : 


biffen, baf fie nach etlichen Stunden desTodes war. Wie 

n en ihre Grimmigfeit erft recht zeigen, wenn 
ſie zur Verzweiflung gebracht werden, daß fie ihren Feinden | 
wicht mehr entgehen koͤnnen. 


J Sie ſind aber auch falſch und heimtuͤckiſch, und 
zzen Oder beißen waͤhrendem Spielen, ehe man 

es ſich verfiebr. | 

so pe gg S.Maris del Popolo, zu Rom, finbetman 

ber dritten Säule linfer Hand, wenn man indie Kirche 
t, das Grab eines Spaniers, der vom Biſſe feiner Rage, 
welcher er fcherste, geftorben ift. Die Grabfchrife ift 
bem: Fußboden in einem Marmorfteine mit folgenden” 
orten zu lefen: 
Beeren. — 







Q'2 Hof- 
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Hofpes difce novum mortis genus, improba Felis 
Dum trahitur, digitum mrdet, & intereo. 
Franciscus Tovar Vallifoletanus J. U. D. 


fil o dile&to. 


| Die Ranenbiffe heilt man, wenn Berg, in Wein 


geweicht, daruͤber gelegt wird. : j 
* Langoni obf, de iéteriria a morfu felis, ft. in den AS. phyf. med, 
— C. Vol. I, obf, 96. f Phyf 


Man meif, daß die Kagen für die Kinder in 
der Wiege fehr nachtbeilig werden Fönnen, weil fie 
‚oft fich auf ihr Geficht gelegt und diefelben im Schlafe 
erſtickt haben. | 

In dem Dorfe Hohndorf, im fchlefifchen Fürftenthume 
Sauer, wurde nod) vor furzem (im Yan, 1786) ein Kind 
von 12 Wochen von einer Kate erdrüdt. Des Nachts 
hörte die Mutter dag Kind fehreyen, und jagte die Rage, 
die auf dem Kinde lag, von der Wiege, aber nicht zur 
Etube hinaus. Des Morgens fand fie nun die Kage wies 
= a dem NHalfe des Rinbes kiegen, und dag Kind war 

erſtickt. 

So gar erwachſene Perſonen haben ſich, um ih⸗ 
rer ſelbſt willen, immer vor dieſen Thieren in Ache 
zu nehmen, weil ſie, von Natur eiferſuͤchtig, rach⸗ 
gierig, boshaft, heimtuͤckiſch und verraͤtheriſch ſind. 

Man erzählt Beyſpiele der Eiferſucht und Rache, 
wovor dagMitleiden erzittern muß, in einziges mag zur 
Marnung für alle zärtliche Kagenfreunde hinreichend feyn. 
Es betrifft einen franséfifchen reformirten Prediger, Nah⸗ 
mens Mariette, welcher um der Religion willen feine 
Zuflucht nach England nahm. 

Diefer Prediger hatte feinen Wohnplag in Canterbury 
aufgefchlagen, two er nach feiner Bequemlichteit leben Fonnte, 
befonders ba ihm der Erzbifchof daſelbſt einen ganzen 
Kirchfprengel anvertrauet hatte. Ob es ihm gleich nicht 
unterfagt war, fid) zu verheurathen, tar er bod) nie zu eis 
ner folchen Veränderung geneigt getvefen. Sein einziges 
und größtes Vergnügen war eine große Kage, bie er fon 
10 big 12 Jahr, unter beftändigen Liebfofungen an fich ges 
woͤhnet hatte, Er bâgte für diefes Thier — 

vie 


* 
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viel Neigung; und wenn keine Fremde bey ihm ſpeiſeten, 


? 


gab er ihr auf einem befondern Teller immer diefelben Le— 
derbiffen, wovon er felbft fpeifete. Dieſer gefährliche, 
von feinem Herren allzu fehr verzärtelte Liebling war zur 
Dankbarkeit allein Urfache art bem Fläglichen Ende dieſes 
Predigerd. Ungläcklicher Weife mußte fein Bruder, der 
ihn eben befuchte, einen traurigen Zeugen feiner Todesart 
abgeben. Bon ihm bat man auch die Erzählung, bey fei- 
ner Zuruͤckkunft aus England, fo gehört, wie er fie mit an- 
gefehen hat, und mie fie hier im Auszuge folgt. 

Hr. Mariette hatte von feinen benachbarten Amts 
Prüdern einft viele zu einer Mittagsmahlzeit eingeladen. 
Sein Bruder war ben biefem Schmaufe zugegen. Die 
Gäfte wurden berrlidh bemwirthet, und an einem wohl ges 
nutzten Weberflufe von Wein ließ ed der Wirth bey biefer 
Gelegenheit nicht fehlen. Die erwähnte Rae, der ver- 
zärtelte Liebling des Hrn. Mariette, hatte die großen 
Anſtalten fur prächtigen Bewirthung der Gäfte in der 
Grille mit angefehen, und geglaubt, man würde ihr auf 
einem befondern Teller von allen Leckerbiffen, eben fo rich- 
tig, zu Foften geben, als fie es bisber von ihrem Herrn ge- 
wohnt war, Allein Hr. M. mar entweder beſchaͤftigt, 
als daß er am feinen Liebling hätte denken koͤnnen, oder, 
melches wahrfcheinlicher ift, er wollte feine Schwachheit 


vor feinen Augen verbergen. Kurz, er that biefes Mahl 


nichts weiter, ald daß er feine Rabe rief, und ihr.ein 
Gtücthen Huͤhnerkeule über die Schulter reichte. Das ei: 
ferfüchtige Thier würdigte weder diefen Lecferbiffen, ihn an- 
zuriechen, noch feinen Herrn ober einen andern Gaft, fic 
während ihrer Mahlzeit ihnen zu nähern. Gegen 4 Uhr 
verlieh man die Tafel. Zwey von den Gäften blieben zu- 
nié, om ein wenig Mittagsruhe zu halten. Hrn. Ma: 
riette's Bruder führte fie in eine Kammer, to fie auf 
feinem Betse 2 gute Stunden fchliefen. Dem Hrn. Wirthe 


. gefiel es, ihrem Benfpiele zu folgen. 


Da Hr. M, fich mit feinens erzürnten Liebhaber allein 
befand, und in eben bem Zimmer, wo man gefpeifet hatte, 
auf einem Sopha eingefchlummert war, fchien im ganzen 
Haufe alles ruhig zu ſeyn. Der Bruder hatte, zur Beran- 
derung, einen Spabiergang nad; dem Garten gethan. In 
diefer ftillen Zwiſchenzeit Fam ein Bedienter- des Erzbifcho: 
fes von Canterbury mit einen wichtigen Schreiben an I 
; Li] 5 : re: 


07 


— 


246 Rise. 


Prediger des Dites, Der Gruber eilte, ben Hrn. M. gu 
wecken; allein, der gute Mann war in einen ewigen Schlaf 
verfunten, denn er war von feinem beleidigten Lieblinge ers 
broffelt worden. Anfänglich ‚glaubte fein Bruder, er 
müßte von einem plößlichen Schlagfluffe getroffen ſeyn. 

Da er alſo die beyden. andern Prediger aufgeweckt und 
berbey gerufen hatte, zeigten ibm biefe die fchrecklichen 
Spuren der Katzenklauen am Halfe des Erwuͤrgten, tel: 

che ihm einen völligen Auffchluß über die Todesart feines 
Bruders gaben. 

Die mörderifche Kae war indeffen fchlau genug, in 
eben dem Zimmer zu bleiben, und fich zu ftellen, als ob fie 
fchliefe. Der noch lebende Hr. Mariette Fam zufälliger 
Weiſe auf einen befondern Verfuch, um fich mehr Gewiß— 
heit in einer fo bedenklichen Sache zu verfthaffen. Er bat 
feine beyden Freunde, fich zu verbergen. Er felbft band 
eine Schnur an den Fuß des Erwuͤrgten, ftellte ſich in eis 
nen Winfel, 309 an der Schnur, und bewegte den Ver; 
ftorbenen fo natürlich, daß die betrogene Hase, die noch 
einiges Leben in ihrem Herren wahrzunehmen, und it“ 
nicht völlig erdroffelt zu haben glaubte, noch ein Mahl über 
ihn her fiel, um ihn, auf die Art wie vorher, vollendg zu 
ertvürgen. Hr. M., der nun feiner weitern Ueberzeugung 
bedurfte, verfolgte bas graufame Thier mit feinem Degen ; 
allein fie entfam glücklich, und bat fich in biefem Haufe nie 
wieder fehen laffen, 


Das Naſchen, ift auch ein ben Kaßen ganz ei 
genthümliches Lafter, welches manche Köchinn mit 
ihrem Schaden erfahren bat. Ihre Nafchbaftigkeit 
erftrecfe fich noch meiter, und wagt fich an menfdlis 
he Zeichname, ja fo gar an sebendige Mienfchen. 

Daß fie den Leichen febr gefährlich fepn, lehrt die 
tägliche Erfahrung, indem fie diefelben, wenn fie dazu 
fommen Eönnen, zu benagen pflegen. 

‚ ‚Um von ihrer GefährlichFeit für lebendige Menfchen 
einige Benfpiele anzuführen, fo hatte im J. 1674 zu Dies 
tersdorf bey Reichenbach, eine Mutter ihr dreyvierteljährs 
iges Kind fchlafen gelegt, und war ihren Gefchäften nach- 
gegangen. Unterdeſſen hatte eine Rage, welche fich in die 
Kamıner hatte verfchließen laffen, dem Kinde die rechte 
Hand abgefreffen, und zwey Löcher in ben Kopf Re = 
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Aus dem Dorfe Atmannshof im Landgerichte Sulz⸗ 
bach, wurde eur neues warnenbes Beyſpiel berichtet, wie 
viel Vorſorge ben Wartung dr Kinder noͤthig ſey, und 
tie marche Gefahr man vom den gewöhnlichen Hausthies 
ren ju befürchten habe. Dir Dirt dieſes Dorfes wartete 
am 13 Det. 1775 feiner Hrerde, und feine Frau war mit 

der Riche und mit Futtey hohlen für ihre Kuh beſchaͤftigt, 
amd hatte unterdeffen ihr nierteljähriges Kind in der Wiege 
ſchlafend Fonhl verwahrt zuruͤck gelaſſen. Die Mutter kam 
nach Hastfe; aber wie Fehr muß wohl eine Mutter erſchre⸗ 
en, wenn fie, bey dem Einiricte in ihte Stube, bie gez 
"liebte Hauskatze, gierig wie cine Furie auf dem blutigen 
und zerfleiſchten Gefichte ihres Kindes psg fi fieht! Das 

arme Kind war fobt, und dad tungetreie Thier hatte ibm 
nicht nur den Enorpeligen Theil der. Mafe, fondern auch) 
all / Fleifch von dem rechten Backen ‚ganz abgefreffen, fo, 
Daß das obere Kinnbaden : und Noch - Bein. von allen 
Muskeln entblößt und wie abgeſchabt, die Fippen und der 
vordere Theil der Zunge À à abgebiffen und aufjefref 
‘fen, und die Thränenfäce der Augen ganz verzerrt da 


a “osent für den gemeinen Mann, 2 Jahrg. Lps. 17777 8. 
«47 

Es werden von den Raben nicht nur öfters 
fiſchreiche Waͤſſer und Teicye verheeret, fondern fie 
laufen au in das Geld aus, und thun dem Wilde 
Schaden, Was in Anfehung des leßtern verordnet 
wird, f. im XXVIII TH. ©, 79. Dem Felde find 
fie auch um deswillen ſchadlich, weil die jungen grüs 
nen Öerften: Halme eine Delicatejje für fie find, two: 
von man im 24 Verſ. der bresl. Samml. ©. 652, f. 
eine Bemerkung finde. Es gibt auch, tie id) oben 
- erwähnt babe, verfchiedene Pflanzen, mic welchen 
die Rarzen ibr Spiel treiben, und welche fie, wenn 
fie diefelben in Geldern fomobl als auch in Gaͤrten 
antreffen, verderben, indem fie fic) dabey herum 
wälzen, fie abbeißen, ja fie wohl gar mit der sat 
auéfdarren und zu nichte machen. 


24 | Zur 
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Zur Peftzeit pflegen fir auch öfters die Deft von 


einem saufe in das andere zu bringen. \ 
Kircher erzählt die Gefchichte einer Nonne zu Mais 
land, daß diefelbe einftens ihre Kammerthuͤre offen aclaf 
fen, da fich denn eine Katze hinein gefchlichen und in dag 
Dette gelegt hätte. Die Noune jagt die Kate weg, und 
legt fic in bas Bert, befomiut aber von Stunde an die 
Peft, und ift nach 3 Tagen daran gefforben. Daher iff in 
ber 1711 heraus gefommenen dresbnifchen Peft- Ordnung, 
bey einer Strafe von 50 Rthlr., verbothen worden, eine 
- Kage oder einen Hund auf bie Straße zu jagen, weil das 
durch bas Peftgift leicht fortgepflanzet werden fônnte, 

Die Kagen haben auch öfters große Seuersbrüns 

fte verurſachet, da fie gern in der warmen Aſche in 
Oefen oder auf dem Herde figen, fi anzünden, oder 
‚einen Funken oder glühende Kohlen mit fid) in Heu 
oder Stroh bringen. Wie denn vor einigen Jahren 
eine bungerige Rabe zu Wedel an der Elbe ein brens 
nendes Fichte vom Leuchter hinweg genommen, und 
ſoſches unter das Stroh gerragen bat, wodurch eine 
große Feuersbrunft entftanden ift, und etliche Häufer 
‚im Rauche aufgegangen find. 

MNach dem Urtheile vieler Aerzte, macht nicht 
. allein das Behirn der Raben, für diejenigen, welche - 
davon effen, fondern au der Achem, und fo gar dee 

Blick derfelben, ein wahres Gift aus. 

Bon der SchädlichFeit ihres Gebirnes, wird in ben 
Eph. Nat Cur, Dec. 1. A. . Obf. 198, folgende Beobachtz 
ang aufbehalten. „Ein Menfch, welcher über Höfe Augen 
flagte, wurde von jemanden berebet, zwey Löffel gepülver- 
tes Kapen-Gehirn dawieder einzunehmen. Cr that eg, 
fiel gleich darauf in Unfinnigfeit, verlor auf ein Mahl fein 

- Gebddtnif dermaßen, daß er die befanntefte Sache nicht 
mehr nennen fonnte, und ftarb in diefem Fläglichen Zuſtan⸗ 
„be ohne Hülfe.“ In eben biefen Schriften liefet man auch 
bie Heilungs » Methode und Gegenmittel, welche Ambr. 
ardug ig re vorgefchrieben bat, die sufälliger 

eife burc den Genuß des Kagen - Gehirnes vergiftet 
torben find. Die Haupt» Cache läuft darauf 4 
ihnen 
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ihnen fogleic) ein qutes Brechmittel, hernach aber zu mies 
derhohlten Mahlen 10 Gran Bifam in gutem Wein zu ge 
en. Um feiner giftigen Eigenfchaft willen bedienten fich 
ehemahls liederliche Frauensperfonen deffelben, um Liebes⸗ 
Traͤnke füe diejenigen Mannsperfonen daraus zu bereiten, 
welche fie zu ihrer Liebe zwingen wollten. 
Matthiolus bat fihon Leute gefannt, welche nicht 
ruhen fonnten, wenn fie nicht einige Raben im Bette neben 
ch liegen hatten. Da fie eine Meile den Hauch biefer 
hiere durch Einathmen in fich gezogen hatten, mußten fie 
endlich ihr Leben an der Schwindfircht vor der Zeit verlie 
| * und ſolcher Geſtalt ihre Thorheit mit dem Tode 
en. 


Unter den europäifchen Katzen laſſen ſich inſonder⸗ 
heit ſechs Arten unterſcheiden, naͤhmlich: die wilde 
Katze, die Haus:Rabe mit ſchwarzen Lippen und 
-Zußfohlen, die Haus. Kage mit rothen Lippen, die 
fo genannte fpanifche Haus : Babe, die Karthäufers 
Kae, und diejenige, welche wir aus Angora bekom⸗ 
men baben. 

Die wilde Kane, Carus fylveltris, ferus oder 
feralis,; Eques arborum Gefn. Felis fylveftris, pilis 
ex fufco, flavicante & albido variegatis veftita, cauds 
annulis alrernatim nigris & ex fordide albo flavicanti- 
bus cin&ta Klein. Felis Carus, cauda elongata fufco 
añnulata, corpore fafciis nigricantibus, dorfalibus 
longitudinalibus tribus, lateralibus fpiralibus Linx, 
gr. Chat fauvage, oder, nad der Sägerfprache, 
Chat-harer. Die fumfimägigen Benennungen des 
männlichen Gefchlechtes, f oben, ©. 196. 

Der mefentlichfte Unterfhied der wilden und 
der 3abmen Bagen, läffet fich bloß aus ben innern 
Theilen erkennen. (E8 betrifft derfelbe hauptſaͤchlich 
die Länge der Gedärme, welche bey den wilden Ras 
ben um ein Drittel geringer, alé bey den Sauss 
faben iſt. * 


Q5 Haͤtte 
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Hätte man von diefem Unterfchiebe mur biefes einzige 
Benfpiel, fo Fönnte man glauben, daß derfelbe davon = 
rübrte, weil die Haus-Katzen mehr und beffere Nahrung, 
als die wilden, haben, denen es in den Wäldern oft fehr 
ſchwer wird, fo viel Nahrung zu finden, als ihre Bedürf- 
nulle zu fordern feheinen. Allein, dag gemeine und das 
fiamifche Schwein, twelche beybe, mie die Kagen, zu den 
Haus-Thieren gehören, find, in Anfehung der Yänge ihrer 
Gedaͤrme, völlig wie das wilde Schwein gebildet. Der 
Einwurf, bag wilde Schwein lebe öfter von Wurzeln und 
Erdfrüchten, als von Sleifthe, und finde daher feine Nabrz 
ung leichter, als die wilde Kaße, die nur von Sleifch und 
Blute lebt, kann durch eine dritte Beobachtung leicht bez 
antivortet werden. Der Hund nähmlich und der Wolf 
kommen mit einander in den meiften Stüden fo genau 
überein, als e8 bey Ihieren don unterfchiedener Gattung 
möglich if; dennoch find die Gedarme bey dem Hunde 
nicht langer, als bey dem Wolfe, ob gleich der Wolf fich 
von lauter Fleifche naͤhrt, und nicht felseh wieder feinen 
Willen faften muß. Bey der Haus Sage können daher 
weder die Befchaffenheit, noch der Ueberfluß der Nahrung, 
die einzige Urfache ihrer vorzüglich langen Gedärme, in 
Bergleihung mit der wilden Rage, feyn. Man bat alfo 
diefe Länge der Gedärme vielmehr als eine Abänderung der 
Art anzufehen, die fich in den innern Theilen der Haus⸗ 
Katze merklicher, als in der äuffern Geftalt ihres Körpers, 


Indeſſen ift die wilde Katze allemahl ftärfer und 
größer, als die zahme. ie bat allezeit ſchwarze 
Lefjen, fteifere Ohren, einen flärfern Schwanz, und 
beftändigere Farben. 


Fu Europa ift nur eine Art von wilden Kagen 
bekannt, und es läffet fi) aus den Zeugniffen der 
Reifenden ziemlich ficher fehliegen, daß -eben diefe Art 
faft überall, obne merklicye Abänderungen, gefuns 
ben wird, Ehe noch das fefte Land der neuen Welt 
entdecket wurde, gab es daſelbſt fhon wilde Kagen. 
Columbus erhielt eine von einem Jaͤger, die er im 
Walde gefangen hatte; fie war von gewöhnlicher 
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Groͤße, mit graubraunem Haare bebecft, und mit ei: 
. nem ſehr langen, ftarfen Schwanze verfeben. Auch 
in Peru bat man dergleichen wilde Kaßen angetrof: 
fen, 05 gleidy bafelbft Feine Haus: Rae zu feben 
war. (3 gibt auch dergleichen in Canada, im Lan: 
de der Yllinefer, u. ſ. w. n unterfchiedenen Ges 
genden von Afrika hat man fie ebenfalls wahrgenoms 
.men, als: in Guinea, anf der Gold: Küfte, zu Mas 
dagascar, mo die natürlichen Einwohner des Landes 
aud) Haus» Kagen hielten; auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung, wo, nad) Kolbe'ns Verſicherung, 
auch blaue oder fchieferfarbige Kagen angetroffen were 
den, die fic) auch in Aſien finden. Ä 
Nach) Rolbens Berichte, find die wilden Kasen auf 
dem Borgebirge der guten Hoffnung zivar etwas größer 
als die zahmen; im übrigen aber haben fie meiftentheils 
nichts an fich, tas ihnen vor ben zahmen ein weſentliches 
Unterfcheidungsmerkmahl ertheilre, Man finder aber da- 
ſelbſt auch einzele blaue wilde Ranen, welche diefen Ben: 
Nahmen daher befommen, weil alle Haare an ihnen blau 
find, auch diefe Farbe nach der Zubereitung des Belles noch 
behalten. Eine Art rother wilder Kagen erhält ihren 
DBeynahmen von einem fhônen bochrothen Streifen, wel 
cher am Halfe anfängt, und über den Rücken bis an ben 
Schwanz fort läuft. ES verliert fich aber biefer Streifen 
in den grauen und weißen Haaren, womit die Seiten dies 
fes Thieres betvachfen find. Das Fell hält man für ein 
Linderungsmittel in Gichffhmerzen, wenn es um bag 
franfe Glied geleget wird. Man pflegt es daher auf dem 
Borgebirge, biefer Kraft wegen, febr hoch zu halten. 
ription du Cap de bonne efperance, par KOLBE, ©. 49. 
Kolbens Beſchreib. des Vorgeb: d, guten Soffnung, Frf. und 
£. 1745, 4 ©. 340. N 
„In Derfien,“ fagt Jet. della Balle (*): „gibt 
es eine Art von Raben, welche eigentlidy der Provinz 
Choraſin zugehoͤrt. Sie find weder größer, noch 
anders geftaltet, als die gemeinen Raben. Ihre 
Ä vor 


¶) Voyage de Pietro della Valle, To, V, G. 98 f. 


1 
fi 4 


LA - = — 
Te te ie — . 
* 
1 3 


€ D. D 





252 Rae, 

vorzüglichfte Schönheit befteht in der Farbe ihrer 
Haare, welche, ohne alle Beymiſchung anderer Fars 
ben, durchaus grau, nur auf dem Ruͤcken und am 
Kopfe etwas dunkler, auf der Bruſt aber und am 
Bauche ein wenig heller find, und hier erwas in das 
Weißliche fallen, und zwar nad) einem fo reitzenden 
Uebergange des Dunkeln in das Helle, welchen die 
Mahler clair- obfcur nennen, daß aus diefer mahler- 
ifchen Mifchung die vortrefflichfte Wirkung entftebt. 
Auſſerdem ift ihr Haar ungemein zart, fein, gläns 
zend, weich und fanft wie Seide, und fo lang, Daß 
e8 an einigen Orten, befonders unter dem Halſe, fit 
eingelt, ob es gleich, an ftatt aufgerichtet zu fteben, 
vielmehr dicht am Körper anliegt. Dieſe Thiere 
ſtellen unter den Raben dasjenige vor, was unter ben 
Hunden die Pudel find. Der Schwanz ift ihre 
geößte Zierde, weil er von anfebnlicher Länge, und 
überall mit 5 oder 6 Finger langen Haaren bedeckt 
iſt. Sie ſtrecken ibn aus, und legen ibn, wie die 
‚Eichhörnchen, rüdivarté bergeftait über den Leib, 
Daß die aufgerichtete Spibe ein Buͤſchelchen bildet. 
Sie find febr zahm, und wurden durch die Portugies 
fen von Perfien bis nady Indien mitgenommen.‘ 
Diefe Befchreibung zeigt fehe deutlich, daß diefe pers 
fifche Katzen, der Farbe nad, den fo genannten 
Karthäufer » Raben, übrigens aber den angorifchen 
Raben, von welchen id meiter unten fprechen merde, 
völlig ähnlich, und daß alfo die Kage non Choraſan 
in Perlien, die angorifhe Kage in Syrien, und bie 
Karthäufer: Rage, von einelen Art feyn, ihre Schöns 
beit aber dem befondern Einfluffe des Klima in Sy: 
tien eben fo, wie die fpanifchen, röthen, weißen und: 
ſchwarzen Raben, mit eben fo feinem und glänzenden 
Haare, biefes reißende vu m dem fpanifchen Klima 
zu danken haben, Ueberhaupt fônnte man fagen, 
das fpanifche und forifche Klima wären, — = 
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bewohnbaren Himmelsftrichen unſerer Erdkugel, dies 
ſen ſchoͤnen Abaͤnderungen der Natur am guͤnſtigſten. 
Schoͤpſe, Ziegen, Hunde, Katzen, Kaninchen, und 
faſt alle Thiere, ſind in Spanien und Syrien mit der 
feinften Wolle, mit den laͤngſten, in Anſehung der 

arben aber mit den fchönften und mannichfaltigften 

en befleidet. Es bat beynahe das Anfehen, 

als ob diefe Himmelsftriche der Matur im Ganzen 

mebr fanfte Neiße, allen Thieren aber eine fehönere 
Geftalt ertbeilten, 

An der wilden Kaße bemerft man, auffer den 
härtern Farben, auch ein fteiferes Haar, mie an den 
meiften andern wilden Thieren. So bald fie aber 
zahm gemacht und unter die Haus: Thiere aufgenoms . 

-men worden ift, bat fie ein weit finfteres Haar, _ 
und weit abwechfelndere Farben beffelben befommen, 
Das Haar der wilden Kaße ift 2 bis 3 3. lang; an 
den Seiten des Kopfes, unter den Ohren und an den 
Geiten des Leibes, vornehmlich in den YBeichen, am 
längften, am kuͤrzeſten aber auf dem Kopfe und an 
den Schenfeln. . Kopf, Hals, Schultern, Rücken, 

Lenden, der größte Theil des Schwanzes, und die 

äuffere Seite der Füße, find von einerlen Farbe, wel: 
de mehr oder weniger aus Falb, Schwarz oder weiß: 

Uchem Grau re if. Denn nahe am Körper 

pflegt jedes Haar ſchwarz, am äufferften Ende weiß: 

li, zwifchen diefen benden Farben aber ein belles 
Falb ſichtbar zu feyn. _ Hinter den Obren befinden 
ch zumeilen ziwen falbe Flecken, und vom Wirbel des 

Kopfes bis nach hinten erftrecfen ſich mebrentheils 4 
ſchwarze fehlangenförmige Streifen. _ Der Auffere 
Diefer Streifen gebt von beyden Seiten hinter das 

Ohr hinunter, und verbreitet fich Über die ganze Laͤn⸗ 
ge des Halſes. Die beyden mittlern Streifen laufen 
ber den Ruͤcken an jeder Geite eines andern Strei⸗ 
fens von gleicher Farbe, weicher erft am Ende des 

Schwan: 
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| Schwanz auf hoͤrt. Das aͤuſſerſte des Schwanzes 
hat, ungefaͤhr 3 Zoll weit, eine ganz ſchwarze Farbe. 
Weiter hinauf wird man 3 ſchwarze Ringe gewabr, 
wovon der letzte am wenigſten in die Augen fällt. 


J Der uͤbrige Theil des Schwanzes iſt bis an feinen Urs 


fprung mit andern Ringen umgeben, deren Farbe des 
fto fchwächer wird, je näher fie nach dem Leibe bin 
kommen. Mn den Füßen erblickte man Ringe von 
eben der Farbe. Alle diefe ſchwarze Streifen aber 
find nicht allein in Anfehung der Breite, fondern 
auch ihrer Stellung, ben jedem Thiere andere. Der 
. Umfang des Maules ift weiß. Bruſt, Bauch, die 
innere Seite der Knie nach vorn zu, Keulen und 
Hinterfüße, auch das Untere des Schwanzes, haben 
eine fchwa.,e Farbe, welche unter dem Halfe mit 
Weiß, auf der Bruft aber mit Grau und Schwarz, 
vermengt if. Auf dem Unterleibe findet fich ein gro: 
fes weißes Zeichen. Die jungen wilden Katzen bas 
ben überhaupt weniger von der falben, als von der 
' weißen Farbe. In jedem Alter pflegen die Lippen 
und Fußfohlen ſchwarz zu feyn. 

Der Aufenthalt der wilden Kagen ift meiften: 
theils in großen bien Wäldern. und — 
wo das Gefluͤgel niſtet; fie halten fi auch gern bey 
großen Seen, Teichen und Fluͤſſen auf, wo es viel 
Geroͤhricht und Schilf gibt, um nicht allein die Nes 
fter der Menten, Taucher, Rohrhuͤhner und Rohr: 
Sperlinge dafelbft zu berauben, fondern auch, wenn 
bisweilen die Teiche zu bald abgelaffen werden, und 
ſich etliche Fifche in dem Rohre und Schilfe verfchla: 
gen, diefelben heraus zu nehmen, meil fie folche eben 
fo, wie die Haus: Raben, gern freffen. Dem Ge 
Flügel im Walde und Felde, ſowohl alten, als jungen, 
thun fie großen Schaden; auch die jungen Hafen, ja 
nicht einmaßl die jungen Nebe und anderes Ddergleis 

hen Wildbret, find vor ibnen ficher, Sie res 
| au 
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auch mit befonderer Behendigfeit Kaninchen; Same 
fter, Maulwürfe und Felbinäufe. Sie fehleichen 
fi auch aus den Wäldern in die benachbarten Dör: 
fer, und rauben die Hühner aus den Bauerhoͤfen. 
Doch gehen fie nicht gar zu weit zu Felde, fondern 
baltèn ſich meiftentheild in den Waͤldern, oder dod) 
nabe vor dem Holze, auf, damit, wenn fie von Sun: 
den, oder auf andere Weiſe, verfolget würden, fie 
fi auf die Bäume begeben Finnen. In den hohlen 
Bäumen, Raubvögel: auch Eichhörndyen : Horften, 
pflegen fie Fi) des Tages über aufjuhalten, oder fie 
legen fich auch nur auf die Aefte der Bäume, und bes 
dienen fich ihres fharfen Gefichtes und leifen Gehoͤ⸗ 
res, bis fie eine Gelegenheit zu ihrem Vortheile ges 
wahr werden, worauf fie mit großer Gefchwindigfeit 
herzu eilen, 

Zumeilen pflegen auch die zahmen Rasen, wenn 
fie nad) Feldnäufen, Vogelneſtern und jungen Häfen 
in die um die Dörfer gelegenen Felder und Buͤſche 
ſich gewöhnen, wild zu werden, fo, daß ihnen fol: 
che Nahrung beffer fhmedt, als die Hausmäufe, zu: 
mabl wenn der Hausmwirth_ihmen nichts zu freffen 
gibt, fie Noch leiden laͤſſet, und fie, wenn fie nafcyen, 
öfters fchlägt, oder wenn ihnen fonft von bem Haus: 
Hunde Leid angetban wird, da fie denn ausreiffen, 
fih an die wilde Lebensart gewöhnen, und endlich 
eine wilde Natur annehmen; daher auch durch deren 
Vermiſchung oft fehwarze oder roͤthlich graue wilde 
Kagen gefunden werden.  Dergleihen wild gemors 
dene Raben find nicht viel weniger, als die wilden 
ſelbſt, der Wildbahn fchädlich. 

In der Ranz- Zeit, welche in den Yan. oder Febr. 
fällt, verhalten ſich die wilden Kagen faft wie bie 
zabmen, zumahl wenn ſich zwey oder mebrere Kater 
bey Einer Kaße einfinden; da entftebt zumeilen ein 
bitziger Streit, wobey fie ein beftiges Gefchnaube 

mit 
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mit allerley untermiſchtem Geſchrey hoͤren laſſen, 
und ſich viele Kater lahm und zu Schanden beißen 
und kratzen. Nach 9 Wochen bringt die Katze, in 
“alten hohlen Bäumen, 3, 4, 5 bis 6 Junge blind 
que Welt. Wenn diefe 2 Jahr alt werden, befoms 
men fie ihre vollfommene Größe, und werden im 
Herbfte febr fett. 

In der Sébrte Fann man die wilden Kagen von 
den zabmen nicht merklich unterfcheiden, auffer daß 
die wilden meiften Theil größere Tritte formiren. 
Sie gehen, wie der Fuchs, gefchnürt, und drücken - 
ihre Ballen fowohl, als audy Krallen, im Schnee 
ganz deutlich aus. Siehe Sig. 2005. 

Ein gewiffer Hr. Hecatt zu Valenciennes, hatte 
eine wilde Rate fo 3abm gemacht, daß fie die Des 
ſchuͤtzerinn von einem Sperlinge wurde, den Hr. H. 
aufgezogen hatte. Eines Tages überfiel nähmlich 
eine Rabe aus der Machbarfchaft biefen Sperling, 
und wollte mit ibm davon; allein in diefem Augen 
blicke wurde es die wilde Rabe gewahr, fiel über fie 
ber, und nahm ibr den Sperling ab, ben fie dann 

ganz blutig und halb todt Hrn. H. bradte. Sie 
fchien über den traurigen Zufall des Sperlinges febr 
geruͤhrt zu feyn, welchem Hr. H. bald wieder zu feis 
ner Genefung balf. 
Phyſik. fon. Zeitung, berausgeg. von J. Riem und J. €. €. 

Löwe, v. Nov. 1785, ©. 984. 

Die wilden Kagen erwehren fich ftarfer Hunde, 
und beißen diejenigen, die ihnen zu nahe kommen, 
bart. Sie find fchlau und liftig. Wenn fie gejagt 
werden, laufen fie nicht hoch, fondern feben fi auf 
den nächften Aft, und feben den Jagdhunden zu, das 
ber fie denn auch gar gut zu ſchießen find. | 

Die wilde Rage wird zur niedern Yagd gerechnet, 
und entweder mit Stöberhunden aufgefucht, auf die 
Bäume gejagt, und gefhoffen, oder, um ihr Ben zu 
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fhonen, in Teller: Eifen, und Marder⸗Fallen, oder 
auch in der im XXIX Th: ©. 474 befchriebenen, und 
Kig. 1655 abgebildeten Iltiß-Falle, oder auch mit 
Scylag : Bäumen der Baum: Fallen gefangen. Man 
kann fie auch mit dem im XV Th. S. 480, f. befchries 
benen Fuchs: Reigen, vornehmlich mit dem Vogels 
Gefchwirre, herbey locken und fhiefen, Zur Win⸗ 
ters zeit kann man fleim Schnee leicht ausſpuͤren, wenn 
fie fi in die boblen Bäume und Fuchsbaͤue ftecfen. 
Will man fie mit Teller : Eifen fangen, fo Fônnen diefe 
mit einer Witterung, welche eben wie die zuchs : Wit- 
tecung demiacht, wozu aber noch von dem Kraute Ma- 
rum verum, weldyes die Kagen gar aufferordentlic lies 
ben, genommen wird, verwittert werden. Das Eis 
fen wird mit Spreti, leichter Erde und trocknem Laube 
eingefüttert, wobey aber ju bemerken ift, dep bie 
durch unuͤberlegte Arbeiter an die Bügel angébradyren 
fägeförmigen Einfchnitte, oder gar eifernen Stacheln, 
ob fie aleich feft halten, dadurch binberlid) und dem 
Fange ſchaͤdlich find, weil das Thier, bey dem Auftte: 
ten auf den Bügel, diefe Spigen fühlt, und dadurch 
auf das empfindlichite gewarnet wird, diefem Orte fich 
nicht zui nahen, daher folche Teller » Eifen ihre haltba⸗ 
re Kraft nur felten ausüben, und fangen fénnen. Auf 
ben Teller kann man einen todten Bogel, oder ein 
Stüd von einem gebratenen Häringe, zur Kirrung, 
binden. Oder, man umſtellt das Lody in dem Kohlen 
Baume oder in der Erde, mo eine Rabe ſich aufbält, 
mit Hafen: Megeh, und räuchert fie heraus; Zutveis 
len eräugnet es fich, daß die Kage fich felbft fangt, 
indem fie in die Vogel: Schlingen der Marder » Eifen 
fpringt. 
Die Loniflaner effer das Sleifd der wilden Kagen, 
und geben es für ſchmackhaft aus. 
"Der Bearbeitung ihres Selles bey den Kuͤrſchnern, 
ift bereits oben Erwähnung gefcheben, In Island 
Oek. Ænc. XXXVI Th. R wird 
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Rothgelb verwaſchen. Der Bauch ift weiß, ‚Sie 


| wird e8 unter die gebräuchlichften Pelz: Arten gered : 


net, In Jaͤmtland wird ein Fell für 60, 70 bis 8o 
Rupferthaler verfauf. Man râth diefes Pelzwerf 
den dicken, toafferfücbtigen und gejchwollenen Leuten, 
alé Bruftläge, mit den Haaren auf bloßer Saut zu 
tragen, an, da ed denn das Aufgedunfene abzehren 
und den ſchwachen Magen ftärfen, magern Perfonen 
hingegen nicht zuteäglich feyn foll. 

Das Sec ift erwärmend, erweichend, durch drin⸗ 
gend, und zertbeilend. Es lindert alferlen Glieder 
Schmerzen. Sn einer Nußſchale auf den Mücken ges 
bunden, oder als eine Salbe auf den Nabel geftrichen, 
foll.es wieder die fallende Sucht ein bewährtes Mittel 
feyn. Man reibt auch die ſchwindenden Glieder das 
mit, Es fommt mit zum Vnguento nervino. Won 
deffen Gebrauche bey den Fluß: Gallen der Pferde, f. 
im XV Th. S. 719. 

Die indiſche wilde Katze mit ſchwarzen 
Streifen, Gr. Char fauvage à bandes noires des Indes, 
weiche man in Hrn. Sonnerat Reife nah Oft: In: 
dienund China, 2 D. Zürich, 1783, gr. 4. auf der 
90 Tafel abgebildet finder, ift vom Ropfe bis zu Ente 
des Schwanzes 2 F. lang; die Länge des Schwanzes 
beträgt 9 3. Sie hat in jeder Kinnlade 2 Scyneides 
Zähne, davon die in der unterm ftérfer find; auch 14 
Eckzaͤhne in jeder Kinnlade; an jedem Fuße 5 mit 
Klauen verfebene Sehen; diefe Klauen find ftarf und 
frumm. Der Leibift länglich, mit kurzen flach fiegen- 
den Haaren bewachfen. Ihre Füße find fur. Der 
Schwanz iſt dünn, faft eben fo lang als der Leib, laͤuft 
am Ende fpigig aus wie bey unfern Raben, und iſt mit 
ſchwarzen uud rörhlid) gelben Haaren bewachfen, wel⸗ 
che viel länger find, als die am übrigen Körper. Die 
Surbe der Kate ift grau; am Untertheile des Kopfes 
und Halfee, an den Schenfeln und Füßen aber mit 


bat 
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bat 6 ſchwarze Streifen am Leibe; 4 davon find geras 
de, fangen hinter dem Kopfe an, laufen über den gans 
zen Leib bin, und endigen fi) am bintern Schenkel 
- mit einer Ründung; noch bat fie auf dem Hinterfchens 
kel einen andern Streifen von gleicher Farbe, welcher 
ſich dann gegen den Schwanz bin in 2 Theile fpaltet. 
Die Augen diefes Tbieres find. lebhaft und roͤthlich 
gelb, Der Augapfel erfcheint in einer gerviffen Nichts 
ung laͤnglich. 
Eine Spiel: Art‘der wilden Kage, ift die in Ames 
rifa, welche eine fleckige Haut, wie ein Tieger bat, 
und daher getiegerte wilde Katze, oder Tiegers 
Rane, Felis fylveftris tigrinus ex Hifpaniola Seb. 
Felis fera tigrinaBarr. Catus Tepe Maxlaton diétus, 
tigrinus, ex Hifpaniola Klein. Fr. Chat fauvage tigr& 
Brif. genannt wird. Die Franzofen in Guiana nens 
nen fie Char-tigre, In Brafllien wird diefes Thier 
Maragua oder Maragaia genannt, woraus man dem 
Mahmen Miargay gemacht bat. Es kommt, der 
Größe und Leibes : Geftalt nach, mit der wilden Rage 
überein, auffer daß es einen mehr vierecfigen Kopf, 
eine nicht fo kurze Schnauge, rundere Ohren und eis 
nen längern Schwanz bat. Auch fein Haar ift fürs 
ger, als Das Haar der wilden Rage. Es hat einefal: 
be Grundfarbe, und ift mit Streifen, Streichen und 
fchwargen Flecken gezeichnet. Mach Fernandes Bes 
richte, ift dieſes Thier, wenn es völlig ausgemwachfen 
iſt, nicht völlig fo groß als eine Ziberh: Rage. Mach 
Marcagravés Befchreibung, ift es fo groß, als eine 
wilde Rage, der esauchin feinen natürlichen Gewohn⸗ 
beiten gleicht, indem e8 bloß von Meinem Witdbrete 
‘und von Geflügel lebt. Es ift febr ſchwer zu zaͤhmen, 
und verliert fein geimmiges Naturell niemahls. Es 


| t.febr in Anfehung der Farben. 
Sn Ouiana, Brafilien, und allenübrigen Provinzen 
bdes ſu Amerika, iſt daſſelbe Häufig. Aller Wahr⸗ 
— 2 ſchein⸗ 
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ſcheinlichkeit nach, iſt das Thier, welches man in Louiſia⸗ 
‘1 na Pichu (*) nennt, eben daffelbe; allein in temperit⸗ 
| ten Ländern ift feine Gattung fo häufig nicht, als in 

| „beißen Erdſtrichen. 

' Sonft nennt man Tieger : Rare auch eine zahme 

Haus: Kage, wenn fie wie ein Tieger gefleckt ift. 

. Eben diefen Nabmen geben Einige aud) dem im 

1 XXVIII Th. ©. 575, fo. befchriebenen Jaguar, Fe- 


[arf lis Onca Linn, 


1 Diie Haus⸗Katze mit ſchwarzen Lippen und 
3 à Sußfohlen. Unter einer Menge anderer, wird man 
SAL auch zuweilen Haus: Kagen gewahr, welche ſchwarze 
wa Streifen über den Körper, aud auf dem Schwanze 
und den Füßen ſchwarze Ringe, gleich der wilden Rage, 
| haben; fie find aber nidye fo falb, und es pflegt in ib: 
r A1] ren Haaren die graue Farbe zu berrfchen. Man bat 
ER indeffen Urfache zu glauben, daß diefe von der urfprüng- 
| lichen Raße der Kagen ſich weniger, als die andern, 
entfernt haben, weil man, wie bey den wilden Kagen, 
ſchwarze Lippen und Zußfohlen an ihnen wahrnimmt. 
Daubenton unterfcheidet fie daher von den andern | 
Haus : Kagen durch diefe Schwärze der Lippen und Fuß: 
Sohlen; von den eigentlidyen wilden Kagen aber das | 
durch, daß ihr Haar bey weitem nicht folang, als bey 
diefen, ift, und folglich ihr Kopf und ganzer Körper, 
befonders aber der Schwanz, nicht fo groß, als bey 
der wilden, zu feyn fheint. | 


Die Saus: Rage mit rorben Lippen. - Der | 
Haupt : Unterfchied diefer Kagen von den — | 
| e⸗ 


(*) Der Pichu (Pichou) iſt eine Art wilder Katzen, fo hoch von 
Beinen, als der Tieger (Jaguar), aber nicht fo dick von Beibe, 
Erin Fell iſt ziemlich fhôn. Er iſt ein großer Mörder des 
Geflügels, zum Gluͤck aber ift er in Louifiana nicht bänfie. 
Hittoire de la Louifiane, par le Page du Pratz,.To.1, &.-y2, 
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beſteht vornehmlich darin, daß ibreLefien und Fußſoh⸗ 
Len nicht ſchwarz, wie bey jenen, ſondern toth, find. 
Sie haben entweder nur Eine Farbe, als: Weiß 
oder Schwarz, oder auch wohl eine aus Weiß, Grau, 
Braun, Schwarz und Falb gemengte Farbe. Oft 
iſt ein einziges Haar auf mancherley Art gefaͤrbt. Ue⸗ 
berhaupt find die zahmen Kagen mit Flecken, Wellen 
und Streifen, fo mannichfaltig bezeichnet, daß man 
wohl nicht leicht zwo Raben von gleicher Farbenmiſch⸗ 


ung antreffen wird, 


Die fpanifche Haus: Rage. Die röthliche, 
lebhafte und tiefe Farbe ift Das vornehmfte, und viel⸗ 
teicht das einzige Merfmabl, welches dieſe Kagen von 
den andern unterfcheidet. Sie haben aber, nad) 
Hrn. p. Büffon, diefe Farben nicht ganz allein; mes 
nigftené an den Kiegen befinden fich weiße und ſchwar⸗ 
je Flecken unordentlich über die roͤthlichen vertheilt. 
Yndeffen leidet eben diefe Vermiſchung bey allen Kagen 
diefer Are fehr viel Veränderung. Won den Katern 
‚ behauptet man, daß feiner unter ihnen drey Farben 
zugleich babe, fondern daß man an ihnen bloß Weiß 
oder Schwarz, mit Roͤthlich vermifcht, gewahr wer: 
de. Alle, die Daubenton gefeben bat, hatten mehr 
nicht, als zwo Farben. Jedem fpanifchen Kater feplt, 
obne Ausnahme, die ſchwarze oder die weiße. Wenn 
man alfo eine fhône fpanifche zu haben wuͤnſcht, fo for: 
dert man eine Kiege, weil diefe faft immer eine Farbe 


mehr, als der Kater, bat. | 
Hrn. Daft. Srifch Abb. von dem Unterſchiede der Katzen in ibren 
| rei und deren Mifchungen, zmifhen Mann und Weib, oder 
ater und Siese, À. im Yraturforicher, 12 Gt: Dalle, 1778, 
gr. 8. ©. 100, (88: 


Die Rartbäufer: Rage, blaue Kane, ode 
afchfarbige Haus Kane. Es ift ſchwer zu erras 
then, warum Diefe Me blau genannt werden, * 
3 e 


{ 
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fie von diefer'Farbe gar Feine Spur fichan haben. he 
Haar ift auf dem größten Theile feiner Länge aſchgrau; 
an der Spige hingegen, unter dem Ende, ſchwaͤrzlich 
braun. Die febr bufchichten Haare liegen dicht über 
einander; Daher fiebt man bloß die graue Farbe der 
Gpibe, und unter derfelben die braune.  Diefe 
Mifchung von Gran und Braun unterfcheider fid bloß 
in der Naͤbe. Von weiten fheinen diefe Kagen ein 
glänzendes Graubraun zu zeigen; und nach bem man 
fie von unterfchiedenen Seiten aufiebt, erblickt man 
Das Graue oder das Braune, bald mehr, bald weniger. 
Der Umfang der Mugen und des Mundes, die Bruft | 
und der Untertbeil der Füße, find mehr grau, als 
Braun; die Ohren, weninftens an bem Rande, unbes 
baart und fchwärzlich, mie die Lippen und Fubfoblen. 
Hrn. Daubenton bat es geſchienen, alé wären. diefe 
Katzen in verfchiedenem Alter mehr oder weniger grau. 
Ihm find auch einige vorgefommen, die einen ſchwaͤrz⸗ 
licyen Streifen über den Rien, und an den Füßen 
eben dergleichen, aber nur fehr leicht gezeichnete Rin⸗ 

ge, batten. | | 
Die angorifchen Haus : Kagen fheinen viel 
‚größer, alé die andern Haus: Kagen, fo gar größer, 
als die wilden Kagen, zu feyn, weil fie mit einem län» 
gern Haare, welches am Halfe und unten am Bande 
über 4 Zoll lang ift, bekleidet find, Viele find gang 
weiß, einige auch falb und braun gefireift. Dieſe 
Rage bat einen runden Kopf, aufgerichtete- Ohren, 
eine wohl gebildete Stirn, große, nahe beyfammen 
flebende Augen, eine hervor ragende Naſe, eine kurze 
Schnauge, ein kleines Maul, und ein eben nicht bes 
fonbers in die Augen fallendes Kinn. Alle diefe Züge 
zufammen genommen, ertbeilen ihr ein leutfeliges Ay: 
feben, welches vornehmlich von der Größe der Augen 
und von der Kürze der Schnauge unterflüger — 
| Ä ie 
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Die Nähe der beyden Mugen tinter fih, am Munde 


und an den Mafenlöchern, und ihre vorwärts gerichte« 


te Stellung, féheinen eine Episfindigfeit anzuzeigen, 


- welche durch die Geftalt der Stirn und des ganzen 


Kopfes, auch durch die Stellung der Ohren, mehr ers 
hoͤhet wird. Diefe, theilsleurfelige, theils fpigfindige 
Geſichtsbildung, leider eine jehr merfliche Verander ⸗ 
ung, wenn die Rage zu einer heftigen Leidenfchaft ge: 


reitzet wird. In diefem Zuftande fperrt fie das Maul 
- auf, die Augen gerathen in Feuer, fie Febrt ihre Obs 


ren ganÿ nach der Seite und läfjer fie berab finfen. 
Sie zeigt ihre Zähne, ſtraͤubt ihr Haar empor, bligt 
mit den funfelnden Augen, und zeigt in ihrem Gefichte 
eine Wildheit und fürchterliche Wuth, welche fie durd) 


ſchnelle, Heftige Bewegungen, durch ein klaͤgliches und 
ſchreckliches Geſchrey noch mehr zu äuffern pflegt. Das 


Dichte Haar bedeckt die Geftalt ihres Körpers dermaßen, 
dag man deffen Verbältniffe gar nicht unterfiheiden 
fann, Man fieht bloß einen länglichen Körper mit 
kurzen Füßen. Aus den Bewegungen des Thieres 


aber läffet fi abnebmen, was für gelenfe und biegfas 
—— scher En es habe. | 


Die fo genannte conftantinopolitanifébe Kane, 
Genett⸗Geniſt⸗ oder Bénith: Rare, gebôrt nidit 


unter die Kagen, indem fie mit diefen Thieren, auffer 


dem geringelten Schwanze, und der Gewohnheit, den 
Mäufen nadyyuftellen, nichts weiter gemein bat, tie 
bereits in dent von ibr handelnden Artifel, im XVIL 
Th. ©. 317, fgg. gezeigt worden iſt. 


Die fliegende Rare ift ebenfalls ein Thier eines 


andern Gefchlechtes, ob fie gleich, wegen einiger Aehn⸗ 


lichkeit mit den Kagen, von Klein unter diefe Thiers 
Gattung gefegt worden iſt. Pinnerechnet fie unter die 
Gefpenft: Thiere, und gibt ihr den Mabmen Lemur 
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volans. Von Andern wird fie als eine Gattung der 
Fledermaͤuſe betrachtet, und von Einigen auch der fies 
gende Maki genannt. Mad der Beſchreibung, wel: 
de Zurpin, in feiner Hıltoire civ. & naturelle du ro- 
yaume de Siam, von diefen Thieren gibt, fommen fie 
fowohl in der Größe, als auch in der Geftait des Kos 
pfes und der Barthaare, unfern gewöhnlichen Ragen 
ziemlich gleih. Sie miauen und pfuchjen, wenn fie 
zornig find. hr Schweif ift ziemlicy lang. Sie 
unterfcheiden fic) aber von den gewöhnlichen Kagen, 
nicht nur durch eine feine Haut an beyden Geiten, 
welche ihnen zum Fliegen dient, wie bey den Fleder⸗ | 
Mäufen oder den fliegenden Eichhoͤrnchen, an allen 
Lier Fuͤßen befeftige ift, fich, wenn fie auf der Erde 
berum gehen, unter ihren Bauch bieget, und, wenn 
fie vou einem Baume auf den andern fliegen, ſich ente 
faltet, fondern auch durch ihre Lebensart, indem fie fit 
von Baumfrüchten und andern Gewächfen ernäßren. 
tan finder fie häufig in den Wäldern von Siam, und 
in andern Gegenden von Oft: Indien, Sie find mit 
febr feinen und furjen Saaren bedeckt, deren die 
— fi zur Beziehung ihrer Saiten⸗Inſtrumente 
edienen. | 


Mit der Benennung See: Rage, belegt man: 
Leine Art gefehwänzter Affen; f. YTeer : Rage. 

2. Einen Seefiſch, welcher dem Meer: Gründel 
gleich ſieht; ſ.eb. daſelbſt. 

3. Eine Art nackter Würmer mit 6 Fuͤhlſpitzen um 
das Maul, und 2 längern Armen, Sepia Loligo L.; 
f. im Art. Dolyp. | | 

Eben diefen Namen, Engl.Sea-Car, geben Einis 
ge auch dem See⸗-Baͤr, weil fie fi durch die ruffifche 
Benennung dieſes Thieres Bor haben verleiten laffeu, 
Cat oder Rae daraus zu machen. 


Rate, 


Katze, angoriſche) Katze, ilde Tieger⸗) 265: 
Aatse, pren (.oben, &.262, f. 


Fa anal 


| * 


ey⸗) f. oben, ©, 192. 
(brafilianifche) f. Rutuar. 


ren olitanifche) f. eben, &. 263. 


(Cyper:) f. oben, ©. 204, 211, u.240. 1 : 
Elb⸗) in einigen oberbeutfhen Gegenden eine 
Benennung des im XXıX Th. ©, 465, « is 
fchriebenen Iltiſſes. 
rt oben, ©. 18% 
— oben, ©. 263, f. 
d:) f. oben, ©. 194. 


| en :,Genift: ederenith:) f. oben, S. 263. 
(Saus:)f.oben, ©. 195, und 200, fgg. * 


(Aütten:) ſ. oben, ©. 186. 
Rarebduer)t. oben, ©. 261, fi 


à (indifche wilde) mit fchwarzen 1 Streifen, f 


oben, S. 258, f. 

(Laufaraben:) f. oben, S. 194. : 
ag 3 oben, S. 211. 
(Mieer:) f. in M. 


(perfifche) ſ. oben, ©. 25 
— f. Gaukeb⸗ La. im XVI u 


(Ser) f. oben; ©. 264. 
anche f oben, ©. 261. he 
(Stinf-) virginifche, Stink⸗Fuchs; f. unter 
Stinf : Thier. 

(Sturm:) f. oben, ©. 188. 
(Tieger:) f.oben, ©. 259, f. 
(Tranfchee:) f. oben, ©. 194. 
Wall⸗) f. oben, ©.192. 


(wilde) f. oben, ©. 249, 


f. 
— — mit fbmarsen Streifen, fiebe * 


S. 258, f. 
dus: = Giger). en ©, 259, f. 
Kate, 


266 Rate, (sahme) Katzenellnbogen. 


Aatze, (zahme) f. oben, S. 195, und 200, fgg. 
— Zibeth⸗) f. in 3. : no 
x. Katzen, mit einer Kaße, oder einem Werkzeu⸗ 
. ge mit zwey langen Hafen, Gebäude einreiffen; ſ. 
2. Ratzen, Kagball fpielen; f. oben, ©. 187. 
Ratzen: Auge 1. Eigentlicy das Auge der Katzen; 
f. oben, ©. 202. Man fagt es auch von Menfchen, 
welche entweder geünlich graue Augen, die den Augen 


- der Raben gleichen, haben, oder welche befonders gut | 


und fcharf feben koͤnnen; f. eb. dar. 
22. In einigen Gegenden ein Nahme der Pleinen 
tauben Neſſel, Lamium amplexicaule Linn.; f. unter 


Liefiel.: 


3. Ein Halbedelftein; eine graugelbe oder grünlis " 


“de Art des Opales, welcher, ‚gegen das Licht gebal: 
ten, einen weißen in das Gelbe fallenden Strahl von 
fidy wirft, und fait wie dad Auge einer Rabe rn À 
das Sonnen» Auge; £.Oculus beli, Oculus Éelis, $r. 
Chatoyante; f, Opal. | 

Katsen-:Dalfam, |. Katzen⸗Muͤnze. . 
Katzen-Biß, und deffen Heilung, von gefunden Ra: 
gen, fiebe oben, ©. 243, f.; von wüthenden, ©. 


237, f. 

Ragenellnbogen, Canenelnbogen (*). Diefen Nah⸗ 
men führt eine Graffchaft um den Rhein und Mayn, 
welche in die obere und niedere Braffchaft getheilt 
wird, zwiſchen denen das maynzifche Gebieth liegt. 

Die obere Brafichaft Aagenellnbogen, 2. 
Comitatus Catimelibocenfis fuperior, gränzt pn den 
| ein 


- 


c*) Diefer Nahme fol aus bem Rahmen des in bem Amte Zwin⸗ 
geuberg gelegenen hohen Berges Malches / £. Melibocus, w 
cher einer der höchften in Deutfchland if, und bem Nahmen 
ber Ratten, melde an demfelben gewohnt haben, ober aus 
Catti Meliboci und Cattimelibocia, durch eine na und 
verborbene Ausfprache entkanden fon. ‘ 


ter 
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Rhein und Mayn, an die Churfuͤrſtenthuͤmer Pfalz 
und Maynz, und an die Graffchaften Dfenburg und 
Erbach, und gehört bem Haufe Hefien :Darmftadt. 
Cie fließt einen Theil der Bergſtraße (*), bes 
Obenwaloes und! des Bannforfies zur Dreyeich in 
fih. : Sn Anfehung der legternift zu bemerken, daß 
Die alten Grafen von Kagenellnbogen fhon 1265 an 
die Jagd: Gerechtigkeit in dem Reiche: und Koͤnigs⸗ 

- + Gorfie zu Dreyeichen Anfprudy gemacht haben; fie ift 
ibnen abet durd die ermählten Schiedsrichter ab: und 
dem Haufe Falfenftein zugefprochen worden, wober es 
bis in das 16te Jahrh. geblieben iſt. Als aber in 
‚demfelben die obere Sraffchaft Kagenellmbogen an das 
fürftl, Haus Heffen Fam, und in demfelben auch das 
Amt Relfterbach verkauft wurde, find die Wildbanns⸗ 

je laͤnger je weiter von biefer Graffchaft 

abs und-zuräck gehalten worden. Es bat fi auch 
1642 das gräfl. Haus Yfenburg Ber Jagd in dem heſ⸗ 
fen :darmftädtifchen Gebiethe gänzlich begeben, aber 
Doc) die in diefer obern Graffchaft bisher von ben 

| Wild banns : Herrfchaften zu Dreyeichen erhobenen 
2. MBildbanns: Gefälle behalten, wie fie denn von den 
& ffen: darmftädtifchen in biefes Wildbannes Bezirke 
—— Oertern, ja fo gar von der Stadt Darm: 
Fade ſelbſt, noch wirklich geliefert werden. Die 
Graffhaft ift fruchtbar an Getreide, Wein, Mandeln 
114 | und 





delberg und Darmftadt, melche mit waͤlſchen Nußbaumen be: 

ent if, und auf beyden Seiten fruchtbare Felder und Wieſen, 

und alsdann Hügel und Berge hat, melche auf der rechten 

Eeite, (wenn man naͤhmlich von Heidelberg nach Darmftadt 

reifet,) beftändig anhalten, und oben mit Waldung, gegen bie 

zu aber mit Weinreben bersachfen find. Die vielen mäl; 

ſchen Nußbaͤume an der Bergftrafe und im Odenwalde brin: 

* en ſowohl wegen der Fruͤchte, als auch wegen ihres Holzes, 
de dem Lande groben Bortheil. An der ganzen Bergfirafe wad) 
fen auch Mandeln in großer Menge, und in ben Weinbergen 
een bin und wieder Kaftanienbäume. 


ME À ping tft eine angenehme —* wwiſchen Hei⸗ 


/ 
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und Æaftauien. Sie enthaͤlt das Amt Darmſtadt, 





. 533 Das Amt Kelſterbach, das Amt Rüffelsheim, das Amt 
*.M. Dornberg, das Amt Jaͤgersburg, das Amt Zwin⸗ 
“ri, 308) genberg, das Amt Lichtenberg, die Gemeinfchaft Um: 

y Pr ſtadt, die Herefchaft Epftein, das Amt Braubad) 
paie und das Kirchfpiel Rabenelinbogen, welche beyde 


legtere aber eigentlich zu der niedern Graffchaft gehören. 
| In dem lebtern liegt At : Aagenellnbogen, 
ein Marftfleden mit einem Bergfchloffe, welches 
das Stammhaus der alten Grafen zu Ragenellbogenift. 
In der Nachbarfchaft finder man ein Eifenbergwerf. 

Die nitdere Grafichaft Ragenellnbogen, L. 
Comitatus Catimelibocenfis inferior, liegt in der Wet⸗ 
terau, und ift vom chur-trierifhen, chur: pfähzifchen, 
chursmannzifchen, (oder Rheingau,) naffau sidfteins 
ifchen und vierherrifchen Gebiethe umgeben, und ges 
hört dem Haufe Heffen - Caffel, und zwar der appanas 

irten Linie ven Deffen: Rheinfels, auffer dem Amte 
Beaubach und dem Kitchfpiele Kagenellnbogen, wels 
che, eben gebachter Maßen, Darmftabt zuftändig find. 
Die ganze Graffchaft ift in 4 Memter abgetbeilt, naͤhm⸗ 
lich Rheinfels, Reichenberg, Maftätten, und Langen; 
Schwalbach, 

Diefes Eleine Laͤndchen naͤhrt doch viele taufend 
Menfchen in feinem Schooße. Den Beinen Antheil 
ausgenommen, welcher bem fürftl. Haufe Darmftade, 

durch den Vertrag von 1648, verblieben ift, zähle 
man in Demfelben ı Stadt, (St. Goar, oder Sanct 
Gewer,) 3 Flecken, 81 Dörfer und 17 Höfe, Die, den 
Soldaten: Stand nicht mit gerechnet, von 3640 Far 
milien, und mwenigftens von 20314 Seelen bewohnt 
werden, inter den oben genannten 4 Aemtern ift 
Rheinfels zwar das Meinfte, aber auch bas volfreichfte. 
Der Befig der Hauptftadt des Rheins, des Handels, 
des Weinbaues, welcher nur von Menfchenhänden 
getrieben werden Fann, und woy das Vieh nichts als 
| feinen 
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ſeinen Duͤnger beytraͤgt, verſchaffen dem Amte 
els dieſe Vorzuͤge. In der Grafſchaft find ſchoͤne 
aldungen, und gute Sauerbrunnen. Die Einwoh⸗ 
ner ernaͤhren ſich mehrentheils vom Acer: und Wein⸗ 


Baue, und in einigen Oertern von dem Tuchmachen 


und Lohgärben. | 

Mach der im J ˖ 1783 auf obrigfeitlichen Befehl 
aufgenommenen Lifte der Anzahl des Menfchen - und 
Dieb: Standes der ganzen niedern Grafſchaft, . (den 
ee Antheil nicht mitgerechnet,) bès 
fanden fid) : | 

Menſchen: 4206 Männer; 4414 Weiber; 5691 
Söhne; 5285 Töchter; 374 Knechte; 77 Gefellen; 
gr Lehrjungen; 701 Maͤgde. Gumma 20829, 
Menfchen. | | 
Viebh: 852 Pferde; 83 Fohlen; 3331 Ochfen; 
4667 Kühe; 4168 jung Rindvieb; 15813 Schafe; 
7886 Schweine. 


Des fürftl. beff ifchen Kammer » Affefford Si peden, in Notenburg, 
Nachricht von der Nieder » Grafichart Eatzenellendogen, .d. d. 
Et Goar, 8 Feb. und s Man 1781, nebft einer Tabelle über die 
ge ber Kamilien, Handwerker, Kuͤnſtler und Handelsleute, 

‚in Hrn. Dofr, Schiözer Stats» Anzeigen, 6 D. a3 Heft. 


Bazen»$ell, ſ. oben, S. 204, f. 239, f. und 257, f. 
KRaneh:Seuer, f. oben, S. 205. | 
Ratzen-Fiſch, Gr. le petit homme barbu, le poiffon 
, Cornu, le chat de mer, Chat marin, Machoiran; er 
wird zu Sierra Leona, von vier dünnen Fäferchen, 
die ihm aus dem Unterfinnbacen, wie ein Kagenbart 
hervor fproffen, alfo genannt. Er heiße auch Sorne 


Fiſch. 
Ragen- Sleifch, deſſen Genuß; ſ. oben, S. 238, f. 
RKatzen⸗Fuß. 1. CineRamm:Mufchel, welche zu den 
. fo genannten Mänteln gehört; Oftrea pes felis Zinn. 
Die Fleinen Schalen find ungleich, mit einem ſehr 
Kleinen Ohre verfeben, und mit 9 aaa 
ad tau 
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rauh geſtreiften Strahlen bezeichnet. Das afrikan⸗ 
iſche Meer liefert dergleichen. = — 
2. Eine Benennung einiger Gewaͤchſe; ſ. Katzen⸗ 


foͤtchen. | | 

Rasen: Geftbrey, eigeritlich das Gefchrey einer oder 
mehrerer Raben. Im 9. L. einiger Gegenden auch 
ein Stud Weges, fo weit man das Gefihren einer . 
Rage hören kann, wofür man an andern Orten das 
Wort Sahnengefchrey braucht. 

Ranzen: Geficht, (banfartiges) eine Benennung der 
Sanfs Yieffel mit großen Biumen, Galeopfis Tetra- 
hit; f unter Neſſel. | 

. Bauen: Ölas, im g.L. eine Benennung des Srauenglas 

: fes; ſ. Marien⸗-Glas. 

RKatzen-Glimmer, eine im g. 2. übliche Benennung 
des gelben und weißen Blimmers, movon der erfte 
auch Rasens Gold, und der lestere Ragen:Sils 
ber genannt wird; f. im XIX Th. ©. 76, fg. . 

KRañens Gold, Glimmer, der den Glanz und die Fars 
be des Goldes bat, aber nichts metalliſches enthält; 
ſ. Ammochryfus, im 1X. ©. 683, und Gold : Glims 
mer, im XIX Th. ©. 77, fog. | 

In Hieder: Sachfen pflege der gemeine Mann das 
Gummi aus den Kirfchbäumen, um eben diefer Urfache 
willen Aasen: Gold, und an andern Orten Ratzen⸗ 
Aler, zu nennen. | 

Rasen: grau, der grauen Farbe der Katzen gleich; Fr. 
chartreux. . = £ 

Ben den Schlöffern heißt eine Arbeit Ragens 

2 + wenn fie bloß mit der groben Feile uͤber⸗ 
abren ift. 

Katzen⸗Kerbel, im g. 2. ein Nahme des im XI TG. 
©. 299, f. befchriebenen Œrd- oder Felbrauches, Fu- 
maria, weil er dem Kerbel gleicht, ohne deffen Mugen 


‚ya haben. 
Æagens Kiefel, ſ. Quarz. | | 
u | | Ratzen⸗ 


agen: Klaue.  Ragen:-Lod, 271 
Basen: Alaue, Bignonia Vnguis cati Linn; f, unter 
Trompeten : Blume. — | 
Ratzen-Klee, im g. 2, ein Nahme des Acker = oder 
Safens Blees, Trifolium aruenie Lien. ; fieße unter 


Alee. | | 
Ratzen-Kopf. 1. Im g. L. ein Dummkopf; Gr, 
.__ Pelletier. | 
2. Eine Art Bien; ſ. Th. V, GS. 447. 
3. Eine Art alter Borlege- Schiôffer, welche eine 
fließen, ohne daß der Riegel heraus kommt. Cs iſt 
aud unter Dem Mahmen des deutſchen Schloffes bes 
kannt, und wird bey Kaften und Deckeln der Schreibs 
Tische angebracht. Siehe unter Schloß. 

Æagen: Korn, Hordeum murinum Liun.; ſ. Gerfte, 
No. 7, im XVII Th. ©. 436. | 
Zazen- Araur. 1. Eine Art des Bamanders, deſſen 
durchdringender balfamifcher Geruch den Kagen und 
verfchiedenen andern Thieren überaus angenehm ift; 

Teucrium Marum L. Siehe Marum-Kraut. 
2. In einigen Gegenden ift die Katzenmuͤnze, 
oder Kagennept, Nepeta Cataria Linn. unter Diefem 
Nahmen befannt; f. unter Muͤnze. oe 
3. Eine Benennung des Baldrians, Valeriana 
ofhcin. Linn. welcyer audy Ragen : Wurzel genannt 
wird; mie aud 4. des Sluf- oder Rohr: Bannens 
Ærautes, Equilerum fluviatile Linn. und des Acker⸗ 
Bannenfrautes, Equiferum aruenfe Linn. welche beys 
de auch Ranenfchwanz, Ragenftert, Ragenwes 
del, Ranenzagel, und Aagenzahl, genannt werden ; 
f. T6. XXXIV, ©. 166, f. 
Alle diefe Kräuter werden überhaupt Katzen⸗ 
er aelurophycae genannt; f auch oben, 
.a13,f. _ 
Augen Loch, Fr, Charière, ein Loch, welches an der 
Thüre eines Kellers, oder des Bodens unter = 
| | e, 
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Dache, oder ſonſt wo angebracht iſt, damit die Katzen 
aus: und einſchlupfen koͤnnen. | 
-BRagen:Luche, eine weiß und ſchwarz gefleckte Art der 
-  Quchfe; Felis cauda truncata, cotpore albo macularo 
Linn. zum Unterfchlede von dem Sirſch⸗ und Kalbe» 
Luchſte. ©. Kucye: | E . 
RKatzen⸗Melket, f. oben, ©. 233. 
Katzen⸗Metall, ſ. Glimmer: 
Kagen⸗Muͤnze, ſ. Katzen⸗Kraut 2. 
Ratzen⸗Muſik, ſ. oben, S. 205, f. 
Katzen⸗Ohr, eine — ag die am einen En⸗ 
de etwas breiter und tiefer ſind, damit ſie einander ein 
wenig decken koͤnnen; Ft: Tuile en dreille de chat. ©. 
Katzen⸗GOrgel, f. oben, &.206: 
Basen:Parder, Gr. Char-pard; f. Darder. 
Aatzen:Peterlein, Conium maculatum Linn.; fiehe 
Schierliug. | | | 
Ratzen: Pfennig, bey dem großen Haufen, eine Be: 
nennung verfchiedener, befonders alter Arten von 
Mfennigen, twelche das Gepräge eines Löwen haben, 
welchen die Unwiſſenheit für eine Kage hält. | 
ZatzensPföcchen, Oberd. Katzen⸗Pfoͤtlein, im 
9. 2. ein Nahme verfchiedener Pflanzen, deren Blur 
men oder Blätter einige Aehnlichkeit mit den Katzen⸗ 
Pfoten haben. | 
rn. Einer ftacheligen Art der Mimofa, welche in 
Jamaika und den Paraibifchen Inſeln wächft; ſ. Sinn⸗ 


flanze. 
2. Des im II Th. ©. 12, fgg. befchriebenen 
Gauchheils, Anagallisaruenfis L. —— auch Batzen: 
Fuß genannt wird. | 
3. Des Evonymus europaeus L.; fiehe Spindel» 

Saum. | 
4. Einer Art des Ruhrkrautes, Gnaphalium dio- 
kumL. J J 

* 5. Der 
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"7 1: De Myofotis Linn. ; - fiche Mäufe: 


Obr. 


Rarzen- Ritter, eine Art ebemahliger Klopffechter, 


LE 
- 


weiche fich um des" Gewinnes willen mit Thieren tn 


.. ein Gefecht einlieffen; . zum Unterfhiede von den 


3. Ratze. ©. 187. 


Marcusbruͤdern und Sederfechtern. 
Imn der alten nürnbergifehen Reformation bief es, wenn 


ein Sohn ein Kagenritter ſey, fo Eönne er ehterbet werden. 


nenen Keforihation ließ man dieſe Stelle iveg, 


Sin ‘ber | | | 
-pielleidt weil diefe Art ber Klopffechter bereits ungewoͤhn⸗ 


geworden var, | 
Siehe Ratzbalgen, oben, S. 185, und 


Batset > feu, nennt man eine Perfon, welche eine 


natürliche oder eingebildete Scheu vor Kagen bat. 
Daber die Aatzen : Scheu, dieſe Art der Scheu. 
Siehe oben, S. 230, f. 


ZAatzen» Schwanz. 1. Eine Pflanze mit ganz ge: 


tremmten Gefchlechtern und 3 Etaubwegen, welche in 
Off: Indien und auf der Inſel Martinique einbeim: 
iſch iſt, deren hängende Blumenähren einige Aehn—⸗ 
lichfeit mit dem Schwanze einer Rage haben; Catu- 
rus Linn. Ich werde, fo Gott will, in den Sup: - 
em im Art, Söhmerie ein Mehreres davon bey: 
tingen, 

25 Im g. 2. auch eine Benennung des Kannetis 

Brautes ; ſ. Ratzen-Kraut 3. | 


Zarzenfchwans: Gras, Phalaris phleoides Lun.: f, . 


im XIX Tb. ©. 758. 


Aarzen: Silber, im g. L. der weiße Glimmer, wel: 


her dem Silber ähnlich fiebt, aber nichts alé eine 

taube Erd- rt ift; f. im XIX Tb. ©. 79, f. 
Eben diefe Benennung geben Einige auch dem 

Amiant; ſ. Tb. II, ©, 498. 


Ratzen⸗Sparren, f. oben, ©. 186, 


Oet. Enc.xxxvi Th. | S Katzen⸗ 
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Ratzen:Speer; eine Benennung der im XXII Th. 
= 250, f. befchriebenen Sauhechel, Ononis aruen- 
sL. | : 


Katzen: Sprung, nennt man im g. 2. einen in Die 
Länge wenig ausgedehnten: Raum, eine kurze Strede. 
Es ift Fein Ragenfprung ‚bis dahin, Ft. «ce n’eft 

| pas un petit chemin à faire; il y. bien loin d'ici 
vers là. ! ad LE. 

Ratzen: Stein, Fr. Pierre de chat, eine Art Kalfs 
Steine, die im Stoibergifhen gefunden, und auf den 
Eifenpämmern zur Reinigung des Cifens gebraudt 

. wird. | 

Ratzen:Stert, fe Katzen-Kraut z. 

Ratzen: Traube, Ratzen-Träublein, eine Benenns 
ung: 1. des im XXII Th. ©. 391, befchriebenen 
fcharfen gelben Sauslaubes, oder Mauerpfeffers/ 
Sedum acre L; 2, Des Sedum reflexum L; f. 
Trip, Madame, e 

Ratzens Treppen, $r. Pignon à redens, werden, in 
der Baukunſt, bey den Giebeln die zwey Seiten mit 
Abfägen genannt, welche Stufen vorftellen, und ebes 

mabls ſtark gebräuchlich waren, um darauf Das Dad 
auszubeſſern. | Ä 

Ratsen: Wedel, f. Rarzen: Araut 3. 

Ratzen: Wels, Silurus Felis L.; f. Wels, 

Ratzen: Wurzel, in einigen Gegenden ein Nabme 
des Baldrians; f. Ratsens Araut 3. Imgl. des 
braunen Weiderichs, Lythrum Salicaria L.; f 
Weiderich. — | | 

Ratzen⸗Zagel, Ratzen Zahl; fe Katzen⸗Kraut 3. 

Katzen: Zunge. Diefen Nahmen geben die Holläns 

der einer gewiffen Art Ramm⸗Muſchel, welche, 

wenn fie recht rein ift, vollfommen wie Eis ausfiebt, 
(daher fie auch Æis-Doublec genannt wird,) und ju 
denjenigen gehört, welche fchiefe Ohren haben, und 

Tafchen genannt werden, Die beyden Schalen „> 
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einander gleich, bauchicht, und haben 20 rauhe 
Strahlen, deren Zwiſchenraͤume geftreift find. Es 
zeigen ſich auch auf der Oberfläche verfchiedene Rins 
ge, welche von dem + der Schalen herftam: 
men, daher Pinne fie Oftrea fafciata nennt, 

Müller verftebt unter Ratzenzunge, eine Tells 
Muſchel, deren eyförmige Schalen durch balbmonb: 
förmige, ins Gevierte gefegte, Schüppchen raub, . 
nad) Art der Zunge der Kagen, find. Es iſt folche 
Tellina Lingua felis Zinn. Andere nennen fie Robs 
bensunge. Die Holländer finden, megen diefer 
Schuͤppchen, einige Aehnlichkeit mit raubem Corduan 
oder Cbagrin, und nennen fie daber Sagryn- oder 
Chagrin » Double. Die Schalen find anderthalb 
Mahl fo Breit, als lang, weiß, an der einen Seite 
recht rund, und an der andern mit einer hervor vas 
genden Ede verfeben. Einige haben rofenrorbe 
Gtrablen. Sie kommen aus Oft: Yndien, 

"Die Robbenzunge, Tellina fcobinata L. zeige 
auch auf den linfenförmigen Schalen halbmondfoͤrm⸗ 
ige, gleichfam ins Gevierte gefegre Schüppchen, wie 
die Kaßenzunge; unterfcheidet fid aber von biefer 
durch die runde Geftalt der Schalen. 

Ratzſchiff, f. oben, ©. 187. 

Aatzfparren, Katzſpoten; f. oben, S. 186. 

AKau, ſ. Kaue. 

ZÆauche, Kaͤuche, oder Reiche, ein nur in einigen 
oberdeutfchen Gegenden üblihes Wort, ein enges 
Behaͤltniß, befonders ein Gefängniß zu bezeichnen, 
da denn auch der Kerfermeifter der Räuchenmeifter 
er wird, Eiehe Aaue, zu welchem Geſchlechte 
es gehört. 

Zauchen, ein nur im Oberdeutfchen iblihes Wort, 
ſich auf die Ferfen nieder faffen, auf die Ferfen fißen, 
boden, Es wird au u gefprochen, und ift 

2 mit 


EYE 
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mit Hoden dem Urſprunge nad) einerley. Siebe 
Th. XXIV, ©. 95. 

Das Frequentativum oder Intenſivum Fauern, ift auch) 
im g. £. der Hochdeutfchen gangbar. Im Dberdeutfchen 
fagt man dafür aud) bauern, huren. 


Raude, f. 3. Raute. 


Aaudelwiede, in g. 2. einiger Gegenden, ein Nahe 


des Sblingbaumes, oder Wiehlbeerenbaumes, Vi- 
burnum Lantana L. beffen Beeren auch Gaubeeren 
und Baulbeeren genannt werden. Siehe Schling- 
Daum. 
Aauder, (der) im Oberdeutfchen das Werrig oder 
Werg von dem Flachfe oder Hanfe, im Niederf, die 
Beede, von welchem Worte es bloß durch eine härtere 
Ausfprache, und durch das Suffirum er, verjchieden 
zu feyn fcheint. | 
Aaudern, welches gleichfalls nur im Oberdeutſchen übs 
lich ift, wo es wucherlichen Handel im Kleinen trei: 
ben, bedeutet. Daher der Kauderer, ‚der auf fol: 
de Art wuchert; die Aauderey, ein fehr wucherli- 
as Handel, Der Getreide: Aauderer, ein Korn 
ude. | 
EGs koͤnnte wohl bas Frequentativum von juden fenn, 
nach Art der Juden mwucherlich handeln; da benn aus 
judern in ber härtern oberdeutfchen Mundart leicht kau⸗ 
dern hat werden fônnen. Allem im Niederſ. ift noch 
kuͤten und Eütken, in Thüringen Fauten, üblich, auf eine 
toucherlidhe Art taufchen und vertaufchen, Füten und bu» 
ten, gufammen gezogen Eütjebüten, in eben biefem Vers 
ftande. Giehe Rippen. * 
Aauderwälfch, Fr. Jargon, Patois, im g. L. unver; 
ſtaͤndlich, der Sprache nach, im veraͤchtlichen Ver⸗ 
ſtande. Kauderwaͤlſch reden. Ein kauderwaͤl⸗ 
ſcher Mann, der eine unverſtaͤndliche Sprache re⸗ 
bet, oder feine Sprache auf eine unverſtaͤndliche Art 
fpricht, Kine Fauderwälfche Sprache. ! 


.Die 
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Die letzte Hälfte ift bas befannte wälfch, melches übers 
haupt augländifch bedeutet. Die erfte Hälfte könnte dag 
nod) bin und wieder im g. 2. übliche Faudern, unvernehm⸗ 
lich fprechen, feyn, welches das Frequentativum des bey 
dem Detfried und andern alten oberdeutfcehen Echrift: 
ſtellern fo häufige quedan, ehedem noch quaden, Schived, 
queda, fprechen, reden, ift. Indeſſen bat doch Frifcheng 
Meinung ihr Gutes, welcher e8 vom Chur, der Haupts 
Stadt in Graubünden, im g. L. Kaur, ableitet, fo daß 


. Kauderwälfch, fo viel als Churwälfch bedeuten würde, 


fr 


ein ſolches verderbtes Wälfch, d. i. Ktaliänifch, wie es in 
und um Chur gefprochen wird. Es wird diefe Ableitung 
dadurch, wahrfeheinlich, tveil im Niederfächfifchen ftatt befs 
fen Ukerwendiſch und im Mecklenburgifchen Ukerwälfch 
üblich iſt, womit auf die ehemahligen Wenden in der heut: 
igen Ulermark gefehen wird; vielleicht, weil ihre Mund- 
Art unter andern wendifchen Mund = Arten die unange; 
nehmſte war, oder auch, teil die dortigen Wenden ihre 
Mund-Hrt ant längften beybehalten Haben. Siehe auch 
⸗ | 


Rothw 


Die Dänen brauchen dafür Rragemaal, Krähenfpra> 
che, von Krage, eine Krähe. 


Aaue, Rau, oder Raube, ein nur noch im g. 2. übs 


liches Wort, ein bobles, gemeiniglich enges Behälts 


niß zu bezeichnen. : 


1. Im Oberdeurfchen wird die Raue zuweilen 
für Zaͤfich gebraucht, Engl. Coy, und Huͤhnerkaue 


ift daſelbſt eine Hühnerfteige, 


2, Inder Landwirebfchaft einiger Gegenden, z. 


. DB. in der Laufié, find die Rauen, Rasen, oder 


Zioen, Meine Verfhläge in den Scyafftällen, dieje: 

nigen Schafe, welche ihre Lammer nicht annehmen 
wollen, in denfelben einzufperren. 

3. Auf den Schiffen, ift die Raue ein Fleines 

en im Hintettheile des Schiffes; Fr. pe- 


" tite cabane, Gavon. 


4 Im Bergbaue ift die Raue oder Kaa, Fr. 
Hangar oder Hangart de miniere, eine über die in 


Die Erde gemachte Grube, in melche der Hauer einge: 


S 3 fabren 
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fahren iſt, und worin er arbeitet, gebauete Hütte, 
damit es nicht bineis fhnene, regne, niemand hinein 
falle, und die Arbeiter, welche den Safpel ziehen und 
die Erze au Tage fördern, vor Regen und Winde frey 
ſtehen Pônnen. Gemeiniglich macht man diefelbe nur 
fo groß, daß um die Grube, oder. den Schacht a, 
S1g. 2006 1), ein 4, 6 bis 8 Fuß breiter Raum 
Abrig bleibe. Man verfiebt diefe Kaue an einer 
Seite mit einem Singange b; am einer andern aber 
" mit einer gemauerten Feuerftättec, und mache fie im 
- Stode nur 7 bis 8 F. hoch; aufferdem aber fegt man 
auf diefelbe ein Satteldach, Sig. 20056), Man 
bauet diefe Rauen meébrentheils aus Bretern auf, die 
an 6 Zoll die Stangen oder Pfoften genagelt mets 
den, welche man in die Erde grübt. Nenn die Grus 
ben nicht lange im Gange find, macht man die Sei: , 
tenwände wohl gar nur aus Neifern, die noch das 
- Raub haben. Sieht man aber voraus, daß die Gru⸗ 
ben febr lange im ange bleiben werden, fo bauet 
: man die Rauen von ordentlichem Bauholze mit aus: 
gemauertem Fachiverfe, und verfiebt fie mit nôthigen 
Senftern. Zumeilen bauet man auch eine folhe Kaue 
auf gleichen Erdboden, um das zu dem Grubenbaue 
erforderliche Holz darin vorzurichten, und alsdann 
beißt fie eine Simmer: Kaue. 
| Daher das Aauen : Schloß, ein Riegel von 
Holz an der Kaue, welcher mit Kerben verfeben ift, 
in welche ein von ſchwachem Eifen gemachter Schlüfs 
fel, welcher aber die Figur eines ordentlichen Schfüfs 
feld nicht bat, eingreift, und tvoburd der Riegel der 
Thüre an der Raue zurück gefcheben wird; und der. 
- Rauen-Schläffel, ein gefrümmtee, als ein halber 
fleiner Finger ftarfes Eifen, womit man zum Schlüfs 
felloch an der Kauen: Thüre hinein langet, und durch 
Zuruͤckſchiebung des Kauens Schloffes, die Thüre 
aufmacht, | . 
e 
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Die Kauen » nady aufgelajfenen Zechen, 
weder für Schulden hin gegeben, nody von dem Berg: 
und Schicht⸗ Meifter zu ihrem Muhen verkauft oder 
verwendet, fondern allein zur Morhdurft des Berg⸗ 
Werkes, auf andere Zechen geſetzet, oder an ihrem 

Orte gelaffen werden. Nach einigen Berg: Ordnun: 
gen, fallen diefelben, wenn fie ein halbes “jahr im 
Freyen gelegen haben, dem Berg: Meifter beim; er 
muß aber folche vor andern wieder zum Nußen und 

bdurft des Bergwerkes kaͤuf lich ablaffen. 
Auf den churf. Fchfifchen Bergmerfen find die 
Kauen und Hut: Hänfer der Berg : Amts: Juriébdi- 
ction fo lange unterworfen, big foldye von den Ge⸗ 
werfen an andere verfauft werden; fie dürfen Aber 
doch nicht eher von dem Zechen verfauft werden, als 
= Bis diefe aufgelaffen worden find. Sonſt aber fann 
eine Citation aud) an die Kauen angefchlagen werden. 
Diefes alte Wort bat Überhaupt den Begriff des hohlen 
Raumes, und —— auch der —— Ge nern 
Lat. ift «.ohus, eine Bude, Kaufhalle, Chio, Chyo, ein 
Bauerhaus, Caya, ein Haus; im Engl, Coe, eine Grube 
unter der Erde, und im Böhm. Kow, ein Bergwerk. Der 
allgemeine Begriff des hohlen, eingefchloffenen Raumes 
ift durch eine Shenge von Guffixis, fafl in allen befannten 
Sprachen auf eine beynahe unzählige Art eingefchränfet 
und anders beftimmt worden; wohin mit den Hauchbuch⸗ 
‚ftaben im Deutfchen Rauche, Rachel, Gieke, Schacht; 
mit den Lippenbuchftaben Roben, Rober, Rappe, Kaͤ⸗ 
fich, Aübel, Laffetan, Rufe, und die Lat, | auea, cauus, 
und mit voran gefeßtem Zifchlaute Schaube, Schoppen, 
bas Niederf. Schapp; mit den Zungenbuchftaben, Rothe, 
Sütte, Saut, Banne, Rahn, Canal, Rahr, ein Gefäß, 
orb, daß Mieberfächf. Kuhie; und mit den Zifchlauten 
Caffe, Baften, Rifte, Rage in ber Bedeutung eines bob- 
Raumes, Haus, Some, und viele andere mehr, ges 


Zduen, oder Rauen, 2. Manducatio, Mofticatio, Fr. 
“ mâcher, die in den men Speifen * 
r⸗ 
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Arzeneyhen mit den Zaͤhnen zermalmen, von einer Ge 

gend der Zähne zu der andern herum wälzen, und mit 

> dom Speichel vermiſchen. Irmanden erwas in den. 

Mand Féuen, in den ‚niedrigen Sprech: Arten, es 
ibm ſehr deutlich und umftändfich vorfagen. | 

Bey dem Dftfried und: Notfer chouan, welche es 

auch in weiterer: Bebantung ,. theils für effen, verzehren, 

- theils für beißen, theils aber auch für foften, brauchen. 

Im Angelf. ceowan, im Engl. chaw, chew. Es fcheinf zu 

hauen, fchneiden, zu gehören, ja bloß durch eine härtere 

Ausfprache des Hauchlautes daraus entflanden zu fehn. 

Im Niederf und gem. Leben iff Fauen, in der anftänbt- 

' gern Sprechs Art der Hochbeurfchen aber kaͤuen üblicher. 

—— oberdeutſchen Gegenden iſt die Koy, der Kinn⸗ 

zacken. Siehe auch Keifen and Rifa 

. Ben dem Kaͤuen fahren wir zn wiederhohlten 

Mahlen mit dem untern Kiefer gegen den obern, fafs 

ſen ihn wieder herab, treiben ihn wieder binan, und 

auch auf verfchiedene Art gegen die Seite, nad) dem 

- wir viel oder wenig, dieſe oder jene Speifen in dem 

Munde haben, und diefelben mehr oder meniger Ber 

. arbeitung von den Kiefern, Zähnen, und dem Spei- 

el, erfordern. Bey einigen Tieren findet auch 

das Wiederkaͤuen, £. Ruminatio, Statt, daher fie 

wiederkaͤuende Thiere, Animalia ruminantia, ges 

nannt werden; wovon id an feinem Orte fprechen 

werde. - | 

- Die harten, zähen, und mit ungleichen oder fpißs 

igen Oberflächen verfehenen Nahrungsmittel, und 

Diejenigen, welche einen beträchtlichen Umfang haben, 

. würden nicht wohl verfchlungen werden fönnen, wenn 

fie nicht vorher zerſtuͤckt oder zermalmet, und dann ers 

weicht worden wären; ja, fie würden nicht einmabl 

—ohne Gefahr und ohne Schwierigkeiten (*) in den 

ins 

€) Das Geirant wůrde eben fo-mentä ohne Gefahr des Erſtickens 

dahin gelangen, oder durch die Naſen-Oeffunngen wieder zus 

ruͤck getrieven werden, wenn durch den Mechanismus L-eier 


x 
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- Hintern Theil des Mundes gelangen koͤnnen, wenn 
fie nicht im einer ſolchen Richtung dahin geführt wuͤr⸗ 
Den, daß fie weder in den Keblfopf, noch indiein 
den Mund fich oͤffnenden Naſenloͤcher gerathen Fônn: 
ten; die Werkzeuge des Käuens vollbringen daher 
alle in diefen beyden Ruͤckſichten néthige Wirfungen. 
1. Die Zähne werden durch die Bewegung der untern 
Kinnlade gegen die obere auf febr verfchiedene Arten 
gegen all Flachen der Nahrungsmittel zufammen ge» 
; die Schneidezähne zerſtuͤcken, Die Augenzäb: 

ne zetreiffen, und die Backenzaͤhne germalmen die 
Speiſen. Die ununterbrochene fort dauernde Bes 
wegung der Musfeln der untern Kinnlade, welche fie 
abwechſelnd finfen laffen und wieder erheben, fle vor: 
+ wärts, rechts und linfé bewegen, verurfacht, daß 
diefe verfchiedene Operationen mit Kraft und Ge- 

, mdigfeit vollzogen werden können. . 2. Die Ge 
4 8: Muskeln, und die Muskeln der Lippen und der 
- Zunge, Bringen entweder willfürlich, oder maſchinen⸗ 
mäßig, die Speifen unter die Zähne, damit fie von 

| zerſtuͤcket, zerriffen und zermalmet werden. 
3. Reitz, oder eine Art von Kitzel, den die Nahr⸗ 
ungsmittel an den Oberflächen des Mundes erregen, 
und der Druck, weldyer durch die Speifen und das 
 Käuen auf allen Seiten hervor gebracht wird, verurs 
ſacht, daß der Speichel fi in großer Menge in den 
 Mundergießt; dieſer vermifcht fi dann mit ben 
Speifen, durchdringt fie, und macht fie zu einem weis 
: Brey, der nun, durch die von der Natur ibm an: 
- gewiefenen Wege hindurch zu geben, geſchickt if. 
. Die in den Mund genommene Subſtanz, fie mag 
nun feſt oder flüffig feyn, wird allegeit durch die ver> 
bundene Action der oben — Muskeln in die: 
5 fer 


r — Oxeratien ihm der Eingang in dieſe unnatürliche Wege nicht 
- verwehtet würde. . o 
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fer Höhle nach verfchiedenen Richtungen bin und Her 
beweget, darin. zurüc® gehalten, oder nad dem 
Echlunde getrieben. J 
Der Menſch hat ſeine Zaͤhne nicht bloß zum Zier⸗ 
rath, ſondern er ſoll, gedachter Maßen, mit denſel⸗ 
ben die Speiſen zerſchneiden, zerreiben und zermal⸗ 
men. Ben diefer Verrichtung wird der Speichel, 
‚welcher einer der ſtaͤrkſten Aufldfungs : Säfte ift, ge: 
nau mit den Speifen vermifcht, welche dadurch fon 
im Munde zu einer Art von Nahrungs⸗Brey wer: 
den. Mer langfam iſſet, und gut Fâuet, Fann ſich 
den Bortbeil einer vollfommenen Verdauung verfpre: 
en. Diejenigen hingegen find beftändig mit Unver⸗ 
daulichkeit und deren fhlimmen Folgen gemartert, 
twelche die Speifen gefehwinde, und nur halb gefäuer, 
Binter fchlingen. ' | ei 
In dem Munde zwifchen den Zaͤhnen wird die 
größte Gewalt auf die Speifen ausgeuͤbt, welcher 
keine von den andern Bewegungen und Mitteln, die 
jur Aufldfung der Speifen und zur Abfonderung des 
Nahrungs: Safted aus ihnen dienen, in der Stärfe 
beyfommt. Wird alfo biefe erfte Bewegung, welche 
die Speifen yerfeßt, unterlaffen, oder nachlaͤſſig voll: 
bracht, fo fann biefer Fehler durch nichts verbeffert 
werden; denn felbft der ftärkfte Magen, welcher in 
dem Leibe eines Cifenfreffers refidirt, reicht bey wei: 
tem nicht an die Kraft der Zähne. Die Auflöfung 
unferer Nahrungs: Mittel muß in dem Munde fehon 
ihren Anfang nehmen, oder fie kommt gar nicht ju 
tande. Die Natur bat dafür geforgt, daß, von 
dem erften Eintritte der Speifen in unſern Körper 
an, gleich zu ihrer Umarbeitung, Zerfegung und Um: 
fbaffung, in einem Theile diefes Körpers Mittel vors 
Banden feyn.  Uebergebt man nun eines Diefer dazu 
Dienlichen Hülfsmittel, fo wird fofort die Natur in 
ihren Wirkungen geftöret. Keines von den uns ge 
ge 
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ebenen Werkzeugen, es fen zur Erhaltung unfers 
Lebens, oder zur Erfegung des Abganges, oder zur 
Verrichtung unferer Gefchäfte, ift überflüffig, oder 
entbebrlih. in zahnlofer Mund ift für unfern Körs 
per eben fo nachtbeilia, wie der Mangel eines Fins 
gers uns in unfern Unternehmungen binberlid wird. 
Man fieht leicht ein, daß es völlig gleichgültig iff, 
feine Zähne haben, oder fich ihrer nicht bedienen; fo 
wie e6 einerlen ift, ob einem die Füße weggeſchoſſen, 
oder ob fie völlig geläbmt find. Die Zähne in unferm 
Munde, dienen, ermäbnter Maßen, nicht bloß zur 
Schönheit und zur Zierde, damit wir unfere Aufs 
merkſamkeit Darauf wenden fönnen, fie zu puben und 
zu reinigen; eben fo wenig find fie ung gegeben, um 
uns damit herum zu beißen, (dem nur wenigen ver: 
urfacher e8 Sreube, fich auf die Erde zu legen, und 
ſich mit Hunden herum zu zaufen, wie die Gefchichte 
ung eine foldye Sonderbarfeit der Neigungen in der 
Derfon eines Schäfers aufbewahrt bat,) fondern fie 
einen weit wefentlicyern Nungen, naͤhmlich: 
Dur ihre Stärke und Feftigfeit, die Speifen, ihrer 
‚Härte und Zähe ungeachtet, zu zermalmen und zu zer: 
theilen, Es ift wahr, daß der Magen ſich einzig und 
allein damit befchäftigt, die Auflöfung der Speifen 
zu bewirken, und daß wir, wenn es fonft ein reeller 
und bieder Magen ift, uns ziemlich auf ibn verlaffen 
Pönnen; allein, er wird dem ungeachtet hiermit nicht 
zum Zweck fommen, wenn ibm nicht von den Zähnen 
"vorgearbeiter ift. Diefen ift das Gefchäft vorbehal: 
ten, das Grobe zu verrichten, und das Ganze zu ei⸗ 
ner leicht auflösbaren Maſſe zu machen. Auch der 
‘ Müller wählt erft die groben und bärteften Steine 
zum Zermalmen der Körner, ehe er darauf denkt, 
feines Mebl zu liefern. Der Papiermüller läffer erft 
feine Lumpen grob zerftampfen, und in einen Brey 
verivandeln, ebe er fie in den fo genannten — 
| ringe, 
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bringt. Der Muͤller koͤnnte ewig beuteln, der Pa⸗ 
piermacher alle Wochen die Eifen in dem Hollaͤnder 
- fchärfen laffen, obne zum Zweck zu gelangen, wenn 
nicht erft biefen Mafdyinen vorgearbeitet wäre; wars 
um will man denn die Zähne ruhen und den Magen 
allein arbeiten laffen ? Jene find harte und fefte Kno⸗ 
chen, auf die man fich ficher verfaffen kann; und der 
Magen beftebt nur aus Haͤuten und Musfel: Fafern, 
denen man nicht mehr Arbeit aufbürden muß, “als 
- „fie bequem verrichten Fönnen. Won der großen Ge: 
- malt der Muskeln der Rinnbaden, und von der Härte 
der Zähne kann man fich am beften überzeugen, wenn 
man ihre Macht, die fie auszuuͤben im Etande find, 
‚ nad) Pfunden berechne. Mir feben bäufig, daß 
Leute ohne fonderliche Mühe die bärteften Hafelmüffe 
auffuaden, und dem beiten Nußknacker es zuvor 
tbun; ja, es ift ein befanntes Erperiment, auf dem 
. man eine gute Wette gewinnen faun, daß ein Menſch 
. eher 30. Nüffe aufjubeifen vermag, ebe der andere 
- 30 Mußkerne auffpeifer. Andere Leute find im Stans 
de, Pfirficpfteine, oder fteinbarte Mandeln, oder 
Kirfchfteine aufzubeißgen, deren Schafen doch 2 bis 
. 800 Pfund tragen, ohne gerfprengt zu werden. Of⸗ 
fenbar übt ein Menſch, der einen folhen Stein yers 
. beißt, eine Kraft aus, welche größer alé 300 Pf. iſt. 
- Binnerne Teller, Glasfcherben, und filberne Zwen: 
Drrittelſtuͤcke ſieht man oft von Leuten aus Wuth, 
oder aus bloßer Narrheit, zerbeißen. Als man den 
Soldaten nod, menn fie die lauge Reihe der mit 
Ruthen bewaffneten Brüder durchlaufen mußten, 
- eine bleyerue Kugel in den Mund gab, bat man mehr 
als ein Mahl gefunden, daß fie folhe, der übergro- 
Gen Kigelung wegen, in Fleine Stuͤckchen zerbiffen 
batten., Hr. v. Haller fab einen Knaben, mweldyer 
Kieſelſteine zermalmte; und Andere find Zeugen, daß 
> Mäufe und Menfchen eiferge Stangen zernagt — 
| : o⸗ 
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Borellus verſichert, ein Menſch babe 300 Pfund mit 
‚den Zähnen aufgehoben. Doch alles biefes ift noch 
— unbedeutend gegen die Kraft, die ein Menfch bemieg, 
ba er einen 6 Fuß langen Tiſch auf der einen Ecke mit 
50 Pfund befchwerte, und auf der andern Ecke mit 
: ben Zähnen anfaßte, und ihn aufhob; und wieder 
gegen die, da ein Anderer eine, 25 — — ei⸗ 
ſerne Spitze mit den Zaͤhnen hinter ſich zuruͤck warf, 
—daß fie 39 Fuß davon in einen Balken flog. Auf fo 
wacere Werkzeuge der Zermalmung, denke id, koͤnn⸗ 
ten wir uns verlaffen; und fie zu fehonen, wäre ſehr 


Mur wenige Speifen Finnen fogleicy in den Das 
gen gebracht werden, ohne daß fie erjt unter den Zaͤh⸗ 
nen Mein gemacht werden Dürfen; und diefes find fol 
de, wovon wir wenigftens im gefunden Zuflande nur | 
wenig genießen, naͤhmlich Suppen und dünne Breye. 

: Bey diefen haben die Zähne nichts zu thun, und der 
| ze im Grunde auch wenig anders, alé daß er fie 
24 einander ſchuͤttelt, und gehoͤrig miſcht. Wer 
aber begnuͤgt ſich mit dieſen Speiſen, und wer haͤlt 
ch nicht lieber an denen von der feſtern Gattung? 
Einige Leute haben die unanſtaͤndige, und dabey der 
Geſundheit niche zuträgliche Gewohnheit, daß fie 
fehr große Biffen auf ein Mahl in den Mund fteden, 
gerade ald wenn fie mit der ganzen übrigen Gefell: 
faft in der Wette äßen, oder als wenn eine Prämie 
Darauf gefegt wäre, wer zum fehnelleften feine Pors 
tion verfchlingen fônnte. Solche Freffer von Pros 
fefion figen dann mit anfgeblafenen Baden, alé 
wenn fie irgend ein Blafe: Ynftrument voll Wind bris 
“den wollten. Die Adern fehmwellen ihnen auf, Das 
Geſicht wird roth, die Zähne müffen mit aller Kraft 
er werden, um fi durch dieſe Maffe einen 
Weg qu bahnen; die Luft wird ihnen zu furz, weil 
fe ſolche nur Durch die Naſe hohlen müffen; und = | 
à i 
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lich wird ihnen die Arbeit zu fehwer, fie ermüben, 
und um fi nun Luft und Befreyung zu verfchaffen, 
ſchlucken. fie auf ein Mahl diefen ganzen Biffen nieder, 
der ibnen auf. dem Wege zum Magen noch allerley 
unangenehme Empfindungen verurfachet, die Speifes 
Roͤhre ausdehnt, und fie in die Angft verfegt, die Ders 
jenige auszuſtehen pflegt, welcher ſich in der Gefahr 
zu erftichen befindet.  Diefes find natürliche und ges 
mwöhnliche Unbequemlichkeiten, weldye die Menfchen 
hinlaͤnglich vor dieſe Unart warnen koͤnnten. Indeſ⸗ 
ſen bemerkt man doch, daß ſolche Perſonen dieſe uͤble 
Gewohnheit nicht verlaſſen, ſondern, ſo bald ſie den 
erſten Biſſen gluͤcklich an Ort und Stelle gebracht ha⸗ 
ben, machen ſie ſich mit einem neuen bekannt, der 
dem vorigen nichts nachgibt. Man hat in der That 
Beyſpiele, daß Menſchen plöglicy hieruͤber dac Leben 
eingebuͤßt haben. 
Dieſes ſind jedoch nur die erſten und naͤchſten 
uͤbeln Folgen; die andern, welche ſpaͤter ſich zeigen, 
ſind nicht weniger nachtheilig. Wenn nun dieſe 
harte, unvorbereitete Speiſen in ſe großen Stuͤcken 
in den Magen kommen, ſo wiederſtehen ſie der Arbeit 
dieſes Eingeweides, und koͤnnen auf keine Art und 
Weiſe von ibm klein und weich gemacht werden. 
Son zwifchen den Zähnen hätten fie in eine weiche, 
einférmige Maſſe verwandelt werden follen; allein 
dieſes ift unterblieben, und nun befchweren fie den 
Magen, welcher feine och mit ihnen bar.  Daber 
entfteben Empfindungen des Magendrückens, der 
Schwere im Leibe, Kolif: Schmerzen, Aufftoßen, 
Uebelfeit, u. D. gl. und diefe währen fo lange, alé 
das Gefchäft der Verdauung felbft waͤhret. - Zumeir 
len aber find diefe Dinge wirklich zu hart, oder der 
Magen ift zu ſchwach, als daß er damit fertig werden 
fônnte; alsdann erfolgt ein Brechen, wodurch fi 
der Magen diefer Buͤrde entledige, Dieſes if = 
| | | | - 
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die gluͤcklichſte Art, wie man davon kommt; denn 
nicht allemahl iſt der Magen ſo klug, daß er ſich den 
beſchwerlichen Gaſt vom Halſe ſchaffet, ſondern er be⸗ 

ft ibn bey ſich, und dann bat man fo lange die vor⸗ 

r genannten Linbequemlicyfeiten, bis endlich) geles 
gentlid eine folche Ausleerung erfolgt, mo dann dem 
Arzte zumeilen Brocken von unverdauten Speiſen 
vorkommen, welche viele Wochen im Magen gelegen 
haben. Go lange aber folche Leberbleibfel nun dert 
ſich befinden, ann die Verdauung nie ordentlich und . 

oͤrig von Starten geben, weil diefe harte Dinge 

Andig den Magen in feiner Arbeit hindern, und 
feine Kraft, welche er auf die Speifen ausübt, ſchwaͤ⸗ 

Daher entfteben oft Unreinigkeits : Fieber, 
befchwerliche Zufälle von einer ſchlechten Verdauung, 
oder gar higige Krankheiten, befonders wenn irgend 
eine Äuffere Gelegenbeirs : Urfache hinzu kommt, die 
man gewöhnlich in der Nähe zu fuchen pflegt, und die 
man doch aus einem vielleicht lange vorher unterlaffes 
nen ordentlichen Käuen der Speifen berleiten folte. 
Bloß durch ein befferes Käuen der Speifen bat man 
anhaltende Magen : Krämpfe gehoben gefeben. 

Die Zähne follten billig der Probierftein alles defs 
fen feyn, was man in den Magen bringen will; dern 
was dieſe nicht trennen und in einen Brey bringen 
. + Bönnen, das Fann der Magen gewiß nicht verdauen. 
Eeute von Gefchäften, und Gelehrte, die ihre Specu« 
Iationen und Meditationen mit an das Tifchtuch brin- 
gen, verfallen ſehr leicht in diefen Fehler; nicht fo 
leicht wird man Perfonen aus dem niedern Stande 
‚anteeffen, die ic in dem Genuffe ihrer Speifen über: 
‚eilten, Man febe, mit welcher Gemächlichfeit und 
wie langfam der Bauer feine Mahlzeit zu fich nimmt; 

—** ſeinen Ellenbogen auf den Tiſch, und faͤhrt 
rs Mi@teber wieder in die Schuͤſſel, als bis er den erſten 
Diffen germalmet bat, Der Bauer befürchtet, daß, 


2 . wein 
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wenn er bey feinem Eſſen eile, man ihm and bieſe 
Stunde feiner. Erhohiung mod abkuͤrzen moͤchte. 
‚Der Gelehrte hingegen iſt neidiſch auf feinen Magen, 
daß er feinem Kopfe einige Zeit ranbt ; und ber Kauf: 
mann bat feine ganze Aufmerkſamkeit auf Agio, Ban: 
9, Procente und Cours gerichtet, wie koͤnnte er Da 
noch Muße haben, auf die Epeifen zu denken, die 
‚man ihm vorgefegt hat! An flatt fi) die gehörige 
eit und Geduld zum Kaͤuen ju nebmen, fährt er in 
danfen Correfpondenz, remittirt, traffirt, oder 
denke mit Werdruß an fein Conto: Bud. Am alle 
diefe Fehler zu vermeiden, ratbe id) dem Raufmanne 
eine ausgeſuchte Zahl von Freunden an feinem Tifche 
zu haben, die feine Gedanken von den Gefcyäften abs 
feiten, und zum Genuß der gegenwärtigen Zeit aufs 
mundern; und dem Gelehrten rathe ich, bald eine 
muntere Gattinn zu wählen, nicht als ob diefe ibm 
die Speifen vorfäuen follte, wie die Ehegenöffinn des 
gelebrten Boffius wirklich gethan haben foll, fon: 
dern, damit er Über der beffern und angenehmern Un: 

terbaltung feine Meditationen vergeffe. ger 
| Wie fol nun aber denen geraten werden, Die 
feine Zähne mehr haben, und es doch bart finden, 
dag man ihnen alle feftere Speifen entziehen will? 
ABenn die Zähne alle aus dem Munde find, ſo vertre⸗ 
ten die ledigen barten Kiefer (Kinnbacken) einiger 
Maßen ihre Stelle, und man fann audy mit ifuen 
fäuen. Solche ehrwuͤrdige Alte müffen ſich die Speis 
fen Bleiner und feiner auf dem Teller fchneiden, und 
befonders das Fleifch recht fein einferben, weil da: 
durch Die Operation des Kaͤuens nachgeahmet wird. 
Unterlaffen fie diefe Borficht, fo werden fie nicht leicht 
Befchwerde davon Fommenz und zumeilen ba: 
ben fie die Umannehmlichkeit, daß, wenn fie heute 
Speifen zu ſich nehmen, fie ſolche morgen, gleichſam 
alé wenn fie wiederkaͤuen, wieder hervor ec 
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Aus Uebereifung und einer übermäßigen Schnell: 
igfeit, gewöhnen fi oft Kinder, die Speifen gar 
nicht zu fäuen; da muß man mit fteten Erinnerungen 
ben der Hand ſeyn, und fie aufmerkſam Darauf machen; 
Denn: folche Kinder werven gemeiniglich ſchwach und 
mager, Diefes ift eine fehe natürliche Folge; denn 
es läffer fi nicht bezweifeln, daß aus Speifen, dir 
voͤllig vorbereitet in den Magen kommen, weit meh 
Mabrungs: Saft gezogen werden fann, als aus fo 
en, wovon ein großer Theil unverbauet wied 


weggeht. | 

- Das Gefchäft des Känens bat in der That ſeie 
eigene Annehmlichfeit und Belohnung gleich ben fh, 
weil man die Speiſen weit beffer ſchmeckt, und fie wit 
genauer foften kann, wenn man fie ordentlich kaͤet, 
als wenn man fie ganz niederſchluckt. Aus der hites 
fien teocfnen Brodeinde kann man im Munde men 
ſehr füßen, wohlſchmeckenden Brey bereiten, venu 
Diefe gehörig zermalmet und durdy den Speichl et: 
weicht wird. Solcher Geftalt verurfachet mar fi 
durch diefe Unterlaffungs : Sünde nicht nur manher⸗ 
lep unangenehme Zufälle, fondern beraubt fidy auch 
mancher angenehmen Kıgelung der Zunge, die man 
ſich verfhaffen Fônnte, wenn man auf die gefôrige 
Zermalmung der Speifen Sorgfalt genug wendete. 
Ich habe oben des Speichels, der zu den Speifen 
im Munde gebracht wird, gedacht; und bdiefes muß 
8 ‚nun noch beſonders als eines Haupt Beförderungs: 
Mittels der Verdauung erwähnen. Der Speichel iſt 
von feifenartiger Natur, und befißt ftarfe auflöfende 
Kräfte, die zur Zerfegung und Verduͤnnung der Speis 
fen dienen. Unter dem Käuen wird derfelbe im Mun: 
de zu den Speifen gemifcht, und bringt fie dort four 


‘,. in eine brenartige Form. Er macht, daß wir bie 


… Speifen ordentlich ſchmecken Fônnen, dern einem Dir · 
zen trocknen Munde ift alles ohne Geſchmack, und da; 
Der. Enc, XXXVITh. T he 
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her ſchmeckt man eine Speiſe beſer, je Jaͤnger man ſie 
kaͤuet, weil durch den Speichel die Salze in ihnen auf⸗ 
geloͤſet werden, und weil alles mehr unſerm Gaumen 
bequemer gemacht wird. Nichts uͤbertrifft die Kraft, 
mit welcher er in die Speiſen eindringt; und man 
kann dieſes ſchon an ſich ſelbſt merken, wenn man nur 
| Acht gibt, was vorgeht, wenn man die Speiſen lange 
im Munde hin und her gehen laͤſſet. Sie werden ganz 
duͤnn und weich, und ſo breyartig, daß ſie von der 
Zunge leicht zerdruͤckt werden. Solcher Geſtalt bes 
foͤrdert der Speichel die Verdauung, bringt alles in 
eine gleichfoͤrmige Maſſe, und verurſachet, daß die 
Safte in dem Magen leichter mit den Speiſen vers 
miſchet werden fönnen. Aller diefer Vortheile beraubt 
fi) derjenige, derfeine Biffen ungefäut niederſchluckt; 
denn durch die Bewegung der Rinnbaden und Zunge 
‘inter dem Käuen entftebt ein Reig und Druck, wo: 
urch das-Zuftröhmen des Speichels fehr vermehrt, 
md mithin die Mifchung und Auflöfung fehr befoͤr⸗ 
iert wird, 
en diäter. Wochenblatt, 2 B. Roſtock 1782, 8. 2 
Petr. —— a quo accuratior mafticatio, eo perf:étior digeftio. 


Parif, 17 
— eine diff. de ciborum negleéta manducatione. ‚Fr£, 


Thale de Me. Theod. Baron, foutenuë à Paris, le 10 Fevr. 1736, 
plus on mâche exaétement les alimens, plus la digeftion eftpar- 
faite. 


Bon dem vorgegebenen Kaͤuen und Schmaten 
der Todten in Sen Gräbern, werde ich im Art. Dams 
pyr bandeln. 


Die Jaͤger nennen Fauen, wenn die Hunde die 
ar Seb : und Pürfch : Riemen ımd Fangſtricke 
zerbeißen. 

RKaͤu-Mittel, L. Maſticatoria, nennt man ſolche Arze⸗ 
neyen, welche nur gekaͤuet werden dürfen, und die uns 
ter dem Kaͤuen ibre Haupt: Wirfung thun. Die Abs 
| * — + | “ » - ten, 
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ſichten, in welchen man ſich folder Mittel bedient, 


find verſchieden. Man gebraucht nabmlid derglei« ' 


chen: 1. um einen übeln Geruch des Mundes zumass 
fieren; und aledann find es meiftené gewuͤrzhafte 
- Gubflangen, zu denen man feine Zuflucye nimmt, 
Sie werden fowohl in einfacher, als zufammen gefegs 
ter, Geſtalt gefäuet. Letzteres war ſchon zu den Zei: 
ten des Sora üblic) ; er jagt: 


* 


kaitillos Ruffinus olet, Gurgonius hircum. 
Zu Erfuͤllung dieſer Anzeige, waͤhlt man, auſſer 
den Gewuͤrzen im ſtrengſten Verſtande, noch: den 
Fenchel in allen feinen Theilen, wie auch die Praͤpara⸗ 
te davon; den Auieß, auf gleiche Weiſe; dad Gua— 
jat: Holy; das Saflafras: Holz, und allerley balſam⸗ 
ifche Minden. Siehe Geſtank des Yılundes, im 
XVII Th. ©. 727, (og. | 
zweytens fauet man ſolche Mittel, um einereicts 
lichere Abfonderung des Speichels in dem Munde zus 
tuege zu bringen, welche man iR Sialagoga nennt, 
und wovon id im Art, Speichel haudeln werde, 
Drittens, bat man ehemahls dergleichen Mittel auch 
in denjenigen Krankheiten und Zufällen der Ohren 


empfohlen; woben ein Zufluß von Feuchtigfeiten zum 


Gründe liegt, den man durch ſolche Mittel von den 


Dhren hinweg nad) dem Munde leiten will, damit te 
Schaͤdliche in Geſtalt eines Speichelfluffes auss vor: 
fen werden koͤnne. Hierher gebôten ebenfolg Die Sia- 
lagoga, wie auc die Nerven · Mittel, ſowohl die fr: 
inufirenden, als auch die befänftigsiden, Dae So: 
badrauchen, wenn es nicht durch den, täglid,en Ge: 
brauch jeine medicinifche Wirkſamkeit oerioren bat, 
möchte wohl auch hierher zu rechnen ſeyn. Viertens 
gebraucht man ancı) foldse Mittel, um einer ſchwachen 
Verdauung ein wenig nachzuhelfen. Hierher geboten 
die ſchon erwähnten aromatiſchen Subſtanzen, inaf, 
die Rhabarber, die Chinarinde, der ſtinkende Mount, 

ve T 2 1: 0: At: 
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u. a. m. Fuͤnftens bedient man ſich derſelben, um 
Erſchlaffungen im Munde und in einzelen Theilen defs 
ſelben, z. D. dem Zahnfleiſche, dem Schlunde ꝛc. Das 
mit zu heilen. Dazu dienen z. B. die Myrrhe, der 
Zr - Weihrauch, der Maftir, und mehrere Gummi: Arten, 
os L: A ale: Sagapenum, dellium rc. Sechstens, um zaͤ⸗ 
ne. be Feuchtigkeiten im Munde aufjulöfen und zum Aus 
| wurfe zu bereiten. . Diefe Indication befriedigen: das 
Tobadraudyen, . die Angelif » Bertram » getrocknete 
Aron: Meifter: und Pimpinell: XBurzel. Siebentens, 
| um irgend ein Miasma zu zerſtoͤren. Hierzu wählt 
| man fo verfchiedene Dinge, als man in fpeciellen Fällen 
fl dienlich zu finden glaubt, Manche Geiftliche und 
—W Aerzte kaͤuen, ehe ſie zum Krankenbette gehen, ſriſche 
4 Wachholderbeeren, um die eingeatbimete, angeftecte 
, Luft zu verbeffern. Bon dem großen Boerhaave 
-| A weiß man, daß er in gleicher Abficht fleifig Toback 
RTE | rauchte, und es allenthalben that, wo er fich nicht 
34 durch den Zwang des Wohlſtandes verpflichtet ſahe, 
| es zuunterlaffen. Wieder andere fâuen florent, Veil⸗ 
chenwurzel, und andere gemdribafte Dinge. Und 
endlidy edtens, um den Durft zu flillen, wozu vors 
nebmlich die Oehlzucker, mie auch die Salpeter: Taͤ⸗ 
felchen (Lapis prunellae), wie auch die fo genannten 
Kraft: Zeltlein oder Küchlein (Trochisci roboranres) 
—— ſind. Auch dienen dergleichen Mittel 
bey Geſchwuͤten des Mundes und ſeiner 
wie auch bey innerlichen Naſengeſchwu⸗ 
deu, und in derêu 


Es erhellet von feld, daß, nach Verſchiedenheit 
dieſer Heil⸗Anzeigen, auch verſchiedene Mittel zu 
wählen ſeyn, ob gleich auf der andern Seite nicht ju 
laͤugnen ift, daß es einige gibt, weburch ſich mehrere 
Abſichten male. erteichen — 













— 
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# Rauern, ſich auf die Ferſen niederlaffen, auf den Ferfen 
figen. S. Hoden, imXXIV Th. S. 95, und Kau⸗ 
chen, oben, ©. 275. . | 

RKauf (*), £. Emtio, Emtura, $r. Achat, Marché, von 
dem Zeitworte Paufen, doc nur in defjen engften Ses 
deutung, die Erwerbungdes Eigenthumes einer Sache 
von einem Andern gegen ein von demfelben bewilligtes 
Geld; zum Unterfchiede fomobl von dem Verkaufe, 
als auch von dem Taufche, und andern Arten der Er: 
werbung des Eigenthumes einer Sache. | 


1. Eigentlidy die Handlung, da man das Eigen- 
thum über eine Sache auf diefe Art erwirbt. Etwas 
turdb Bauf an fih bringen. Einen guten, einen 
fhlechten Bauf thun. Gilber, das im Raufe gäns 
ge und gäbe war, 1 Mof. 23, im Handel und Wan⸗ 
del, Waren auf den Rauf madın, auf den Rauf 
arbeiten, heißt bey den Manufacturiften, Fabrifans 

ten und Handwerkern, wenn fie in Borrath etwas 
verfertigen, und den Markt damit bauen helfen, im 
Gegenfage der beftellten Ware, oder der beftellten Ar: 
beit; wo ed bo, fo wie in.der folgenden Medensart, 
zunächft den Verkauf bedeutet. Siehe Kaufen. 
Etwas zu Rauf haben, im g. 2., es feil haben. 
Das ift hier nie au Rauf, auch nur im 9.2., das ift 
bier nicht feil, tft Hier nicht für Geld zu wer So 
auch in den Zufammenfeßungen Ankauf, Aufkauf, 

. Einfauf, Derfauf, Dorkauf, Ä 
T3 2, Der 


(*) Bey dem Ortfried Kouf, ben bem Notker Chouf, im 
Niederl. Koop, im Angelf. Ceap, im Schwed. Kiob, im ss 
länd, Kaup. Nach nod meitern Figuren bed-utet Chouf, 
u. den monfeeifchen Gloffen auch fowohl die Ware, als den 
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der. ©. Kaufen. 

… Der Plural die Räufe, welcher im Hochbe rt en nur fels 
tem vorkommt, kann Doch immer gebraucht mer! ın, fo oft im 
den beyden erften Bedeutungen mebrere Handlum: m als fe viele 
Individug angedeutet werden follen 
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à. Der um deswillen mit dem Verkaͤufer geſchloſſe⸗ 
ne Vertrag; der Raufvertrag. Kinen Rauf treffen, 
ſchließen, abſchließen, machen, Lat. emtionem fice- 
re, convenire inter fe de pretio; Fr. arrêter, pafler, 
conclure. Der Rauf ift gemacht. Jemanden Geld 

“auf den Rauf bezahlen, zur Sicherheit oder Befeft: 
igung dieſes Vertrages. iKınem den Kauf nicht bal: 
ten, abire ab'emnone. Den Rauf bredyen (*), um: 
ftofien, zucuͤck gehen madyen, emtionem relolvere. 
Der Kauf geht zurüͤck. Etwas mit in den Rauf 
eindingen, mic in dem Rauf geben, fub pretio 

. comprehendi. Einem in den Kauf treten, in den 
Aauf fallen, L. Venditori plus offerre et prerium rei 
augere prioriemtori. Fr. courir fur le marché d’aunui, 
eine Ware haben mollen, wegen der ein Anderer im 
Kandel fleht, und daher dem Verkäufer mehr bierben, 
alé der darum bandelnde gerhan bat, oder beffere Ber 
dingungen anbiethen. Lines Kauf wieder aufheben, 
refcindiren, oder vernichten, annulliren, : 


3. Figürlich, der Preis, um welchen man etwas 
kauft; der Raufpreie.  Sier ıft alles guc Kauf, 
um einen billigen Preis qu baben, Den Kauf firigern 

und ringern, 1 Mof. 25, 16. Der Marktkauf, 
der Diarftpreis. mal. in der zweyten Endung. 
Etwas guten Kaufes geben, L. aequo prerio vende- 
re, Fr. faire bon marché, mwohlfeil. Das ift hier gu- 
tes Kaufes, Wie auch ſiguͤrlich. Ich glaubie n dry 
daß ich bier fo leichies Haufes weg'ommen würde, 
fo wohlſeil, mit einem fo geringen Schaden, EÆEr 

wird 


@) Unter einer andern Medentung fommt Die Medensart den Rauf 
brechen, in Sanfte luͤbeck. Chron. des Kegkmanns, Col. 
241,007: „Alle Montag tollen die Becker ven Kauf breebeu ac. 
fonft ſoll das Korn ſowohl fur die Becker, alé für den Kauf: 
mann ſeyn,“ non teneri conluero ementium ordine, 
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"wird es ſchon nähern Raufes geben, ‘von feinem 
Stolze, Troße, oder hohen Anfprüchen.nachlaffen. 
4 Imgleichen, das für eine Sache bezahlte oder 
verglichene Geld, doc) nur in den Zuſammenſetzungen 
Handkauf, Leihkauf, Riufauf, Weinkauf, 
u. d. gl. | | 
Einem Kauf geben, war ver diefem im Kriege 
eine Redensart, von neutralen Städten, welche 
Freunde und Feinde einfaufen lieffen. - Tſchudi im 
Chron Helv. ©. 604. a. Einem in einer Stadt Fciz 
nen frilen Rauf geben, ift das Gegentheil. To/ner 
Cod. diplom. in Hift. Palar. ©, 101. 


Der Kauf und Verkauf, 2. Emtio Venditio, 
Rauf: Contrsct, Rauf- Vertrag, Contrattusem- 
nonis venditionis, ift ein entweder mündlid) aefchloffes 
ner, ober fipriftlich abgefaßter Contract oder Vertrag, 
- oder eine Handlung, da ihrer gwen oder mehrere niit 

einander eins erden, einer dem andern eine gewiffe 
Sache um einen gewiſſen Preis abzuftehen; oder da 
- man über eine gewiffe Summe Geld einig wird, wo⸗ 
. für dem Andern eine Sache zu eigen fol überlaffen 
werden. Man muß alfo bierbey zwey Perfonen uns 
terſcheiden, nähmlidy den Verkäufer, und Käufer. 
Derjenige, welcher Die Sache dem Andern für eine 
gewiſſe Summe Geld zu eigen zu uͤberlaſſen verfpricht, 
und fie zu liefern übernimmt, heißt der Derfäufer, 
. 8. Venditor, Fr. Vendeur, Faͤmin. die Verfäuferinn, 
£. Venditrix, Fr. Vendeufe, Venderefle; und der Ans 
; dere, mwelcher für die Sache eine gewiffe Summe Geld 
zu geben angelobet, und den Werth zu bezahlen über: 
nimmt, heißt der Adufer, L. Emtor, Gr. Acherenr, 
Faͤmin. Die Aduferinn, 2. Emtrix, Gr. Acheteufe, 
Die in Kauf eder Berfauf gebrachte Sache, heißt die 
erfaufte oder verkaufte Sache, res emta, vendira. 
Jenes Wort wird von dem Käufer, und Diefes won 
74 dem 
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dem Verkäufer, gebraucht. In der Handelfchaft 
nennt man gewöhnlicher Maßen die beweglidyen Gas 

“chen, worüber ein Kauf oder Verkauf gefchloffen wird, 
eine Ware, L. Merx. Fr. Marchandile . Die gemuffe 
Summe Geld, welche der Käufer dem Berfäufer für 
die Sache verfpricht, oder dasjenige, was für die vers 
faufte Sache gegeben wird, heißt das Rauf- Geld, 
‚der Rauf Preis, der Rauf-Schilling, oder die 
Aauf: Summe, 8 Quantitas pret, Fr. Prix d'une 
ch: fe vendu£; | 

Der Kauf-Contract verdient unter allen übrigen 
Eontracten, theils wegen der Wichtigkeit, theils tes 
gen. des häufigen Gebrauches, die vorzäglichfte Aufs 
merffamfeit. Ich werde zuvörderft die allgemeinen 

Grundſaͤtze, welche bey jeden Käufen in Acht zu neh: 
‘men find, anzeigen, und fodann von einigen vorzuͤgli⸗ 
chen Arten von Käufen infonderbeit handeln. 

l. In Anſehung desjenigen, was bey einem jes 
den Kaufe überhaupt in Betrachtung Pommen muß, 

hat man 1. auf dre Perfonen, melche diefen Vertrag 
unter fich eingehen; 2. auf den Gegenftand, über 
welchen er gefchloffen wird; 3. auf die Beflimmung 
des Dreifes; 4; auf die daraus entftebenden Verbinds 
lichkeiten; 5. auf die daben gewöhnlichen oder nüßfis 
en Neben - Verträge und Bedingungen, und 6. auf 
die Form des Contractes felbft, zu feben. 

1, Was die Derfonen betrifft, weldye einen 
Rauf-Dertrag unter fi fhließen, fo kommt theils 
die allgemeine Fähigkeit, verbindliche Gefchäfte eins 
zugeben, theils die Fähigkeit zur Eingehung diefes 
Mertrages infonderbeit, in Betrachtung, Die allger 

- meine Fäbigkeit oder Nichtfäbigfeit der Derfonenwird 
theils aus der Theorie vorans gefeßt, theils lehrt fols 
es auch fchon die gefunde Vernunft. : So ift z. B. 

- esfehr natürlich, daf Kinder, Minderjährige, Sinn 

oſe, Trunfene ꝛc. rechtliche Handlungen nicht unters 
nehmen 
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nebmen fönnen. In Anfehung der Fähigkeit zur Eine 
gebung diefes Vertrages infonderheit aber, find die 
Perfonen des Käufers und Verkaͤufers zu unterfcheis 
den. In Anfepung beydet ift auffer Zweifel, daß 
auch -durdy einen Dritten (*), wenn er. dazu gehörig 
bevollmaͤchtigt ift, worauf der Gegentheil zu feben, 
und für die Beylegung der Vollmacht zu dem Kauf: 
Auffage zu forgen bat, gefauft und verkauft werden 

nne. = Br | 
Was die Perfon des Verkaͤufers betrifft: fo wird 
überhaupt dem Käufer ſehr daran gelegen feyn müffen, 
zu erforfchen, ob fein Verkäufer auch das en 
Das Eigenthum der zu verfaufenden Sache auf ihn zu 


übertragen. Ermuß, in biefer Abficht, 1) dahin. 


ſehen, ob der Verkäufer auch wirklich der wahre Ei: 
genthaͤmer der Sache ſey; 2; 06 ihm die Freyheit dars 
über zu disponiren guftebe, und ob nicht vielleicht die 
Einwilligung eines Dritten zur Gültigkeit der kaͤuf li⸗ 
hen Ueberlaſſund erforderlich fep. | 


- Die erfte Unterfuchung ift freplich, zumahl bey bes 
weglicyen Dingen, nicht immer möglicy; und wenn 
Diefelben von einem getviffen Werthe find, fo muß fich 
der Käufer durch Buͤrgen, Innebehaltung des Kauf: 
Geldes, oder andere Sicherheits- Beftellung, wenig⸗ 
ftens auf fo lange deden, bis feines Orts die Verjaͤhr⸗ 
ungsjeit vollendet ift. Bey unbeweglichen hingegen, 
bat er, um ficher zu geben, auf die Production der 

| | Ts Kauf⸗ 


(1) Pr. Inft, de eme. IL. 1, $, 2; und L. 9. D. eod. Als eine Caus 
tel ift babes in Acht zu nehmen, dag der Benollmächtiate aus 
drüclich declarite, daß er nicht in feinem, fenbern in Fremden 
Rahmen kaufe, ob es gleich nicht nôthig if, daß er his zur 
Abfaflung feinen Gewaltgeber nenne, inımaßen er fonft aldeis 
gener Käufer angelehen wird, und Dirfes iu Anfehung des Les 
bengeldes einen Unterfchied macht. Ben Subbaitationen bie, 
then und erſtehen Bevollmächtigte, die ihren Eonititwenten 
nicht nennen wollen, cum iure cedendi. 


/ 


- 


—— — — ee ri ae m— — — —— D—⸗ u Tee 
* 2 * - i . | r , 
| - y é ‘ | 
| 1 7 ’ ” * 


298: Kauf und Verkauf. 


- Kauf: und Lebens: Scheine, ‚und refpeËtive auf die 
Fesirimation ad caufam, zu dringen. Da auch der 

Fall nicht unmöglich ift. daß der Eigenthümer,. der in 
Frage fepenten Sache halber in Rechtéfireit befungen 
fen, (res hrigiola) fo hat der Käufer in foro rei fitae, 
bauptfädlich fih Danach zu erfundigen, qu wohl, 
nach Befchaffenheit der Umftände, die Edictal: Bor: 
fabung derer, weldye etwa dem vorbabenden Kaufe zu 
— ein Recht haben duͤrften, zu veran⸗ 

laſſen. 


Der Kauf⸗Vertrag gehört zu den Veraͤuſſerungs⸗Ver⸗ 
trägen; er ift aber nicht ein folcher Beraufferungs- Vertrag, 
wodurch bas Eigenthums : Recht jeder Art von Cachen auf 
den Andern gebracht werden fann. Der Beräufferungs- 
Vertrag ift nur der entferntere Grund ber Uebereignung. 
Der Kauf-Vertrag gibt alfo nur auf eine entferntere Art 
dem Raufer ein Eigenthums-Recht. Weil alfo der Kauf: 
Bertrag nur ein Veraͤuſſerungs-Vertrag, und nicht eine 
Vebereignung, ift: fo it sur Gültigfeit eines Rauf-Vertra- 
ges nicht nothwendig, daß ber Verfäufer der Cigenthümer - 
der Ware, und der Käufer der Eigenthuͤmer des Rauf-Gelz 
des, fey. Wenn aber die Llebergabe der Ware den Käufer 
zum Eigenthümer, und wenn die Anszahlung des Ranfz 
Geldes ten in Empfang nehmenden Verkäufer zum Eigen⸗ 
thümer des Kauf- Geldes machen fol, dann ift freylic) 
nothivendig, daß der. Derfäufer ber Eigentümer der Ware, 
und der Raufer der Eigenthümer des Kauf- Geldes getvefen 
fey. Allein, fo mie die Abfchließung des Raufes, und def 
fen Erfüllung, unterfchiedene Thathandlungen find: fo muß 
man auch die rechtlichen Folgen und Wirkungen bey den 
Thathandlungen fowohl, als auch dasjenige, mag zu ihrer 
Gültigkeit erforderlich if, genau unterfcheiden, ſelbſt dann, 

‚ wenn fie gleichfam in einem Augenblicke zu Stande gebracht 

find. Solcher Geftalt entfteht aus einem Kauf Vertrage 
für den Verkäufer die Verbindlichkeit, dem Käufer nicht nur 
die Ware zu übergeben, fondern auch fo zu übergeben, daß 
der Käufer Eigenthümer werde. Könnte der Käufer durch - 

die als Erfüllung des Rauf-Vertrages vorgenonmmene Uez 

… bergabe der Ware, das Eigenthum derfelben nicht.erhalten, 
fo ift der Verkäufer verbunden, deswegen den Käufer zu 

| ent 
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entſchaͤdigen, oder, um kunſtmaͤßig zu reden, ibm bie Ge⸗ 

woͤhr zu leiſten, wovon ich weiter unten ſprechen werde. 
Do gleich alſo der Mangel des Eigenthums-Nechtes an der 
Mare, sur Unglfigfe des Rauf- Vertrages felbft nichts 
bcotragen kann, fondern daraus nur eine Verpflichtung 
für den Nerf fufer entſteht, den Käufer zu entfchädigen, fo 
fait doch diefe Entichébigqungs Verbindlichkeit weg, wenn 
der Kaͤufer wußte, daß bem Werkäufer an der Ware fein 
Eigenthums Recht zuffändig ift, oder, wenn der Verkäufer 
aus vernünftigen Urſachen glauben konnte, die beftinnmten 
Maren in feinem Eigenthinne zu haben, und ber Erfolg 
lehrt, daß ihm die verkauften Waren nicht gehdren. 

Noch wichtiger ift die zweyte Unterfuchung wegen 
der Nothwendigkeit der Einwilligung eines Dritten; 
und es findet diefe Borfiht vornehmlich alsdann 
Statt, wenn von der Beräufferung der Dotal:Grund: 
Stücke, Sachen der Unmündigen, folcher Dinge, 
welche fich in dem Eigenthume Mebrerer befinden, 
Leben- und Erbzins: Güter, Fideicommiffe, u. f. w. 
die Rede ift, welche Arten von Dingen, theifs in An: 
febung der Erlangung der Einwilligung der dabey con: 
eurrirenden Perfonen, theils in Anfebung der dabey 
eintretenden befondern gefeglichen Form zu einer befon: 
dern Vorſicht qualificirt find. 


Ein Ehemann darf das Brundfiüid, welches 
ibm feine Gattinn zum Brautſchatz zugebracht bat, 

“ (Fundus dotalis) nicht veräuffern, aufjer in Fällen, 
to die Veräufferung augenfcheinlich zum Bortheil der 
Grau gereicht, oder durch andere Umftände, 3. B. mes 
‚gen Auseinanderfegung der Geſchwiſter ꝛc. unvermeids 
dich wird. Iſt von der Veräufferung eines folchen 
Grundftüdes die Rede, fo muß der Käufer fi) darum 
bemühen, dag die Frau felbft fomobl, als auch der 
Mann, ihre Einwilligung in die Beräufferung ju Ta: 
‚gelegen. Die erfte braucht dazu in Sachſen einen bes 
fondern Eurator; und es ift immer rarbfam, ja fo gar. 
nothwendig, daß ein folcher Kauf vor den Richter ge⸗ 
| | bracht, 
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bracht, und des daraus fuͤr die Frau erwachſenden 
Nutzens halber eine Unterſuchung angeſtellet werde (2). 
Auch iſt die Eides: Claufel von Seiten der Fkau, zur 
Sicherbeit des Käufers febr zuträglich; welcher Im: 
flände es jedoch gar nicht bedarf, wenn der Mann zu 
der Beräufferung der eingebrachten immobilien, durch 
die Ehe: Pacten berechtigt ift (3), oder er folche kaͤuf⸗ 
lich angefchlagen erhalten bat (4). Sat der Ehemann 
das Grundſtuͤck auffer biefen Umftänden verfauft, fo 
beftebt der Kauf indeffen fo lange, als die Ehe dauert, 
und er den Genuß des Brautfchaßes bar. Er bat 
kein Recht, für feine Perfon den Kauf zu wiederrufen. 
Iſt aber die Ehe getrennt, fo bat die rau, oder ihre 
Erben, das Recht, die Veräufferung zu tviederrufen, 
und bas veräufferte Grundftäd von feinem dermaßl: 
igen Vefiger zurück zu fordern. Sonſt ift, wenn es 
an einem der vorgedachten Erfordernife fehle, die wie: 
derhohlte Ratihabition der Frau nach zwey Jahren das 

befte Mittel für den Käufer (5). | 
Die unbeweglichen Guͤter minderjähriger Derfo: 
nen, dürfen eigentlich gar nicht verduffert werden, 
ſelbſt nicht, toenn durch die Veraͤuſſerung den Mins 
derjäbrigen ein Vortheil gefchaffet werden fônnte. 
Nur in dringenden Umftänden geſtatten die Gefeße eine 
Ausnahme von diefer Regel. Diefe Fälle hängen zu 
febr 


(2) Da in den mebreften beutichen Provinzen alle Käufe über un: 
bewegliche Sachen zu der Beflärigung des Nichters gebracht 
werden muffen, fo bat der Käufer eines Dotal: Grundfiückes 
dafür zu forgen, daß diefe befondere Urſache, marum ein folcher 
Kauf über eingebrachte Grundfiüde zur richterlicheu Wiftens 
ſchaft Fommt, genau protofolliert, und die richterliche Confir⸗ 
mation ausdrücklich darauf gerichtet merde, daß die bieruuter 
erforderliche Unteriudung angeftielt worden fer. 

C3) Alddaun muß man fich, bey dem Fingange des Kauf⸗Aufſatzes, 
besbalb auf die Eheftiftung ausdrücklich beziehen. LE 

(4) L. 5 und 16 C. de iure dor. 

(5) Nov. 61, c. 1, 6. 3, 
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fehe von den Umftänden ab, als daß fie vollftändig und 
genau angegeben werden Pönnten. Vornehmlich res 
net man dahin: 1. Wenn das unbewegliche Grund: 
ſtuͤck mit zu vielen Schulden befchwert ift, als daß man 
ed erhalten Éônnte. ‚2. Wenn man vorher ſieht, daß 
demfelben ein. großer Œchade wiederfahren wuͤrde, 
deffen nachtheilige Folgen nur durch eine frühe Beräufs 
ferung vermieden werden fönnen. 3. Wenn die Eing 
fünfse deffelben und des andermweitigen Vermögens, 
nicht zue Unterhaltung und Erziehung der Pupillen 
. gureihen, die Aufnahme von Eapitalien aber mit 
: Schwierigkeiten oder Nachtheilen verbunden ift. 4. 
Wenn der Water die Beraufferung deffelben befohlen 
bat. 5. Wenn volljährige Perfonen einen Antheil an 
demfelben befigen, und auf die Theilung dringen, 
u. ſ. w. Ben diefer Veräufferung der unbeweglichen 
Güter eines Unmündigen, bat der Käufer dahin zu 
feben, daß nicht nur der Bormund hierbey concutrire (6), 
 fondern ba auch die hierbey, fo wie auch bey den Gers 
* Aufferungen eines mündig erklärten, unumgänglich 
erforderliche richterliche Unterfuchung nicht verabfäus 
met werde, Die Art und Weiſe, wie Liefe richterlis 
che Unterfuchung angeftellt wird, und die hierbey bes 
fonders oBtinirende gefegliche Form, wird unten anges 
zeiget werden. Zumeilen wird der Kauf eventualirer 
zum voraus gefchloffen, zuweilen aber wird auch das 
obrigkeitliche Decret (decretum de alienando) zum vor: 
aus ausgebracht. Iſt der Unmuͤndige bereits eides⸗ 
mündig, ſo iſt es wohl gethan, deffen eidliche Einwilligs 
| f ung 


C6) Wie ein Bormund dabey fich zu verhalten babe, wird im Art. 
Dormundfhafe vortommen. Im übrigen bat der Käufer, 
nad) der Legitimation des Wormundes zu hs um fo nöthis 

er, weil er fonft aus dem mir einem falfchen Vormunde ge; 
loffenen Eontracte gegen den Dupillen nur in ſo weit Flagen 
ann, als dieſet dadurch wirklich bereichert morden if. Dd.ad 


y Dig. quod falfe tutote auétore geftum efle dicerur. 
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| 
| 4 ung und Entfagung der Rechtswohlthat der Wiederein⸗ 
— ſetzung in den vorigen Staud mit zu erfordern. Waͤ— 
= À . te bierunter nicht alles fo genau beobachtet worden, 
Fi alé es ſeyn fol, fo iſt die Bemuͤhung des Käufers. um 
[CR à die Ratibabition des Unmündigen gleid nach erlang- 
he à … ter Bolljührigkeit, das Rathſamſte. | 
= a: Em gleiches gift son den Gütern derjenigen Pers 
+. E à v fonen, die den Wiinderjährigen, in den Geſetzen 
ER 4 . gleidy geachtet find, als: Abweſenden ic; 
OU RE Will ein Käufer bey der Erkaufung einer Sache, 
0. Li À bey welcher das Eigenthum mehrern Perfonen zufteht, 
| .. fier geben, fo muß er dahin fehen, ob diefe mehrere 
A . eine Commen oder Univerfität ausmachen, oder nicht, 
ee Im erſteru Falle muß er dafür forgen, daß di: Einwillig⸗ 
nn: ung in den Verkauf entweder von allen Mitgliedern, 
r. oder doch von dem größten Theile derfelben, erfolge (7) ; 
Fa Kt 5, = daß 


| (7) Sollen ;. D. Grundftüce, welche Städten und andern Cor: 
eh munen gehören, auf eine gültige Art verkauft werden, ſo iſt 
! | erst dre Einwilligung ded Landes: Herrn, und febann die Bey⸗ 
fimmmng der Stadt ſelbſt, grforderhdh; : Mund zwar iſt bier 
nicht die bloße Einwilliaung des Rathes, uud der etwanigen 
| Burger : Deputiertem, oder Ausfhußs Bürger, ober mie fonft 
. diejenigen, weiche die Rechte der Burgefilhaft wahrnehmen, 
À genannt werden, bintänali, fondern es ift.die Einwilligung 

| ammlicher Bacger noͤteig. Es iſt zwar dieſes nicht fo zu vers 
wor " fiehen, ats wenn es ſchlechterdings und unumgänglich nöthig mé: 
FL — re, daß jeder einzeluet Bürger für ſeine Perſon feine Einwilliaung 
ertlare; que su den dazu angeſetzten Verſammlungen müſſen 
doch wenignens zwey Drittel der Eu aerichafg wirklich erſchei⸗ 
nen, und von dieſen der größte Theil in die Veraͤuſſerung wil⸗ 
figen, wenn man will fagen koͤnnen, daß die ſämmtliche Burs 
. gerichaft ire Beyſtimmung jur. Deräufferung debe. Ferner 
É +, erfordert man auch, daß der Nath und die Buͤrgerſchaft eid: 
TR | lich durch dazu ermählre bevollmachtigt: Perfonen verficherw, 
t daß fie die Sache wohl überleot, und von der Notbmendigkeit 
ur des Verkaufes ſich überzeugt hätten. _ Der Berfauf felbft muß 
in einer Öffentlichen Verſteigerung geicheben, und fodann dars 





128: | über ein förmliches Inſtrument errichtet werden. Geſchieht 
ar der Verkauf folber fädtiicher Grundfiude obne Beobachtung 
‘15! der auaearbenen Umſtaͤnde, fo ift berfelbe nichtig, und Die 
oO - 4 à! Stadt uit berechtigt, ihr verfaufres Gtundſtuͤck sou jedem Ber 
a: Fi; AR - ſitzer deſſelben zuruͤck iu forbern. Br 
“= 9 J 
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daß es ihm ju feiner Zeit an dem Beweiſe der Gewiß ⸗ 


heit dieſer Vorausſetzung nicht fehle (), und dah der 


Ober⸗Richter feine Einwilligung nad) vorgängigerlins 
terfuchung, fo mie ben Beräufferung der Güter der Un: 
mündigen, ertheile (9), m zweyten Falle hingegen 
fteben die Mebrern entweder in einer ordentlichen.Ge; 
haft, ‚oder nicht. - ft das letztere, fo muß die 
allerjeitige Einwilligung ohne alle Ausnahme erfordert 
werden('°); und dies iſt auch bey Geſellſchaften erfor: 
derlich, wenn nicht der eingegangene Mascopey⸗ Con⸗ 
traet einen einzelnen * zur Unterne hmung ei 


Fe nee Veräufferung berechtigt, in weichen Falle deſſen 


im Cingange des Kauf: Scheines zw erwähnen ift. 
Ein anderes iftes, wenn in den legten beyden Fällen 
ein einzelner Theilnehmer nur ſeinen Antheil verkauft, 
als welches in der Kegel jedem frey ftebt, ob gleich der 
fißern competitenden Naͤher⸗ Rechtes, fidh vielen 
Unbeguemlichfeiten ausfekt: 
+ Eben fo bat auch der Käufer ben Guͤtern, welche 
Bir'yen, Schulen und andern milden Stiftuns 
gen gehören, darauf zu fehen, daß die Collegia und 
Ober⸗Inſtanzien, unter deren Aurffichtdergleichen In⸗ 
ftitute ſtehen, ihre Einwilligung und Beitätigung bier: 
unter ertbeilen; und überhaupt pflegt es hierbey 
— | 4 64⸗ allent: 


| Käufer, wegen des in folhem Falle den übrigen Mit: 


(8) Gemriniglid eontrahirt der Räufer mit einigen Spndicig, ‚wel; 
che fich durch ein et qu Tegitimiren haben, 
welches dem Sauf: Scheine alsdann angehängt wird, und wo: 
bep der Käufer dabin zum feben bar, daß er ti mit diefen Mer; 
fonen nicht weiter einlaffe, als fie tirffich antorifirt find. 

(9) Ratbianı ift es auch immer, wenn wirklich eine nothwendige 

 », Berätifferung (vrgens neceflitas) eintritt, diefes in dem Kauf: 
Scheine mir zu ermwähneh. 

(19) Denn ea gilt bey den im gemeinfchaftlichem Eigenthume ber 
ſindlichen Sachen die Regel: porior eft rario diflentientis, 1; 
28. D. commun, divid:; doch fanu, ‚bekannten Rechten nach, 
weder letzter Mille noch Vertrag die Auf bebung der Gemein 

ſchaſt einſchraͤnken. — XD 

\ 
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,  aflentbalben fo gebalten zu werden, wie es ben ben 
; a. der Unmündigen: in den Rechten vorgefchries 
n til. ” #9 | | * 
Was bey dem Erkaufe eines Leben : Ercbiines 
Laß: und Meierdings : Bures zu beobachten ifl, 
werde ich in den Davon handelnden Artikeln zeigen. 
Auffer der allgemeinen Unfähigkeit zur Cingebung 
rechtlicher Berbindlidfeiten, find audy noch die bey 
dem Kauf: Contracte beſonders eintretenden Ders 
ordnungen, welche die Freyheit zu Faufen bey ges 
wiſſen Derfonen einfhränten, zu bemerken. : Siers 
her gehören: 1. Die Aerzte, welche von ihren Patiene 
ten nicht rechtsguͤltig Faufen Pönnen (77. 2. Die 
ı ‚Minderjährigen, und reſp. Frauensperſonen, welche 
nur mit Vollwort und Zugiepung ihrer Vormuͤnder 
und refp. Ehemänner faufen dürfen. 03. Die Advos 
: çaten, denen in manchen Ländern die kaͤuf liche Anſich⸗ 
bringung der Proceffeverfagt ift (12) 4. Die Ldelleu⸗ 
. teund Bürger, weiche nach manchen Landes »Gefegen 
: Beine Bauergüter an ſich kaufen follen (3). 5. Die 
Perfonen anderer Religion, deren Ankaufung mit uns 
beweglichen Güteën in manchen Ländern nicht verftats 
tet wird (14), 6, Geiftliche,. und Perfonen niedern 
Standes, tvelche an manchen Orten feine Ritter : Les 
hen acquiriren Binnen (5). 7 Leute von beſonders 
: bobem Range oder Anſehen, welche feine Proceſſe 
oder Schulden an ſich kaufen ſollen i6)8. Juden, 
welchen die Geſetze ebenfalls verbiethen, Forderun⸗ 
PS gen 


(11) . 1 extraord. cognit. L. 9, C. de med. & prof Walch in · 
trod, in contrgw: iur. civil. p. 365, Ba y 
(12) Altenb. Advocasen: Ordn. ©. 27: Churkächf. chäur. Pros 
ceß / Ordn. ad 3. $. 1. .. : 
* (13) Cod. Aug. I. @. 361. II, 11, 19.23 27- 63 und 67. : 
(14) Cod. Aug. I. 377. 380. 397. 399. 493. r 
(15) Churf. neueftes Lehne  Alandat, Tit. VI. 6° 2. 
(16) L. 2, G. ne liceat potendor. Ein Geſetz, welches wegen dec 
ungewiffen Anwendung ganz auffer Gebrauch gekommen ift! 
Pe 


werden (9), 
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gen an Ehriften cedendo an ſich zu bringen (17). 
9. Bormünder, welche ebenfalls von iften Pflegber 
foblnen weder Güter, noch Rechte, noch Schuldfor: 
derungen, acquiriren fônnen, wenn es n * ben einer 
öffentlichen Berfleigetung, oder wenigſtens unter 
Mitwirkung des Richters, geſchieht (3). Auch ge: 
hören unter diefe Berbotbe die gefegfichen Einſchraͤnk⸗ 
ungen foldher Arte des Raufeé, welche entweder über: 


‚haupt, oder infonderheit zwifchen Aeltern und Kin _ 


dern, um der Recrutierung ju entgehen, gefchloffe 
2. Sehen wir auf den Begenftand diefes Derti 


ges, fo Fann zwar überhaupt eine jede Sache v 
Fauft werden, fie mag örperlich oder unförpert), 


M mp oder unbeweglich, gegenwärtig oder zußif? 
‚ug 


n, ja fo gar gilt der Kaufüber fremde Sacn, 
wenigſtens zwifchen dem Käufer und Verkäufer, der 
Rechte des wahren Eigenthümers unbefchader ; in: 
deffen gibt es doch Gefege, welche den Verkar ges 
wiſſer Dinge entweder überhaupt verbierhen, odemur 
in gewiſſer Maße einfchränfen (2°). Zu jenen ehoͤ⸗ 
zen Die Güter und Sachen, die zu einem heiligen un re: 
ligiöfen Gebrauch beftimmt find (res facrae, reizio- 
fac), u, (. w.; in Anfehung diefer hingegen beftek die 
Einf ng entweder in einer gewiſſen vorgeſhrie⸗ 
Benen befondern Form, unter welcher folche sefüchen 

muß, 
ichs⸗ 6. 79. iefe aefeslis 
(17) Aue Aſch von 1551, 6.79. Doch it auch diefe aefes 


ung felbft bey den höchften Meichs : Gerichter aufs 
auch gefommen. Cramer, Weslar. füeben: 


P. Il. Obf. 4. 6. 8. Ga Enurfachien iſt diele Diss 


pofition völlig aufgehoben ; Cod. Aug. I. 1289. 
(18) Nov, 73. Cap. V. L. 34. $. fin. L, 46. de contrah, emt. 
(19) à pis Mandar wegen der Recrurivung, v. 24 Die. 
767. 


(20) D, ad tir. Dig. de contrah. emt. vandit, 
DE. Œnc. XXXVITH. u 


\ . 
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muß, wie z. D. die oben erwaͤhnten Dotal: Grunds 
Stücke ꝛc. oder darin, daß die Sache anders nicht, 
als in Verbindung mit einer andern (21), verkauft 
werden fann, oder in der dazu erforderlichen Einwill: 
igung getviffer Perfonen, oder endlich darin, daß nur 
getviffe Leute nicht Käufer abgeben Fönnen, wie kurz 
vorher erwähnt worden iſt; und es muß alfo bey der 
Eingebung und Abfaffung eines Raufes dahin gefeben 
werden, daß die zu verfaufende Sache eine Pie fen, 
welche nicht nur überhaupt, fondern auch in Anfeb: 
ung des Käufers infonderheit, im Commercium:ift. 
Zumeilen liegt der Grund der nicht erlaubten Veraͤuſ⸗ 
ferung in einer der Sache anflebenden fideicommifs 
forifchen Qualität, oder auch darin, daß der Eigen: 
tbümer zu Gunften eines Dritten fid) des. Berfaufes 
auf eine gewiſſe Zeit begeben bat. Letzteres gefchieht 
zuweilen bey Pacht: Contracten, Cautions: und Sy 
_sotbef: Beftellungen, u. f. w. wonach fich alfo ein. 
Räufer zu erfundigen bat. Wenn bingegen das ers 
eve eriftitt, fo meint man zwar, daß die Einwillig⸗ 
ng aller derer, welche zu Erlangung des Fibeicoms 
tiffes ein Recht haben, den Käufer ficher ftelle; al 
lin es ift diefes um fo weniger zu behaupten, -da die 
Gntvilligenden ihrer Nachkommenſchaft ein folches 
Rcht zu entziehen wohl nicht befugt find; und es 
nuß daher ein Käufer um die Einficht der Fideicoms 
mé: Stiftungs - Urkunden fich bemühen, und dar: 
aut, in wie weit er ficher fich einlaffen Pönne, bes 

urtheilen. 
ft der Gegenftand des vorhabenden Kauf: Con: 
traues eine unbewegliche Sache, fo erfordert noch 
Überdies die Vorſicht von Seiten des Käufers ſich zu 
ets 


(21) Dabin gehören die einem Gute anklebenden Gerechtfamen, 
als: Patronatss Recht, Real: Dienfibarfeiren 1e. Ingl. die 
- verbothene Vereinzelung der Grundſtuͤcke von Lehitts oder ges 


Kıuf und Verkauf, | 307 


erfundigen, ob nicht einem Dritten ein Vorkaufs⸗ 
oder wohl gar ein Näher: Mecht an der zu verfaufen: 
den Sache zuftehe, Damit er nicht in der Folge fich der 
Wiederabtretung ausgefegt febe. Das Angeborh an 
diejenigen, denen ein folches Recht zuſteht, oder die 
Öffentliche Aufforderung (??), fcheint bierben das 
ficherfte Mittel für den Käufer zu feyn; und wenn 
diefes nicht thunlich ift, ift es um fo nöthiger, die 
Gemwäbhrleiftung von dem Käufer auf den bierans zu 
befürchtenden Schaden mit richten zu laffen, da auffer 
dem der Käufer, des aus der Ausübung des Naͤher⸗ 
Rechtes entftebenden Schadens halber, fich an den 
Verkaͤufer nicht halten darf (23). 

Ehe ich weiter gehe, muß ich das erwähnte Por: 
Faufs: und Naͤher⸗Recht erflären. 

Es geſchieht zumeilen, daß jemand bey einer vers 
fauften Sade, vermôge eines Vertrages, letzten 
Willens, Gefeges oder Gewohnheit, fordern Fann, 
daß ibm Diefelbe vor dem Käufer überlaffen werde; 
fo gibt diefed alsdann Gelegenheit zum Vor⸗ und 
Mäber:Rauf, welcher mit dem Wiederfaufe, wovon 
fh meiter unten fprechen werde, nicht vermechfelt 
werden muß. Es beftebt aber der Vor: oder Naͤ⸗ 
ber » Kauf, überhaupt in dem Nechte, einen Andern 
. von dem Erwerbe einer Sache auszufchließen, indem 
man eben die Bedingungen zu erfüllen erbörhig ift, 

u 2 unter 


(22) Den Retract, welcher fich auf Vertrag oder Teſtament grins 
det (Retraëtus conuentionalis, teftamenrarius) kann freplid 
der Käufer anderg nicht, old aus den Nachrichten des Ners 
fäufers, in Erfahrung bringen; indeſſen fchader ihm bicfer 
auch am tenigften, weil bey diefem der Verkäufer zur Ents 
foibiauns ohne meitern Bettrag verbunden ift; und übers 

ies behaupten die mebreften Mechtslehrer, daß diefe Retractés 
Arten blos alé Borkaufs : Rechte anzufehen ſeyn, und acaen 
einen Dritten nicht gritend gemacht werden können. Wald, 
in der Lehre vom Naͤher-Recht, 2 D. ı Hauptft. $. 3. 


(23) Sellfeld Jurisprud. forenf. $. 1120, StryE vi, modern, 
é ? XX. Tir, à 1” à 
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unter welchen ihm diefelbe überlaffen feyn fol. Die⸗ 
fed Recht kann einem. auf zweyfache Art zufteben: 
entweder nur fo lange, als die Weräufferung nod 
nicht wirklich vollzogen iſt; oder es finder auch noch 
nad bereits vollzogener Veräufferung wieder einen 
jeden Befißer der veräufferten Sache Statt. Iſt 
das erſte, fo ift es der Dot: oder Naͤher⸗Kauf in 
genauem VDerftande, Gr. und £. Protimifis, prima 
emtio, das Dorfaufs: Recht, Goͤnne-Recht, Jus 
protimifeos; und derjenige, mweldyer diefes Recht aus: 
übt, beift der Dors oder Yiäber: Käufer, ft das 
zweyte, fo wird ed das Naͤher-Recht, und in ver: 
fehiedenen Gegenden der Abtrieb, der Anftand, die 

Beſchůttung, Befprehung, Beyfprache, Einſprache, 
der Linftand, Raufzug, das Befpilde, die Löfung, 
die YIäbergeltung, der Ketracr, das Zug⸗Recht, 2. 
Jus rerra&tus, und derjenige, welcher fid) dieſes Rech: 
tes bedient, der Æinfteber, Yidbergelter, oder Re: 
trabent, genannt (24). Von dem Borfaufs :Nechte 
wird tweiter unten ein Mebreres vorfommen. 

Bey dem Liäher » Rechte muß der Xetrabent dem 
Räufer in folchen Mlünz » Sorten, welche der innern 
Güte nach denjenigen gleich Eommen, fo der Kaͤufer 
feinem Verkäufer für die Sache gegeben bat, das 
Rauf;: Geld wieder bezahlen. Ben dem Gelde fommt 
es hauptfächlich auf deffen innere Güte an, weil danach der 
äufferliche Werth eingerichtet zu werden pflegt. Gind alfo 

- die Münz > Sorten gleich von verfchiedenen Nahmen, fie 
fommen aber, der innern Güte nad), mit einander dise 
0 

(24) Auf biefe Art find die Wörter Vorkaufs Heche und Zinr 
ſtands-Recht von einander unterfchieden; doch findet man in 
verfchiedenen deutfchen Land; und Stadt: Gefegen, daß dieſe 
Wörter für einerlen gebraucht werden. ©. Job. Ge. 

Eſt or in der reurfchen Rechtsgelahrth. $. 4328. Daher es 

auch kommt, daß felbit die Nechtélebrer in dem Gebrauche der 
MWörter Jus protimifeos, und Jus retraétus, febr unbeftändig 

find, und da dag Wort Retraétus gebrauchen, wa gi nur 


der Ausdruck !Jus protimifeos in fpecie @tatt, finden folte, 
welches diefe Lehre jehr verwirrt macht. . 


RARE 
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fo koͤnnen fie doch eine für die andere gegeben werben. 
Sind fie aber, der innern Güte nach, verfchieden, fo wird, 
wenn die Zahlung in beffern Muͤnz⸗Sorten geſchieht, an 
der zu zahlenden Summe fo viel abgezogen, als die andere 
Art 2Gotten, welche man fhulbig getvefen, gerin- 
ger als diefe iſt, womit man bezahle. So wie, im Ge- 
gentheil, wenn die Zahlung in geringern Müng : Sorten 
verrichtet wird, an ber zu zahlenden Summe ſo viel zuge: 
leget werden muß, als die andere Art Münz- Sorten, in 
welcher die Schuld abzutragen gemwefen, beffer als biefe iſt, 
womit die Bezahlung geſchieht. Es ift alfo eben nicht 
norhiwendig, daß der Netrahent dem Käufer eben ſolche 
Miünz- Sorten, weldye mit denjenigen, worin der Käufer 
das KaufsGeld bezahlt hat, einen gleichen Nahmen füh- 
ren, wieder gebe, fondern es iſt fchon genug, wenn diefel- 
ben ber innern Güte nach mit einander überein kom— 
men (27). Denn der Netrahent ift in folchem Falle bem 
Käufer nur das rechte wahre Kauf- Geld wieder zu geben, 
und diefes dergeftalt, daß dem Käufer die Wiederauf heb⸗ 


‚ung des Kaufes nicht fchädlich fey, auszuüben, verbunden. | 
Beydes wird aber von dem Netrahenten beobachtet, wenn . 


er die Wiederbesahlung des Kauf s Geldes auf gedachte 
Weiſe verrichtet. Iſt alfo, feit dem Kaufe, in bem Muͤnz⸗ 
Weſen keine merkliche Veränderung vorgegangen, fo gibt 
es feine Schtwierigkeit, fondern da bezahlt der Retrahent in 
eben dergleichen Münz : Sorten dem Käufer das Kauf: 
Geld; ift aber nach der-Zeit in dem Muͤnzweſen eine merk 
liche. Veränderung gefchehen, fo ift leicht zu beftimmen, 
welche Bezahlung dem Käufer nicht nachtheilig if. 
D. Jo. Cud. Schmidts Abb. von den Muͤnzſorten, in wels 
chen eine Beldfchuld abzurragen ift, ate Ausg. Jena 1782, 4. 


30, | 
ré : vechrliche Entſcheidungen 1. Jena, 1769, 4. ©. 
’ . 


Sind diefes Regeln der Vorſicht, welche der 


„ Käufer in Anfebung der zu verfaufenden Sache über- 


haupt zu beobachten bat: fo muß demfelben und dem 
Verkaͤufer gleic) viel daran gelegen ſeyn, daß ben der 
Eingehung des Kaufes der Gegenftand dieſes Con: 

u3 tractes 


(25) Richter, deciſ. 76, n. 128, faq 
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tracte® dergeftalt genau beftimmet werde, baß in Zus 


kunft daraus nicht Ungemwißheit und Streit entftebe. 


ft von einer beweglichen Sache die Rede (26), fo ift 
entweder das Individuum nad) der Farbe, Befchaf: 
fenbeit, tie auch den übrigen Unterfcheidungs : Zeis 
chen genau anzugeben, oder die Befchaffenbeit (Qua- 
litas), welche, nach ‘Befinden, nach einer gewiſſen 
Probe zu beurtheilen ift, ingleichem die Zahl, Mag, 
Gewicht ꝛc. (Quantitas) 3. B. 2 Œimer fechziger 


Rheinwein, bochbeimer Gewaͤchs, zu beftimmen; 


oder endlih, wenn man in Bauſch und Bogen 
handelt, biefes ausdrädtidy zu erwähnen. Iſt bin- 
gegen von einer unbeweglichen Sade die Rede, fo ift 
nicht nur die genaue Angabe der Lage nach der Flur, 
Gegend, Straße oder Gaffe, Nachbarn u. f. w. noͤ⸗ 
thig, fondern es ift auch dDaben auf die Subebôrungés 
Stüde, ingleichem auf die Acceffionen der Sache, 
forgfaltig Nückficht zu nehmen. Auch gefchieht e.n 
folcyer Kauf einer unbeweglichen Sache bald in Baufch 
und Bogen, bald unter Angabe eines gerviffen Aer: 
Maßes, welches in folhem Falle der Verkäufer zu 
gewähren verbunden iſt. 


Der Rauf in Baufch und Bogen, der Ges 
fammt > oder Sammt: Rauf, im g. 2. der Bauſch⸗ 
Kauf, (oft auch der Buſchkauf,) (?7) 2 en 

," | ’en- 


(26) Wie der Gegenſtand recht genan, und fo, baß alles Mifrer: 
ſtaͤndniß vermieden merde, zu beftimmen fen, muß die Natur 
der Gache in sedbem vorkommenden Falle lebren. Dopzeit 
nothwendia ift diefe Borficht in dem Falle, wenn Die zu ers 
faurende Sache dem Käufer noch nicht u Gefichte gefom 
if; und es duffert ſich diefes vorzüg id bey denjenigen 
ren, Die nach dem Geſchmacke verkauft werden, mwoben am nas 

 türlichten eine geriffe Probe ve: ficgelt aufberahrt wird, das 
mit, bey entſtehendem Gtreite über die Tauglichkeit der gelies 
ferten Ware, unpartegiiche Kenner enticheiden mögen. 

(27). ,9n Nieder» Cahierf®und Weſtyhalen, beißt es im Rämter, 
im Ramp, im Rummel, im Aump » Slump, oder in der 
Ruſe Baufen. ia 
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| um nur ihre Größe ode anzuzeisen, 
binzu gefeßt, melches aus den Worten ber Co , 
ten, woraus * Abſicht und Meinung echelle, zu 
ſchließen if. Zu ſolchen Muthmaßungen wir) auch 


gerechnet, wenn erſtlich die ju verkaufende Sache, 
ober das ganze Stuͤck überhaupt, angezeigt, und ber 
nach erft eine gewiſſe Größe oder Zahl deffelben bes 
ſtimmet wird; 3. B. Ich verlaufe dir dieſen vers 
fleinten Acer, welcher 10 Morgen begreift, imma ⸗ 
gen bier hauptfächlich auf ben verfauften Grumd und 
Boden zu feben ift, als wobey die Contrabenten ihre 
Abficht auf das verfaufte ganze Stück gehabt haben, 
fo, daß die gemeldete Größe oder Menge bdeffelben 
nicht wegen Deffen genauer Beftimmung oder Eins 
chränfung, fondern nur zur Anzeige deffelben, oder 


Aa Art und Befchaffenheit, bengefügt zu achten 


ift, indem Die Zahl nur fo oben bin und ofne eine 
»öllige Gewißheit dazu gefeßt worden if. In ſol⸗ 
chem Falle wird der Kauf fo bald für vollfommen ges 
| » als man wegen der Sache und des Kauf: 
Geldes einig geworden ift, weil nicht fo wohl auf das 


Vaß und die Zahl, als vielmehr auf den Grund und 


Boden, oder die ganze verkaufte Sache felbft, gefe: 
ben wird; fo, daß, nad der gemeinen Meinung der 
Recbts :Gelebrten, du‘ sui Geld weder zum Sr 

4 ſien 
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ften des Berfaufers, wenn gleich bernach etwann eis 
né größere Zahl oder Menge derjelben erfcheinen folls 
te, vermebret, noch dem Käufer zum Beſten verrins 
gert werden kann, wenn gleich die verkaufte Sache 
fid) in geringerm Maße und in Fleinerer Anzahl bes 
findet; fondern, Damit die unter den Contrabenten 
erforderliche Gleichheit beobachtet merde, fo ift es 
billig. daß, ed mangele gleich etwas an der verFauften 
Sache, oder es fen zu viel, folches bem Käufer zum 
Schaden oder Nußen gereiche. Doch thut der Ver: 
hufer noch fiöherer und beffer, wenn er dag Wort: 
uigefaͤhr, mit dazu feßt, 3: B. daß diefe Wieſe un- 

geſiht fo oder ſo viel Morgen halte. Diefes findet 
nich allein bey Berfaufung der Feld-Stüde, als: 
der Wecker, Wieſen, Weinberge, u. d. gl. ſondern 
auch'n andern Sachen, alé: Wein, Getreide, Oehl 
u.f, f Statt. Wenn FC erfilich die Größe 
oder Menge, und bernach die zu verfaufende Sache 
felbft, angezeigt und bemerkt wird, 3. 8. Ich vers 
Faufe dir z0 Morgen Ader, oder: ich verfaufe dir 
100 Malter Rörn, welche von meinem Kornbor 
den geliefert werden follen, oder: ich verfaufe dir 
dieſes Geld, weldes so Morgen bält, jeden Mor⸗ 
gen für 25 Sl, fo beißt diefes ein beftimmiter und 
eintefchränfter Kauf und Verkauf, oder nach 
der Zahl, dem Make und Gewichte, 2. Emtio 
Venditio reftriétiva, oder ad modum, oder ad menfu- 

' ‘ram & quantitatem faéta. Sind nun alsdann dafeldft 
mehr, alé so Morgen, oder mehr, als 100 Malter 
Getreide, vorhanden: fo bleibt bas übrige dem Ber: 
fäufer. —38 ſich aber die Zabl bey der Zumeſ⸗ 
ſung nicht ſo hoch, ſo iſt er verbunden, den Reſt dem 
Käufer anderswo ber zu liefern, oder für den Abgang 
fo viel an dem Kauf: Gelde abziehen zu laſſen. Wie 
denn auch der Verfäufer vor der Lieferung. oder Zus 
meflung allen Schaden, welcher an dem Rn es 
es 
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> fehehen ift, felbft tragen muß, weil vor der wirflichen 
Zumefjung, der Contract, was den Schaden betrifft, 
noch nicht zu feiner Bollfommenbeit gedieben, und 
die heimliche Bedingung in demfelben verborgen ift, 
das als dann der Käufer erft den Schaden übernehmen 
… wolle, wenn die Zumefjung wirklich gefchehen ift; es 
_ wäre.denn der Käufer felbft Urfache, daß die Zumefs 
* und Tradition nicht bat geſchehen können. Es. 
bie, 





aud) Die Zumeffung an dem Orte, wo die Sache 
diegé und nicht an dem Orte, wo contrabirt worden 
ib geicpeben. Und ob gleich Einige dafür halten, 
‚Bf, wenn der Contract dahin lautet, daß die Sache 
emeſſen werden folle, alsdann die Zumeffung allein 
innerhalb 60 Tagen begebret werden könne: fo be⸗ 
baupten doch wieder Andere das Gegentheil, und 
bar aus der Lirfache, meil, vermôge fülchen dem 
outracte Beygefügten befondern Pacti oder Berglei: 
dé, 6, Die deshalb angeftellte Klage aus bem Contras 
e felbft herfließe, und gleichwie felbige an und vor 
ſch feldft immerwährend fen, alfo koͤnne auch die Zus 
meſſung noch zu aller Zeit begebret werden. Siehe 
auch Bauſch und Sogen, im IV Th. S. 130, 
Es fehlt zwar nicht an Mechts: Regeln, welche 
beftimmen, ob im zweifelhaften Falle eine Sache für 
ein Pertinenzſtuck zu achten fey, oder nicht (2%); al 
fein, fie find in der Anwendung immer von fo zwey⸗ 
deutiger Auslegung, daß es die Borfichr, von Seiten 
3a u 5 deg 
(283) Man fest biernnter gemeiniglid folgende - Kegeln  fef : 
» 201, Quac homogeneae vel hererogencse rei in conuenrionem de- 
uétae accedunt partes; II, quae fub paciscentium intenrione 
vel expreffa vel râcita, licer partes non conftituant, compre- 
henduntur; Il. quae in perpetuum rei vlum comparara & 
aétualiter deftinata funt: haec omnia ad Pertinentias referri 
m0 „debent, Elaprorb, in inrisprud. heurem. $. 279; allein, 
fie haben in der Anmendung fo viele Schwierigkeit, daß die 
püncrliche Angabe der Pertimenz » Stücde die nterefenten 


vieler, jo meifläuftigen, als ungewiſſen Musganges fegenden 
. Streitigkeiten überhebt. 










3774. Raufund Verkauf. 
des Käufers oder Verkäufers erfordert, in bem Kauf - 
Eontracte genau anzugeben, was für Zubehör au ach⸗ 
ten fen, und worauf fi alfo der Kauf erſtrecken oder 
nicht erſtrecken folle, Man muß daher bey Kaufs 
Auffagen in diefem Puncte nicht bey allgemeinen Aus. 
druͤcken fteben bleiben, fondeen aller der Dinge, wel: 
he nicht offenbar durch die Cobäfion Pertinenzs 
Stuͤcke find, ausdrücklich Erwähnung tkun (29), 
Was hingegen die Accefionen betrifft, fo Darf ders 
felben eigentlich nur alsdann Erwähnung geſchihen, 
wenn der Verkäufer fich diefelben zum Theil vorbehal⸗ 
ten will, weil e8 fonft ausgemacht ift, daß gleich nb 
vollendetem Kaufe, das Recht folche fich zu zueignen, 
auf den Käufer übergeht (3°).  Ynfonderbeit ift bey 
dem Güter- Berfaufe in Anſehung der an gewiſſe Zei⸗ 
> ten gebundenen Gefälle genau anzugeben, von welcher 
Zeit an diefelben dem Käufer refpeitive zu gute Foms 
men, oder zur Laft fallen, wie id im Art. Land-Gut 
"ausführlicher zeigen werde. 


Zur genauen Beftimmung, was zu der erfauften 
Sache eigentlid gehöre, dienen vornehmlich die 
Rauf⸗ Anſchlaͤge, welche gemeiniglicy vor der Abs 
fchliegung eines Kaufes über unbewegliche Güter abs 
gefaffet, und den Kaufluftigen mitgetheilet: werden. 
Ich babe davon bereits im II Th. ©. 219, (gg. das 
Noͤthigſte beygebracht. d 

Niemand Fann ‚gezwungen werden, feine Sa- 
de wieder feinen Willen zu verfaufen, «es wäre 
denn, wo das Wohl des States und der Dortbeil 
des Landes foldyes erfordern, In diefem alle 

ans | kann 
(29) Tas brauchbarfie Handbuch hierbey iſt: Carl Serd. Zom: 
mels Pertinenz⸗ und Abionderungs Regilter, mit vielen 


Zufägen und Derbeffer. herausgegeben von €. ©. ? 
ste Ausg. Lps. 1782, 8. 


(ze) Dd. ad rit, D, de periculo & commodo rei vendiae. 
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fann allerdings ein jeder Eigenthuͤmer gezwungen wer: 
den, fein Eigenthum zu verfaufen. Gollte 3. B. eine 
Stadt gegen den Feind befeftiget werden, fo Fann die 
Dbrigkeit die Bürger und Einwohner derfelben zum 
Verkauf ihrer vor den Thoren liegenden Gärten ıc. 


. mit gutem Grunde zwingen. Das Privat: ntereffe 


muß dem Intereſſe des Ganzen und ber gemeinen 
Wohlfahrt weichen und nachſtehen. 


Was 3. die Beſtimmung des Kauf: Geldes 
(Rauf : Preifes oder Kauf⸗ Schillinges, oder 
der Kauf» Summe) betrifft, fo erfordert die Vor⸗ 


ſicht von beyden Theilen: daß r. folcher genau be⸗ 


ftimmet (31); 2, die Münz: Sorten (3?), und 3. die 


Zahlungs : Zeit (33) pünctlich verabredet werde, Ge: 


meiniglich vereinigen ſich die Intereſſenten We 


(31) Die Rechte erfordern bey dem auf: Pretium, ve fie certum, 
2 juftum,, verum. Ju Anfehung des jmepten requifiti, wird 
eben nicht das genauefte Verhaͤltniß zwiſchen dem Werthe der 
Sache, und dem Preije, erfordert, ſondern es ift genug, wenn 
nur nicht Die Verlegung über die Hälfte des Werthes Uaeſio 
enormis) fleigt, bey welchem legtern Falle das remed. ex L, 2. 
C. de refcind, emr, vend. Etatt findet, und wodurch der game 
Kauf vernichtet wird; woron ich weiter unten mit mebrerm 
nudeln merde. Pur muß keine vorfegliche Bevortheïlung das 
ey vorfommen, KZellfeld in iurispr. forenf. $. 979, und 

die daf. angeführten Gefeg » Stellen. 


(33) Im Anfehung biefed Punetes it eben das im Acht zu nehmen, 
mas dem AnlehnsEontraste zu beobachten if, bey mels 
hen, in Anfehung der Geld⸗Anlehne, eine genaue Angabe 
der ern gr und ihres augenommenen Werthes um fo 
nötbiger ift, da bey der MWieberbesahlung, wofern nicht ein 
anderes bebungen worden ift, auf den inn- und äufferlichen 
Gehalt, welchen die dargeliehenen Geld ; Sorten zur Zeit. ber 
Warleihung gehabt haben, gefehen zu werben pflegt. 
(33) Bald wird das Kauf; Pretium bar bedungen, bald aber auch 
frifilihe Zahlung oder Tagezeiten (Termine). F letzterm 
Kalle iſt zugleich zu verabreden, und in dem Kauf: Auffage zu 
bemerfen, ob die Œageeiten werzinslich ſeyn follen, oder 
nicht. Im zweifelhaften Salle wird bas leBtere vermuthet. 


\ 
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doch iſt es auch erlaubt, ſich dahin zu bereden, daß 


ein Dritter den Preis beſtimmen ſolle (34). 


O6 wohl die Gefege verordnen, daß dasjenige, 
was für die Ware bezahle wird, mit dem innern 
Werthe derfelben eine Gleichheit haben folle: fo fann 


doch dieſe Gleichheit felten fo vollfomnien und über: 


einftimmend feyn, und es ift ſchwer ju behaupten, in 
allen Stuͤcken fo genau zu handeln, daß eine Ungleich⸗ 
beit völlig vermieden werde. Daher fagt man im 
Sprichworte: Kauf und Backenſtreich find um: 


gleich; wodurdy man anzeige will, daß fo wenig 


Schläge und Streiche einander gleich find, fondern 
gemeiniglidy ein Streich empfindlicyer und ſchmerzhaf⸗ 
ter als der andere ift, eben fo wenig in dem Handel 
eine vollfommene Gleichheit zwifchen dem Werthe der 
are und dem Gelde, welches dafür bezahlt wird, 
verlanget werden koͤnne. . Ein jeder fucht bey dem 


.. Handel feinen Bortheil; der Verkäufer denft an den 


Gewinn; der Käufer fudt die Sache um. weniger 
Geld zu erhalten, als man fonft dafür bezahlen muß; 
man bietet und Bandelt, der Verkaͤufer läffet an der 
Kauf: Summe, welche er verlangt, etwas nach, der 
Käufer febt etwas hinzu, der Handel kommt endlich 
zu Stande, doc) bleibt immer noch eine Lingleicyheit 
zwifchen dem Berthe der Ware, und demjenigen, 
was dafür bezahle worden ift. Da nun alfo das Ver: 
haͤltniß zwifchen der Ware und dem dafür bezahlten 


Gelde, nicht fo genau beftimmet werden fann: fo bas 


ben die Gefeße verordnet, daß, einer jedem Ungleich ⸗ 
heit wegen, der geſchloſſene Handel nicht aufgehoben 
werden folle, fondern es findet diefes nur bey einer Vers 
Iegung über die Hälfte Statt, wovon ic) weiter uns 
ten. fprechen werde. 


Mer 
(34) $. ı. Inft, deemt, L. uk, C. eod. 
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Wer den Preis beftimmt, ob die Conträhenten ſelb À 
der ein Sie den biefelben * —— Bi 






gültig. In letzterm alle hat es bey deffen Beſtimmung 
o la ewenden, als nicht augenfcheinliche Unbikfi 
elb berter leuchtet. Es ift inbe en allemah 
an fer oder Verkaͤufet eg ausdrücklich mit 
er abreden, daß unter allen Umftänden es bey der 
Beſtimmung des Dritten bleiben folle, fie falle aus, zu 
weſſen Vortheil fie wolle. Will der Dritte ſich mit der 
Denmmung des Preiſes nicht befaſſen, fo if der ganze 
and ylig. 
















déc 83 
_ 


Ob gleich die Contrahenten fich einen Dritten zer 
nen, ber ben Preis der zu verfaufenden Sache beftims _ 
fol: fo iſt es doch unftatthaft, ibn auf die Millfür 
elta ber ahenten felbft anfommen zu laffen. Go ift 
‚5 D- ber Kauf'nichtig, mo der eine dem andern fein Haug 
für bas überlieffe, mas diefer ihm aus freyem Willen dar 


Pdf) 
Le 







für geben 
Ordentlicher Weiſe Beftebt der Preis in barem 
Gelde; doch verändert fih das Weſen diefes Vers 


auch nicht, wenn ein Theil des Werthes durch 
echnung gemwiffer Dinge um einen gemwiffen Preis 
 Dergütet wird (35), Werden Schulden oder zu prés 
ſtirende liche Auszuͤge ſtatt unbezahlter Kauf: Gel⸗ 
der mit übernommen, fo muß eine genaue Angabe, 


wen, was und wenn bezahlt werden foll (36), in dem 


+ Kauf: Auffage nicht unterlaffen werden. 


| Sehr 
(35) $. 2, Int. 'eod, Wernber P. IX. Obf. 60. | 


(36) Bald geſchieht die Anmeifung der Kauf: Gelder in dem Kaufs 
Aufſatze felbft, bald aber in einer befondern, demielben anges 
ängten Kaufgelder ; Abtheilung. 5e überwiefenen Schulden 
ft es eine nüsliche Gautel für den Käufer, Daß er entweder 
Dafür forge, daß feine Gläubiger fic) Diefe Anmeifung gefallen, 
und ihn aus allem nexu obligatorio laffen, oder, dafı menig: 
fiens deriftäufer fich anbeif ig mache, binnen einer geriffen 
gt durd Production und refp. Einlieferung der eingelöfeten 
erichreibungen über die von ihm übernommenen &chulden 
—38 baf er feine Oblijegenheit erfüllt, und alfo den Ders 

fer liberirg babe. 


3 18, Kauf und Berfauf, 


Sehr: häufig geben fi Bäufer und Derfäufer 
etwas auf die Sand, welches man die Angabe, das 
Aungeld, die Angift, den Ankauf, die Aufgabe, den 
Dingepfennig, den Gottesgroſchen, Botteöpfennig, 
Zaftpfennig, das Safigeld, den Aauffchilling, 
. oder Prandfilling, 2. Arche, Arrhabo, Fr. Arrhes, 
oder Erres, nennt, und welches man entweder bloß 
zur Sicherheit des Handels, und zum Beweife, daf 
der Kauf gefchloffen ift, oder zum Zeichen, daß man 
im Falle der Neue von dem Kaufe wieder abgehen 
könne, tkut. Wenn Peine andere Urfache verabredet 
iſt warnm diefes gefbiebt: fo ift es bloß ein Beweis 
des gefchloffeneo Vertrages. Daß Angeld gegeben 
werde, ift nicht fchlechterdinge nothiwendia, fondern 
es ift diefes ein Umftand, welcher von einer freywill⸗ 
igen Berabredung der Contrabenten abhängt, ns 
deffen wird meiftentheild bas Angeld vom Käufer dem 
Verkäufer mit der Bedingung gegeben, daß jener, 
wenn er von dem Kaufe abgeben würde, und ben 
Contract nicht erfüllte, daffelbe zur Strafe verlieren 
folle. In dem Falle alfo, da der Käufer vorher, ehe 
er den Vertrag von feiner Seite erfüllt bat, von dem 
Kaufe abgebt, und denfelben bricht, ift das gegebene 
Angeld ein Gewinn des Verkäufers. Doc) gilt dies 
fes nur, wenn es ausbrüdlich verabreder ift, daß 
man durch den Berluft des Angeldes fich von der Et: 
füllung des Contractes los machen dürfe. Wenn bier 
fes von dem Käufer entrichtete Angeld von beyden 
Theilen zur Ergeßlicyfeit angewendet, oder zu Ehren 
des gefchloffenen Kaufes vertrunfen wird, wird es 
der Leib : Kauf genannt, und diefes Wort in den 
luͤbeckiſchen Statuten bey dem Haltaug, v. Leykauf, 
ausdrücklich Durch Mercipotus überfegt. In eben 
FT Berftande ift auch der Ausdruf Wein⸗Kauf 
id). 


Die 
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oder Angabe, ift überhaupt eine Sache, 
bie id apenten, zum Zeichen eines ben ei; 
‚nem Vertrage mir gufommenden Nechtes, gebe. Ich kann 
es geben, Mehe noch der Vertrag voͤllig und unwiederruf⸗ 
A geſch | ift; und alsbann wird e8 Arrha paéto.im- 
- perfeto data genatint; wenn z. D. bey einem Kauf⸗ Con⸗ 
fracte die Parteyen ausmachen, daß jedem fo lange noch 
frey fliehen folle, von bem Gontracte abzugeben, bis er zu 
‚Papier gebracht, und von ihnen unterſchrieben ift, der Kaͤu⸗ 
er gle ae fon etwas an den Verkäufer von dem Kauf⸗ 
zahlt. Die Wirkung diefer Arrha iſt, daß, wenn 
welcher ſie gegeben hat, von dem Vertrage ab⸗ 
gehen wi gegebene verliert; hingegen, wenn derje⸗ 
nige, welcher die Arrham befommen bat, ben Contract 
icht halten will, er doppelt fo viel heraus * D, i. bie 
Arrham, en muß. Es 














entialen inm andern Salle Arrham confirmatoriam. 
2a poenitentialis wirft, daß die Contrahenten var 
wieder abc fönnen; aber derjenige, der fie gegeben 
hat, verliere fie, wenn er abgeht; und der fie befommen 
af, muß fie, wenn er abgehen will, doppelt zurück zahlen. 
Die Arrha confirmatoria hingegen bat die Wirkung, daß 
er Vertrag ald unwiederruf lich angefehen wird, und eg 
ch feinem Theile mehr frey fteht, von demfelben, eg 
In mit des andern Einwilligung, abzugeben, Wenn 
tad) vollig gefchloffenem Wertrage Arıha gegeben ift, die 
rteyen aber nichts darüber ausdrücklich verabredet baz 
en, fo find die Rechts⸗Lehrer uneinig, ob man fie-alg eine 
Arr poenitentialem, oder contirmaroriam, anfeben fole, 
Das legte ift der Rechtd- Analogie gemäßer, 
. Jin Anfehung der Arrha weichen die ächten Deutfchen 
| senden Faut Gefegen ab. Nach dieſen foll, gedachz 
aßen, derjenige, der folche aur einen Contract gegez 
ben hat, Diefelbe verlieren und einbüßen, fo bald er von 






* 
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dern ontratte abgeht; berjenige hingegen, der die Arrham 
angenommen bat, muß folche doppelt erfegen, fü balb der 
Vertrag ibn gereuet (37), Mithin Fontite man von einem 
vollkommenen Eontracte abgehen, wenn man auf die Ars 
rha Verzicht that (1%), ie Ausleger fvaren aber damit 
nicht suleitben, fondern fie machten zwiſchen einem zur 
Voilkommenheit gedichenen, und einem nod) zu fihließen: 
den Gontracte einen Unterfchied, und hielten dafiir, baf 
voriges nur im dem legten Falle gelte; in bem erften Falle 
pingegen müßten beybe Theile den Contract auf dag volk 
ommenfte erfüllen, und koͤnnten, auch wit Erftattung der 
doppelten Arrha, nicht davon abgehen (37). Diele Ent 
fheibung bat auch dag Glück gehabt, in verfchiebene Ge 
fête aufgenommen zu werben. Dieſes ift in dem dithmar⸗ 


ſiſchen Landrechte gefcheben, tie mar aus dem Art. 61 


fieht; wie auch in dem würtemberg. Landrechte, von 
1610, Th. 2, Tit. 9. Es iſt auch dem Landrechte der 
Markgraffchaften Baaden und Sochberg bon r710, 
Th. 4, Tit. 8, $. 1. dem preuß. Lande. B. 4, Tit. 6, 
Art. 7, $. 3, und dem wormfifchen Statutenbuche, 3. 
5, Th. 1, Lit, 1. gemäß. Go mie bas römifche Necht in 
diefen enthalten ift, fo gilt es überall, to das deutſche fi 
richt aufrecht erhalten bat. Doch pflegt man in zweifel⸗ 
haften Faͤllen bad Ungebe : Geld nicht von dem Kauf: 
Gelbe abzuziehen, wie bey ben Römern gefchahe, fondern 
Diefes mußte ohne Minderung gezahlet werden; ed müßte 
denn ben einer Urt bed Kaufes ein anderes gebräuchlich 


feyn (*°). 


Um 


(37) Prind, 1. de emt, vend, und 17 C. de fide inftrument. 


(38) Diefes bat Dr. v. Leyfer im Vol. III. Spec, 204, med, 1. 
ehr gut gezeigt. Diefe Meinung bâgen auch Barth, Salicerur, 
n commentar, in novem libros Codicıs, (Frf. 1615, f.) L: 4 
Tit. 21. Jo, Sichardus, in praeleit. ad Cod. (Ei sêre, £) 
und Gomes, in variis refolut. T. Il, €, e.n. 18. 


(35) Aymon Cravetta in confiliis (Virraj, 1622, f.) conf. 233, n. 1. 
Carpzov. P. 11, Conft 33. def. 14. Lauterbach, L. 18, Tir z, 
$.69. Hopp, in comm. ad Init, L, 3. Tır. 24. Beyer in de- 
lin, jur. germ. L.H. ©, 21. n.10. Haber, in prackét, P. r. 
- . Tit. 24. 6.3. ab Helifeld, in ıurıspr, for, $, 983, und 

€. 


(42) Mevins ad Jus Lubecenfe, L. 3, Tic. 6. Art 6, n. 2, 
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auf und ‚andere Contracte zu beſtaͤtigen 
. pflegte 
AE TU an 


Res | Tacitus de morib. — Ca der in monum. 

sen Cned. T, Il, p. 1913, und e.Lenne ne von der Leibe 
* Landſiedeirecht delrecht (Marb. 1268) ©. T: 7 

| Un Top — ‚Britänniae ſagt ét: Indilato Ebotacum diver- 


en ennig genannt wurde (**)." Da mat 
hierdurch den K 


uo bibere confuevit; vino replevir, & coram al· 


A er Petro Apoftolorum Psincipi, ommes terras & re- 
ditus flexis genibus propinavit, 


aD Bee om. Loge 34 von Weflpbalen, in Monum. inedit. 
0.1. p. 2033. vergl. Mit p. 2078. 
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pflegte (*°): fo erhellet baber, warum er als eine gleich: 
gültige Benennung vom Weinfaufe gebraucht wird, wie⸗ 
wohl beydes verfchiedene Gebräuche waren, Daher foun- 


. ten diejenigen, welche den Gottedz Pfennig gegeben und ge; 


nommen hatten, doch nachher nod) den Weinfauf trinfen. 
Diefed mochte wohl oft geſchehen. Mithin zweifelten Ans 
dere, ob man eben fo viele Sicherheit hätte, wenn man nur 
den Gottes- Pfennig gegeben hätte. | 
Diefes bisher gefagte wird durch nachfiehende Stellen 
beftütigt. Capirul. Lib. V. Cap. 363. Qi arrhas dederit, 
pro quacunquere, pretium cogatur implere, quod placuit emtori, 
Ein alter Ender des Ihbifchen Rechtes brüdt fidy Art. 
de denario S. Spiritus alfo aus: Si quis denarium fanéti Spi- 
ritus fuper contra@u vel mercatione quacunque excellente ero- 
averit, idem eff ac mercipotum exbibuerit vel dederir (3°), 
Die rügifchen Statuten flimmen, Art. 84, alfo bey: 
„So wen eyn man kofft eynen Kop unde den grdes penninck 
„dar up difft de Kop fal sbor rechter flede (yn yſſ id varende 
„hebbe“(+”), Wie auch bie tadifchen Statuten 
von 1279, im sten St. Art. 26: „So wanne ein man koft 
„‚enen Kop. unde godes penning dharup gift. de Kop fa/ 10 
„recht flede Wefen“ (+), In den Gebräuchen und 
Gefenen der Ditbmarfer von 1447, verfichert ber 
38 Art. biefes folgender Maßen: „Effte unfe Landman und 
„de Ropman fchelhaftig worden umme ein Pferd, ba eme 


Iſede, be hedde bat Perdt gefofft und be andere febe, be 


» bebbe dat nicht gefofft; Defft be denn gube Bewiſunge, 

„dat be den Gades-penning entfangen befft, de ſchall 

„finen Rop holden, und alle Koop fchall ſtahn by ben 

„Winfopes lüden, und de baraver weſen bebben, be bar 

» Recht werd, be fall finen Schaden weten und unfoften 

„mit XIL-Mannen “ (*?). Die ee 
| ir 


Cas) Wie Hr. R: H.R. von Sentenberg in ben Anf 
der teurfchen gemeinen Rechtegelabrt. ‚Ch. 1773, 8: D. 2. 
. Can. 3. $. 9. alfo verfichert: daß die Teutichen fait Fein Ge 
ding dbne Aandgeld gefchloffen. 
(46) — pr Dreyers Samml, vermifhter Abhandl. 


. 1, ©. 464. 
(47) de Pufendorf Obferv. iur. un, To. III. app. p. 249. 
(43) €b. daf. To. 1. app. p. 167.9. Senftenberg Seeds; in. # 
hiſtor. T. VI. p. 330. 
(49) 9. Weftphalen a. angef, O. To, LL p, 1735... 


+ 
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Birchfpiels:Bebräuche befagen Art. 31 eben dies 
ſes (5°) Dahin gehen die lauenburgifchen Sta 
"tuten, Th. — 5. „Ehe und zuvorn ein Hauß fuͤr 
| überlaffen und einen zugefchrieben, fol der 
„gewöhnliche Weinfauff getruncfen, und der Kauf vollns 
„zogen fepn. — Wer nun für dem IBeinfauffe, fo an 
„ bem Erbe intereffe zu haben vermeinet, ben Rauff nicht 
„beifpricht, fol aller feiner anforderung an benfelben vers 
„luſtig ſeyn“ (5). Womit die Reformation und 
. Ördnunge der Stadt Ratzeburg von 1582 über; 
- ein fimmet (52), Nachbrücklich find die Worte in den 
: Statuten der Sriedrichsftadt von 1635, Tit. 8. 
Art 8.9. „Wie wat verkofft ende het Koop in allen Dee- 
„len vollencommentlick gesloten ende baer op be Godtspen 
ninck gegeven ware, fo en ftaettet geene partye vey vor 
„den coop wederom af te gaen‘ (53), Nach ben ham 
burger. Statuten bat diefed nod) heut zu Tage Stat; 
Es heißt Th. 2, Tit. 8, $. 10: „Ein Kauf und Verfaf 
„fan in diefer guten Stadt aud) wol ohne Gottespfennis, 
„beftändiglich getroffen werden; mann aber berfelbige r⸗ 
' „gangen, ift ber Kauf dadurch defto mehr befräftige: “ 
Shen biefes gilt von der Graffchaft LTaffau, befagedeen 
" Landesordn. Th. ı, Cap.4, $. 3. „Alfo foll auch ei⸗ 
- „nem Theil erlaubt feyn die Weinfaufd- Koften zu sabbn, 
„und von bem befchloffenen Contract abzufpringen — — 
= „fonbern rn gr A baf ſich einer zu Erſtattung ter 
; — ⸗Koſten erbieten würde — So ſoll ed br 
» bei demjenigen, was einmahl geſchloſſen, tie bill 
 „unb ehrbar ift, gelaffen werden“. Hierher gehört auch 
folgende Stelle aus der Snrgerfprache zu Bielefeld 
- bon 1578: „Alle die Venige die Wibbolde oder Stadtgue⸗ 
„ber ober verfoufen, bavon zu benden feiten Got: 
„tespfenningf gegeben ond entfangen oder Weinkauf in bei: 
„fein gueter Leute zu beyden feiten getrunfen, folch Rau 
 „foll zu beyden theilen gehalten werden, gefchicht d 
„nicht da Klage no. ba fall die fhulbige — zu 
2 „Brocke 


(so}Dreyers Samml. Th. 2, S. 108. 

(51) de Pufendorf, a. angef. ©. To. III. app. p. 328. 
(52) €b. daf. To. IN, app. p. 232. 

(53) 9. Weſtphalen, a, ang. ©, To, IL p. 135. 
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„Brocde ein Mar ſchwar und foll nicht be weniger dem 
„Raufbholden oder des Klägers Willen machen (5+), | 
Eben biefe Grundfäge finden bey dem Mieth- Gelbe 
Statt, womit wir noch jebt unfer Gefinde zu miethen pfles 

gen, foie ich an feinem Drte zeigen werde. 

Allein nicht lange blieben die Deutfchen fo wortfeft, fon: 
dern fehr bald wurden fie mit der rémifchen feinern Denf- 
ungsart vertraut. Ob fich gleich hier und da die alten, bey 
ber Dffenherzigfeit aufgesogenen Greife mächtig firäubten, 
fo fonnten fie doch unmerfliche Abänderungen des Bieber- 
Ginnes nicht gänzlich verhindern. Wie man biefes aus den 
alten augfpurgifchen Statuten vb. Ÿ 1276, Cap. 
369, flieht: „wa ein fauff gefchieht, ba der Gogpfenning 
„angeben wird ober fonft leutfauffen angetrunfen wird der 
„fol ftebt feyn, Es en fen denn etlich ding darinne das 
„den Eauff geirren müg oder gebrechen“ (55). lei: 
chen verräth es nachfiehende Stelle ber langenfalzer 
Statuten von 1556, Art. 12, „foll auch ber Gottes⸗ 
„Pfennig anders nicht, denn zu einer Beftätigung des 
‚Kauffes und nicht des einigen Theil davon abzufreten 
‚vorbehalten geveben genommen werben. Unb ba gleich 
; Käuffer oder Verfäuffer deshalb ausdrücklich nichts abges 
‚redet, noch gehandelt hätten, fo folles doch babin verftan: 
„den twerden, daß fein Theil obnedes andern bewilligung 
„von dem Rauff abfteben möge“ (5°). in ben bater: 
ſchen Gefegen entbedt man fon mehr römifches 
Recht. Denn, wenn ber Käufer dem Eontracte, zu ge 
tührender Zeit, feine vollfommene Genüge leiftete, fo follte 
er bag Angabe : Geld einbüßen (7), Die wifigotbs 
ifchen Gefege wollten, B. 5, Tit. 4, Gefeß 4, daß der 
Berfäufer, nachdem er ben Daft : Pfennig angenommen 
hatte, den Eontract erfüllen follte. Der Käufer bin 
mußte, wenn er abtreten wollte, bas HaftsGeld ck 

ne À 


(54) Walch'e Beyer. ic. Th. 3, S. 64. 

(55) Eb. daf. Th. 4, ©. 362. 

(56) €b. dal. Th. 7, & 277, f. i 

(57, Ju L. L. Bajuv. Tic, XV.c, ro. Qui arrhas dederit pro 
cunque re, pretinm cogatar implere, quod placuit emtori, & 
non occurrerit ad diem conftirurum, vel antea non rogaverit 
placitum ampliorem, & hoc fi neglexeric facere, cunc perdat 
arrhas, &, pretium quod debuit impleat. 
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nebmen, oder einen Andern an feine Statt verfchaffen, der 
allem nachfam. Der Eontract felbft ward nun annullirt. 
Hiermit verbinde man folgende Data. In der Fw/firia 
Lubeceufi von 1158, féheint Art. de mercatione flabi- 
lienda unlauter ju fepn. Si quis denarium fanéti Spiritus 
fuper eontra&tu vel mercatione aliqua, quantumcunque excel- 
lente vel mediocri erogaverit, idem eft ac mercipotum dede- 
rit. Si vero uni eorum emptio difplicet antequam pedem mu- 
saverit, denarium fanéti Spiritus aut re/fituere aut recipere po- 
terir, quod pede mutato facere neuter eorum poterit (°°). 
Der Coderdeslübifchen Rechts von 1240, drückt 
biefes, Art. 79, in folgenden: aus: „So we fo deme ande: 
„ren gift, des byligen genfteg pennine, up enen Kop, oder 
„up en gelonede, bat is alfo ftede, alfo he hebbe den litfop 
„gegeven. tee fi alfo, bat er en den penning wedder 
„gene, oder andere ene weder efche, er fe fic vullen (chez 
den E Die flensburger Statuten verurtheis 
Ten, rt, 44, ben Käufer ebenfalls zum Verluſt feiner 
—— einer Strafe. Wenn aber beyde Theile den 
nkauf getrunfen hätten, fo müßte der Abtretende ben- 
- felben bezahlen (°°), 
Die Größe, wie viel einer Angeld auf den Kauf 
geben folle, berubet bloß auf die Berabredung beys 
der Parteyen; indeffen wollen doch verfchiedene Ges 
feße, daß darin diellebermaße vermieden merde. 
Diefesiftinder brandenburg:culmbachifchen 
: Policey : Oron. Lit. 20, gefchehen. „Soll binfüro 
„Käufer und Verfäufer in geringen Contracten nicht mehr, 
„bann Jeder einen Orts: Gulden zum Leykauf in ges 
„mein geben, bey "wichtigen und hohen Kaͤufen und 
„Rerfäufen aber jeder Theil ebener Geftalt mehr 
„nicht, als einen halben Gulden aufwenden, bei Stras 
„fe im erften Falle 4, und im andern Falle 5 Gülden, 
„bie Käufer und Verkäufer jeder zu entrichten“ (*75). Die 
* a 3 _. naffauw 


(59) Eb. dal. ©. 648. ns 
(60) Eben daf. To IV. p. 1093. Bergl. damit die Jura Skesric. c. 
67. a. ang. à. To. Il. præf, p. 81. not. d, 
(61) = Conftir. Culmbae. Th. 2, D. 1, Cap. 7, Set. 1, N. 1, 
. 621. nn | 
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naffauscagenelnbogifchbe Land-Ördnungvon 
1711, redet Th. 1, Cap. 2, $. 10, alfo: „Lestlich feynd 
„mir auch berichtet worben, daß big anhero nach befchkoffes 
„nem Kauf, ziemlich große Unfoften auf Weinfäuf find ges 
„wendet worden: Diemweil Dann Weyland Unfers — Bas 
„ters — Ordnung vermag, daß von 20 Gülden Kauf Gelds 
„mehr nicht, als ein Orth eines Guldens, zum Wein: 
„kauff follt gegeben werden; So mollen wir biefelbige 
„Ordnung anbero twiederholet, erneuert, und männiglich, 
„ben Vermendung Unfer Straff biemit befoblen haben, fidy 
„derfelben gemäß zu erzeigen: Oder auf den unverbofften 
„widrigen Fall, zu erwarten, daß er deswegen zu gebuͤh— 
„render Straff gezogen werde.“ Noch genauer ift bag 
folmifche Landrecht von 1571, Th. 2, Tit. 11, 6.” 
3. abgefaßt: „Wann auch folcher verfauff und fauff alfo 
: gef eben und gefchloffen ift, fo mögen verfauffer und 
„kauffer fampt jhren guten freunden, fo ben dem fauff ge 
„weſen, barüber den weinPauff halten, Doc) nit vber⸗ 
„mäfiglich, fonder befcheydentlich, als von 20 bif in 40 
» Gülben, ein Ort eines Gülden, Von 40 bis in So Gülden, 
„zwey ort, bon hundert 3 ort, bon zweyen hunderten ans 
» detthalben Gülden, vnd alfo fort an, doc) je höher die 
. „Kaufffumme beffo weniger nach anzahl auff vnd .nider 
„zu rechnen, und foll hierinn .. feyn gefahr, noch auff: 
„schlag, den fünfftigen abtreiber damit zu befchweren, und 
„bie rechnung alles vnkoſtens ober jhnen zu machen, ges 
„braucht werden. “ 
Nachdem einmahl der Gottes: Pfennig feinen Ans 
‚ fang genommen hatte, fo gefchabe es auch wohl, daß 
‚aus Gottesfurht, von dem Bäufer erwas an eine 
Rire oder-an ein Rlofter gegeben wurde (62), 
Diefes gefchahe anfänglich freywillig, hernach aber 
gezwungen. | 
Die Statuten der Stadt Weißenfels von 
1662, gebiethen folcheg, Cap. ıo, Art. 8. „Nachdem auch 
„Chriftlich und billig, daß diejenigen, welche Gott mit Güs 
„tern fegnet, zu feinen Ehren etivas anwenden: Als (ol 
„ein jedweber wer ein Hauß, Acer, Wiefen oder andere 


» 


(62) Mevins ad Jus Lubec, Lib. IN. Tit, 6, Art. 6, n. 11. 
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C „Goͤther — erkaufft, ſeinem Vermoͤgen nach einen Got⸗ 

* nig, und zum wenigſten einen Thaler zu milden 

alsbald beh Schlieſſung des Kauffs, und ehe 
a a * joe und ap 
„nl, ogl. go e ement, wie € 





ÿ dten und Gerichten des Herzog 
"Gotha, mit den Gottespfennigen bey Kauf: 
und dergleichen Contracken zu halten, befagt 
hfalls. $ 1. Iſt fein ger 22 ar 
‚ber Contraét zu confiimiren, noch die kehn bar- 

| Den wenn nicht vorher der geſetzte Got- 










x nnig mit 4 Br. von 1000 fl. Hauptſumme erleget 
„worden, bey Erbfällen aber ift überall zu veranftalten, 
pbaß die ®: ften in ein zuverläfiges In um 
„gebracht n — ei m. * Sn ie ro 
+ „und { ol aeral Er ⸗Abgabe zur jedes 
N. re Siren Gorteshäufer, wo diefelbe gefallen, und 
„die an , für die hiefige Baifen und Zuchthaus; 
„Anftalt de ; alfo find jedes Orts zur Einnahme ge 

g: e Perfonen — zu deftellen “(64), 






und wieder bey den Deutfchen fehr ges 


* 


h der Käufer, beh wichtigen Kaͤufen, dent 


oder deffen Angehörigen über das Kauf: _ 


+ Geld noch etwas Geld zur Ergeglichkeit zu geben pflegt; 
#1 meldyes man überhaupt das Bönne » Geld nennt; 
_wermutblid aus dem Grunde, weil es der Käufer dem 
ne MWerfäufer, auffer dem Kauf: Schillinge, noch gönnet 
Bey verfauften Häufern oder Où: 






Ä ‚oder verwilliget. 
— — man ſich der Wörter: Herd: Beld und 


Schluͤſſel⸗Geld, weil der Käufer der Gattinn des 
VBerkaufers diefes Douceur gleichfam für die willige 
. Abtretung ihres Feuers und Herdes, oder für die Abs 
+ tretung der Schlüffel, macht ; und bey verfauftem Vieh, 
beſonders Pferden, ug rung Salfters (Salter:) 

2 4 Von Rd + oder 


' a  Wzrerfige Beyträge sur Saͤchſ. diftorie, ch. $; Nr. 8, 
* ve = — dd zur GethaifhenKandesordn. Cap. 


# 
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oder Strick⸗Geld, (ſ. Th. XXI, S. 272,) weil dabey die 

Halfter, welcheder Käufer mit bekomme, gleichfam zum 
Vorwande diefer Meben-Präftation gebraucht wird, 06 
gleid) deren Summe insgemein weit mehr, als Diefe 
Sachen, ausmacht (*). Es entftebt Bier die Frage: Yn 
was für Minz;Sorten ift das Goͤnne Geld zu bezaplen ? 
Es möchte feinen: in den zur Zeit des gefchloffenen 
Contractes gangbaren Münz-Sorten, weil eu ju der 
Zeit verfproden wird, und aud) gleich bezahlet wer: 

“ben fol. Allein, es richtet fich, wofern nicht ein ans 
deres ausdruͤcklich verabredet worden, oder fünft ans 
ben Umſtaͤnden ein anderes abzunehmen ift, nach den 
Muͤnz⸗ Sorten des Kauf: Geldes. Da diefes Gonne⸗ 
Geld als eine Zugabe von dem Kauf: Gelde a 
if, fo nimme es, den Rechten nach, eben bie Eigens 
fhaft an, welche das Kauf: Geld bar (“> | 


Ich wende mich 4. zu den. Verbindlichkeiten 
und Rechten, welche aus dem Kauf: Contracte 
entfteben. Von Seiten des Verkäufers befteben 
die Berbindlichkeiten hauptfächlich r. in der Uebergas 
be der Sache zur beftimmten Zeit (65), mit allem Zus 
behoͤr und Acceffionen, und der Ueberantwortung der 
| zu 





(*) Ern. So. Frid, Mantzel de pretio redemtionis clauium, Rof. 


1747. 
(*) Acceflorium naturam fequi congruit principalis. cap, 42. de reg. 
jur. in 610 1. 8, C. de jur. dot, ]. 19. $. 13, D. de aur. arg. ieg. 
(65) Diefe Uebergabe gefchieht entweder förmlich, oder brevi ma- 
nu. Tin beyden Fällen ſetzt fich der Käufer in den Beſitz, oh⸗ 
ne daß 8 einer förmlichen Urkunde bedürfte. - Zur Entfernung 
der Auskucht nicht erfüllten Contracted, if e8 für den Bers 
fänfer rathfam, dafür zu forgen, daf der Käufer gerichtlich fich 
dau befenne, daß er die erfaufte Sache mit allem ubehör 
richtig in Empfang nenommen habe. Bey unbeweglichen Güs 
tern infonderheitift Die Lehens + Auflaffung, melchebald in dem 
Kauf; Auffage felbft, bald in dem Schreiben, worin dit Inter⸗ 
eſſenten um die Confirmation des Kaufes bitten, bald in eis 
nem eigenen Exhibitum erfolgt, am allererſten erforderlich, 
wie ich an feinem Orte ausführlicher zeigen merde, 
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zu dee Sache gehörigen Urkunden 2e. 2. Yn 
der Zeiftung der Gewähr, daß der Käufer die 
verfaufte. Sache befigen, gebrauchen und behalten 
fônne,. und daß darauf ein mebreres an One- 
rıbus, Hypotheken ıc. nicht bafte (6%), als ihm 
bey der Abfchließung des Kaufes offenbaret worden 
if; Bon beyden werde id) unten ein mebreres fagen. 
Iſt Peine Zeit beftimmt, wenn die Uebergabe erfolgen 
fol, fo kann der Käufer gleicy daranf dringen, und 
es ift überdies ausgemachten Nechtens, daß die Ges 
fahr und das Nußungs : Recht der verkauften Sache 
(periculum & commodum rei venditae) gleid nad) ers 
folgter Abfchließung des Kaufes an den Käufer über: 

À" nicht bierunter ein anderes bedungen 


Die Verbindlichkeiten des Räufers hingegen bes 
fteben darin, daß er 1. das Kauf: Geld in den bedun: 
genen Sorten (9), mi der beftimmten Zeit (9), 


5 zahle; 
66) Was bey dem Vieh ; Verkaufe infonderheit Rechtens ift, 
mid an den mebrefien Orten durch die Provinzials®efeke ba . 
Himmel; und was gemeinen Kechtens if, mird in dem Tir. 
ig. de ediéto aedilitio gelebret.  SGnfonberbeit ift be folchemt 
Handel eine beiondere Neben; Berabrebung nöthig, mern der 
Derfäufer auf längere Zeit, oder für folche Fehler, wofür er 
fonft zu haften niche verbunden if, Gewähr leiften fol. &ies 

be auch unten die 146fte Anmer£. 


(67) Dd. ad ti. Dig. de periculo & commodo rei venditæ, | 


(68) Iſt hierumter nichts bedungen, fo richtet fich das Kaufı Gelb 
nach den Provinsial : Muns ⸗Edieten. 
(69) Wenn feine Zeit befonderg verabredet worden ift, fo muß die 
+ Zahlung fofort bey der Uebergabe Zug vor Zug erfolgen; L. 
13, $. 20,.de adt.emti. Die Verbindlichkeit zur Werzinfung 
der fpäter gerälig merdenden Rauf: @elder, wird zumeılen bes 
dungen ; Cf. oben, ©. 315, die 33fte Anmerk.) nach Ablauf 
der gefenten Friſt aber ift fie an fich, obne weitere Bedingung, 
Rectens. Mertwürdig ift es anbey, daß auch eine richterlis 
he Gubibition an den Käufer, die noch ruͤckſtaͤndigen Kauf⸗ 
Gelder an den Verkäufer nicht zu sablen, den Zinfenlaui nicht 
einmahl bemmet, daher in folchen; Kalle die gerichtliche Depos 
mn * iſt. Wernber F. I, obf. 210. Mevius 
, » ec, 33: 


/ 
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sables und 2. dem Verfäufer die auf bie Sache felbft 
nach gefchloffenem Kaufe verwendeten Koften erftatte, 
wenn nicht der Verkäufer die unentgeltliche Unter: 
haltung der Sache auf eine gewiffe Zeit übernoms 
men bat. : 

Da in Anfehung des Kauf: Geldes verfhiedene 
Zweifel und Streitigkeiten vorzufallen pflegen: fo 
erde ic) die vornehmften derfelben hier erörtern. 

Es frage fi zuvoͤrderſt: In was für Münze 
Sorten ift das Rauf Geld zu bezahlen? Bey die 
fer Frage bat man zuerft zu feben, ob deshalb gleich 
bey gefchloffenem Kaufe etwas verabredet und ausges 
- macht worden ift, oder nicht; und in diefem lebtern 
_; Balle: ob entweder auf Glauben. verfauft worden ift, 
oder ohne denfelben, daß der Käufer gleich bare Des 
zablung haben will, als welches im zweifelhaften 
Falle vermuthet wird (7°); weil das Borgen in einer 
befondern Handlung befteht, deren Dafenn man be: 
weiſen muß, und Auffer dem, weil man ordentlicher 
Weiſe dem Andern um deswillen feine Sache ver 
fauft, damit man gleicdy Geld daraus Idfen möchte. 
Mir wollen nun jeden Fall befonders betrachten. 

Iſt das erfte, naͤhmlich: daß gleich bey gefchlofs 
fenem Baufe envas wegen der Münz: Sorten wäre 
ausgemacht worden, 3. B. man hätte die Abrede ges 
nommen, es follte das Kauf-Geld in Friedrichs/ 
oder Louis d'or bezahlet werden, und zwar nach dem 
Berthe, mwelchen fie dermablen hätten, naͤhmlich jes 
den zu 5 Rthlr. gerechnet : fo bleibt es bey der genom- 
menen Abrede, und ed koͤnnen dem Verkäufer feine 
andere Münz: Sorten aufgedrungen werden, fondern 
das Kauf:Geld ift in denjenigen Miünz: Sorten, 
worüber beyde Theile einig geworden find, zu entrichs 

ten. 


(70) Andr. Gail in obf. pract. L. 2. Obf, 15, n, 6, wo er dieſes 
mit den Gloffenmachern bebaupter. 
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ten. Denn der Vertrag macht ein 


Geſetz.  Diefer 
Satz erhält in genden beſondern Faͤllen ſeine An⸗ 


wendung. 

1) Wenn ein Theil der in fölechtem Geide be⸗ 
ſtimmten Rauf⸗Summe in gutem Gelde bezahlet 
werden foll, fo muß dieſes auf das deutlichſte vor⸗ 
her ausbedungen worden ſeyn. Der Grund dieſes 
Satzes beruhet darauf, daß die Theile einer Summe 
zuſammen genomnten die ganze Summe ausmachen, 
und daher mit derfelben von einerley Art find, daß fie 
eben die Befchaffenheit, unter melcher die ganze 
Summe ausgedruckt worden ift, zu haben pflegen (7'). 


Will alfo einer dieſe natürliche Eigenfchaft, nach wel⸗ 


cher die Theilemit dem Ganzen einerley Qualität has 


| “ben, aufgehoben wiffen, fo muß er fich genau darüber 


erklären, und alfo audy in dem Falle, da er einen 
Theil der in fehlechtem Gelde beftimmten ganzen Kauf: 
Summe in gutem Gelde bezahlt verlangt, wer diefes 


vorher auf das dentlichfte von dem Käufer ausbedin⸗ 
gen, oder e8 wird fonft hernach wieder ihn die Aus» 


legung \ act. \ 
Matane mode It, f. D. 30. 2udm nn Bir 
en ic. Jeua, 1769, 4. ©. 446, (ag. 

2 zur Zeit des fledten Geldes ein 
Rauf gefbloffen, und bey der Kauf, Summe der 
Münz - Sorten halber entweder gar richte, Ober, 
—* ſelbige in gangbaren Mänz = Sorten bezahlt 

werde, beftimmt, und dem Bäufer bis auf vorbers 
gebende einvierteljährige Auf Fündigung zinsbar ges 


| Tate worden: fo ift die Bezahlung zur Zahlungs: 


Zeit, nad den zur Zeit des Contracteé gangbaren 
Wuͤnz⸗ Sorten zu verrichten. Der Grund dieſes 
Sages bérubet barauf, daß, wenn die Contrabenten 
der 


(77) Partis eadem eft ratio, quae eft totius, L. 76, D, de re! 
vindic, 
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der Manz⸗Sorten wegen nichts anzeigen , oder daß 
+: der Rauf: Schilling in gangbaren Münz: Sorten bes 
zahlet werden folle, zwar gedenken, aber dabey, was 
faͤr gangbare Muͤnz⸗Sorten es ſeyn follen,: nicht zu 
| erfennen-geben, alier Wahrſcheinlichkeit nach, ihr 
Abjehen auf die zur Zeit des gefbioffenen Contractes 
im Handel und Wandel’gangbaten Muͤnz ⸗Sorten ges 
richtet haben (72); maßen ſonſt, wenn ein oder der 
andere Theil andere Muͤnz ⸗ Sorten, im Sinne gehabt 
hätte, er dieſes gewiß nicht. verſchwiegen, fondern feine 
Gedanken davon entdecft haben würde. | 
D. Schmidt; a. ang. D. ©. 462, ſgs 
. 3) Wenn jemanden ein Grundſtuͤck dergeftale 
verfauft worden ift, daß die Kauf: Summe in gus 
ten mandarmäßigen und auf Feinen Derfall fiepens 
‚ den Mänz: Sorten auf gewiffe beftimmte Termine 
bezahlet, und uncerdeffen, bis folbes geſchehen ift, 
“ in gutem Belde verzinfer werden follte: fo find dar» 
unter folche Münz Sorten, weldye zur Zeit des ge: 
ſchloſſenen ŒContractes, nicht aber zur Zahlungs⸗ 
Zeit, an dem rte des Contractes mandarmäßig ges 
wefen find, zu verfteben. Denn hätten die Contra⸗ 
Pag auf die Zukunft, und was zur Zahlungs : Zeit 
r Geld gültig feyn würde, Abſicht genommen, fe 
würden fie, allem Bermutben nad, foldyes damit, 
daß die Kauf-Gumme in Gelde, mie felbige® zur 
Zahlungs : Zeit ‚gültig. fepn würde, erleget werden 
folle, wohl ausgedsüdt ‘haben. Inſonderheit hätte 
der Verkäufer, welijer.darunter feinen Vortheil ges 
fut bat, ſich ſolches deutlich ausbedingen follen. 
Da er aber diefeß unterlaſſen bat, fo bat er auch den 
daraus entftebenden Nachtheil fidh ſelbſt zu zurechnen ; 
indem, wo dergleichen DVerfprechen, daß auf die 
Münze, wie fie zur Zahlungs: Zeit gangbar — 
wuͤrde, 


(72} 1. 69. D. de contrah, ant. vend. N 
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würde, Rückficht genommen werben folle, nicht vor: 
banden ift, weder die Erhöhung, nod) die Berringers 
ung der Münzen einem Contrabenten nachtheilig fepn 
darf (73). Eben biefes finder nicht nur im dem An: 
lehn⸗ Eontracte, fondern auch bey dem Verkaufe, ju: 
mabl wenn von + Kauf: er Zinfen vetfpro: 

D, wegen t des ndes 74), 
x" re x ge DL 481, fo9- vo ( ) 
4) Wenn bey dem Rauf ⸗ Contracte ausdrücds 
li verabredet worden ift, daß der Käufer die 
Rauf : Summe erft Fünftig in den zur 3ablunges 
Zeit gangbaren Yünz » Sorten bezahlen folle: fo , 
bleibt es ordentlicher Weife bey diefer Abrede, ob 
gleich zur Zeit des Contractes ſchlechtes, zur Zahl; 
ungss Zeit hingegen gutes Beld gangbar feynfollte, 
Es ift vollfommen Mechtens, daß man dasjenige, 
was man dem Andern verfprochen, und worüber man 
vermittelft Vertrages mit ihm einig geworden ift, un: 
Verbrüchlich Halten muß. Iſt alſo der Kauf- Eon: 
tract auf gedachte Act errichter worden, fo find auch 
beyde ’ Theile demfelben nachzukommen verbunden. 
Will der Käufer allenfallseinwenden, daß der Werth 
Der verkauften Sachen nad) den zur Zeit des Contras 
eted gangbaren ſchlechten Münz - Sorten beftimme 
worden wäre, fo kommt ibm diefes ordentlicher Weiſe 
nicht zu Statten, weil diefem Vorgeben die ausdrüd: Es 
fiche Abrede entgegen iſt. Denn ift gleich der Con: | 
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tract zur Zeit des ſchlechten Geldes gefchloffen, fo iſt 
doc; die Kauf: Summe nicht nach biefen, fondern den 
Tünftigen, zur Zahlungs Zeit gangbaren Münz ⸗ Sor⸗ 
ten beftimmt worden, Wobey es um fo mehr zu laſ⸗ 


(73) Carpzov. P, 2. conft. 28. def. 4 et 5. Berger refolur. leg. obft, 
tit, de reb, cred.  PWernher fel, ob. for. F 1. ob —** 
| nov. 
(74) Wernher, P. 9. obf, 152. Berger, P. 2. fuppl. ad elect. dife, 
for. tit, 50, $.2, p. 918. 
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fen ift, weil ſich ein Fünftiges Ungefäbr in ſolche Abs 
rede mit einmifcht, da man von beyden Seiten nicht 
weiß, was für Münz: Sorten dereinft gangbar feyn 
werden, und ob daben der Käufer oder Verkäufer ger | 
. winnen oder verlieren wird. RL RS 
_ D. Schmidt, a. ang. D. ©. 486, fgg. 
Dergleichen Vertrag liegt insgemein in der Ab: 
rede verborgen, wenn der Berfäufer zur Zeit des 
ſchlechten Geldes die Kauf- Gelder nicht gleich haben 
- will, und, in Hoffnung befferer Münz: Sorten, fid 
‚ von dem Käufer ausbedinget, daß ibm diefer die 
Kauf: Gelder nach und nach, zu gemwiffen Terminen, 
. abtragen folf; wenn er fich 3. B. ausbedingt, daß 
. ihm die Kauf: Gelder zu 3 Terminen, in 3 Yabren, 
-in den zu jedem Termine gangbaren guten Münzs 
. Sorten abgetragen werden follen (75). Daher 
| 5) wenn ein Bauf- Contract zwar zur Zeit des 
ſchlechten Beldes gefchlofien, dabey aber ausbedun⸗ 
. gen worden ift, daß das Kauf⸗Geld fo lange, bis 
wieder befferes Beld eingeführer werden würde, 
bey dem Raͤufer ftehen bleiben follte: fo ift der 
Derfäufer nach wieder eingeführten beffern Muͤnz⸗ 
. Sorten, die Baufs Summe in diefen unverminders 
zu fordern berechtigt, Ob zwar bey dem Kaufe wie⸗ 
‚ der den Verkäufer, fo mie bey dem Pachte wieder 
den Berpachter, die Auslegung des dabey errichteten 
zweifelhaften Vertrages zu machen ift, indem, dens 
felben deutlicher zu errichten, in ihree Macht geftan: 
den bat (76): fo ift doch diefes auf vorftebenden Ver: 
. trag nicht anzuwenden. ‚Denn daraus erbellet offen: 
bar, daß der Verkäufer die Kauf: Summe nicht in 
ſchlechtem, fondern gutem Gelde bezahlt wiffen — 


(75) Churſaͤchſ. Muͤnz⸗ Mandat, v. J. 1763, $. 10. 


.(76) L 172, D. de reg. iur. 1. 39. D. de paët, 1, ar. 1, 33. D, de 
contrah. eint, vend, c. 57. de reg. iur. | 
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Da nun der Käufer diefe Abficht des ‚Verkäufers ges 
wußt, und darein gewilliget bat, aud die Verträge 
nad) der Abſicht beyder Paciscenten anzulegen find: 
fo darf er auch denfelben nicht brechen, fondern er 


muß, feinem Verſprechen gemäß, das Kauf: Geld fo 


. fange, bis wieder beffered Geld eingeführt wird, bes 
halten, und alsdann daffelbe in unverminderter Sums 
. me mit den beffern Münz: Sorten bezahlen. : 

D. Schmidt a. ang. D. ©. 542, fag- 

6) Wenn jemand dem Andern etwas unter der 
: Bedingung, daß diefer die Rauf- Summe in guten 
alten, nad dem. Reiche : Schlufle ausgemünsten 
Geld ; Sorten bezahlen, oder dafür annebmlibe 
und gleibgülrige Obligationen verfchaffen follte, 
verkauft, diefer auch dem Derfäufer an einigen auf 
ihn gefbriebenen Obligationen fo viel, als die 
Bauf : Summe ausmacht, zugeftellt bar, felbige 
“ aber nadber nicht als gieibgülrige Obligationen 
- befunden werden, fondern, wie der Râufer vers 
borgen gehalten, in foldyen beftanden, die, weil er 
+ die Anlebne in geringhaltigen Muͤnzen gegeben bat, 
von bober Obrigleit nachher auf die Sälfte redu⸗ 
cirt worden find: fo muß der Käufer, ob fbon der 
Derfäufer über die Raufs Summe, als wenn fie 


ihm bezahlt worden fey, quittiert, und allen weis 


tern Anfprüden auf die zu leiftenden Gewaͤhrs⸗ 
Mängel fih encfagt bat, dem Derfäufer dem unge; 
achtet nod fo viel, als ibm durdy die Reduction an 
der Bauf: Summe und deflen Verzinfung abgeht, 
in dem verabrederen guten Gelde erfeen, und Der: 
kaͤufer ift, ibn deshalb mit der Verkauf: lage zu 
- belangen, befugt. Wenn ein Schuldner feinem 
Gläubiger, ſtatt der baren Bezahlung, Schuldver⸗ 
fehreibungen, aus weldyen ibm Andere verhaftet find, 
abtritt, fo müffen diefe fo befcyaffen feyn, daß die dars 
in benannten Capitalien nicht. nur der Größe u 

. mit 


J 
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‚mit der Forderung feines Gläubiger überein ftim: 
men, fondern es müffen auch die Ming: Sorten bey 
beyden von gleicher innern Guͤte ſeyn. Diefer Rechtes 
Satz ift alébann, wenn foie Eigenfchaft bey den 
abzutretenden Schuldverſchreibungen ausdruͤcklich 
ausbedungen worden iſt, um ſo weniger einem 
Zweifel unterworfen. Wir treffen ſolches bey 
dem hier beſtimmten Falle an. Der Verkaͤufer hat, 
ſtatt der zur Kauf: Summe bedungenen Geld⸗Sor⸗ 
ten, gleichguͤltige Obligationen verſprochen. Dies 
ſes heißt eben ſo viel, als ſolche Schuldverſchreibun⸗ 
gen, deren Capitalien in eben dergleichen Münz: Ars 
ten befteben, in welchen fonft obne Abtretung der 
Obligationen von dem Käufer die Kauf- Summe hätte 
bezablet werden follen. Ohne Abtretung der Obligar 
tionen follte aber die Kauf: Summe, verabredeter 
Maßen, in guten, alten, nady dem Reichs -Schluffe 
ausgemüngten Geld: Sorten bezablet werden. Hier⸗ 
mit haben die Contrabenten zu erfennen geben wollen, 
daß die Bezahlung des Kauf- Geldes in Muͤnz⸗Sor⸗ 
ten, welche nad) dem leipgiger Münz: Fuße ausgeprä- 
get find, gefcheben follte. Alſo weder in den ſchlech⸗ 
ten, welche während dem fiebenjäbrigen deutfchen 
Kriege zum Vorſchein gefommen, und nad) demfelben 
reducirt worden find, noch auch in Conventions 
Gelde, meil diefe noch zur Zeit durch keinen Reichs: 
Schluß. von Dem gefammten Reiche eingefbrt, und 
um ı Rthlr. 8 Or. auf jede Marf Silber:geringhalts 
iger, als diejenigen find, welche nach dem leipz. Fuße 
ausgemünzet worden find. Hiernaͤchſt ift aus den 
Rechten befannt, daß der Verkäufer, falls ibm die 
Zahlung nicht richtig und contractmafig geſchehen ift, 
auf deren Berichtigung und Vergütung der Intereſ⸗ 
fen Plagen (77), au, wofern ibm, wegen eines einem 
Drit⸗ 

C. de refcind, vend, 1, 7. C. de act. emti & venditi 


(77) 1 14 
Lauterbach colleg. praët, Lib. a9, Tir. 1. $, 15. 
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Dritten zuftehenden Rechtes, von der Kauf: Summe 
etwas durch gerichtl. Verordnung abgenommen wor 


den iſt, die, Gemwährsleiftung verlangen koͤnne (73), 
Solcher Geftalt ift ein folcher Käufer dem Verkäufer 


fo viel, als ibm-an der Summe der an Zahlungs: 
Statt überwiefenen Obligationen reducirt worden ift, 
zu vergüten, den Rechten nach, verbunden. 

Dem num auch der Einwand, daß gedachter Vers | 
fâufer aller der wegen. der Obligationen ju leiftenden 
Gewährs - Mängel halber zu machenden Anſpruͤche 
fi) völlig begeben babe, nicht entgegen ftebt, indem 
dergleichen Entfagung, fo twie alle und jede Vertraͤge, 


… alsdann die Gültigkeit verlieren, wenn folche eine von 


Seiten des Andern gebrauchte Gefährde oder Veran⸗ 
lafjung eines Irrthumes zum Grunde haben. Denn 


. bebe entkräften die Convention, welche man, mo: 


fern man von dem Betruge und Irrthume gewußt bas 
ben follte, nicht eingegangen feyn würde (79), : Bende 


+ ‚verbinden die Einwilligung (3°); und der Kauf: Cons 


tract erfordert vornehmlich wegen feines guten Glaus 
bens, daß daben kein Theil den andern hintergehe (*). 
Es bat aber, angenommener Maßen, ‚der Kaufer 


: feine auf den Verkäufer gefchriebene Obligationen, 
wiſſentlich, daß es geringbaltige Capitalien feyn, | 
. bem Berfäufer an Zahlungs : Statt für alte,- gute, 
- nad dem Reiche: Fuße ausgemünzte Sorten abgetre: 
. ten, und alfo daben gefährlicher Weiſe gehandelt (82); 
.. ba hingegen der Verkäufer durch die in den Vers 


‘ ſchreib⸗ 


(78) L 11. $. 2. D. de alt. emti & vend. 


99) 1. 3. $. 3: D. pro-fcio. 1. 5. ©. de refcind. vend, 1, 15. C. 


de refc, vend. 1, 16. $, 1. D. de minor, XXV annis, 
(80) L 116. $. 2. D. de reg. jur. 


Guy) L 4.5. 9. D. de ad, emr, & vend. 


(92) ‘Nam dolus fubeft, quotiens circumfcribendi alterius caufa, 
aliud agicur & aliud agi fimularur, /. 7. $. 9. D. de pad. 


OeE, Enc. XXXVITh, 2:9 
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fehreibungen enthaltene Zuficherung der in altem qu: 
tem Gelde zu leiftenden Zahlung in den Jrrthum, 
dag die Anlehne in altem gutem Gelde befteben, und 
dereinft in folhen Sorten bezahlet werden würden, 
gefegt gewefen, und folcher Geftalt. durdy Arglift und 
Irrthum zur Entfagung feiner der Gewährs ; Leiftung 
halber babenden Kechte veranfaffet worden iſt. Un: 


ter welchen Umftänden alfo aucy das Recht, vermöge 


deffen derjenige, ‚welcher wiffentlich eine Sache an 
fidy bringt, deren bevorftehende Eviction ihm nicht 
unbefannt ift, Peine Gewährs: Leiftung (33), zumabl 
wenn den der Gewaͤhrs⸗Leiſtung halber ju machenden 
Anfprüchen ausdrücklich entfaget worden ift (84), vers 
langen Pann, auf dermabligen Berfäufer fi eben fo 
wenig anwenden läffet, als der Vorwand, daß die 
Reduction von höherer Hand abgebangen babe, mits 
bin unter die ungefäßren Zufälle geböre, weshalb mes 
der. eine Gefäbrde behauptet, nod eine Gewaͤhrs⸗ 
Leiftung gefordert werden möchte (35), gegründet ift, 
Denn, eben des Ming : Berfalles wegen, bat der 
Verkäufer annehmliche und gleichguͤltige Obligationen 
fich verfprechen lafien. Die von dem Verkäufer abs 
getretenen- Obligationen, wie dem Käufer wohl bes» 
wußt gewefen, dem Verfäufer aber verborgen gehal⸗ 
ten worden ift, haben fhon zur Zeit der Ceffion nicht 
aus gleichgältigen Obligationen beftanden. Es laͤſſet 

D daher audy, daß fie erft nach der Zeit durch die 

eduction ihre mit den zur Kauf: Summe bedunges 
nen Geld: Sorten gleichgeltende Eigenfchaft von uns 
gefähr verloren hätten, mit Grunde der Wahrheit 


nicht behaupten. Der Käufer ift alfo dem ungeachtet 
. dem Verkaͤufer noch ſo viel, als dieſem durch die Re⸗ 


duetion 
(83) 1. 27. C. de euiétionibus. | 
(84) 1. 11. $. 18. D. de aët. emr. vend. 
(35) 1. 21. D. et 1. 26. ©, de euiétion. 1, fin. C. de euit. 
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duetion an der Kauf: Summe abgeht, ju erfegen ver: 
bunden. Und weil der Verkäufer dasjenige, was 
ihm an der Kauf- Summe noch fehle, nebft defjen von 
Bei benen Uebergabe der verfauften Gad): 
Verzinſung,/ vermittelft der aus den 

Kauf: Contracte éntipringenden Klage zu fordern b: 
— 5 iſt (86): fo iſt er auch, nicht mur-dasienie, 
mas ibm durch die Reduction an der Rauf: Sumne 

ift, fondern auch deffen Berzinfung in 

dem verabredeten guten Gelde, vermittelft der Vers 

paafi ps von dem Käufer zu verlangen, befugt 

| das zweyte, (f. oben, ©. 330) naͤhmich, 
daß * die Sache auf Glauben verkauft worden 
ift, (fides de pretio habira eft; Venditor fidem tmto- 
ris fequutus eft) d. 6. bat der Verfäufer dem Gäufer 
wegen des Sauf: Geldes getrauet, daß ibm diekr fols 
Rus erft Fünftig entrichtete, und man bat niht bes 
onders beftimme, in was für Münz- Sortin fols 
—* alsdann geſchehen folie: fo ſptechen Carp⸗ 
300 (37), und mit ibm viele Andere (8%), man haͤtte 
bier auf die Zeit des gefchloffenen Contractes zu feben ; 
um deswillen, damit der Verkäufer weder 
den noch Vortheil babe. Allein, bey dem Aus⸗ 
Pen man hätte auf die Zeit des gefchloffenen Con: 
fében, ift wenig Deutlichkeit. Denn nun 
— * ſich: was habe ich alsdann zu thun, wenn 
—* Zeit des Contractes ſehen ſoll? weiß ich 
nicht, fo babe ich auch von den Worten feinen 
Carpʒov erklaͤrt fich in feinem beygefügten 
die Art: daß die bincerftelligen Kauf⸗ 
j'te) à Gels 








(86) 1. 13 $: 20, D, de adt, emr, vend. 1. $, C, eod. 
(87) Judispr, for. P. II, conft. 28, def, 6, 
(83) Als: Richter decif, 72, n. 16, und Schätte, diff, de eo quod 


m eft circa reftirurionem mutui, mutata monerae bonitate, 


|  (Erford, 1738) $. 29. 
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Belder nach dem Werthe, wie fie zur Zeit des ge: 
fhtoffenen Baufes gänge und gebe gewefen, von 
dem Räufer zu entrichten wären... Allein, auch die: 
ſes ift noch etivas dunkel. Œigentiich findet bier eben 
dasjenige Statt, was bey dem Darlebne Rechtens 
iſt. Denn, wenn‘ einem auf Glauben etwas verfauft 
worden -ift, fo ift das in der That eben fo viel, als 
wenn der Verkäufer das Geld von dem Käufer ems 
pfangen, nd diefem wieder geliehen hätte (39), Das 
ber fpricht man auch: er bat es ibm auf Borg oder 
Tredit gelaffen. Geſetzt alfo, daß das Münzwefen 
ur Zahlungs : Zeit einen ganz andern Zuftand bat, - 
ls welchen e8 zur Zeit des gefchloffenen Contractes 
fatte, und man will nun wiffen: in was für Muͤnz⸗ 
Sorten ift das binterftellige aufs Geld zu bezah⸗ 
lea? fo bat man zu unterfcheiden, ob der Kauf zu ei- 
net ſolchen Zeit, da das Geld noch in gutem Zuftande 
war, gefchloffen worden ijt, oder nicht. Bey einem 
. jeden findet eine verfchiedene Antwort Statt. 


ft das erfte, naͤhmlich, daß einem ohne Bes 
ſtimmung der Münzs Sorten auf Glauben zu einer 
ſoolchen Zeit verfauft worden ift, da das Geld noch 
. in gutem Stande war, und bac diefes zur 3abls 
ungs⸗Zeit einen merklichen Abfall in feiner innerlis 
en Büte.befommen, fo, daß deshalb nun auch 
der Dreis der Sachen geftiegen wäre: fo ift unter 
diefen Umftänden auf den-innern Werth, welchen die 

.. gangbaren Münzen zur Zeit des Contractes gehabt 
: haben, zu feben. Was diefe darin beffer, als die zur 
+, Zahlungs : Zeit gangbaren Münzen, gervefen find, 
das muß der Käufer in Bezahlung mit den fchlechten 
Münzen gut thün; oder er muß in folchen — 
e⸗ 


(89) 1. 15, D. de reb. credit. Ehen der Meinung iſt aud Hr. v. 
hd ff, in den Brundf. des Natur⸗ und DôHerrechts, 
597. ZAPF" 
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bezahlen, welche zur Zeit des Contractes in Handel 
und Wandel. gebraucht wurden. Daß auf diefe 
Münzen qu feben fey, erbellet daraus, meil, ange- 
nommener Maßen, feine Wlünz » Sorten befonders 
follen beftimmt worden feyn; mithin fônnen die Con: 
trabenten auf feine andere, als die eben damahls 
gangbaren Münzen gefeben haben. 
Wenn 4, D. jemand eine Elle Tuch für 2 Thlr., I 
tem Gelbe erhandelt hat, und zur Zahlungs = Zeit die ⸗ 
en noch ein Mahl ſo ſchlecht ſind, daß auch deshalb der 
reis der Sachen noch ein Mahl ſo hoch geſtiegen iſt: ſo 
muß der Kaͤufer, wenn er die Elle Tuch in ſchlechtem Gelde 
bezahlen will, dem Kaufmanne 4 Thlr. entrichten. Denn 
ſonſt wuͤrde der Kaufmann um die Haͤlfte Schaden leiden; 
weil die 2 Thlr. in ſchlechtem Gelbe nur halb fo viel aus⸗ 
machen, als die 2 er in gutem Gelde. Der Kaufmann 
bat aber auf fein fchlechtes, fondern gutes Geld gehandelt, 
und alfo muß es ihm auch nach biefes feinem Werthe, 
wenn man ibn in fchlechtem Gelde befriedigen will, bezah⸗ 
let werden. Denn hätte er feine Waren noch, fo koͤnnte er 
fie nach) dem Preife jett in gutem Gelde verfaufen. 
Wenn daher zur Zeit des guten Beldes- ein 
Bauf- Contract gefhlofien worden, und das Bauf> 
Beld zu foldyer Zeit zu bezahlen gewefen, mit dem 


Räufer aber erft nachher, zu feiner Krleichterung, . 


damit er durch die auf ein Mahl zu entrichtende un» 
zertrennte Kauf: Summe in feinem YIabrungs :3u: 
ſtande nicht zuruͤck gefetset werde, die Abrede, daß 
das BaufsBeld zu gewiffen Terminen, in einzel 
nen Doften bezahlet werden folle genommen wors 


den ift, und darauf bey einigen die Zahlung in die , 


Zeit des in der Solge eingeführten ſchlechten Beldes 
eintritt: fo bat der Käufer Fein Recht, diefe als: 
dann fällige Rauftermin⸗ Belder in dem eben gang: 
baren ſchlechten Belde dem Derfäufer oder deffen 
Erben ohne Aufgeld aufzubringen. “Denn durd) 
dergleichen Abrede hat der Werfäufer zwar des Rech: 
tes, die ganze a auf ein Mahl zu for: 

3 . ter, 


— — —— — — — * t 
— 
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J Tel dern, feinesweges aber des Rechtes, die Kauf: Gel; 
ET: der in dem zur Zeit des Contractes gangbaren guten 
En) en | Gelbe zu verlangen, ſich begeben. Und da der Ber: 
Lu ‘| | fâufer jenes Rechtes, obne alle Schuldigfeit, aus 
I bloßer Liebe gegen den Käufer fich entfagt bat: fo ift 
; “  biefer um fo mehr verbunden, dem Verkaͤufer oder 
23 deffen Erben durch die ſchlechten Münz: Sorten nicht 
—44 zu ſchaden, und um fo weniger den Bertrag auf et: 
or was, worauf er gar nicht gerichtet gewefen ift, zu ers 
ſtrecken. | | | 
D. Schmidt, a. ang. D. €. 538, fs- 
j 
| 


Iſt das zwente, näbmlich, daß einem ohne Be: 
ftimmung der Münz: Sorten, auf. Blauben zu eis 
ner ſolchen Zeit ift verFaufc worden, da das Beld 
in einem fchlecdhten Zuftande war, und es bat felbi: 
* ol | ‘ges zur Zahlungs : Zeit eine merkliche Zunahme in 

ee, feiner innern Güte erhalten, oder auch, daß man 
ph “ee + Li feinen äufferliben Werch berunter gefegt und dem | 
ir Te innerlicdyen gleich gemadt bat, daß desbalb nun 
1 = Eu auch der Preis der Sachen gefallen ifr: fo bat man 
Si 4 ei daarauf zu fehen, ob der Verfäufer die Sache nad gu- 
A OR tem (Helde verfauft, und dem Käufer wegen der zur 
| N Zeit des gefhloffenen Contractes eben im Schwange 
gehenden fehlechten Münz: Sorten, Feine Erhöhung 
IM des Preifes gemacht bat; oder, ob wegen der ſchlech⸗ 
; ten Dünz: Sorten der Preis der verfauften Sache 
von ihm erhöhet worden ift, Waͤre das erfte, fo muf 
dem Käufer die Kauf- Summe in gutem Gelde bezahlt 
werden, weil darnad) Ber Kauf gefchloffen worden ift. 
Iſt aber das zweyte, fo bat man auf ben beffern Zu 
ftand der Münzen zu feben, welchen diefelben zur Zeit 
der Zahlung haben. - Was fie da, gegen die alten | 
R fchlechten Münzen zur Zeit des gefchloffenen Contra 
ctes beffer find, bas fann der Käufer auch dem Wer: 
fâufer anrechnen; weil der Verkäufer in ber That 

ù | als: 
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alsdann hierdurch feine Sache bezahlt befommt, was 
Diefelde werth gemefen ift. 

Gefeñt alfo, es handelte jemand einem Raufinanne, 
zur Zeit des fchlechten Geldes, ı Elle Tuch ab, die ſonſt in 
gutem Gelde 2 Thlre koſten würde; weil aber bas Geld, 
vote ich annehmen will, zu der Zeit juft noch ein Mahl fo 
fhicht ıft, als bas gute Geld, fo ſchlaͤgt der Kaufmann 
foiches auf die Ware, und verbanbdelt ibm die Elle Tuch 
für +Thle. Nun wollen tir fegen, sur Zahlungs⸗-Zeit ift 
bas Geld noch ein Mahl fo gut ale bas ftbiechte, und daß 
deshalb auch der Preis der Sachen wieder noch ein Mahl 
fo wohlfeil ift, fo braucht der Käufer nunmehr nicht in dem 
guten Gelde dem Raufmanne die 4 Thlr. zu besabien, fonz 
dern nur 2 Thlr., weil biefe toirflich in gutem Gelde fo viel 
" ausmachen, als die 4 Thlr. in dem ehemahligen fchlechten 

Eelde. Der Kaufmann hat auf fhlechtes Geld gehandelt, 
und deshalb den Preis feiner Ware bereits erhoͤhet. Wenn 
ihm alfo der Käufer das fihlechte Geld nicht gibt, fondern 
gutes, telches dem Werthe, ob gleich nicht der Summe 
nach, eben fo viel ausmacht als das fihlechte, fo bat er und 
der Käufer: feinen Schaden; deshalb muß er zufrieden 
feyn, Er würde fonft, wenn ihm der Käufer eine gleicye 
Summe in gutem Gelde bezahlen müßte, wirklich um die 
. Hälfte mehr fordern, als der Käufer die Elle Tuch bereits 

von ihm erhandelt‘ bat, und fich alfo mit des Käufers 
Schaden zu bereichern fuchen; welches er aber keinesweges 
weder nach dem natürlichen, noch bürgerlichen Gefegen (°°) 
thun darf. Ya, wenn er dem Käufer, wie oben geducht 
iſt, nach gutem Selde das Zuch verkauft, und iffm, wegen 
der zur Zeit des gefchloffenen Contractes eben im Schwanz 
.… ge gehenden fchlechten Ming: Sorten, feine Erhöhung des 

Preifed gemacht, fondern, nad) dem gegebenen Ereinpel, 
die Elle für 2 Thlr. verfauft hätte; da müßte ihm freylich 
der Käufer die 2 Thlr. in gutem Gelde entrichten. 

ft endlich das dritte, nähmlich, daß einem die 
Sache ohne Beftimmung der Münz- Sorten, nicht 

D 4 auf 


(90) 1. 28. D. de dolo malo. Da heißt es: nemo debet lucrari ex 

alieno damno. ni; | ne 

(91) Nam quid intereft expreflis verbis quis voluntatem fuam de- 
claret, an cebus ipfis & fadtis. 3. 32, $. 1, D. de legibus. 
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auf Borg ft verfauft worden (f. oben, &. 330), 
und man fragt: in was für Münz: Sorten ift alsdann 
das Kauf: Geld zu bezahlen? fo antworte ich: in fol: 
chen, welche zu eben der Zeit des gefcyloffenen Con: 
tractes gäng und gebe find. Denn da deshalb nichts 
‘ins befondre verabredet worden ift, fo Fann der Wille 
bender Theile nirgends anders, als dahin, ausgeleget- 
werden, daß fie folches Geld gemeint haben, welches 
gegenwärtig an dem Drte, wo der Kauf geſchloſſen 
worden ift, im Handel und Wandel gebraucht wird. 
Härte ein Theil anderes Geld im Sinne gehabt, fo 
mußte er folcyes an den Tag legen. Das bloße Dens 
Pen ift von feiner Wirkung; das kann ibm daber 
nach) einmahl gefchloffenem Kaufe nicht zu Gtatten 
fommen. 
Ben dem Rauf: Gelde, find, auffer den anges 
führten, auch noch folgende Fälle anzumerken. 

1) Don den Münz - Sorten, in welden das 
Kauf = Beld zu bezablen it, wenn das Geld an 
dem Örte des Käufers und Verkäufers verfhieden 
if. E86 geftbiebt nicht felten, daß der Käufer und 
Verkäufer an verfihiedenen Orten wohnen, und an 
felbigen auch die Muünz : Sorten nicht von einerley 
Befchaffenheit find; da entfteht alsdann, beyeinemges 
fcyloffenen Kaufe, die Frage: nach was für einem 

Orte und nad) was für Münz: Sorten hat man fich 
in Bezahlung des Kauf: Geldes zu richten? Ich 
unterfcheide, ob beyde Theile darüber vorher befon: 
ders einig gemorden find, oder nicht. Im erften 
Falle richtet man ſich nach ihrem beyderfeitigen Wil: 
fen, fie mögen denfelben ausdrüdlidy oder ſtillſchwei⸗ 
gend zu erfennen gegeben haben. Denn die Verträ: 
ge dienen ben einem Contracte.zur Borfbrift; und 
was man ftillfehweigend will, ift fo gut, als wenn 

man es ausdriicklich. gewollt haͤtte. Dahin gehört 
x À. wenn ein Kaufmann verfchiedene Jahre bins 
dur 
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buch die Ware nad) dem Geld: Cours feines Verkaͤu⸗ 
feré diefem abgefauft und bezahle bat. Im zweyten 
Falle, wenn naͤhmlich beyde Theile deshalb vorher nicht 
befonders einig geworden find, bat man auf den Ort des 
Contractes, was daſelbſt zu der Zeit, als er gefchlof: 
_fen wurde, für Münzen gegolten, Acht zu baben,. 
dag nad) demfelben die Bezahlung des Kauf: Geldes 
geleiftet werde (22). Denn hätte ein Theil anderes 
‚Geld im Sinne gehabt, fo hätte er folches anzeigen 
muͤſſen; fonft ftebt zu vermuthen, daß fie fich nach dem 
Orte des Contractes gerichtet haben (93). Sollte an 
dem Orte des Contractes zweyerley Währung des. 
Geldes im Gebrauch feyn, als: der Münz: Preis im 
Handel und Wandel, und der Wechfel: Cours: fo ift 
legterer bloß in Wechſelſachen bey Zahlungen zu beobs 
je wi Iſt ſchwere und leichte Münze an einem Orte 
dergeftalt gebräuchlich, daß die Kechnungen der Lane 
Des: Hertfchaft nach ſchwerem Gelde gefübret, auch 
die Steuern und Gaben in fchwerer Minze abgetras 
gen werden, und daß jemand der Landes: Herrfchaft 
etwas abfauft, fo ift alsdann der Käufer, wofern er 
nicht ein anderes fih ausdruͤcklich ausbedungen bat, 
Die Zahlung in fihwerer Münze zu leiften verbuns 
den (9). Sollte hingegen im Handel und Wandel 
die en Münze gâng und gebe feyn, fo gefchieht die 
Bezahlung in leichtem Gelde, und bat der Verkäufer 
fih benzumeffen, daß er fich fein fehweres Geld aus; 


ae bat (95). 
9 5 | Einen 


G: )L. fin, $. fin, c. de adminiftr. tur, arg. 1. 10, C. de refcind, 
. vend, 1. 13. $. 4. 5. D. de adt. emt. Mynfinger cent. 4. obf. 15. 
“ Friderns de —— üb, 2, cap. 63. n. 18. Horn, elafl, 16, n. 
! 

(9!) Befold par ug 2. conf, 36. n, 6, fa. | ; 

(94) 1. 34 pr. D. de contrah, emt. vend, Æftor in ber Anleit. 
fiir die Advocaten, S. 446. 

(95) 1. 39. D, de paëtis. 1, 21.1, 33. D. de contrah. emt. ‘1. “A 
D. de reg. jur. Bftor a ang. ©. 


* 
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Einen hiernach entſchiedenen Rechtsfall, erzählt Dr. D. Schmibe, 
a. ane. À 6. 503, fgg. 


2) Wenn die Contrabenten die Rauf⸗-Gelder 
in ein Anleyn verwandelt haben, fo find auf felbige 
nicht die Rechte, welche der auf: Belder, fondern 
welhe des Anlehns wegen, den Geſetzen nady, Statt 
finden, anzuwenden. Die Geſetze nennen diejenige 
Handlung, wodurd man eine Verbindlichkeit in eine 
andere verwandelt, eine YIavarion, und legen ders 


ſelben die Wirkung bey, daß dadurch die erfte Vers 


bindlichkeit aufgehoben, und eine neue Verbindlich 
Peit, naͤhmlich diejenige, im welche man die alte ver: 
wandelt hat, eingeführt wird (9%). Alſo folgt von 
ſelbſt, daß man die neue Verbindfichfeit nach ihren 
eigenen, und nicht nad den Mechten der alten Ber: 


bindlichkeit beurtheilen, mithin, toenn man Kaufe 


Gelder in ein Anlehn verwandelt bat, auf felbige nicht 
die bey den Kauf:Geldern Statt findenden Geſetze, 
fondern diejenigen, welche des Anlehns wegen gemacht 
find, anwenden müffe. 

D. Schmidt, a. ang. D. ©. 548, fon. 

3) Kin! Beld:Schuld, welche der Käufer zu 
bezahlen übernommen’hat, ift nicht in den Münz 
Gorten des Raufs Beldes, fondern in folden, dar 

An die Beld s Schuld felbft beftebt, absutragen. 
Es gefchieht zutweilen, daß der Käufer von dem Ver. 
fäufer eine Schuld zu bezahlen übernimmt, womit 
biefer jemanden verhaftet ift. ‚Er ftebt in Den Gedan: 
feu, daß, weil er die Geld:Schuld, megen des dem 
Verkaͤufer zu bezahlen gebabten Kauf: Geldes, als 
einen Theil deffelben übernommen. bat, er auch dem 
Glaͤubiger die Geld: Schuld in Feinen andern Din 
Sorten, als in welchen er das Kauf: Geld abzutragen 
ſchuldig geworden ift, zu bezahlen verbindlich, und 


alfo 


(96) 1, 1. pr. D. de nouat. & delegat, 
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alſo dem Gläubiger die Bezahlung der Geld: Schuld 
in eben foldyen Münz : Sorten, aus weldyen das 
Kauf; Geld beftebt, aufjudringen berechtigt fey. Al: 
lein, Diefes ift ein Irrthum. Denn fo wenig der 
Verkaͤufer die Schuld, die er feinem Gläubiger zu ent⸗ 
richten gehabt bat, wieder diefes feinen Willen ändern 
mögen, eben fo wenig bat er auch folcyes durch den 
mit feinem Käufer gefchloffenen Contract zu thun ver: 
mocht. Die Gefeße verftasten nicht, einem Dritten 
fein Recht durch einen Vertrag, welchen man mit eis 
nem Andern errichtet, zu kraͤnken (97). Sie befehlen 
vielmehr, daß man niemanden in feinem Rechte beein; 
trächtigen fol (9%), Es bleibt daher eine unabgetras 


gene Geld: Schuld fo lange die nähmliche mit allen ih⸗ 


. ven Eigenfchaften, bis der Gläubiger felbft, entweder 


ausdrücklich oder flillfchweigend, feines Mechtes ſich 


daran begibt. Hat alfo ein Käufer feines Berfaufers 
Schuld zu bezahlen übernommen, fo muß er fie auch, 
. wofern er nicht derentwegen nur fo viel, als er aus 
. dem Verkaufe fhuldig ſey, zu bezahlen verfprochen 

er (99), in denjenigen Minz: Sorten, woraus fie 
eftebt, abtragen. Glaubt er dazu vermôge des Kauf: 
Gontractes nicht verbunden zu feyn, fo mag er ſolches 
allenfalls mit feinem Verkäufer ausmachen. Das 
geht diefes feinen Gläubiger nichts an, Es ift aud) 
folcyes um fo meniger einem Zweifel unterworfen, wenn 
zumaßl der Schuldner, auf gefhebene Delegation, 


feines Gläubigers Schuld zu bezahlen übernommen 


haben follte, weil er alsdann die Einreden, welche er, 
feiner Schuld wegen, feinem erften Gläubiger hätte 
| entges 


(97) 1. 27. $. 4. D. de pactis. 
(98) Non mg alteri per alrerum iniqua conditio inferri J, 74. D. 


de reg jur. 


(99) 1, 27. D. de nouat, 
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entgegen ſetzen koͤnnen, verloren bat (1%). Denn fo 
gar ein unter vâterliher Gewalt ffebender Menjch, 
dem die Einrede des Macedonianiſchen Raths⸗Schluſſes 
wieder feinen vorigen Gläubiger zugeftanden ift, kann, 
wenn er fid) bat belegiren laffen, dieſer rechtlichen 
Wohlthat, wieder feinen neuen Gläubiger, fich nicht 
bedienen (1), Es fordert daher des delegirten 
Schuldners neuer Gläubiger von ibm feine Schuld, 
womit ibm fein voriger Schuldner des Mngetviejenen 
"Gläubiger, verbindlich gemefen ift (12), Hiernaͤchſt 
bat aud) der angetviefene Schuldner fein Recht, feinen 
neuen Slâubiger an feinen alten Schuldner, welcher 
fein, Des angetviefenen Schuldners, vormabliger 
Gläubiger getvefen ift, zurück zu weifen, weil Diefer 
durch die Delegation von der Schuld fren gewors 
den (193), und daher felbft der delegirte Gläubiger wies 
der denfelben, wofern er fich nicht auf den unverbofften 
Nichtzahlungs-Fall fein Recht wieder ibn vorbehals 
rai gg (194), feinen Regreß zu nebmen nicht befugt 
iſt (105), . 
D. Schmidt, a. angef. O. &. 568, faa. 
Gemeiniglich fiebt man auch die Erb» Belder als 
Kauf: Gelder an, wofür fie abereigentlich nicht geach⸗ 
tet werden Fönnen. Ich werde davon, fo Gott will, 
in den Supplementen handeln. | — 


Ich komme 5. zu den bey dem Kauf:Contra- 
cte vorfommenden Leben = Bedingungen und 
Elaufeln, 


Cico) l. 12. D. de nouat. Lauterbach coll. pra&t. lib, 46. tit. 2, 
$. 21. Schöpfer fynopl. jur. rom, Iıb. 46. tit, 2. n. 15. 
(101) 1. 19. de nouat. Böhmer doëétr. de aétionibus, feét, 2. cap. $. 
; $. 55. 
- (102) 1. 33. D. de nowar. 
. C103\ 5 3. 1. quib. mod, toll. oblig, 
(104) 1. 11. $: 1. D. de pignor. at. 
(105) 1. 3. C. de nouar. 
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Claufeln, welche in dem Falle gemöhnlicy und raté 


ſam find, wenn es die Contrabeuten nicht bey den aus 


dem Kauf : Bertrage ipfo iure entftebenden wechfels 
feitigen Rechten-und Berbindlichkeiten bewenden laſ⸗ 
fen wollen, fondern -diefelben zu ändern, näher zu bes 
flimmen, oder für die defto gemwiffere Erfüllung zu for: 
gen, für nôtbig erachten. Dieſe Bedingungen find 
von einer Drenfachen Art, nach dem, ob fie zu Guns 
ften des Käufers, oder des Verkäufers, oder beyder, 
dem Kauf: Contracte inferiret werden. Wir wollen 
’ = wichtigften diefer Meben: Verträge einzeln durchs 
gehen. Ä 
Ich vechne hierher: 1) die Dorbebaltung des Lis 
genthumes von Seiten des Verkäufers, bis das Kaufs 
Geld, auch davon etwa fällig werdende 3infen, völlig 
getilgtift. (Pactum referuari dominii.) Dieſer Bors 
behalt ſcheint eigentlich überflüfig zu feyn, da an ſich 
das Eigenthum der verkauften Sache nicht eher, als 
nach geleifteter Zahlung, übergeht (1%); allein auf 
den Fall, da die Kauf: Geider nicht gleich bar bedun: 
- gen worden find, (hdes habita,) bat biefes Pactum eis 
nen febr großen Nuben für den Gläubiger oder Wer: 
. Tâufer, indem er dadurdy, der Kauf: Gelder halber, 


_ + an die verkaufte Sache felbft fich halten zu Fônnen, 


das Recht erhält, und folchemnach bey entftebendem 
Concurs über das Vermögen des Käufers ein Abfons 
derungs⸗Recht (Separatio exiure dominii) genießt (1°7), 
Zur Begründung. der poffefjorifchen Rechts: Mittel, 
- und der damit verbundenen fürzern Urt zu feinem Rech⸗ 
te zu gelangen, verbindet man mit diefem Paetum, zus 
gleich das conftiturum poflefforium (1°8), und drückt 
| diefe 
(106) $. gr. Inf. de rer. diuiſ. Sellfeld, in iurisprud. forenf, 
(107) — der Glaͤubiger, &.47 und sr. 


*— Cio8) Unter Paëétum confticuti poflefforii verfteht man den Vertrag, 
7 7 af, wenn der Schuldner feinem Verſprechen nun serie 
j [4 
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dieſe Clauſel folgender Maßen aus: Zur Sicherheit 
der Baufs Gelder refervice: fi Derfäufer das Œis 
genchum an den verfauften Grundſtuͤcken fub Janfula 
conflituti poflefforäi, fo large, bis das Kauf: Geld und 
die erwa davon erwathfinden Zinfen, völlig abges 
tragen find. Im übrigen rathen einine Rechts: Lebs 
ter bey diefem Pactum noch die Borficht au, daß der 
Verkäufer fid) aus druͤcklich verwahre, daß, ob er fon 
auf foldye Art das Eigenthum der verfauften Sache 
behalte, doch der zufällige Schade Davon ihm nicht zur 
Laft fallen ſolle (12); allein, Andere erfläreh folche 
Proteftation um desmillen für unnôtbia, meil bas Pe- 
riculum der Sache an fich gleidy nad) abaeichtoffenem 
Kaufe auf den Käufer übergehe (17°), Ob übrigens 
in Sadyfen, wo die Lebens: Auf laſſung und Lebens: 
Reichung das Eigenthum unbeweglicher Eachen trands 
ferire, Diefes Pactum der Theorie nach anwend⸗ 
bar (111) fey, da es eine proteftationem f:€to contra- 
riam enthält, ift eine Frage; und überhaupt iſt es 
wohl das Gicherfte, diefe Claufel immer mit derBors 
behaltung einer Hypothek zu verbinden, von welcher 
ich fogleidh fprechen merde. 
| Gleiche Abficht, wegen der Kauf: Gelder völlig 
“ gefichert zu febn, liegt 2) ben dem VDorbebsite des 
Sypotbel auf der Sache bis zur gaͤnzlichen Raufgels 
der: Tilgung, zum Grunde. Es wirkt diefes fo viel, 
daß — die Kaufgelder Forderung, welche aufs 
fer dem nur chirographarifch wäre, eine Real: Fors 
| | derung 
nachkommen follte, der Gläubiger frfort alé ein Pfand ; Eli 
biger der Sache angefehen werden folle. 
(109 Carpzov, Lib, 1. refp, 108. 
(110) Sell feld, a. angef. D.$. 1000. : 
(111) Ündeffen bearünden doch die Sürftl. Bächf. Provinzialgeſetze 
das Abinnderungsrcecht in diefem che. Goth. Proc. Drdn. 
b. .n. 17, Altenb. Proc. Oron. $. 12. 7. 


zb. 1. ce 37 | | 
que is aber fcheint ſolches zweifelhafter. Proc. Ordn. 
. 42. $. 3. 


| 
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derung wird, daß diefelbe ben entfiebendem Concurs 
eine vorzügliche Location, und zwar, nad) fächfifchen 
Rechten, in der erften Claffe (122) genießt, und 
der Verfäufer, flatt der ibm ſonſt nur zuftehenden 
perfônlichen Kauf: Klage, nunmehr die Quafi: Sers 
vianifche Klage gegen den in Zahlung der Kauf: Gels 
der fäumigen Käufer, oder auch ceteris paribus gegen 
einen dritten Befiger anftellen fann. Much hier pflege 
dae conſtitutum pofleflorium mit verbunden zu mers 
den, urd es fann auch das Pa&tum de non alienando 
bierbey von gutem Mugen ſeyn. Uebrigens muß Vers 
Fäufer, der fich diefe Bedingung zu Nutze macht, die 
Anzeige davon bey dem Richter thun (?'3), und def 
fen Einwilligung erhalten. Es ift auch in diefer Abs 
ficht noch zu bemerken, daß der Berfäufer eine befons 
dere leben: herrliche Œinwilligungs: Urfunde ertrabis 
ren müffe, weil man behauptet (114), daß die‘Beftätigs 
ung des Kaufes allein, in welchem die Hypothek refers 


virtift, Fein dingliches Recht auffer dem bervor brin: 


ge, wenn auch gleich der confirmirende Richter zugleich 
Leben: Herr wäre. 


Zu Diefen Neben, Verträgen, welche die Sicher⸗ 


beit der Abtretung der Kauf: Gelder zum Endzweck 


Haben, gehört audy: 1) die Derbisdung nad Wech⸗ 
gel: Recht, oder die fo genannte Xechfel: Ciaufel ; = | 
| | gleichen 


Cı12) Bmelin, a ang. D. S. 162. Eiche aud Erl. Proc. 
Hr ad tit, 42, 0.7. Altend. Proc. Orof. P. 1, cap. 37.’ 
13.9. 7. 


Cı13) Gemciniglich gefchieht foles bey der Anbringung des Kaufs 
| Briefes, entweder mündlich, oder fehriftlidh, in dem fern 
fuchungt » Echreiben um Confirmation. Sift der Richter nicht 
zugleich Lehen⸗-Hert, fo muß auch beffen Einwilligung in dem 
bopothefarifhen Vorbehalte nicht übergangen merden. Uebri⸗ 
gend muß der Richter bep dieſer und; der vorigen Wehen: Bes 
Bingung nicht verabfäumen, fofort das Noͤthige in dem Com 

ſens⸗ Buche anzumerken. 


(114) Zorn, in iurispr. feud, c, 19, 8. 4. 
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gleichen 2) die Buaͤrgſchafts Beſtellungen; hauptſach⸗ 


fi aber 3) dercommifforifæe Vertrag, Lex commis- 


forıa (115), da der Käufer und Verkäufer mit einans 


der eind werden, daß, wenn die Kaufgelder : Zahlung 
Binnen einer gemiffen Zeit nicht erfolgt, der Verkaͤufer 
bas Recht haben folle, von dem gefchlofienen Kaufe 


"abzugeben, und die verfaufte Sache zurüc zu for: 


| dern. Es muß alfo bey der Eingehung dieſes Mes 
ben: Vertrages «eine gewiffe Zeit gefebt werden (116); 


8) ift es rathſam, zugleidy darüber, wie bey dem Cins 
tritte diefes ‚Falles das erhobene antheilige Kauf: Geld, 
und die immittelft von der Zeit der Uebergabe bis zu 


- der Zurücfantwortung erhobenen Nugungen der Sade 


gegen einander zu vergleichen und zu ‚berechnen, Vor—⸗ 


febung zu treffen (17); auch meint man, daß 7) bier 


ben e8 wohl gethan fen, die Zahlung als die Suspen⸗ 


© fo: Bedingung der Eigenthume ; Erlangung feftzus 


fegen (118), damit der Verkäufer auch gegen einen 


dritten Beſitzer klagen, und die Sache vindiciren koͤn⸗ 


ne, welches auſſer dem nicht Statt findet, weil in der 
Regel, dieſes Reben-Vertrages ungeachtet, der Kaͤu⸗ 
fer wirklicher Eigeuthuͤmer wird, 

Man faßt ben commifforifchen Vertrag gemeiniglid fol 


gender Maßen ab: Dafern aber Sr. Räufer den Rück 


ftand der Rauf:Gelder von 1000 Kthlr, binnen 6 Mo⸗ 
natben a dato, mithin von dem sten Apr. a. f. nicht voͤl⸗ 


lig nach vorftebenden Bedingungen berichtigen würde, 


fo foll der ganze Contract, und darauf fich gründende 
Uebergabe, als nicht gefcheben geachtet, das 
ki 


un ad tin, Dig. de Lege commiſſ. Giehe auch im XXVU 


. ©. 711, 
(116) Zumeilen beftimmt felche auch der Richter. Struv infyn- 
tagm. tur. civil, exercit 23. $. 38. 
(117) Diefes ift um fo nöthiger, da die Rechts s Gelehrten diffens 
tiren, in wie weit der Berfaufer die Abichlag - Zahlungen und 
der Käufer die erhobenen Nußungen gewinne. - 


(118) Selfeld, a, angef. 9.5.2010, 
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lich bezahlte verfallen, und Sr. Verkäufer vor fich und 
feine Erben berechtigt feyn, das vorbefchriebene Zaus 
als fein Eigenthum nebſt den Srüchten zu vindiciren, 
und sr. Räufer nur die Früchte fo weit nicht reftituiven, 
als felbige dutch die Zinfen der verfallenen abfchläglich 
bezahlten Rauf- Gelder getilget worden; wie denn auch 
dr. Ränfer fich verbindlich macht, den Abgang am 
Rauf:Gelde zu erftatten, welchen Sr. Verkäufer bey 
einem anderweiten Verkaufe erleiden würde, 


Ich verbinde damit 4) das Pattum addiktionis in 
diem, durch welches der Käufer fid bedingte, daß, 
wenn er binnen einer gewiſſen Zeit einen annehmlis 
chern Käufer finden würde, folchenfalls der Kauf für 
nicht gefchloffen geachtet, und ibm, dem Verkäufer, 
erlaube feyn folle, die Sache zurück zu.nebmen, und 
demjenigen, welcher vortheilhaftere Bedingungen ans 
biethet, zu übereignen (112), Es gefchiebt folches auf 
eine zweyfache Art: 1. wenn die Abrede dahin gebt, 
daß der Kauf felbft Fräftig ift, und nur alsdann aufs 
gehoben wird, wenn ein höherer Werth binnen einer 
gewiffen Zeit zuserlangen ift (per modum condirionis 
refolutivae); 2, wenn man feftfeßt, daß der Kauf erft 
zu einer gewiſſen befliminten Zeit für befchioffen zu 
achten ift, wenn fich vorher nicht ein annebmlicherer 
Käufer gefunden hat (per modum condirionis fuspen- 
ſivae). Da beyde Arten ſich in Anfehung der Celtes 
ung des zufälligen Schadens ( periculum rei vendirae), 
der Berpfändungs : Freyheit und der Hebung-der Nuth⸗ 
ungen, gar fehr unterfcheiden, indem im erften Falle 
der Käufer alle diefe Befchwerden und Vortheile ers_ 
bält, im leßtern aber foldyes wegfällt: fo muß bey dies 
fem Neben : Bertrage von den Sntereffenten genau aués 
edrücke werden, wohin die Meinung gebe; auf allen 
Sal aber gebührt dem Käufer, wenn er ſich zu Er⸗ 
fülfung 


119) vor, it, Dig. dein diem addiét. (Lib, KVIN tit. 2.) 
O6, Enc. XXXVITCH. 3 


. 
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füllung der. angebothenen beffern Bedingungen er: 
klaͤrt (120), dafern nicht ein anderes ausgemacht wor? 
den ift, nach der Meinung der mebreften Rechts - Le: 
rer, das Vorrecht. Es ift bier ratbfamy; Daß der ers 
fte Käufer, welcyer fich diefen Dreben » Vertrag gefal- 
len läfjet, es fih ausdrücklich bedinge, daß diefetben 
Bedingungen bey dem andern Berfaufe zum Grunde 
geleget werden follen, die er verabredet bat; denn fonft 
ift es ſchon für ein höheres Both anjufeben, wenn 
der andere Käufer beffere Bedingungen anbiethet. 
Der Regel nady wird die verfaufte Sache, bey deren 
Berfaufe diefe Abrede getroffen ift, nicht eher an den 
erften Käufer überliefert, als bis Die Zeit verftrichen 
it, in welcher das hoͤhere Both eines Andern den ers 
ften Berfauf aufbcben fol, Wäre es aber gefcheben, 
fo muß der erfte Käufer die Sache mit den genoffenen 
Früchten wieder zurück geben, wenn er das erfolgte 
höhere Both nicht feibft ebenfalls annimmt. Es ift 
gleich viel, ob die Abrede fo getroffen wird, daß ein eis 
gener beftimmter Termin folle feftgefegt werden, in 
welchem die etwa Mehrbiethenden fich zur Ueberbierh: 
ung einfinden folfen, wie gemeiniglich bey öffentlichen 
Berfteigerungen gefhiebt, oder ob überhaupt nur eine 
Zeit beftinimet wird, in welcher es dem Verfäufer ers 
laubt feyn fol, fi) um einen beſſern Käufer zu bes 
werben. Wenn Käufer und Verkäufer mit einander 
diefen Neben-Vertrag eingeben, fo ift es febr zu em: 
pfeblen, daß ausdrücflich eine Zeit beftimmet werde, 
wie lange der Berfäufer das Recht haben folle, ſich um 
einen beffern Käufer zubemüben. Geſchieht das nicht, 
fo bat er dieſes Recht durch den langen Zeitraum von 
30 Xabren. | 

Man faßt biefen Neben Vertrag gemeiniglich folgens 


der Maßen ab: Es ift aber alles vorftebende unter der 
| Beding⸗ 


(120) L, 2. $. 1. L, 3 & 9 D, diét, uit, 


Kauf und Verkauf, _ 355 


Bedingung alfo abgeredet, auch die Tradition nicht 
anders als mit diefem Vorbehalt gefcheben, daß diefe 
Vrränfferung nicht eher, als wenn fich innerhalb 4 
Wochen a dato Feine annebmlichere Räufer finden foll: 
ten, in Kraft treten, mithin auf folchen Sall, wofern 
Hr. Bäufet fodan auf vorgängige Anzeige, innerhalb 
8 Tagen nicht eben fo viel zu geben fich entfchließen 
würde, der VerFauf als nicht gefchehen geachtet wers 
den, und das Æigenthum nebft den Früchten dem Ser. 
Verfäufer und deffen Erben obne Wiederrede verblis 
ben, und folches gegen den Räufer fowobl, ale einen 
jeden Dritten, geltend gemacht werden fol. 


Ich gedenfe ferner 5) ded Dorbebaltes des Vors 
Faufs s Rechtes (Pattum protimifeos) für den Yers 
fäufer in fünftigen Veräufferımgs: Fällen. Dieſer 
Vertrag wirft zwar, nad) ver gemeinen Meinung der 
Rechts: Lehrer, Fein dingliches Recht, und es ermächft 
alſo daraus Fein wahrer (121), gegen einen dritten Bes 
figer geltender Retract; indefjen entftebt doch daraus 
für den Käufer die Verbindlichkeit zum Mngeboté und 
desfalligen Entfehädigung im Unterlaffungs : Falle 
Man bleibt, in Anfehung diefes Meben: Vertrages, 
entweder daben fteben, daß man nur im Allgemeinen 
ben Borfauf bedingt, oder man vereinigt fi auch 
zum woraus, der bey Ausübung des Vorkaufes eins | 
tretenden rechtlichen Verbindlichfeiten halber, wegen 
der Zeit des Mngebotbes, u. f. w. 


Durch Diefen Vertrag erlangt der Verkäufer das 
Recht, daß ihm in dem Falle, wenn der jesige Käus 
fer die verkaufte Sache wieder an einen Fremden abs 
treten will, dieſelbe vorzüglich überlaffen werden muß, 
wenn er eben Das anbierhet, was der Fremde gebos 
then hat. Verkauft der Käufer die Sache an feine 
Kinder oder feinen nâchften Erben, oder für folche 
Bedingungen, die . der erſte Verkaͤufer nicht 

2 0 


(ta) Wal, à. ang. D. 1 Bud, ı Haupiſt. 3. a, 
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fo gut erfüllen kann, oder verfauft er die Sache aus 
Freundfchaft unter dem Werthe derfelben, fo find dies 
ſes Fälle, wo dag vertragsweife eingeräumte Vor⸗ 
aufs: Recht nicht ausgeuͤbet werden kann. 

Das Vorfaufs: Recht wird, wenn nicht auss 
drücklich die Abrede getroffen ift, daß der erfte Ver—⸗ 
kaͤufer e8 nur für feine Perfon genießen folle, von ibm 

- auf feine Erben vererbet; ja, er fann fo gar daſſelbe 
einem Andern abtreten. Will der Käufer, weicher 


dieſes läftige Recht einräumt, fich daher wohl raten, 


fo bedingt er fi ausdruͤcklich, daß das Vortaufs: 
Recht nicht an einen Andern dürfe abgetreten wer; 
ten, und daß überhaupt dajfelbe nur dem erfien Ver: 


- Füufer für feine eigene Perſon zuftehen folle. 


Wenn einem Andern durdy einen Bertrag das 
Borkaufs: Recht eingeräumet ift, fo ift ben dem fünfte: 


‚ igen Verkaufe der Käufer, oder deffen Nachfolger, 


verpflichtet, den bevorftebenden Berfauf der Sache | 


‚ dem erften Berfäufer, und wofern das Recht von 
ibm auf feine Erben oder einen Dritten übertragen 
‚worden ift, Diefen Fund zu machen, Damit fie eben die 


Bedingungen anbietben, und fo ihr Recht ausüben 


‚ Fônnen, Wird diefes unterlaffen, und die Sache 
. ohne diefe vorherige Befanntmachung an einen Ans 


bern überlaffen, fo fteht demjenigen, dem durch einen 
Vertrag das Borzugs : Recht. eingeräumt ift, oder 
(wofern es bat vererbt oder cedirt werden fônnen,) 
deffen Erben, und demjenigen, dem es vielleicht ces 
dire ift, zwar Bein Recht zu, den neuen Käufer in 
Anſpruch zu nehmen, wenn ibm das VBorfaufs: Recht 
des Andern unbekannt geweſen ift; der Verkäufer 
aber, weicher wieder fein Wiffen diefe Bekanntmach⸗ 
ung unterließ, ift demjenigen, gegen welchen er fie 
unterlaffen bat, zur Scyadloshaltung verpflichtet. 
In dem Falle aber, da der neue Käufer das dem er: 


ften Verkäufer eingeräumte Borfaufs: Recht — 
| at 
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bat diefer bas Recht, die verfaufte Sache gegen Er: 
ftattung des von ihm dafür gegeben Werthes re 
zu verlangen. 

Will unter allen Umftänden derjenige ‚ dem ein . 
Vorkaufs-Recht durch einen Vertrag eingeräumet 
wird, das Recht haben, fie von jedem neuen Käufer 
zuric zu fordern, wenn ſie verkauft ſeyn ſollte, ohne 
daß er davon wäre benachrichtigt worden: fo muß er 
fi bey Einräumung des Vorkaufs-Rechtes aus: 
druͤcklich bedingen, daß jeder über die damit befchwers 
te Sache gefchloffene Handel nichtig und ungültig 
ſeyn folle, wenn die Bekanntmachung des bevorfte: 
benden Verfaufes wäre unterlaffen worden. Auch 
ift es nicht undienlich, ſich megen des Vorkaufs⸗ 
Rechtes eine gefeb'ihe Hypothek in der damit bes 
ſchwerten Sache ertheilen zu laffen. 


Mas bisher angefübrt ift, gilt bloß von —— 
Vorkaufs-Rechte, welches durch einen Vertrag fein Da 
feyn bat. Es gibt aber in den Gefegen noch zwey Sûlle, 
wo das Vorfaufs : Recht durch, die Geſetze eingeräus 
met wird. Diefe verleihen eg 1. dem Erbzinds Herrn in 
bem Œrbjins = Gute, wenn der Erbzins- Mann es an eis 
nen Andern verkaufen will; 2. einem Glaͤubiger, wenn bey 
entſtandenem Concurſe des Schuldners Guͤter durch eine 
oͤffentliche Feilbiethung von einem, der kein Glaͤubiger deſ— 
ſelben iſt, erſtanden werden. In beyden Fällen hat derje— 
nige, bem das Vorzugs-Recht zuſteht, die Befugniß, die 
ohne ſein Wiſſen an einen Andern verkaufte Sache, gegen 
Auszahlung des dafür bezahlten Werthes, von jedem Be; 
fißer E zurück su fordern. 

einigen Gegenden Deutfchlandes hat dag Vorkaufs⸗ 

RÉ t auch bey Nachbarn, bey Gemeinfchafts- Genoffen 
ie Berivanbdten, wenn Güter aus einer Familie in die 
andere verfauft werden, Statt. Wer aus diefen Gründen 
ein Vorkaufs-Recht ausüben till, muß, tvofern fein Recht 
besweifelt wird, bemweifen: daß nach ben Gefegen oder Ge; 
tohnheiten des Ortes, two er ed augühen will, er dazu be: 
rechtigt (en. 
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Bey allen Arten voir Vorkaufs-Recht, was durch aus— 
druͤckliche Geſetze oder durch beſondere Gewohnheiten ein— 
gefuͤhrt iſt, hat derjenige, dem es zuſteht, kein Recht, ſol⸗ 
ches einem Dritten zu uͤberlaſſen, oder zu cediren. 
Wenn jemand das Vorfaufs : Mecht ausüben 
will, muß er eben diefelben Bedingungen erfüllen, 
die der fremde Käufer über fidy nehmen will. Damit 
et biefes Fönne, müffen ihm dieſelben eben fo, als fie 
abgerebet find, befannt gemacht werden. Machen 
ſich Käufer und Verkäufer eines Betruges dadurch 
fhuldig, daß fie ein höheres Kauf: Geld vorgeben, 
als fie wirklich verabredet haben, um denjenigen Da 
Durch abzufchrecfen, dem fonft das Recht zufteht, den 
Vorkauf auszuüben, fo darf dies demfelben nicht 
fhaden, ihn zu hindern. Allenfalls wird auf gericht: 
lie Verordnung das Grundftüc tariert, um zu 
willen, ob das vorgegebene Kauf: Geld. mit dem Wer⸗ 
tbe des Gutes in Verhaͤltniß ftehe, oder nicht, und 
beurtheilen ju Pônnen, ob das höhere Kauf: Geld ein 
bloßes Vorgeben, oder ob es mabrfcheinlich fey, Daß 
Diefes wirflidy unter den Parteyen abgeredet wor» 
Den fer, - | 
Wenn bey dem Verkaufe eines Grundſtuͤckes in 
den Öffentlichen an diejenigen ergangenen Ladungen, 
Die einen Anfpruch an em verkauften Grundftücke ba: 
‘ben, auch diejenigen aufgefordert werden, Die ein 
Vorkaufs-Recht zu baben glauben, und derjenige, 
der es bat, fich nicht meldet: fo verliert er das Recht 
zu defjen Ausübung. Ueberhaupt muß Seder, Dem 
dieſes Recht zuftebt, fich die Erbaltung feinee Rech: 
tes ausdruͤcklich vorbehalten, fo bald er erfährt, daß 
man damit umgeht, das Grundſtuͤck, woran ibm die: 
fes Recht guftebt, zu verkaufen, obne ihn davon zu 
benachrichtigen. | 
Gerner zähle ich hierher 6) den Reu: Vertrag, 
oder den bedungenen Reu-Kauf (Pattum displicen- 
| tiae, 


> 
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tiae, Gr. Didier.) wodurch fich entweder der Käufer, 
oder der Verkäufer, oder auch bende das Necht vor: 
behalten, binnen einer gewiffen Zeit nach Gefallen 
von dem gefihloffenen Kaufe abzugeben. Es wird da: 
“ bey gemeiniglid ein gewilfes Quantum ausgemacht, 


welches detjenige, welcher abgehen will, dem Andern | 
- bezahlen muß, (fo genanntes Reu: Beld,) und zur 


gleich bedungen, wie es, wenn etwa die Aufhebung 
des Vertrages nach erfolgter Uebergabe der Sache 
und zum Theil oder ganz geleifteter Zahlung erfolgt, 
in Anfehung der gegenfeitigen Berechnung der Fruͤch⸗ 
te, Hecefjionen und Zinfen von den Kauf: Geldern 
gebalten werden folle. 

Man fat e8 gemeñhiglih fo: Es behält fich aber 
Sr. Bäufer hierbey ausdrücklich vor, daß, falls inners 
balb 3 Monathen a dato ibm den vorbefchriebenen Con—⸗ 

tract zu erfüllen nicht anfteben follte, demfelken davon, 
gegen 20 Kthlr. Reufauf, abzugeben geftattet, und [os 
dann der ganze Contract erlofchen feyn folle; wie denn 
auch die Uebergabe nicht anders als mit der Seding: 

ung gefchchen ift. 
Hierher gehört auch 7) die Bedingung oder der 
Dertrag des Wieder: Raufes, (Pattum de rerroven- 
‘ dendo,) modurd) der Käufer ſich verbindlich macht, 
die erfaufte Sache dereinft dem Verkäufer oder deſſen 
Erben auf Verlangen wieder zu  verfaufen (12°), 
Der Käufer, welcher dereinft die gefaufte Sache wie 
der zurück zu verfaufen fihuldig ift, beißt der Wie⸗ 
der: Derkäufer (retrovendiror); und der Verfäus 
fer, welcher ein Recht bat, von dem Käufer zu for: 
dern, daß er die ibm verfaufte Sache wieder zuruͤck 
verfaufe, heißt der Wieder : Adufer (retroemtor). 
Das Geld, momit diefer Die Sache wieder zurück 
fauft, heiße das Wiederkauf: Geld (prerium rerro- 
venditionis f. reluitionis); und die Handlung felbft, 
34 1007 


(12:3 L. 5 ec 7. C. de paëlis inter emr. et vendie, 
* 


cd 4m Be = 


αα 
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wodurch die Sache wieder zurück gefauft wird, heißt 
der Wieder: Kauf, oder’die Wieder :Kinlsfung 

- (reluitio), wenn von dem Wiederfäufer die Rede ift; 
oder auch, der Wieder -Derkauf {retrovendirio), 
wenn man von dem Wiederverkaͤufer fpriht. Man 
beftimmt deshalb gemeiniglich eine Zeit, zu welcher, 
oder ‚binnen welcher diefes Recht auszuuͤben ift, wies 
drigenfalls es erlofchen fenn foll (123); und es ift die: 
fes um fo nöthiger, da auffer dem in Anfehung der 
eintretenden Berjébrungs : Zeit viel Streit zu entfte: 
ben pflegt (124). Eben fo muß man den Preis, um 
welchen der Käufer die Sache wieder überlaffen fol, 
ausdruͤcklich bedingen, weil bierumter die Rechts: Lep: 
ter diffentiren (125); und es gefthiebt fofches entwe⸗ 
der in der Art, daß man gleich jeßt den jehigen Ver: 

‚ Faufé: Preis, oder ein anderes beflimmtee Quantum 
feftfeßt, oder daß man eine Wuͤrderung zur Zeit der 
Ausübung diefes vorbebaltenen Nechtes beliebt. Im 
‚erften Falle entftehen freyfich, in Anfehung der Vers 
bejferung oder Verſchlimmerung der Sade, feiner 
Zeit viele Weitläuftigfeiten, denen man hauptfächlic) 
— ein genaues Inventarium (126), und hiernaͤchſt 
durch Uebereinkunft zum voraus, oder durch Feſtſetz⸗ 
ung der ſchiedsrichterlichen Eutſcheidung, : fo = 23 
- thun⸗ 


(123) Leyfer, ſpec. i91. med. 7, 8, 
(124) Rave, in princip. der, de praefer, $. 168. 


(125) Berlidh, P. Il, concl.2.n. 39. Leyfer, à. ang: D. und 
Andere bebaupten,. daß, mern nichts bedungen worden ıfl, jes 
des Mahl die Taxation vorgenommen werden muͤſſe; dagegen 
Earpzov, P. I, conft. r, def, 22, die Meinung annimmt, 
daf, ment nichts bedungen worden if, jalchenfalls sou den 
Snfereffenten dad erfte Kauf: Pretium ſtillſchweigend feſtgeſetzt 
werde. 


C1a6):Snfonderheit pflegt auch die Penuguna folder Intraden, 
welche wicht jährlich, eintreten, auf gewiſſe Grundfäge geſebt zu 
en © Holzſchlag er. Stryk, in cautel. contr. Seét, 
2,0. 8 $, 60, 5 = 


* 
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thunlich ift, zuvor kommen, auch dafür forgen muß, 
das ben der Beftimmung des Wiederfauf: Dretium 
fein Wucher zum Grunde liege (127), Im legten 
Falle hingegen ceffirt diefes, und man kann fich der 
Methode der Eruirung des Werthes zur Zeit, da der 
YBiederfauf erfolgt, z. B. durch öffentlichen Anfchlag, 
gewiſſe erwaͤhlte Taxatoren u. ſ. w. zum voraus ver: 
einigen. Nuͤtzlich und nothwendig iſt es hierbey, 
daß der Verkaͤufer den Kaͤufer verbindlich mache, das 
Gut waͤhrend der Wiederkaufs-Zeit nicht zu ver⸗ 
pfaͤnden, viel weniger ju veräuffern (12%), oder auch 
nur ju verpachten (122), fo mie der Käufer ſich bedin⸗ 
gen fann, daß der Berfäufer biefes Wiederfaufss 
Recht (Jus reluendi) nicht an einen Dritten cediren 
dürfe (73°). ° Km übrigen fann auch der Käufer fich 
ebenfalls bedingen, daß ibm der Verkäufer die Sache 
zu einer gewilfen Zeit auf fein Verlangen wieder abs 
faufen muß (‘3") (Paétum de reemendo), und es fins 
den bey diefer Bedingung faft alle die Bemerkungen 
Statt, welche in dem Vorbergebenden von dem zu 


Gunften zu fehliegenden Wiederfaufs: VBertrage $ 32), 


angegeben worden find. 
Das Recht, den Wiederfauf auszuüben, bat man 
nur gegen den, der ed einräumt und gegen beffen à F 

| 3 5 
(127) €. 5. X.de eme. vend, , ©. 4. X. de pignor. on 
von 1548, Tit. 17, $. 1 und 7. StryF, in viu mod, - 
(128) Denn auffer, bem fann der Käufer das CHE übertra- 
gen und verpfänden. Stryk, a. ang. À. $. s 


(129) Weilman behauptet, daß auffer dem ber a: deu 
Pacht aushalten mülfe. Stryk, in caut. contr. a. ang. D. 


(130) Stryk, a. ang. À. 6.61. | 
(131) L.7, 6.7, de pat, Carpzov,L. 5, rep. 27. 
(132) Da der Käufer, des Wiederfaufs + Vertrages ungeachtet, 
— das Eidenthum erlangt, ſo geht auch die Gefahr und 
der Schode auı ihn über; und es iſt daher für ibn rathfam, 
von dem Verkaͤufer die Uebernehmung defien ga — zum 
Theil zu hedingen. Carpzov, P: ll, çonit. 
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ben. Sollte er die Sache verkauft haben, fo bat 
man gegen den Käufer und defjen Erben das Recht 
nur in dem Falle, wenn diefer es gewußt bat, dab 
ein Anderer das Wiederkaufs-Recht babe, oder mern 
ausdrücklicy die Verabredung getroffen ift, daß jeù 
Beräufferung ohne Vorwiſſen des erften DBerfäufers 
und deffen Erben nichtig und ungüitig ſeyn folk. 
Wird eine Sache verfauft, woran man das Nieder 
Kaufe: Recht bat, fo ift es rathſam, baf man dieſes 
dem neuen Käufer befannt mache, fo bald man die 
bevorfteßende Veräufferung erfährt, und fid fein 
Recht gegen denfelben ausdrücklidy vorbebalte, 
Wenn gefragt wird: In wae fuͤr Muͤnz⸗Gor— 
ten ift bas Wiedertauf: Geld zu encrihren? muß 


. das in folben Münz: Sorten gefheben, worin das 


Bauf- Geld beftanden bat, oder in folden, weldt 
zur Zeit des Wicderfaufes gangbar find? fo iſt hier 
auf mit Unterfhied zu antworten.  Mébmlid, es 
find die Contrabenten entweder fhon vorher uͤber ein 
gewiffes MWiederfauf: Geld. einig geworden, odet 
nicht. Iſt das erite, fo beftehe das Wiederkauß 
Geld entiveder in eben der Kauf: Summe, mofür dit 
Sache dem Käufer verkauft worden ift; oder der Käß 
fer fol fie dem- Verkäufer für den Preis uͤberlaſſen, 
welchen ibm zur Zeit des Wiederfaufes ein Andetet 
für die Sache geben wuͤrde; oder, es ift fonft def 
bald eine befondere Hbrede genommen worden, Bi 
wollen jeden diefer Faͤlle beſonders betrachten. : 

In dem erfien Salle, da naͤhmlich die Contrahen⸗ 
ten vorher einig geworden find, daß das MWiederfauf 
Geld in der Kauf: Summe, wofür die Sache dei 
Käufer wäre verfauft worden, befteben follte, ift da 
iederfauf: Geld in chen dergleichen Münz: Sorten 
zu entrichten, in welchen Das Kauf: Geld Beftanden 
bat. Denn dahin aing die Abſicht der Centrabenten. 
Seite alfo eine: allgemeine Veränderung en bei 

(ur 
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Münzen vorgegangen fenn, daß diefelben zur Zeit des 
Wiederkaufes einen geringern innerlicyen Werth haͤt⸗ 
ten, als welcher ben denen war, womit die Sache er: 
fauft wurde: fo muß der Wiederkaͤufer nod fo viel 
zuſchießen, bis die neuern Münzg: Sorten den alten 
gleich Fommen. Wenn daher Wiederfauf: Gelder 
nach der Summe. des ebemabligen Kauf- Geldes zu 
bezahlen find; fo müffen diefelben auch nach eben dem 
innerlicyen Berthe, den die Rauf- Gelder gehabt ba: 
‚ ben, entrichtet werden, wofern der Wiederverfäufer 
diefelben nicht fehon ohne allen Vorbehalt in gerin: 
gern Münz » Sorten fi bereits hat auszahlen laffen, 


Eräugnet ſich der gmente Fall, da naͤhmlich die 
Eontrahenten vorher einig geworden find, daß ber 
Käufer die gefaufte Sache dem DVerfäufer für den 
Preis überlaffen fol, welchen ihm zur Zeit des IWies 
derfaufes ein Anderer für die Sade geben würde; 
und es wird da gefragt: in was für Münz: Sörten 
ift das Wiederfauf: Geld zu bezahlen? fo wird dar: 
über fo leicht Fein Streit entfteben. Denn da muß 
fi der Wiederfäufer zu eben den Münz: Sorten ver: 
fteben, melche ein Anderer dem Wiederverfäufer zu 
geben ſich nicht würde weigern dürfen, wenn er ihm 
die Sache verkauft hätte. Geſetzt alfo, daß die Gas 
he zu einer folchen Zeit wieder verfauft werden foll, 
da eben ſchlechtes Geld gangbar ift: fo pflege man 
aledann entweder auf gutes Geld zu handeln, oder 
den Kauf» Preis, des ſchlechten Geldes wegen, zu er; 
bôben. Da muß alfo der Wiederfäufer eben das ger 
ben, womit ibm ein Anderer in dieſem Gelde jeßf'die 
Sache bezahlen würde; ob e8 gleich fenn fann, daß 
die Summe ben diefem fchfechten Gelde mehr beträgt, 
alé die Summe, wofür der Wiederfäufer ebedem die 
Sache dem Wisderverfäufer in gutem Gelde verban: 
- belt hatie. 


Sollte 


= 
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Sollte fonft, auffer den jegt erwähnten beyden 


‚» Sällen, der Miünz : Sorten halber, in welchen die 


Wiederfauf : Gelder zu bezahlen find, eine befondere 


Mbrede genommen worden fepn: fo ift Diefelbe nach 


demjenigen, deffen man einig geworden ift, zu erfuͤl⸗ 
fen. Wenn daher 3. B. jemanden etwas, gegen ei: 
nen vorbebaltenen Wiederfauf, verfauft worden ift, 
und die Contrahenten, daf der Wiederkauf⸗Schil⸗ 
ling in der zur Wiederfauf : Zeit gangbaren Reichs: 
Wünze bezablet werden folle, einig geworden find, 
fo ift weder auf die Mn: Sorten, worin das Kauf- 
Geld beftanden bat, nod) auf diejenigen, welche zur 


 MWiederfauf - Zeit zwar gangbar, aber nidt nad 


dem zu Diefer Zeit nod) unabgeänderten Keidye- 
Münzfuße ausgepräget find, fondern auf diejenigen, 
welche diefem Reichs-Muͤnzfuße gleich fommen, in 
der Bezahlung Rüdficht zu nehmen. 

Was endlidy) den dritten Fall betrifft, wenn 
naͤhmlich die Contrahenten vorher nicht über ein ge- 
wiſſes Wiederfauf : Yeld einig geworden find, und 
man mwill da wiſſen: in was für Din - Sorten ift 
daffelbe zu entrichten? fo ift erftlicy bey den Rechte: 
Lehrern eine große Uneinigkeit, ob in folchem Falle 
der WWiederverfäufer verbunden fen, dem Wiederfäu- 
fer die Sache für eben den Preis wieder zurück zu ge: 
ben, twofür er diefelbe von biefem ehedem erhalten 
bat; oder, ob er verlangen fônne, daß ihm der Wie 
derfäufer fo viel gebe, als die Sache zur Zeit des 
Wiederkaufes werth ift, ala fie zu diefer Zeit an Ans 
dere faun verfauft werden. Einige, als: Carp: 
300 (133) behaupten das erfte, daß nabmlid der Wie: 
derkauf um eben den Preis gefcheben müffe, wofür 

die 
(133) In Jurispr. for. par. 2, conft. 1, def. 22. Desaleichen 
Schiiter de jure rerrouenditionis. c, 12, $. 10 iqg. Strao. ex- 


erc. 23, $. 45. Schneidewin, Wefenbeccius, Themingins in de- 
cifion, & discuffion. quaeftionum variar, par, 1, qu.40. 
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die Sache ehedem von dem Wiederverfäufer märe 
erfauft worden. Andere bingegen, als: Ber: 
lich (134), behaupten das zweyte, nabmlich, es müffe 
der NWiederfäufer fo viel für die Sache geben, was 
fie zur Zeit des MWiederfaufes werth wärr. 

Ermägen wir den Grund der ziveyten Meinung, wel 
che naͤhmlich Berlich und mit ihm Andere zu behaupten 
fuchen, fo beffeht er darin: Man fpricht, der Wiederfauf 
ift als ein neuer Yerfauf anzufehen, Den einem neuen 
Kaufe fieht man aber nicht darauf, was die Sache ehedem 
gegolten bat, fondern tas fie jegt werth iſt. Alſo bat auch 
der Wiederfäufer, an Wiederfauf : Gelde fo viel für die 
wiederkaͤuf liche Sache zu geben, als fie zur Zeit deg Wie- 
derfaufes werth ift. Allein, es kommt bier suerft auf den 
Vorderſatz an, ob derfelbe richtig if, ob nähmlich der 
Wiederfinf als ein neuer Kauf anzufeben if. Aus 
dem Begriffe von dem Vertrage des MWiederfaufes kann 
folches nicht gefchloffen werden; denn biefer zeigt weiter 
nichts an, als daß der Käufer dem Verkäufer dereinft die 
Sache zurück zu verkaufen verbunden feyn fol. Ob nun 
diefeg um einen Künftig erft su beftimmenden neuen Raufz 
Preis, oder besiehungsweife auf den alten Kauf : Preis, 
für eben denfelben gefchehen folle, das ldffet fich aus dem 
Begriffe nicht fchließen, fondern bas muß aug andern 
Gründen entfchieten werden. Deshalb berufen fich denn 
auch die Anhänger der Berlichifchen Meinung auf die 
Gefege, vornehmlich auf ben 1.55. D. de paétis, In bem 

felben fpricht * Juriſt Neratius: Iliud plane cönuen- 

. bone, quae pertinet ad refoluendum id quod actum eft, 
. peificinon poteft, vr ru, quod iam ego tibi praefliti, contra. 
. Praeflare mibi cogitaris, non tam hoc agitur, vt a priftino ne- 
. gotio discedamus, quam vr nouae quaedam obligationes inter 
us conffituantur Allein, biefes Gefeß fheint den Ca, 
daß der Wiederfauf alg ein neuer Kauf anzufehen fey, gar 
nicht zu betveifen, fondern daß vielmehr dag Gegentheil 
daraus abzunehmen ift. Der Fall, worauf diefes Gefeß 
gerichtet ift, geht dahin: Cajus vertauft dem Titiug fein 
Haug, 

- (134) In praét. concluf. par, 2, concl. 2, n. 39. Leyfer fpecim. 


191, med. 9. Jo. Ehrenfr. Martini in feleétis de pacto re- 
trovenditienis obif, (Viremb. 1711, 4.) $, 10 — 12, p 
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Haus, wir wollen fegen, fiir 2000 Thlr. Nach der Zeit 
bittet Cajus, als der Verkäufer, den Titius, als den Kaͤu⸗ 
fer, daß er ibm bas Haug dereinft, wenn er es wieder ver 
faufen wollte, überlaffen möchte. Titius fpricht: ja, bas 
fol gefchehen, wenn du mir eben die auf: Gumme, fo 
ich dir dafür gegeben habe, wieder gibft. Cajus verfpricht 
folches. Da fragt e8 fich nun: wird durch diefen Vertrag 
der ehedem gefchloffene Kauf aufgehoben, oder nicht! 
Nerarius antwortet: nein, er wird nicht aufgehoben, 
fondern e8 wird auffer demfelben nur eine neue Berbinb- 
lichFeit dadurch eingeführt. Und zwar beftand diefe bey 
den Römern, falls der Vertrag nicht in eine Stipulation 
war aebracht worden, nur in einer obligatione natural. 
Dern follten nuda paéta bey den contraétibus. bonae fidet 
eine Rlage hervor bringen, fo mußten fie benfelben gleich 
. bengefüger werden. Hier in biefem Falle aber iſt folches 
- nicht geichehen, wie aus den Worten vr a priflino nego:m 
discedamns abzunehmen ift. Alſo betveifen die Worte, wor⸗ 
auf man die Meinung gründet: vr nouae quaedam obligarions 
inter nos confirnantur, wohl fo viel, daß durd) das padtum 
de retrovendendo bey dem Kauf⸗Contracte noch eine neuf 
Verbindlichkeit zumege gebracht werde; keinesweges aber 
daß nachher, bey vorzunehmendem Wiederkauf, erft neut 
Derbindlichfeiten wieder müßten errichtet werden, daß ſich 
naͤhmlich der Verkaͤufer erſt aufs neue muͤßte verbindlich 
machen, tas er dem Käufer für die verkaufte Sache geben 
wollte, . 

Da ſolchemnach die zweyte Meinung noch unerwieſen 
it, fo fheint dagegen die erfte, welche Carpzov behau— 
ptet, deſto gegründeter zu feyn. Denn indem beyde Theilt 
“nicht beftimme haben, in was für einer Kauf-Summe Dt 
Wiederkauf gefihehen folle: fo ift hoͤchſt toabrfcheinlid 
daß fie gewollt haben, es follte der Wiederfauf in eben det 
Kauf Summe und unter eben ben Bedingungen gefcheben, 
unter welchen der Kauf gefchloffen worden if, demit det 
Kauf weder dem Käufer, noch dem Verfäufer, nachtheilig 
fen, fondern, daß nach gefchehener Wiedereinlöfung ein JE 
der das Geinige wieder erhielte, Daher findet man auch 
in den Gefesen (135), daß. die Abrede dahin genommel 

worden ift, der Käufer follte, gegen dag dem Berfäuferg” 
J 9 — 


(135) L 2, 1, 17, C. de pactis inter emtor, 
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gebene Kaufs Geld, die Sache bereinft wieder zurück geben. 
Wären die Contrahenten auch anderes Sinnes gewefen, 
daß nähınlid) der Wiederfäufer dereinft mehr oder weniger 
geben ſollte/ oder auch, was die Gache alsdann werth 
ſeyn würde: fo hätten fie dag wohl angezeigt. 

Fragt man nunmehr: in was für Münz- Sorten 
ift das Wiederfauf: Geld bey obgedachtem dritten 
Falle zu entribten? fo bat man dabey zu feben, ob 
in einem Gerichte entweder der Meinung des Carp⸗ 
oo nachgegangen wird, daß näbmlid der Wieder: 
Kauf, in der Summe des Kauf: Geldes gefheben 
müffe, oder ob man dem Berlich beyfaͤllt, daß bey 
dem Wiederkaufe erft Durch einen neuen Contract die 
Kauf» Summe müffe beftimmet werden. Iſt das 
erfte, fo findet eben das Statt, was bereits oben ges 
lehrt morden ift (136), dag naͤhmlich die Wiederfauf- 
Gelder nach eben dem innerlichen Werthe bezahlet 
werden müffen, den die Kauf: Gelder gehabt haben. 
Go ift auch ehedem von den Schöppen zu Magdeburg 
gefprochen werden (?37). Iſt das gente, fo ift das 
iederfauf: Geld, wofern nicht ein anderes verabre: 
det worden ift, in folhen Muͤnz-Sorten ju enitrich: 
ten, welche zur Zeit des gefchloffenen neuen Contra: 
ctes gangbar find. Geſetzt auch, daß diefe fchlecht 
mären, fo wird der Wiederverfäufer fchon fo vorficht: 


ig ſeyn, und folches auf den Kauf: Preis fehlagen, 


damit er feinen Schaden habe, 


D. Schmidt, Abb. von den Münsforten 2c. ©. 391, fg. 
Eb. Def. vechrliche Entſcheidungen 2c. ©. 557, fg. 
Gb 


C136) Diefes befiätigen aud Carpzov, in iurispr, for. par, 2, 
conft 1, def. 22. Gerner eben Derfelbe, in refponfis, lib, 5. 
refp. 945 Stryk, in vf mod. lib, 18, tir. 1, 8. 54; wie 
aud Berlich, par. 2, concl, 2, n. 46, welcher nach feiner 
Meinung, die er erft in Anfehung des Wicderfaufs Bildes 
nehäget bat, billig anders hätte fprechen follen. 


(137) Lauhn de vfuris eadem in bonitäte cum forte foluendis, 
P. 8 . ; à 
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Ob derjenige, der fich bey dem Verkaufe eines 
andgutes das Wiederkaufs : Recht vorbehalten 
bat, bey der Gemeinbeics- Yuseinanderfegung mit 
vorzuladen fey, und deffen ausdrädliche Einwilligs 
ung erfordert werde, f. im XVII Th. S. 178, f. 

In wie weit der Verfäufer dem Käufer die Ber 
wäbr, wegen der verkauften Sache zur leiften vers 
bunden ift, (praeftario euiétionis) (138) und wie fich 
der Käufer alsdann zu verhalten bat, wenn er fidy in 

dem Gaulle befindet, daß ihm entweder Die ganze as 
che vindicirt wird, oder er an dem Werthe derſelben 
verliert (132), folches ift zum Theil aus demjenigen, 
was oben, ©. 313, angeführt worden ift, zu erfeben. 
Wollen es die ntereffenten dabey bewenden laffen, fo 
wird der Gewährentwedergar nicht gedacht, oder nur 
mit dem allgemeinen Ausdrude: landuͤbliche Bewähr, 
verfprochen, und es ift ſolchenfalls nur diefes in Acht 
zu nehmen, daß die verkaufte Sache nach ihren Zus 
bebör, Gehalt, darauf baftenden Befchwerungen (* 9), 

I Schul⸗ 

(138) Doët. ad tit. Dig. de evict. & duplae ſtipulat. 


(139) 3. D. wenn nur ein Theil einer Gerechtſame der verkauften 
Sache verloren geht; menn der verfprochene Acker ; Gehalt fich 
nicht findet; menn mehr Schulden oder Abgaben darauf bafı 
ten, als der Verkäufer angegeben hat, u. f. w. 


(140) In Anfehung der Öffentlichen Abgaben infonderheit, muß 
der Käufer fehr vorfichtig zu Werke gehen, meil =) felbige 
ohne bôbere Einwilligung von dem Verkaͤuſer nicht vermin: 
dert, trangfcribirt, oder etma deren Éünftige Entrichtung gam 
oder zum Theil nicht uber fid genommen werden Fann. 
Claprocb, in iurispr. heurem, $. 284. b) der Werkäufer 
folche, wenn der Käufer nicht danach fragt, anzugeben, nicht 
verbunden iſt, weil diefe rechtliche Vermuthung dafür if, 
daß fein Grundſtuͤck obne Öffentliche Beſchwerungen fer. 
Zellfeld, a. ang. D. $ 985. Doc) ift freplich bierunter 
bey Ritter: Lehen ein Unterfhied, auch der Natur der Sache 
nach der Verkäufer zur Entihädigung verbunden, wenn er 
diefe Onera Auf Befragen unrichtig angegeben hat, ob fich 
fon der Fiſeus allemabl an den rg hält, tuelcher daber 
fich deshalb vor völliger Auszahlung ber Kauf / Gelder genau 
au erfundigen bat. — 


% 
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Schulden u. ( w. genau genug befchrieben, und alfo 
auffer Zweifel gefegt merde, was der Berfäufer ei: 
geutlich zu gewähren bat. Oefters aber geben der 
Käufer und Berfäufer deshalb nody Eefondere Bes 
dingungen ein, indem entweder der Berfäufer feiner 
Berbindhichkeit zur Gewähr :Leiftung ganz oder zum 
Theil befrehet, oder feine Schuldigkeit brerunter weis 
ter ausgedehnet, oder endlich gfeid) jum voraus bs - 
ftimmet wird, mie es auf den Evictions- Fall, in Ans 
fehung der Aufforderung zur Miitvertheidigung (liris 
denunciatio), Bertheidigung feldft, Geltung der dars 
auf zu verwendenden Koften, und Erflattung des 
Katıf- Pretium, oder Entſchaͤdigung uͤberhaupt, bey 
Ne einfretenden Evictions: alle zu halten 
ſey (*1). 
Die Art von Meben-Berträgen, wodurch der 
Verkaͤufer von feiner Obliegenheit zur Gemäbr: Leifts 
ung, ganz oder zum Theil, befreyet, oder dieſe Schuld⸗ 
igkeit auf eine gewiſſe Zeit eingeſchraͤnket wird (pa- 
&um de non praeftanda euictione), iſt freylich für den 
Käufer gefährlich, indeffen bleibt der Verkäufer nody 
immer zur Entfcehädigung verbunden, wenn der Râus 
fer, daß jener betrieglich gehandelt babe, beweiſen 
kann (142). Wird die Gemährleiftungs : Obliegenheit 
des Verkaͤufers weiter ausgebebnet, als er fonft den 
Rechten nach bierunter verbindlich it, fo geſchieht 
folches infonderbeit in Anfehung der auf die Bertheids 
-igung der Sache, welche ganz oder zum Theil evincirt 
werden foll, zu mendenden Koften, welche eigentlich 
dem Käufer zur Lait fallen (143), ingleichem in Ans 
febung der Dauer, der fonjt ceteris parıbus eintretens 
| den 


(141) Zellfeld de padtis éviétianis caufa injtis fec, ius comm. 
& ftırura Hainburgent. in Opuic. n, 15. 


(142) Eb. Def. iurispr. for. $, tıar. 
(143) Struv in exercir. ad D, exerc 27, tit, 18. 


Oet, Enc. XXXVITh. Ya 
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den Verjäßrungs Zeit (74), oder in Anfehung eines 
Berluftes, welcher fich auf Zufall gründet (745), mie 
auch wegen folcher Febler der Sache, für welche zu 
haften der Verkaͤufer aufferdem nicht verbunden 
it (749), u. ſ. w. Zu den Verträgen der im vorbers 
"geb. Abfchnitte zulegt gedachten Art gehören die Pers 
abredungen: daß es feiner Litis Denuncıation bedür: 
fen folle, melche fonft bey Verluſt der Entſchaͤdigungs⸗ 
Forderung (47) allemabl gefchehen muß, wenn die 
Gefahr der Eviction eintritt; daß der Verkäufer auf 
erfolgte Litis Denunciarion den Proceß allein über: 
nebmen (**3) und auf feine Koften führen wolle; daß 
auf den Fall, wenn die Sache evincirt wird, nebft 
dem Kauf ⸗Schillinge fo und fo viel ftatt 
| | | ie 


(144) Diefes gefchieht infonberbeit in Anſehung der Gewähr 
geiftung, welche aus den bey der verfauften Sache befundenen 
Fehlern hergeleitet wird, du die redbibirerifche und Min; 
derungssAtmgen an fehr furze Verjährungss Zeiten gchuns 
deu find. Dd. ad tir. Dig, de ediéto aedilitio, . 


(145) L 21, D. et L. 26, C. de eviét. 5.8. menn das crfaufte 
| — zur beſſern Vertheidigung der Stadt abgeriſſen werden 
muß. 


C146) Bevfviele hiervon kommen hauptſaͤchlich bey dem Handel 
über Vieh vor, wo die Rechte und jedes Ortes Gewohnheit 
gewiſſe Fenler beſtimmen, wofür der Verkaͤuſer zu haften vers 
buuden ut, dahingegen er für andere zu chen nicht gehalten 
if, wenn nicht rely, Durch Vermuthung oder Beweis, daf es 
ein innerlicher Fehler ſey, den das Bieb vor bem Verkauſe 
bereits gebabt bat, auffe: Zweifel gefegt werden kann. Siehe 

“auch oben, die 66fte Aumerkung. 


(147) L. 8, C. L. 53, $. 1, D. de eviét. é 


(14) Man oflegr den Punet wegen der often und Litis Denun- 
: cation gemeinalich fo zu faffen: Sollte Käufer des vers 
kauften Butes halber in Aniprud aenommen werden, fe 

wıll Derfauter. wenn auch die Sache wirflich nicht evims 
cirt wırd, dennoch die darauf verwenderen Roften zablen. 


Ingl. Sollte — — jo wıll DerFâufer auf desfalifige legale 
Meldung den Procef alleın nbernebmen und ausführen. 
Inal Sollte — — jo wıll Derfäufer dem Käufer, wenns 


die Sache evmeirt wird, daitir gerecht feyn, wenn aud 
Feine Litis Denunciation erfolgt wäre. 
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ſchaͤdigung gezahlet werden ſoll (149, um alle Bes 
und Gegenbeſcheinigung des Schadens zu umgeben; 
ob auf den Fall, wenn gewiſſe Qualitaͤten oder Ge— 
rechtſamen Der verfauften Sache verloren geben, 3, 
B. das Patronat: Recht, Schriftſaͤſſigkeit, oder eine 
gewiſſe Lebens : Cigenfhaft, der Verkäufer die ganze 
Sache zurücf zu nehmen verbunden fey, oder nicht, 
u. ſ. w. ft die Gefabr der Eviction Ken dom Ab: 
ſchluſſe des Kaufes fon vorhanden, fo rfl-sr der 
Käufer eutweder durch Innebehaltung eines Theiles 
der Kauf: Gelder, oder durch Caution (52°), oder 
Bürgen, fidy fiber zu ftellen. IE | 
Endlich ermähne id, noch⸗ der Neben: Berings 
ungen, wodurch der Käufer zur Fortfegt-ng des Pach⸗ 
tes, der Benbehaltung gewiſſee Oficianten, Unters 
baltung gewiffer Gebäude, Abgabe eines gewiffen 
Ans zuges an Früchten oder eines Geld-Zinfes, Ges 
ſtattung der Wohnung, lebenémäbrigen Unterhaltung 
gew ſſer Derfonen 2c. verbunden wird. Erſteres ift 
de zu nuͤtzlich, den Berfäufer derjenigen Anſpruͤche zu 
entheben/ welche auſſerdem der Pachter, der, nach 
‚dem ESprichworte: Kauf gebt vor Miethe (!ST), 
dem Käufer weichen muß, an den Derfäufer aus— 
‚führen würde; 
ee DT SE Mit 


(145) Srmeintalich mir de’ der Dopselte Ranf ; Worth feftaefegt, 
"datyer dieſer NAcu Netrag duvlae ftipulaıo genannt wird; 
und es iſt Fin Zipeife!, daß ſolches noch jet eben ſo erlaubt 
fg. Claproth, a. ang. ©. 6. 283. 


(150) Zu bicier Innebebaltung eines Thrifre der auf: Gelder, 
in À 2 jur Gantien«: Xe derung iſt der Kaͤufer berechtigt, wenn 
die Gefahr der Eviction gleich nach der Abfchlicfung des Gene 
tt actes turmimuirt; ja man meint, daß er ſeichenſalis gar von 
dem Coniracte abgehen Hönne. L, 24, C. de evit L. 18, $. 
1, D. de peric. & cmmmud, rei vend, L. 30, de adt, vendir. 
Carp;ov, P. II, Cor ft. 24; def. 37: , 


Casa Von dieſem Rechte, Crrichmorte, Kauf gebt vor Micthe, 
oder Kauf bricht Mietbe, Sr. Achat pafle luuage, werde id 
im Art. Micche handeln. X 


f 
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Mit diefen ben dem Kaufe und Verkaufe vorfom- 
menden Neben: Verträgen, verbinde ich einige hier⸗ 
bey gewöhnliche Æntfagungen. Hierher gehört die 
Entfagung der Verlegung überhaupt, und infor 

derheit die Œntfagung des remed. ex L. 2. C. de re- 
ſeind. emt. vend. durch welches Rechts « Mittel der 
über die Hälfte verlente Theil (enormiter laefus) auf 
die Aufhebung des ganzen Contractes Flagen kann. 
O6 gleich die Rechte: Lehrer nicht überein Fommen, 
06 auch der Berfäufer diefer Rechts : Wohlthat fid 
bedienen fônne (52), fo ift es dody ratbfam, daß 
beyde Theile gegen einander fich des Gebrauches ‘der: 
fetben begeben, und daß folches, in fo fern nicht Be 
trug zum Grunde liegt, mit Beſtand Rechtens ge: 
ſchehen könne (153), auch das eidliche Berfprechen der 
Geftbaltung des Kauf » Contractes diefes Beneficium, 
wenn folhem auch nicht ausdruͤcklich entſagt iſt, an 
fi) unanwendbar mache (154), wird wenigfiens allges 
mein behauptet. Von der Aufhebung und Vernicht⸗ 
ung des Kaufes und Berfaufes wegen Werlegung 
über die Hälfte, werde ich weiter unten handeln. 
Ferner gehören hierher die Entfagungen der Eins 
‚wendungen des Berruges, Lieberredung, Furcht, 
Zwanges, Irrthumes, daß die Sache anders vers 
handelt worden, als ‚niedergefchrieben, daß es ein 
erdichterer oder Schein :Sandel fey, die Entſagung 
der Rechtswohlthat der Wiedereinfezung in den 
vorigen Stand, und andere allgemeine Berzichte: 
geiftungen, deren aber die wenigfien einen wirklichen 
Nutzen haben. | 


Was 


(152) Walch introd, in controv. iur. civ, p. 378. 
(153) de Schellwits pr. vrrum detur heredi remed, ex L. 2, C. de 
R. E. V. Jen, 1767.) 6.6. | 


(154) Carpzow. P, Li, conit, 34, def, &, 
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Was: infonderbeit die Begebung der Ausflucht des 
Betruges betrifft, fo ift diefelbe, den Rechten nach (155), 
darum unfraftig, weil niemand durch Bedingung fich bag 
Hecht ertverben kann, betrieglich zu handeln; wohl aber if 
es unverbothen, in ber Folge (nicht aber in dem Contracte, 
aus welchem der Betrug berrübrt, felbft) bem Nechte, Be: 
truges halber, auf die Aufhebung des Contractes oder 
desfallfige Entfhädigung zu dringen, zu entfgen ('°°). 

Nutzlich hingegen fcheint die autel zu feyn, welche Stryf, 
… in caut, contract. Set. I, c. 4, $. 10, empfiehlt: fich zu be- 
- Dingen, daß, wenn auch ein Betrug an der Tag fäme, der 
Gegentheil dem ungeachtet nicht auf die Aufhebung des 
- ganzer Vertrages, wie ihm fonft, wenn e8 ein Betrug im 
twefentlichen ift, (dans canfam contraëtui,) frey ftände, L. 
16. D. de minor. flagen bürfe, fondern nur auf eine ver- 
haͤltnißmaͤßige Entfhäbigung. Wenn 3. DB. bereits er- 
wähnter Maßen, in. dem Anfchlage über ein Ritter: Gut 
von demfelben aus Gefährde eine andere Lehend- Qualität 
angegeben worden ift, als baffelbe wirklich hat, oder, wenn 
von demfelben, der Wahrheit entgegen, behauptet ift, daß 
es alt-fchriftfällig fen: fo würde, wenn Käufer genau diefe 
Eigenfchaften gefucht hätte, er auf die Reſciſſion des ganz 
‚ zen Vertrages, welcher vielleicht für den Werfäufer über: 
aus vortheilhaft ift, dringen Finnen; welches ihm aber 
num, wegen Benfügung biefer Claufel nicht mehr frey ftebt, 
indem er fich nun mit einer Erfeßung besjenigen, maß 
nach richterlichem Ermeffen die Sache an ihrem wahren 
Merthe verliert, begnügen muß. Bon bem bey einem 
Eontracte gefpielten Betruge werde ich meiter unten noch 
etwas anführen. 


Eben fo wenig nüglic) ift die ÆEntfagung der Aus: 
TE der Surcht und des Zwanges; denn bendes wird 
erhaupt nicht präfumirt. ft e8 aber erweislich, daß 
bey einer folchen Handlung ein unerlaubter Zwang vor: 

. gekommen, und von ber andern Seife eine gegründete 
Surcht (Metus iuftus) vorhanden getvefen ift: fo ift es 


Natürlich, daß derjenige, der zu dem Gefchäfte gezwungen 
Ya 3 wor: 


(155) L. 27, $. 3, D. de padtis, 
(156) Eb. baf. Struo fyntagm, iur. civ. ad tie de dolo malo, 
thef, 28. ⸗ — 
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worden ift, auch eben fo diefer Einrede nicht freywillig ent: 
fagt habe, und der Vertrag laborirt alfo, diefer Claufel uns 
geachtet, an einer Rullitât (37). E& folgt aber’eben fo 
ans der Natur der Sache, daß, nach einem gewiſſen Zwi⸗ 


ſchenraume, diefer Ausflucht in eben der Maße guͤltig ent⸗ 


faget werden koͤnne (* 58), mie ſolches vorhin von der Aus⸗ 
flucht des Betruges behauptet worden if. * 
Die ſagung der Kinrede des Irrthumes bat 
ebenfalls nur ſelten einen praktiſchen Nutzen, weil ſie ſich 
auf eine Unwiſſenheit gruͤndet, und man in der Regel dem: 
jenigen, was man nicht weiß, nicht entſagen kann (157), 
Da aber ebenfalls der Irrthum entweder ein wefentlicher 
(dans caufun contrsdtui), oder ein nicht mwefentlicher (inci- 
dens) (18°), iſt: fo ift doch nicht undienlich, daß in bem 
Kauf- Auffake 1. deffen Erwähnung gefchehe, daß die In— 
tereffertten fish von der Dualitäf der Cache gehörig unter: 


richtet, auch -allenfalld andere Kunſt- oder Sachver⸗ 


ftändige (101) zu Rathe gezogen haben; und daß man 
2. dasjenige beobachte, was oben, ©. 373, in Anfehung des 
Betruges, empfohlen worden ift, damit wenigftens, wenn 
fich ein folcher Irrthum in der Folge hervor thut, nicht auf 
die Aufhebung des ganzen Gefchäftes, fondern nur auf die 
Entſchaͤdigung praeltatio eius quod intereft) geflaget wer; 
den fônne. 
Nur fehr felten ift die Entſagung der Rechtswohl: 
that der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand (Refti- 
tutio in integrum) Yon einigem Nutzen. Ruͤhrt die Vers 
LA legs 
(157) L. 1, quod mets caufa. 
(158 L. 2 & 4, C. desis quae vi Cap. 1. X quod metus caufa, 
(159) L. 19, $. ue. D. de inuffis, teſtam. Gail. L. 1, obf. 98, n. 
14. Indeſſen nutzt Die Renuncario erroris doch nicht nur-bep 
dem Érrore açcidenrah. fondern dient auch uͤberhaupt jur Bet: 
meidang mancher Weitläuftigkeit. Claproth, in iurispr. 
heurem. Seët. I, € 1, 6.6 
(:60) Wenn sin weientlicher Irrthum ben der Sache vorgegam 
gen als: mern em Efil für ein Prerd aefauft worden :4, 
oder wenn Cibenem (eine Art Reſitnen) iur Cubebemwaͤren ger 
fauft worden, ift der Kauf ungultig; mern aver der Irtthum 
nar in einem Umſtande maltet, als: menn ein altes Vierd für 
ein junges gefaut ift, fo berteht der Kauf; dech mus Verkaͤu— 
fer Die Erfiattung des dadutch erlittinn Schadens ihun. 
(161) Stryck de caut. contraét. Set. I, c. 4, $. 4. 
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legung aus Betrug, Irrthum oder Zwang, als den be> 
nannten rechtlichen Urfachen der Meftitution, her, fo wird 
es nac) demjenigen, was ich im Vorhergehenden davon 
angegeben babe, gehalten; ift aber hierbey eine andere 
Verlegung zum Grunde, um welcher willen der Befchädigte 
in der Folge eine Neftitution ex claufula praetoris generali 
zu fuchen, fich veranlagt fehen koͤnnte fo ift es entweder 
eine folche, um deren willen ein rechtlichet Entſchaͤdigungs⸗ 
Anſpruch rit Grunde erhoben werden Fann, oder nicht. 
Sm Testen Falle ift eine Entſagung der Reftitution über: 
üfig, im erften Falle aber ifé fie ungültig und unfräftig, 
es ſey denn, daß die Entfagung an Eides Statt gefche: 
he ("°2), Ein anderes iſt eg, wenn die Renunciation in 
der Folge nach erfahrner Verlegung gefchieht, wonon im 
Vorhergehenden Erwähnung gefchehen ift. 


Sc komme endlicy 6. auf die Sorm, welche bey 
dem Kauf: Contracte zu beobachten if. Die Ab: 
faſſung eines fchriftlichen Auffages gehört zwar ei: 
gentlid nicht zu dem Weſen dieſes Contractes, indefs 
fen ift es doch ben Käufen von einiger Wichtigkeit 
rethſam und gemöhnlicy, den Kauf in Schriften zu 
begreifen. die Urkunde über einen ſchriftlich ge⸗ 
ſchloſſenen Kauf, wird ein Kauf-Brief, Fr. Ler- 
tres d’achar. genannt. So nöthig zur Gültigkeit ei 
nes Kauf: Bertrages die Uebereinftimmung der Con: 
trahenten nicht nur ift, fondern auch daB fie fid) vers 
fteben, fo wenig fommt es darauf an: durch was für 
Zeichen die Contrabenten, einzeln gedacht, ihre Zus 
fliimmung an den Tag legen. Eben deswegen, daß 

jeder Œontrabent durch jede fchicfliche —— 
fi dem andern verſtaͤndlich machen, mithin auch 
feine zur Gültigkeit des Kauf: Vertrages nöthige Ein- 
willigung ſtillſchweigend erflären kann, zählt das rôme 
ifche und das fo genannte deutſche Recht diefen Vers 
trag zu den fo genannten confenfuellen DBerträgen 
Ha 4 (Con- 

(172 Wernher P. X, obf. 452, L. 3, $.7, D. de miner, , 
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— 


(Contractus confenfualis),  Dogunt aber muß man 
doch nicht glauben, daß, nach dem ſo genannten ge⸗ 
meinen Rechte, die Guͤltigkeit eines Kauf⸗Vertrages 


darunter nicht litte, wenn beyde Contrabenten ihre 


Einwilligung ſtillſchweigend erklaͤren wollen. We—⸗ 
nigſtens muß einer von ihnen ſeine Geſinnungen, ei⸗ 
nen Kauf⸗Vertrag zu ſchließen, ausdruͤcklich erflä 
ren. ine ausdruͤckliche Erklaͤrung, eine Ware als 
dann an den Andern für Geld überlaffen zu wollen, 
wenn diefe vom andern Theile ftillfchweigend oder 
ausdrücklicdy angenommen worden ift, ift nod) Fein 
Kauf : Vertrag, fondern die Gefebe erfordern, daß 
entweder der Nahme Kaufund Verfauf, oder Kauf 
Geld gebrauchet, und dadurch mit gefeglicher Getwiß- 
beit die Meinung der Contrabenten beftimmet werde, 
welchen Bertrag fie errichten wollen. Sind fie auf 
folhe Weife überall einig, fo ift zur Gültigfeit‘des 
Kauf: Vertrages eben fo wenig nöthig, daß er fofort 
von beyden Seiten in Erfüllung gebracht, oder bars 
über ein fchriftficher Auffag verfertiget, am menigften 
Daß er gerichtlich beftätiget merde, Die Klugheit, 
welche die Parteyen, auf einen Beweis des gefchloffes 
nen Handels ben Zeiten zu denfen, lebrte, râth uns 
indejjen, dabey entweder Zeugen zu gebrauchen, ober 
eine bemeifende Urkunde abzufaflen. . Eben diefer 
Umftand verrückt oft den wahren Zeitpunct, in wel⸗ 
em ein Kauf-Bertrag zu Stande gefommen if. 


Denn legt man den ‘Begriff deffelben nach dem gemeis 


nen Rechte zum Grunde, fo ift der Kauf: Vertrag ges 
ſchloſſen, fo bald die Parteyen über Mare und Kaufs 
Geld einig find; und nicht dann erft, wenn die dars 
über vedende Lrfunde mit ihrer gefeglichen Feyerlich⸗ 
keit verfertigt worden if. Wenn. aber die Parteyen, 
welche über Ware und Kauf: Geld einig find, eins 
mahl feftgefegt haben, daß nur in dem Augenblicke 
erft der Handel für gefihloffen gehalten werden folle, 

wenn 


| 
| 


| 


‘ 
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wenn die Darüber zu entwerfende Urkunde mit allen 
ibren gefeglichen Feyerlichfeiten zu Stande gefommen 
ft: fo läffer ſich fon aus der bloßen Vernunft einfes 
ben, daß, aller Uebereinftimmung der Contrabenten 
ungeachtet, alles, was gefchehen ift, nur den Werth 
von Tractaten babe, und jeder Theil nach Willkür, 
auch wieder den Willen des andern, eben fo gut wies 
ber abgehen Fönne, als wenn er fi das Neuungss 
echt bedungen hätte (Pa&tum displicentise, ſ. oben, 
©. 358, f.). Wenn aber befondere Landes⸗Geſetze, wie 


x in den preußifchen Rechten (f. Th. VIIL, &. 351, f99.), 


Die Anfertigung einer Urkunde als eine Feyerlichkeit 
Des Rauf- Vertrages erfordern, oder wer etwann 


Landes: Gefege die gerichtliche Beftätigung zur Gülts - 


eit des Kauf: Vertrages verlangen: foift der Kauf⸗ 
Contract nicht eher gültig gefchloffen, als bis diefe Ur⸗ 
Funde abgefaßt, oder die erforderliche gerichtliche Be⸗ 
ſtaͤtigung erfolgt ift. In allen diefen Fällen iſt dasjen⸗ 
ige, was vorher unter den Dartenen gefchahe, und 
wenn es audy noch fo fehr einem zu Stande gefommes 
nen Dertrage ähnlich feben follte, nichts weiter, als 


bloße Tractaten. Wennaber zur vollftändigen Erfuͤll⸗ 


any des zn Stande gefommenen Kauf: Handels: die 
gerichtliche Beſtaͤtigung nad den Landes: Gefegen noͤ⸗ 


thig ift, fo ift auch ohne diefelbe der Kauf: Handel | 


gültig; und wenn der eine oder der andere der Ertheil⸗ 


‚ung der gerichtlichen Beftätigung fich ohne rechitiche 


Urfachen wiederfegt, fo bat der andere Theil ein Recht, 


* Darauf zu dringen, daß der reuende Theil angehal- 
zen werde, auf feiner Seite dasjenige zu thun, wo⸗ 


von die Erteilung der gerichtlichen Beftatigung abs 


Bünge, 
"BD. Te. Chr. Woltäre Grundiäge der Rechtsgelehrſamkeit 


Me Halle, 1785, 9: 8% ©. 357, (08. 
. 214 


| Ha 5 Der 


ae 
: 
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Ben dem Kauf: Briefe ift überhaupt 1. auf die 
Abfaſſund ſelbſt, und 2. auf die richterlicye Mitwirk. 
ung in Anfehung der Beftätigung, zu feben. | 

Was zuförderft die Abfaſſung des Auffazes fe 
trifft, ſo befchäftige fi Damit entweder einer von den 
Yntereffenten felbft, oder ein Dritter, à. B. ein No⸗ 

statius, Yuftiß:Commiffarius, oder aud wohl der 
Richter, Das erfte bat einige Bedenflichkeit, weil 
man es als eine Kechté - Kegel angenommen bat, 
daß die Auslegung im zweifelhaften Falle gegen den: 
jenigen, der die Schrift aufgefegt bat, gemacht wer⸗ 
den müffe (163). Bald wird zuförderft eine Puncta⸗ 
tion aufgefeßt, bald aber auch fogleich der Kauf felbft 
begriffen. 
Dem Sprach-Gebrauche nach, bat das Wort Punctas 
tion eine Doppelte Bedeutung, nach dem ob man darunter 
: eine folhe Schrift verfteht, welche eine bloß vorläufige 
Nachricht von einem erft abzufchliegenden Gefchäfte. ent: 
hält, oder eine Aufzeichnung getviffer Puncte, über welche 
man zwar bereits einig ift, die aber von der Befchaffenheit 
find, daß fie erſt noch eine genauere Uebereinfunft über 
andere übrig gebliebene Puncte erwarten, ehe man dag Ges 
fchäft für vollendet anfehen, und in die Form eines verbind- 
lichen Auffaßes bringen kann. Dergleichen Auffäße nenuet 
man auch) Minura; und es ift ben der Auffegung derfelben 
nichts befonberes zu bemerken, als daß man ben der erften 
Art die Inverbindlichkeit, und daß e8 bloße Tractaten ſeyn, 
nicht unbemerft läffet, bey der lebtern aber, wie weit die 
wæecchſelſeitige Einwilligung wirklich ertheilt worden ift, mel: 
che Stücfe hingegen zur weitern und fünftigen Uebereinfunft 
ausgeſetzt tworden find, forgfältig angibt, | 
Es laͤſſet fich hieraus leicht abnehmen, ob und in tie 
weit dergleichen Borbereitungs > Anffäge cine rechtliche Ver: 
bindlichkeitnach fich giehen oder nicht. ft Die Punctation von 
ber erften Art, fo ift e8 natürlich, daß fie we der Recht nochKlage 
wirke, weil bloße Tractaten unverbindlich find. Ben Puncta⸗ 
* tionen lebterer Art bingegen'biffenticen die Rechts - Lehrer in 
„ Anfehung der daraus entftehenden Verbindlichkeit. Am 
meiften fcheint ed mit der Analogie des Rechtes = der 
Natur 


vf 


Ya 


(163) Eb. Derf. P. V. obſ. 249. n. 2. 


* 
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Natur Ber Sache überein zu fommen, wenn wir citien lin: 
terſchied machen, ob über die Haupt > Puncte eines Gefhäf- 
tes bereits die allerfeitige Einwilligung erfolgt fen, und hur 
noch) einige Neben » Puncte unberichtigt geblieben ſeyn, 
oder ob diefes nicht fem. Iſt ˖das erfte, fo ift die Puncta— 
tion in Ruͤckſicht auf die wirklich abgefchloffenen Puncte von 
rechtlicher Wirkung, und die zurück ftehenden müffen durch 
Bertrag, oder vernünftiges Ermeffen eines Dritten (arbi- ' 
trium boni viri, erledigt werden. Sn legten Salle bingez 
gen ift an Feine rechtliche Wirkung zu denfen; und eben dies 
fer legte Fall wird in zweifelhaften Fällen allemahl vermu- 
thet ('°*). % | 
Was in ben preußifihen Ctaten, in Anfehung der Pun- 
ctationen Rechtens if, f. im Vlii Th. S. 354, f. 


Formular 


‚einer Kauf : Punctatton über ein Ritter : Gut, 
| Ram 


Nachdem Hr. N. und Hr. M. uͤber Das, erſterm 
zuftandige. Ritter : Gut bicher in Kauf: Unterhandl- 
ungen geftanden haben, meiche nunmehr bis auf we⸗ 
nige zur meitern Uebereinkunft ausgeſetzte Puncte zur 
Eonfiftens gekommen find: fo bar man darüber nach: 
ftehende Puncration bis zur Abfaſſung des Kauf: 
Briefes ſelbſt abgefaßt und gegenjeitig volljogen. : 


Das freye Erblehen: Gut L. wird mit allem Zus 
behöre, nach dem Anfchlage, infonderheit der un Sel- 
de ftehenden Aernde, Hrn. M. um und für 20000 
Rthlr. überlaffen. Dre Zahlung und Uebergabe ers 
folgt Zug vor Zug zu Jacobi dieſes Jahres. | 
- T 


OBerfäufer leiftet landůͤbliche Gewähr, infonder: 
heit aud) wegen der von den Lntéïthanen in Zweifel 
| | . 9507 . 


(16,) Perer Müller de minuris, Jen. 1690. 
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ven 20. 


ezogenen Trift, und fuͤhrt den deshalb anhaͤngigen 
roceß auf ſeine alleinige Koſten vollends aus. We⸗ 


gen des Entſchaͤdigungs⸗Quanti, auf den Fall die: 


fer Proceß mieder Berhoffen verloren würde, wollen 
Die Antereffenten entweder noch vor Abfaffung des 
Kauf : Briefes felbft eine Bereinigung evenrualiter 
treffen ; oder wenn folches nicht gefchieht, fo foll Das 


… Evictions: Quantum Durch) zwey Schiedsrichter ge: 


ſchaͤtzet werden. 


0° IM. 

Der Pacht wird von dem Käufer bis Petri 1787 
ausgchalten. Das Inventarium wird gewährt, wie 
der Pachter daffelbe befommen hat ; und Käufer bat 
es mit dem Pachter bey Fünftiger Ucbergabe allein 
auszumachen. en 


' Dem Berkäufer wird bis Martini die freye 


Wohnung in den Ritterguts⸗Gebaͤuden noch ge⸗ 


ſtattet. 


V. ne 
‚+ Wenn zu Yacobi die Zahlung nicht erfolgt, fo if 
der Kauf als nicht gefchloffen anzufehen, und fo 
auch, wenn unterdeffen fic ein annehmlicherer Râu- 


— findet, Doch ſteht in ſolchem Falle dem dermahl⸗ 
19 


en Käufer das Recht zu, fid ad idem ju offeris 
Unterfchrift ber Contrabenten. 


Sind die Kauf: Tractaten fo weit gefommen, daß 
man über die Haupt: Puncte einig ift, fo werden fel- 
bige punctweife ohne weitere Foͤrmlichkeit mit der er: 
forderlichen Genauigfeit und Deutlichkeit aufgefegt, 
und * den Intereſſenten unterſchrieben und unter⸗ 

egelt. 
interfebeift und linterfiegelung ber rechtlichen Auf: 
fäße müffen in ber Regel nicht weggelaffen, fondern, infons 
berheit erftete, von fänmtlichen Haupt und Neben: Perfo- 
nen 


* 
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nen (195), oder ben Gevollmaͤchtigten der erſten unter Bes 


ziehung des erhaltenen Auftrages mit dem ganzen Bors 


und Zunahmen eigenhändig betvirfet werben; und wenn 
folches gefchehen ift, fo wird e8 angefehen, als wenn jeber 
Subferibent ben ganzen Auffaß felbft gefchrieben hätte. Iſt 
das Gefchäft von der Art, daß nur ein Theil dadurch vers 
bindlich wird (Negotium vnilaterale), fo wird auch nur von 
diefem, bey einem Pa&to bilatersli Hingegen von beyden cons 
trahirenden Theilen, dielinterfchrift erforderlich fenn, Der 
Hegel nach, gefchieht die Unterfchrift nur ein Mahl, und 
zwar am Ende bes Aufſatzes, es fey benn, baf die Gefege, 
wie 8. D. ben Teftamenten, eine befondere wiederhohlte Un⸗ 
terfchrift erforderten. Die Befiegelung iff zwar, bafern 
nicht die Gefebe es bey diefem oder jenem Gefchäfte ausdruͤck⸗ 
lich verlangen, nicht wefentlich nothtvendig, doch aber bes 
mebrern Glaubens wegen fehr rathfam; und manfann fich, 
ohne Nullität, eines andern, als des angebornen oder ge 


- wohnten, Petfchaftes bedienen; wenn aber dergleichen nicht 
zu haben ift, fest man gewoͤhnlicher Weife: in Ermangels - 


ung eines Petfchaftes ('°°). er 

Bon Rechts ivegen erfordert man zwar nichts weiter, 
als die Unterfchrift des Nahmeng, und biefe allein invol- 
virt bas vollftändige Anerfennmiß des gefammten Inhaltes 
des rechtlichen Auffages (747); inbeffen rathen doch die 
Practici (15?) bierben an, daß man die Unterfchrift fo faf 
fen laffe: Daß ich vorftehenden Auffag mit Sleif durchs 
gelefen, in allen Llaufeln wohl erwogen, und darein 
allenthalben meine Einwilligung ertheilt babe, ſolches 
wird durch gegenwärtige Unterfchrift bezeuget (52), 

Bird der Auffag en Bevollmächtigte volkgogen, fo 
fann felbiges auf eine,doppelte Weife gefchehen, nach — 


(165) Wenigſtens iſt ed wohl gethan, daß man die Zeugen mit uns 
terſchreiben laſſe, weil fonft mit ihnen der Beweis der Richtig⸗ 
keit der Handlung abffirbe, und nach gemeinen Rechten, wenn 
Die Unterichrift Drener Zeugen einen Aufſatz beglaubiger, ber; 
felbe zu den Documentis quali publicis gerechnet wird. Zell 
feld iurispr, forenf, Lib. 17, Tir, 4. $. 1158. 

(166) Carpzov P. 2, conft, 20. def, 9, 

Cı47) Barbofa ad cap. 6. X. de reb, ecclef, non alien, n. 6. 

(168) Stryck, let, 1. c. 6, $. 11. 

(169) Der Beyſatz manu propria if ohne allen Nutzen und üben 
flüfig. Stryck, 4. 16, | 
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ob der Bevollmächtiate enttueber den Nahmen feines Ge 
waltgebers darunter feßt, oder feinen eigenen; z. B. N. N. 
. - In Vollmacht deffelben unterfchrieb es deſſen Bevolk 
mächtigter N. N.; ober N. N. ale Berollmächtigter des 
N.N. Beſteht der Auffag aus mehrern Bogen, fo wird 
der Faden, mit welchem diefelben sufammen gebeftet find, 
durch die Perfchafte angeſiegelt. 

Iſt einer der Intereſſenten des Schreibeng unerfahren, 
fo muß et enttweder mit geführter Hand unterfihreiben, ober 
dur D einen Andern die Unterſchrift verrichten laffen, oder 
ſtatt der Rahmens einige Seichen fegen, 8. D. + + (179). 
Es muß aber folhenfolls die befonbere Wiedervorlefung und 

Genehmiqung beſonders bemerfetivwerden (17), In Stäms 
pel geſchnittene Rahmen vertreten die Stelle der eigenhaͤnd⸗ 
igen Unterſchrift (172). J— 
Der Kauf⸗Aufſatz ſelbſt, wird in der Art abges 
faßt, daß er folgende Stuͤcke enrhalte: 
| 1. Den.iEıngang, welcher gemeinigfich in. den 
Worten befteht: „Kund und zu wiſſen, daß an unten 
„geſetztem Tage folgender Rauf verabredet und ge⸗ 
„ſchlo ſſen worden iſt. 
2. Die Benennung der Perſonen, welche die et: 
gentlich contrabirenden Theile find; mie auch derjeni⸗ 
gen, deren Einwilligung zu der Abſchließung des Kau⸗ 
fes erforderlich ift; 3. B. ‚Es verfauft, nach erhal: 
„tener, oder bis auf höchſte landes: und lebens» 
„herrliche Denebmiqung 2x. 2e, unter Beyrath und 
„Vollwort des beſtaͤtigten Dormundes N. 2. nad 
„eingelangtem obrigfritischen decr.to de alienando 
„DM. als Dormund der unmündıgen L* fben Ges 


ſchwiſter 


(170) L. 8. $. 17. D. de transact. 

(173) L. 22. $. 2. C. de iure dcliberandi Auch. fed noue iure C. fi 
certum petat, Nov, 73, €, «, 

(172) Die Natur ber arte letrt, daß die Unterichrift aleich am 
Schiuffe. des Auffaner ar nr werde, um piäudicirliche Ein 
f&baltunaen zu verbürn, und daß er mohlgerhan fey, die Que 
litdt, in welcher man eirnaa untirfchreide, hinzu fu ſehzen, 

4 D. ale Zeuge, als Kauſe. 
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„ſchwiſter, Martin, und ꝛc. mit Zinwilligung der 
„ mit uncerfchriebenen Micbelebnten 2. der Stadt: 
» Rath und gemeinen Buͤrgerſchaft zu N. durch ibre 
„Zu Abjhließung diefes gegenwärtigen Kaufes be: 


„ſtellte Bevollmäcrigte N.“ 2e, ꝛc. 


3. Die genaue Angabe der verFauften Sade (S. 
310) nady ihrer Qualitit und Quantität, infons 
derheit dem Zubehör und den Xeceffionen 73), 

4. Der verabredete Preis, nach feinem Berrage, 
Währung, Zahlungs - Zeit, u. f. w. S 315] (174). , 

5: Beftimmung der Zeit, Art der Uebergabe, Les 
bens-Auflaffung, Ausgleichung in Anfehung der Nutz⸗ 
ungen der Sade, infonderheit der fo genannten Fu- 

um civilium, 8 

Es folgen hierauf 6. die Neben : Verträge (S. 
349 f99.) nad der natürlichften Ordnung, fo, dafj 
man gemeiniglid) mit denjenigen, welche das Interch 
fe des Verkäufers angehen, den Mnfang macht, und 
fodann zu denen fit wendet, welche zu Gunsten des 
Käufers gereichen. Worauf | 


7. Die allgemeinen und befondern Verzichts :Leift: 
ungen (S. 372), ingl. die Berficherung der Yusbring- 


ung 


(173) Man erwähnt der vorzuͤglichſten Stücke, tuelche zu der Sache 

gehören, und hänat fovann den allgemeinen Ausdrud an, 

uebſt allen übrigen Dertinensien, wie folches Verkäufer ges 

nugt und gebraucht bat; inal. wie ſolche in dem errichter - 

sen Inventarıum, oder in dem bey dem Raufe zum Grunde 

gelegten Anſchlage nenau verzeichnet zu finden find, doc) 

ohne Bewährung der dort angegebenen Acker: Zahl u.f. m. 

Auch wird ben dieser Gelegenbeit, oder in der Folge, in einem 

beiondern Duncre, der auf der Sache baftenden Belhmerungen 
Erwähnung gethan 

(174) Uerernimmt der Käufer etmad mit in parrem pretii non fo- 

luri, fo wird die or nach ihrem Hetrage, Gläubiger u. f. 10. 

mir angeführt; 3. B. um und für zweytaufend Reicherbaler 

in 2c. folgender Beitalt zu bezahien, als 1000 Rtbir. weldye 

N. anf bem Bu'e laut Conſens vom à zinsbar zu fordern 

hat, nbernemmr derielbe nebit dem Zinfen: Abtragerzun ers 

ften Nahl TJobannıs dieies Jabres, mir weicher Uet ers 

weifung auch der Bläubiger wohl zufrieden ift, ben — 

er 


. 
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ung refp. lehensherrlicher obrigfeitliher Confirmas 
tion (75), folgen; und endlich — 
8. eine gewoͤhnliche Schluß-Clauſel, nebſt Unter: 
ſchrift der Intereſſenten, auch wohl ein gerichtliches 
Arteſt der Agnition des Inhaltes und Unterſchrift, den 
Beſchluß macht. | 


Formular 
eines Kauf⸗Aufſatzes über ein Ritter⸗Gut. 


ir Endesbenannte für ung und unfere Erben und 
Nachkommen, urfunden und befennen, daß am un- 
ten gelegten Sage nachfolgender Kauf: und Verkauf: 
Eontract gefchloffen worden ift. : 
1. Es verfauft ndbmlid, bis auf höchfte landes⸗ 
“und lebenberrlihe Einmilligung, von N. das im J. 
1775 von Heinrich v. 3. erfaufte Erbleben : Rit: 
tergut zu N., auf welchem Feine andere Kalten, . als 
die gewöhnlichen Niffer: Steuern, und was aufjers 
dern im Anſchlage angegeben ift, haften, mit allen 
Gebäuden, eingemauerten QBafch : und Brau:Kep 
feln, Blaſen, allen Brau-Geraͤthſchaften, Landes 
reyen, Wieſen, Holzungen, dem in den Wäldern 
noch befindlichen geichlagenen Nuß : und Brenn» 
Holze, Jagden, Fiichereyen, Dienften, Gerichten, 
Zehenten, Ang. Gefaͤllen, auch allen übrigen Rech⸗ 
ten und Gerechrigfeiten, fie mögen fchon zu dem Gu⸗ 
te gebracht feyn, oder noch Dazu gebracht werden 
| koͤnnen, 
® eäufer deshalb Anipruches entlaſſen, und in dieſer Abſicht 
diefen Meur mit unterichrieben bar. | 
Ben Rau 1: Eütern und Häufern wird mebrentbeils eine 
befoudere Kuaufaclder  Abrheilung werfertiget. + 
Lı75) Auf meñen Korten die Confirmation erfolge, if eine. €; 
und ob man fchon in der Praxi gemeiniglich folche dem Käufer 


aufbürder, fo.iA es dech erlaubt und ratbiam, auch bierüber 
* vereinigen, und es dem Kauf Contracte mit zu in⸗ 
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koͤnnen, fo wie alles dieſes in dem, Hrn. Kaͤufer tus 
geſtellten Guts Anſchlage umſtaͤndlich beſchrieben 
ft. Doch werden von dieſem Kaufe ausdrücklich 
au genounnen: 1. alle Tapeten im der Boniiges 
bäude, «und was zum Ameublement gehört; 2 alle 
Initrumenta ruftica; 3 Die Cimaat alé morüber 
hiernaͤchſt, wenn die Witterung ſolches laſſet, nach 
eingenommenem Augenſcheine, entweder in Bauch 
und Bogen gehandelt, oder eine törmliche Taxation 
angeſtellet werden fol. 4. Ales auf dein Hufe bes 
findlihe Bau: und Brenn : Holz. Ä 
11. Verſpricht Hr. Verkäufer, dafuͤr zu haften, 
daß die Fagd, Fiſcherey und Gerichte, fih fo weit, 
als es in dem angebefteten Anfh'age anaegebzr iff, 
erſtrecke, auch mit Den daſeibſt avgeseigtin Gereder⸗ 
famen e8 allenthalben fo bewandt fep; wiedrigenfalls 
derſelbe, wie ohnehin Rechtens it, zur Gewaͤhrleiſt⸗ 
ung und billigmäßigen Verguͤtung verpfir.bter ſehn 
wil. Dafern infonderheit die Morgen : Zuhtder 
Holzung, Laͤndereyen und Wieſen, wie ad) deren 
Zehenten, und Die Anzahl ver Dienfte und Zins: 
Gefaͤlle, Ah nice finden ſollte, ſo mahr jid) Hr. 
Brkäufer anbeifhig, fir das Fehlende fo viel qu ers 
fegen, als für jeden Morgen ref. im Anſchlage bes 
rechnet ift, und das folhemnach ſih ergebende 
Quantum, bon der Kauf Summe abziehen zu lafs 
fen; bep den Dienften und Zins Gufillen hingegen 
werden für jede in der Benugung fehlende Fauf 
Rthlr. vom Hrn. Verkaͤufer 100 Rthlr. verguͤtet. 
Auf gleiche Maße fou es auch, wofern ſich wieder 
Berhoffen finden ſollte, daß mehrere otde tliche Abs 
gaben auf dem Gute hafteten, oder daſſelbe wohl 
gar auf eine oder andere Art hypothecirt re, ge— 
haltın, und ın dieſer Abſicht Der 1ehenre Sel der 
auf: Gelder zehn Gare lang, ob fchon verzinsbar, 
auf dem Sure ftehen bleiben. - 
Def, Enc.XXXVITH, 36 I, Vers 
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IT. Berfpricht der Hr. Verkäufer, in Anfehung 
der überhaupt landüblichen, und infonderheit in den 
im vorigen $. gemeldeten Fällen zu leiftende Gewähr, 
dem Hrn. Käufer auf zeitige und vor der Kriegesbes 
feftiqung zu gefchehende Litis- Denunciation auf feine 
alleinige Koften zu verfreten, im Epickions» Salle 
auch das ſich ergebende Entfchädigungs : Quantum 


reſp. fich- Fürzen zu laffen, oder binnen fächf. Srift zu 


bezahlen. Dahingegen fo viel die gegenmärtigen, 
fi) nicht bey dem Gute befindenden Gerechtfamen 
betrifft, von welchen der Anſchlag als ſolchen, welche 


“vielleicht auszuführen ftehen, redet, da diefelben bey 
dieſem Kaufe als eine bloße Hoffnung angefehen wor: 


den find, der Hr. Verkäufer zu einer Gewaͤhrs⸗ 
Leiftung nicht verbunden if, vielmehr Hrn. Käufer 
überlaffen bleibt, bloß auf feine Gefahr und Koften 
die deshalb angefangenen Klagen fortzufegen, oder 
andere anzuftellen, ohne daß Hr. Verkäufer im mins 
deften fich einmifchen zu laffen fchuldig feyn, oder, im 
Gal der Käufer fuccumbiren follte, deshalb in eini⸗ 
gen Anfpruch genommen werden möge. Dahinge 
gen macht fi Hr. Käufer anheifchig, 

IV. für Diefes Gut, fammt Zubebörungen, die 
Summe von 20560 Rthlr., fehreibe Zwanzigtau⸗ 
fend Sünfbundert und Sechzig Reichsthaler, 
in alten vollwidtigen Louis d'or, das Stuͤck 
zu fünf Rthlr. gerechnet, uud zwar in der Art, 


Daß er 
1) 6000 Rthlr., melche die Kirche zu St. Tho⸗ 
mas zu L., laut Obligation, auch landes: und 
febengherrlihen Sonfens von ıc. an obgenanns 
tem Gute zu fordern hat, in partem prerii non 
folurı übernimmt; dafern aber gedachte Kirche 
dieſes alte Anlebn in Louis d’or à s Rthlr. anus 
nehmen fich meigerte, und er alfo zur Zahlung 
nach leipz. SuB angehalten werden follte, no 
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die Anrechnung des desfallſigen Verluſtes vor⸗ 
behaͤlt. 


2)-12500 Rthir. zu Johannis, als der beliebten 
Zeit der Uebergabe, Bar bezahlt, Dagegen 

3) 2056 Rthir., als der ıofe Theil-des Kauf 
Geldes, nad) n. I, obwohl von Maïtint dies 
fes Jahres, verzinsbar, ro Jahre lang auf 


dem Gute ftehen bleiben, moben Hr. Verkaͤu⸗ 


fer fih bis zu erfolgender Zahlung die Hypothek 
an dem Gute refervirer. 

V. Wenn nun ſolcher Geftalt Martini d. J. der 
Kauf⸗ Schilling entrichtet feyn wird, fo übergiot Hr. 
Verkaͤufer fur ſich und feine Erben, dem Hrn. Kaͤu⸗ 
fer das Gut mit allen Zubehörungen, Mechten und 
Gerechtigkeiten, und jo wie Verkäufer alle Befchwer- 
ungen des Gutes, und infonderheit die Dftern D. J. 
verfallenden Intereſſen von erwähnten Kapital der 
6000 Athlr. zu gelten, gehalten: alſo werden die 
ausitehenden und fallig werdenden Zins : Gefäße und 
andere Refte bis zu Der Zeit der Liebergabe dem Hrn. 


Werkaͤufer allein berebriet und verabfoiget. Danes 


ben überlieferte Hr. Verkaͤufer an den Hrn. Käufer 


alle und-jede das But, deffen Zubehörungen und Ge: 


techtigfeiten angehende Briefichaften, Regiſter und 
Nachrichten, und verfpricht, wenn ſich deren kuͤnftig 
nod) finden follten, diejelben hoch, und zwar entwes 
Der integrolirer, oder mwofern fie andere Sachen jus 


gleih mit angehen, in beglaubtem Extract zu 


ediren. 

VI Bis dahin nun, daß das Kauf-Geld abge⸗ 
führt, und das Gur übergeben wird, bleibt es in Ans 
fehung des periculi zwar ben der Verordnung Det 
gemeinen Rechte; fo viel bingeaen das commodum 
betuffr, ſteht Dem Hrn. Berkäufer, bis zu der oben 
angegebenen Zeit der Uebergabe, die hauswirthſchaft⸗ 
liche Benußung ju. . | | 
| 3b 2 VI. Ent: 


am re 


— M ee 
= , 


388 - Rauf und Verkauf. 


VII. Entfaaen beyde Theile der Verletzung unter 
und über die Hälfte, auch allen andern Rechts - Be: 
belfen, und mollen diefen gefehloffenen Kauf bey 
churfürftl. Landes : Regierung und Leheng - Curia, 
als dem Foro rei fitae privilegiato, auf gemeinfchaft: 
lie Koften zur höchften landes : und lehensherrlichen 
Eonfirmation übergeben. Deffen allen zu Urkunde 
ift diefer Kauf: Contract in duplo ausgefertiget, und 
jedem &' eile ein Exemplar unterfchrieben und unter: 
fiegelt sugeftellet worden. , 

So gefchehen N. x, 


Formular 
eines Kauf⸗Contractes uͤber das Ritter⸗Gut. N. 


§. 1. 
Eingang. 


Zu wiſſen: daß nach eingelangtem hoͤchſten Ver⸗ 
aͤuſſerungs⸗Decret, zwiſchen Heinrichen von Æ. 
als Vormund der unmuͤndigen Kinder des verſtorbe⸗ 
nen ꝛc. als Verkaͤufer an einem Theile, und Auguſt 
Friedrich von L., ciurfürftl. ſaͤchſiſchen Haupt⸗ 
mann, als Kaͤufer am andern Theile, folgender 
Kauf⸗Contract über das, erwaͤhnten von 2c. Kin⸗ 
dern-eigenthümlich zuftevende Ritter: Gut Y bis auf 
gnädiafte landes: und lebens errlihe Genehmigung 
und Beſtaͤtigung, abgefbloffen worden ift. 
J > $« 2, sf 
Angabe des Verkauf „Begenftandes und deffen 
-Zubebör. | : … , 
Es verfauft naͤhmlich erwaͤhnter ac. in aufbabene 
der DBormundfchait, dem ac. bas alt : Fanzelley> 
fbrifr- fäffige Mannleben : Ritrergut Y: mit allen Das 
zu gehörigen Gebäuden, Grundſtuͤcken, Gerechtſa⸗ 
| men 
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men und Gerechtigkeiten, infonderheit der, beſagtem 
Gute comperirenden Dber: und Erb: Gerichtbarfeit 
- Über 2c auch Patronats - Recht, zugleich. mit dem 
vorhandenen Saventarium, dagegen aber auch mi - 
den darauf baftenden Beſchwerungen an Ritter» 
pferds : Magayin : Geldern, den Zehenten u. f. w. 
wie folches alles in dem Anfchlage, welcher dem Käus 
fer vorgelegt, und diefem Kaufe appendiciré worden 
ift, fpecifice angegeben, auch die bisherigen Befiger - 
folhes Gut bisher genugt und gebraucht haben, und 
verrechten müffen. Es wird jedoch alles, mas in den 
Gebäuden befinolid ift, und zum Ameublement ges 
hört, wenn folches auch gleich. wand: niet » und na» 
gelfeft ift, von dieſem Kaufe ausdrücklich ausges 
nommen. | 


FS. 3. 

\ Aauf-Preis und Vorbehalt der Syporbel. 
Dagegen zahlt Käufer für vorbefchriebenes Rit- 
ter» Gut 34000 Rthlr., fage Vier und dreypig 
Tauſend Reichsthaler, in churſaͤchſ. harten Silber- 
-: Sorten, den Conventions: Thaler zu 13 Thlr. ges 
tenet, und zwar | | 
-_ 10000 Thle. zum Angeld bep der Uebergabe. 

"6009 Thlr. durch Uebernehmung folgender auf 
| jr Gute haftenden confentirten Schulden, 

als: 2. 

18000 Thle. aber durch) unverzingliche Particu⸗ 
lar Zahlung jährlich zu Oftern à 3000 Ebir., 
womit nächftlünftige Ofter: Meffe der Anfang 
zu machen ift, 

und behält fi) Berkäufer, bis zu erfolgenden gaͤnz⸗ 
lichen Zilgung der Kauf» Gelder, nas Eigenthum 
und die Hypothek an dem verfauften Gute vor. : 


36 3 $. 4. 
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$ 4 . 
Ucbergabe. ° | 
. Zu det Zahlung des Angeldes und tleberaabe 
des Gutes, wird der 2ofte Decemb. diefes Fabres 
hiermit feftgefeßt, in der Maße, Daß. 
a, Die fämmtlichen bis zu gedachtem Sage eingehen. 
* Wirthſchafts⸗-Nutzungen und verfallenden 
efâlle Dem verfaufenden Theile verbleiben, die 
eingebenden Gerichts: Nusungen hingegen, Da 
über folche von Jacobi bis Jacobi Rechnung 
geführt zu werden pflegt, nach dem Zeit: Bere 
bältniffe getheilet werden; : 
auch auffer dem Wirthſchafts-Beduͤrfniſſe 
fein Holz gefchlagen merden darf, Dagegen 
b. die auf dem Gurte haftenden Beſchwerden, fo 
meit Dicfelben vor dem Sage der Uebergabe ver; 
fallen find, auch die Zinfen von den auf dem 
Hure verficherten, oben angegebenen Capita- 
lien, pro rata temporis abgetragen werden. 


S. 5. 
Leben : Bedingungen. 
Br + a. Xeu: Kauf, 

Es haben hierbey die Sntereffenten unter ſich 
gefebt, Daß dem Käufer 4 Wochen lang a dato 
ftehen folle, genen Bezahlung eines Neu - Kaufes von 
Einhundert Louis D'or, von diefem Kaufe abzugeben, 
ohne veshalb weiter in Aniprud) genommen zu wer 
den; nah Ablauf diefer Zeit aber ftebt ibm folches 
nicht mehr frep. | | 
| . 6, 

b. Mitbelebnfchaftlicher Vorbehalt. 

Aud) Haben beyde Theile fidy dahin. vereinigt, 
„daß den unmündigen Berkäufern die Mitbelehnfchaft 
rund geſammte Hand, jedoch nad Maßgabe eines 

| Ion. 


— 
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befondern in diefer Abficht errichteten Receſſes vorbe⸗ 
halten bleibe. | 
ns $. 7. 

| Gewaͤhrs⸗Leiſtung. | 

In Anfehung der von dem verfaufenden Theile 
zu leiftenden Gemährs - Leiftung, läffet man es bloß 
bey der Borfehrift gemeiner Rechte bemenden; doc) 
wird hierbey abfonderlich folgendes ausgemächt. 

1. Der Anſchlag wird zwar allenthalben zum 
Örunde gelegt, und müffen Verkäufer die 
Richtigkeit der darin befindlichen Angaben in 
Anfehung der Gerechtfamen, Grundftücke und 
Onerum, gewähren; Doch wird davon die Ge 
wäÄhrung des angegebenen Acker ⸗Maßes aus: 
drücklidy ausgenommen. : 

2. Beym Eintritt eines beforglichen Evictions⸗ 
Falles wird es in Anfehung der Litis- Denuncia- 
tion folgender Maßen gehalten 2c. 2c. | 

3..Der durch Eviction ermeislihe Schade wird 

durch zwey der Wirthſchaft erfahrne Schieds⸗ 
Richter mit Ruͤckſichtnehmung auf das Anſchla⸗ 
ge: und Kauf⸗Pretium, gewuͤrdert, dergeſtalt, 
daß, da der Kauf-Preis und das Anſchiage⸗ 
Quantum fid) wie 3 zu 4 verhält, wenn ein im 
Anfchlage zu 400 Rtble. angerechneres Stuͤck 
evincirt wird, Verkaͤufer nur 300 Rthlr. des⸗ 
halb zu verguͤten verbunden iſt. — 


9. 8. 

Entſagung der Verletzung und übrigm 

| Einreden. 

Endlich haben beyderſeits Intereſſenten gegen 
einander allen Rechts-Behelfen, infonderjeit dem 
Recbts - Mittel ex L. 2. C. de refcind. emt. rend, 
Der Wiedereinfegung m den vorigen Stand, und als 
len, übrigen ER eutfag/, par 

4 


\ 
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fol nunmehr dieſer Kauf auf alleinige Koften Des 


Käufers bey hoher Behörde eingereicht, und deffen 


Konfirmation erwartet werden. 


Urkundiich ac. 


& 


Formular 
eines Kaufes über ein Haus mit bem 
Wiederkaufs⸗Vertrage. 


Zu wiſſen, daß unter heutigem dato zwiſchen ec. fol 


gender verbindlicher Kauf verabredet und geſchloſſen 
worden iſt. — 

Es verkauft naͤhmlich ac. 2c. an 2r. 2c. fein allhier 
in der Marien : Gaffe zwifchen 20. - gelegenes Wohns 
Haus, nebſt alten mas darin erd =-wand : bande 


| mieth⸗ und nagelfeft ift, nebft dem Darauf haftenden 


ganzen Gebraude, zugleich aber auch, mit den darauf 


gelegaten oneribus, als: 2. Furz, wie folches Ber: 


Fäufer bisher genutzt und verredhter hat, um und für 


— — Rthlr. als wahren Kauf» Schilling, welche 


Käufer in einer ungertrennten Summe in churf. Cons 
ventions⸗ Münze dato betab!t bat, und Darüber ge 
genwaͤrtig von dem Verkäufer quittirt wird. Zus 


. gleich haben die Intereſſenten ſich dahin vereinigt, daß 


1. den darin befindlichen Mierhleuten ihre Mierh: 
Zeit-ausgehaiten, und der Mierh: Zins auf dies 
fes Fahr unter den Werfäufer und Käufer nach 
Berhältniß der Zrit getheilet werde. 

2, Reſervirt fich Verkäufer jelbft zur Wohnung 


2,2 batin, bis Fünftiges Fahr, folgende Behaͤlt⸗ 
+ ?C 


ne, als: | | | 
‘3: Dafern binnen dato und zehn Fahren der ders 
nahlise Berfäufer das Haus wieder an fich zu 
. bringen, willen ſeyn follte: fo ift Käufer fehul« 
dig, ihm foldies um den gegenmärtigen Pa 
un il⸗ 
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Schilling, und geger Erftattung der erweisli⸗ 
chen Derbefferungs : Koften, dergieichen jährlich 
ohne Borwiffen und Einwilligung des gegens 
wärtigen Verkaͤufers über 20 Rihlr. darauf 
nicht zu verwenden find, und deren halber es 
auf die Würderung der. hiefigen verpflichteten 
Gewerke, nicht auf die Belege des wirklichen 
Aufwandes, ankonimen fol, nach vorgängiger 
einvierteljàbriger Desfallfiger Benachrichtigung 
_.  fieber abiufreten undeinzuräumen. Während 
| der Zeit bleibt die Gefahr dem Käufer, als wirk⸗ 
Ulichem Eigenthümer, allein; auch hat diefes . 
Biedereinlöfungs : Recht nad) Verlauf der ges 
festen zehn Sabre weiter nicht Statt. 

Urkundlich 2c. und foll nunmehr gegenmärtiger 
" Kauf an ordentlicher Gerichts - und Lehens - Stelle 
zur Confirmation auf gemeinfchaftliche Koften vorge 

fragen werden 2C. 2€. | 


Was zweytens die richterliche Mitwirkung 

bey dem Kauf. Contracte anlanget, fo ift diefelbe, 

- der Regel nad) (176), keinesweges, in Sachſen und 
-- faft in ganz Deutfhland aber alsdann erforderlich, 
wenn eine unbewegliche Sache den Gegenftand bdiefes 
Dertrages ausmacht (177). Die richterliche Beftät- 
igung oder Confirmation felbft, wird auf eine Doppelte 
Weiſe errbailt; entweder fo, Daß diefelbe dem von den 
Parteyen überreichten Auffage am Ende angehänget 
wird, oder in der Art, ie nach einem im Nahmen 

| | nes 


c(776) Ben auffergerichtlichen. Réufen muͤſſen nun beybe Theile, 
zumahl wenn nichts fchriftlich aufgefegt wird, darauf ſehen, daß e® 
an dem Beweiſe des geichlofienen Kaufes und der verabtede⸗ 
sen Bedingungen nicht fehle. 

(177) &iehe die in Selhow elem. iur. germ, $. 551, not. #- 
an eführten deutichen Prowinzials Gefese. Gemeiniglich if 
euch eine gewiſſe Zeit gefegt, binnen welcher dem Nishter ber 
Kauf vorgetragen werden muß. 


m. nn nn nn — 
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des Richters abgefaßten Eingange der ganze zur Be⸗ 
ſtaͤtigung eingereichte Aufſatz eingeſchaltet, und wenn 
dieſer von Wort zu Wort inſerirt worden iſt, am 
Schluſſe die gerichtliche Confirmation angehaͤnget 
wird, welches mann inſonderheit ingroſſiren nennt. 
In beyden Faͤllen muß die richterliche Unterſchrift und 
das Gerichts⸗Siegel, wenn nicht nach der Obſervanz 
eines Gerichtes das Siegel allein gebraͤuchlich iſt, 

wie z. B. bet den fächfifchen Hof⸗Gerichten, den 
Schluß machen, und es wird entweder die Ausfertig⸗ 
ung nur ein Mahl, oder aber fo viel Mahl, als Theil⸗ 
nehmer an dem Gefchäfte find, erfolgen. Ungeachtet 
beyde Arten der gerichtlicyen Beftätigungs : Ertheils 
ung von einerley rechtlicher Wirkung find, fo ift es 
doch wohl getban, fidy nach dem bisherigen Gerichts: 
Gebrauche zu richten; und auf allen Fall muß von 
bem eingereichten Auffage, den die Parteyen voll;os 
gen haben, ein Original: Eremplar, oder eine vidis 
mirte Abfchrift, nebft dem Concepte der Beftätigung 
bey den Gerichts Mcten aufbehalten werden. Uebri⸗ 
gens fommt es hierbey hauptſaͤchlich auf die Fragen 
an: 1: 06 die Einwilligung rechtmäßig erfolgt fey, 
und diejenigen, deren Œonfens mit erforderlich ift, 
ibre Einwilligung zu Tage gelegt haben; 2. ob in Ans 
febung des Gegenftandes biefes Contractes nicht etwa 
ein Bedenken obwalte; 3. 06 bey denen Sachen, bey 
deren Veräufferung eine befondere Form in den Ge⸗ 
fegen vorgefchrieben ift, biefe genau beobachtet wor: 
den ift. Um diefe Unterfuchung anzuftellen, werden 
zuweilen die Yntereffenten vorbefchieden, zumeilen 
“aber wird auch one deren Zuziehung die cognitio eau- 
fae angeftellt. 


Sormular 
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eines Nachſuchungs⸗ Schreibens , um Beſtaͤtig⸗ 
ung eines über ein Leben: Gut geſchloſſenen Kau⸗ 
fes, oder Ueberlaſſungs⸗Contractes. 
P. P. Zr 


Ew. Churf. Durchl. wollen aus beygefuͤgtem 
Original⸗Contracte gnaͤdigſt zu erſehen geruhen, wie, 
daß wir, Endesunterſchriebene, uͤber das Mannlehn⸗ 
Rittergut N. N. ſammt Zubehoͤrungen, bis auf hoͤch⸗ 
ſte lehen » und landesherrliche Genehmigung und Be⸗ 
ſtaͤtigung, einen Kauf-Contract mit einander abge⸗ 
ſchloſſen haben, und ich, Friedrich von N. beſagtes 
But für 36000 GI. von meiner Mutter Friederiken 
Auguften von N. Fäuflic) zu übernehmen, und fol» 
chen Kauf. Schilling auf die, in dem Eontracte (elbft 
angezeigte Art, und in den angemwiefenen Poften, zu 
bezahlen verfprochen, auch bis zu erfolgter Bezahl- 
ung, regen Diefer Kauf- Summe, fowohl der bedune 
genen weitern Präftationen halber, die ausdrückliche 
Hypothek an dem Gute, wie auch die von Berfäus 
erinn, meiner Mutter, ſich vorbehaltene Mitbelehne 
{haft eingeräumet und zugeftanden habe. An Em. 
N. N. Gnaden gelanger daher unfer demüthigites 
treugehorfamites Bitten, folhen Eontract, fo weit 
das erfaufte Gut bey Höchftdenenfeiben zu Lehen 
geht, gnädigft zu confirmiren, in die vorbehaltene und 
zugeftandene Hypothek höchften lehensherrlichen Eon» 
fens zu ertheilen, und Darüber eine Confirmations⸗ 
Urkunde mit Einverleibung der Verwilligungs⸗ Claue 
fel, in Anfehung der Hypothek, ausferrigen zu halfen. 
Gleichwie auch id, die Werfäuferinn, die Lehen zu 
Gunſten meines Sohnes hiermit auflafle. m vers 
arren 





. 
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baren wir mit ehrfurchtsvoller Dankbarkeit lebens · 
ng u 
Em. €, D. 


unterthänigft treugehorfamfte, 
Friederika Auguftsv. N. geborne v. N. 
,  Unterfchrift des Curators. 
Stiedtich von N. 


Formular 


einer obrigfeitlichen und ref. Ichenherrlichen Be⸗ 
ſtaͤtigung eıned Raufes (). 


und und zu wiflen, was maßen heutigen’ dato an 
ordentlicher Gerichts - und Lehen » Stelle perfönlidy 
(durch) die in angefügter Vollmacht oder Curatorio 
fegitimirte Bevollmaͤchtigte) erfchienen find 2c. 2. und 
eziemend vorgebracht haben, mas mafen er, Jo⸗ 
ann Friedrich N. mit feinem älteften, im 22ften 
Sabre ftehenden Sohne gleiches Nahmens, melden 
er hiermit nicht nur in Anfehung des gegenwärtigen 
Geſchaͤftes, fondern überhaupt der väterlichen Ge⸗ 
walt entlaffen wolle, über feine ſaͤmmtliche Güter, 
bis auf erfolgende gerichtliche und febenberrlihe Ge⸗ 
nehmigung und Beftätigung, nachfolgenden Kauf 
unter D. often vor. Mon. und Jahres abgefchloffen 
Babe, ‚melcher Kauf- Auffaß, mie er zum Protokol 
eicht worden ift, folgender Maßen lautet: - 


inferatur. 


C°) Es verfteht fich von felbft, dab, wenn ber Gerichts, Derr nicht 
zugleich Lehen: Herr if, des Letztern Betätigung mur. mur, 
onders ausgefertiget, und in der gerichtlichen Beftätigungss 
Urkunde berfelben entweder als gefcheben, gedacht, ‚oder der 
— datin an den ordentlichen Lehen: Herrn verwieſen 
merde. 
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inferatur. _ 


Nachdem nun bevderfeits Contrahenten fich zu 
dem ganzen Snbalte vorftehenden Kaufes, welcher 
ihnen mörtlich vorgelefen morden iſt befannt, auch 
Demfelben, in allen feinen Puncten, - Claufein und 
Refervaten getreulich nachiuleben, verfprochen, date 
auf an Gerichtshand angelober, aud) um gerichtliche 
und lebenberrlie Ratification und Confirmation, 
ingleihem Käufer um die Belehnung, Berfäufer 
aber um Betätigung der, der unbesahlten Kaufe. 
Gelder wegen refervicten Hypothek, geziemend gebes 
ten haben: Als it, Da Werkäufer die Lehen aufges 
laffen, Käufer das Lehen - Geld mit Fünf vom Huns 
dert entrichtet und den gewöhnlichen Unterthanen: 
Eid geleifter hat, demfelben die lehenherrliche und ges 
richtliche Beftärigung ertheilt, die Lehen befannt, 
und dieſe Urkunde darüber begriffen, dem Gerichts⸗ 
Lebens: und Handels⸗Buche ingroffirf, einverleiber, 
und in forma probante ausgefertiget worden. Go 
geichehen in. Beyſeyn der Gerichts Perfonen, Mis 
chael N. und JobannN. „N. amıc. | 


Zr Nleſche Gerichte daſelbſt. 


rn. bon der Betätigung des Raufes Über ein Doral 
Stůck die Rebe, fo wird der Confirmation mit inferirt: 
n Llachdem nun bep angeftellter Unterfuchung der Bes 
» fhaffenbeit der Sache und desfallfiger Vernehmung 
ſowohl der Verkaͤuferinn felbft, als auch deren beftäs 
„tigten Lurators, fich fo viel ergeben bat, daß befags 
„ter Rauf wegen der auf den Grundſtuͤcken baftenders. 
„byvothefarifchen Schulden, unvermeidlich auch 
„durch Anlegung des, nach Abzug der Schulden der 
» Verfänferinn übrig bleibenden ARaufgelder : Antheiles 


sauf biefige Landfchafte ; Caffe für,deren Sicherheit 


„bins 


- der Richter die Erlaubniß zur Verdufferung durch ein 
Ä bes 
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„binlänglich geforgt ift, mithin auch, den Rauf ges 
„richtlich su confirmiren, fich einiges Bedenken nicht 
„gefunden bat; Als ꝛc.“ — 

Es iſt oben, S. 300, fgg. erwähnt worden, daß die 
Veraͤuſſerung unbeweglicher Güter, welche Unmünds 
igen, Unmündigerflärten, oder zu dem Eingebrachten 


‚ einer Ehefrau gehören, nicht anders, als unter Bes 


obachrung gewiffer Zenerlichfeiten, unternommen wer⸗ 


den dürfe. Mas infonderheit die erfte Are von Guͤ⸗ 


tern anlangt, fo wird zwar von dem Verhalten eines 
Bormundes bierben, und wie derfelbe den Richter, 
wenn der Deräufferungs » Fall eintritt, anzugeben 


babe, eigentlich) au feinem Orte gehandelt werden; 
. indeffen ift hierbey von Seiten des Richters zu gedens 
. Sen, daß derfelbe, es mag ibm nun gleid der even- 
. tualiter abgefchloffene Kauf überreichet, oder er zum 


voraus um. die Veraͤuſſerungs - Erlaubniß erfucher 
werden, vornehmlicy folgendes in Acht zu nehmen 
babe. Suvôrderft muß er unterſuchen, ob eine noth⸗ 


. wendige Veräufferungs: Urfache da fey, welche. nicht 
bloß in dringenden Schulden, fondern auch in der 


Unmôglichfeit der Unterhaltung, ingleihem in dem 
Bedürfnifie des Pflegbefohiuen, in Ermangelung ans 
derer Fonds, befteht, weshalb er fih aus den Vor; 
mundfchafts Rechnungen unterrichtet, von dem Gors 
munde fchriftliche oder mündliche Erläuterung fordert, 
auch wohl nahe Verwandte oder andere Sachverftänd 
ige mit ihrem Gutachten hört (173). Beruhet die 
Mothwendigkeit aufier Zweifel, fo ertheilt. alsdann 


\ 

(178) Der auaenfcheinlichfte Nutzen gibt Feine gerechte Berduffer: 
unas:Wriache; L. 13, Dig de reb. eor, qui tub rutela vel 
cura funt, L, 12. C. de praed. & al, reb. Doch machen ver 
fbiedene Pınvinzial: Gefese hieruntet eine Ausnahme. Als 
tenburg. Landesordn. &. 613. Eine genaue Protofollirung 
biejer Umſtaͤnde verſteht fi von ſelbſt. 
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befonderes Decret (179), beftebt aber zugleich darauf, 
daß das Grundſtuͤck unter öffentlichem Anfchlage feil 
- ‘gebotben, und fubhaftationis lege verfaufet werde (13°), 
daher erdie Beftätigung eines Privat: Berfaufes alles 
mabl abfchlägt, oder aber auf den Fall, da zu befors 
gen ift, daß der Anfchlag nur vergeblidye Koften ver: 
urfachen, und doch Fein befferer Käufer zu erlangen 
feyn werde, ja wohl gar der jebige Liebhaber unters 
deffen von feinem Gebotbe abgebe ("37), einen Ans 
frage» Bericht an den Ober: Richter erftatter. Ein 
Formular der Nachfuchung um Ertheilung eines De- 
creti de alienando, ingl. desfallfige obrigfeitliche Un⸗ 
terfüuchung und Auefertigung, wird im Art. Dors 
mundfchaft vorfommen. Auf gleiche Art wird es 
bey dem Verkaufe der Kirchen: und Gemeinde: Gü- 
ter gebalten, - 
Iſt von der Beräufferung folher Grundftüde, 

welche eine Frau ihrem Manne zugebracht bat (S. 
299, f.), die Rede, fo wird entweder die richterlicye Bes 
flätigung zum voraus gefücht, oder aber gleich der 
eventualiter geſchloſſene Kauf eingereicht, Im * 

e 


(179) In manchen Ländern muͤſſen deshalb die Unter⸗Richter an 
den Ober Richter berichten ;_ und man bat fich alſo hierumter 
nach dem Gerichts, @ebrauche zu richten. Do die Ertheilun 
diefes Decietes für den perfönlichen Richter des Pflegbefobls 
sen, oder für das forum rei fire gehöre, ift eine Grage, in 
Anichung welcher die Rechts: Gelehrten diffentiren; daher es 
oft am ficherften ift, qu Vermeidung der Eollifion, fich gleid 
an deu Ober ; Richter zu wenden. Claproth in iurispr. 
— $. 161.  Stravii iurispr, rom. germ. L 1, tit, 21, 
. LE, 


4 20) Clapro th ptim. lin, iurispr, extraiud, $. 155. ſ. 


(181) Eslift hierbey eine nuͤtzliche Worficht, daß der Richter zu⸗ 
vörderfi vor Erfiattung des Berichtes. die Gerichte : Perfonen 
des Dites oder andere Gachverfändige darüber, ob der Kauf⸗ 
Schilling billig f:0, vernebme, auch den Käufer zu Dieponiren 
uche, daß er angelobe, bey feinem Gebothe zu haften, und 

Iches auf den Gall, wenn ein höherer Kauf; Schilling nicht 
gu erhalten mûre, su réalifiren, 


N 


bey vorfommenden ſchriftlichen Auffäge, zu feben. 
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Falle wird die richterliche Etlaubniß durch ein Decret 
ertheilt, im lebtern aber ver Kaufe » Confirmation ins 


ferirt, In bepden Fällen aber bejchäftigt fid) der 


. Richter mit der desfalifigen Unterfuchung in der Art, 


daß er 1. dahin fiebt, ob die Beräufferung nüglich, 
und für die Frau in Anfehung der Verwendung der 


Kauf, Gelder hinläuglich gejorgt iſt; und 2. ob die 


felbe (in Sachſen, nebft einem betondern Bormunde) 
ſowohl, als auch der Mann, mit dem Kaufe zufries 
den iſt (73°). Weber diefe Umſtaͤnde zieht der Richter 
mündlich oder schriftlich die nôthigen Erläuterungen 
ein, und halt ©. rüber umftändliche Protokelle. Be 
banpter der Mann, daß 1bm das Dotal: Grundfiñ 


geſchaͤtzt eigenthümlich übergeben worden ifi, cder daß | 
ihn fout die Ehe: Pacten zur Veraͤuſſerung berecht⸗ 


igen: fo fiebt der Richter ſolche ein, und bebandeit, 
wenn fie gegründet find, das Gefibaft wie einen jeden 
andern Kauf. Auf den öffentlichen Verkauf fann er 


in feinem Falle dringen (133), wenn nicht ein oder 


der andere Theil zu feiner Eicherheit die ſreywillige 


Subhaſtation verlangt. 


Es find noch diejenigen Auffäge, welche bey 
der Pollziehung eines ARaufes vorzukommen 
pflegen, ju betrachten übrig. Die Vollziehung des 
Kauf: Vertrages (implementum contractus) beftebt, 
von Seiten des Verkäufers, ın der Uebergabe der 
verfauften Sache mit allem, was dazu gehört; von 
Seiten des Käufers aber in der Leiftung der Zahlung, 
Wir haben alfo auf bente Gegenſtaͤnde, und die das 


Ju 


(182) Dd. ad tit. Dig. de fundo dossli, Elaprorh, a. ans. ©. 
Bect. 3, Membr, 2, Cap. 2, Tir 5. | 


(1832 Claproth, a. ang. D. $. 183. 
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In Anfehung der Uebergabe (Traditio) ift übere 
baupt ju bemerfen, daß folche auf mehr ale Eine Art 
zu gefcheben pflegt; vod müfjen daban allemahl fol: 
he Handlungen vorgehen, woraus erhellet, daß der 
Webergebende den andern in den Beſitz der Sache, 
von welcher die Frage ift, gefegt haben wolle. Bey 
unkoͤrperlichen Dingen gejchiebt ſolches durch die 
Ausübung des Mechtes mit Zufriedenheit des uͤber⸗ 
laffenden Theiles. Ben Lörperlichen Dingen binges 
gen gefchieht die Uebergabe entweder wirklich (vere); 
oder, wenn der Andere die Sache fhon aus einer ans 
dern Urfache in Beſitz bat, 3. B. pacht- lebnmeife ıc. 
burd eine bloße Anerflärung (héte breui manb), 
Die erfte Art gefhiebt ben — —— Dingen dutch 
die Zuſtellung von Hand in Hand, bey unbeweglichen 
hingegen durch Uebergase gewiſſer Zeichen, weiche 
ſich auf die Sache beziehen ſymbalice), z. B. Urfuns 
den, Schluͤſſel; oder auch durch die Einfuͤhtung in 
das Gut, Haus oder Grundſtuͤck, mit ausdruͤcklicher 
Willens: Erklärung, wodurch zugleich der Befig als 
ler init der Haupt: Sache verbundenen unbeweglichen 
und beweglichen Dinge erlangt wird, 

Bey der Uebergabe der verkauften rt ift ed 
zwar nicht, allemabl gemébnlih, einen tien 
Auffaß darüber abjufaffen; indeffen ift e8 doch, in 
Anſehung der fünftigen Gewährs : Anfprüche, der zu 
fordernden Edition gewiffer Urkunden, welche zu der 
Sache gehören, der auſſerdem zu befürchtenden Aus⸗ 

te implementi von fecuti, rei nondum tradırae, 
u. f. 10. eine nicht zu verabfäumende Borfidt für den 
Berfäufer, dabın zu forgen, daß ibm fein Käufer ein 
Bekenntniß ausjtelle, daß ibm die verfaufte Sache 
nebft allem Zubehör und Acceffionen, richtig überges 
ben worden jen. Zuweilen gefchiebt eine foldye Ues 
bergabe audy mobi gerichtlicy, in welchem Falle ein 
ordentliches Prorofoll darüber gehalten wird; infons 
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derbeit find dergleichen gerichtliche Einweifungen bey 
öffentlichen Subhaftationen gewöhnlich, Auch gehoͤ⸗ 
ren hierher die Lebens : Yuflaffungen, wenn diefelben 
nicht in bem Kaufe felbft, oder in dem Nachfuchungss 
Schreiben um Beftätigung des Kaufes, wovon oben, 

©. 328, gehandelt worden ift, bereits erfolge find. 
. Sn Anfehung der Vollziehung von Seiten des 
Käufers, kommen die Quittungen und Derzidyr in 
Betrachtung. Solche gefchehen entweder gerichtlich, 
oder auffergerichtlih. ft die Zahlung gleich ben der 
Abſchließung des Raufes bar erfolgt, oder bat der 
Verkäufer, ftart Geldes, Anweifung an einen Drit: 
ten, Ceffion anderer Schulden, oder auch Verfchreib: 
ung von dem Käufer felbft angenommen ("3+): fo 
wird der Empfang des Kauf; Geldes in dem Contra 
cte felbft befannt, „um und für 1000 Rıblr. weidye 
- „Verkäufer zu treuen Sänden bereits empfangen 
„bat, und darüber auf das rebtsbeftändigfte Hier: 
„durch quittiert,“ und es bedarf folcher Geſtalt feir 
ner weitern Quittung. Geſchieht aber die Zablung 
erft in der Folge, fo wird dorüber auf eben die Art, 
wie über eine heimgezahlte Schuld, quittiert; und 
ed wird dabey, ob ed Zahlung auf Abfchlag oder 
gänzliche Befriedigung fen, ingleichem die caufa de- 
endı, erwähnet. Der Käufer bat bierben darauf ju 
feben, daß er nicht bey einer aufjergerichtlichen Quitts 
ung e8 bewenden laffe, fondern dafür forge, daß ent: 
weder der Verkäufer Die ausgeftelite Quittung ag: und 
recognoscire, oder lieber vor dem competenten Kids 
ter, vor welchem die Confirmation des Kaufes erfolgt 
ift, fich einfinde, den Zahlungs: Empfang befenne, 
uud 


(124) Daburd aebt freylich eine für den Verkaͤufer fehr nachtbeik 
ige Novation Cf. oben, S. 346) vor, ındem bdiefes nun ım ein 
Credirım fich verwandelnde Geld ; Quantum die Borrechte 
verliert, welche den auf: Geldern, wenigſtens auf den Fall, 

von welchem oben, ©. 348, gehandelt worden if, gebüd:en. 
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und ſolchemnach Quittung und Verzicht leifte. Der 
Richter fertigt darüber in das Gericbtébandels : Bud 
eine Regiftratur, welche er entweder abfchriftlidy der 
Kauf: und Kaufgelder-Abrheiiung beyfüget, oder 
aber die getilgten Kauf: Geider ganz oder zum Theil 
in dem Kauf: ‘Briefe felbft, durch Benfchreibung eines: 
dedit und feines Mabrinens, mit Anführung des Blat⸗ 
tes des Gerichtspandeld : Buches, mo die erwähnte 
Regiſtratur befindlich ift, loͤſcht. Daß übrigens der 
Richter ſowohl, ald aud) der Käufer, dafür zu forgen 
babe, daß, von Seiten des verfaufenden und nuns 
mehr quittierenden Theiles, diejenigen Neben: Perfos 
nen, 3. D. VBormünder, Ehemänner ꝛc. concurriren, 
welche zu einer gültigen Quittung mitwirfen müffen, 
vetftebt fi) von felbft. Eben fo ift auch nunmehr ig 
dem Eonfend- Buche die geſchehene gänzliche er ans 
theilige Zahlung zu notiren. 


Formular 

eines Protokolles uͤber eine gerichtliche Verjicht⸗ 

Leiſtung uͤber bezahlte Kauf⸗ Gelder. | 
. Alum&c °° 
Erſheinen vor hieſigen adel. N'ſchen Berichten 
Johann Auquft IT. 

Einwohner und Anſpaͤnner zu &*, ingleichem 

Chriftisne Dorothea M. LT 
cum curatore murito &c, 


endlid) aud) | 
Michael R. 


der Befiser eines Hinter» Sattel: Gutes allbier, 
und bringen Œrftere an: es merde beym Jidicı be⸗ 
Pannt fepn, daß fie mit Michael R. im %. 1777, 

einen Kauf über ihr — a Hinter: on 
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Gut geſchloſſen hätten, und in demſelben ſtipulirt 
worden ſey, daß der Käufer die Kauf Summe der 
800 Gulden halb zum Anveld, halb aber Dftern vor. 
3 sablen follen, und hätten fie fid bie dahin Die 
vporbet an ihrem vormahligen befeflenen Gute 
vorbehalten. 

Nachdem nun der Käufer Diefe feine Verbindlich» 
keit vöig erfüllet bâtte, und ihnen nicht nur Das An⸗ 
geld mit 400 Gulden, fondern aud) die an verwiche · 
nen Dftern fällige Zahlung ebenfalls von 400 Gul⸗ 
den zu eigenen Händen besahlt worden fen: fo well» 
ten fie biermit fich gerichtlich zu der geichebenen Zahl» 
ung befennen, derbaib Quittung und Bericht: leis 
ften, aud) die vorbebaltene Srpothel hiermit auflaß 
fen; Dagegen fie aber aud) boffeten, Daß Kaͤufer fih 
dar, daß er das Gut richtig und mit allım Zubehör 
übereignet erhalten babe, bekennen merde. - 

Nachdem nun 
VichaelR. 

die gegenfeitige Erklärung acceptiret, bepderfeits In⸗ 

tereffenten, refp cum curatore, Die Quittung und 

Wericht an Gerichtehand angetobet, Käufer auch, 

daß er das ihm Fäuflic) berlaffene But richtig, und 
"mit allem Zubehör, in Lehen, Würden. und Beſit 

erhalten habe, gerichtlich befennt: alé ift Diefes alles 
geireulich anbero protofollirer, der Kauf geldſcht, 

und das Erforderliche in dem Confens » Bude 

fol. angemerÉet worden. 


Bon den unter den Rauf- und Handels: 
Seuten infonderbcit üblichen Arten zu Faufen 
und zu verkaufen, babe id) im X Th. ©. 399, fage 
gehandelt. Siehe aud unten im Artikel auf: 
Mann, Wenn ein Käufer flagt, daß die ibm 
verkaufte Ware nicht Raufmanne = But gewelen 
fey, Hegc ibm ob, den Beweis zu fuhren, ob er gleich 

| die 


x 
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die verneinende Meinung (Negativam) zu behaupten 


fheint, weil er feine Klage in der Verneinung 
gründet. | 


Auffer demjenigen Handel, den ein Landwirth 
mit feinen felbfigewonnenen Felbfcüditen und Gütern 
treibt, gibt es noch einige Begenftände des Raus 
fes und Verkaufes, die auf Dem Lande getrie⸗ 
ben werden Eönnen.  Dabin gehört infonderpeit, 
wenn man Getreide, Holz, Vieh ꝛc. einfauft und 
wieder verfauft, und immer zum Berfauf und Vor⸗ 
rath, Bier daraus brauet und Branntwein brennt, 
oder Vieh einfauft, mäfter, und verfauft, oder dar: 
aus großen Vorrath von allerlen geräuchertem Flei⸗ 
ſche verfertigt. So geht es aud mit dem Pferde: 
Handel. Das find lauter landwirthſchaftliche Hans 
del : Arten; fie geben aber mebrentheilé auf robe, 
oder nur etwas verbefferte, auf inländifche Land : und 
nicht auf fremde und Sees Waren... Es geht auch 
der Landwirch meift nur auf die erfte, und hoͤchſtens 


zweyte Hand. 


Der Preis, welcher für die erbanbelte Sache zu 
zahlen ift, muß, bereits erwähnter Maßen, mit ders 
felben in einem Berbältniffe ftepen, d. b. er muß ih: 
rem Werthe angemeffen feyn. Wer den Andern 
Durch erlogene Vortheile, die er durch einen Vertrag 
errichten würde, oder durch erlogene Schäden, die er 
Dadurch vermeiden würde, zu einem ibm ſchaͤdlichen 
Bertrage und zur Einwilligung in denfelben verleitet, 
der fpielt ibm einen Betrug, er betriegt ibn. Kein 
Betrug wird in den Gefeßen verftattet, nocd) weniger 
von ihnen beguͤrnſtiget; indeffen ift nicht jede Art des 
Detruges von gleichen Folgen. | 

Fälle der Lhetrug bey der Haupt : Sache felbft 
vor, fo daß ohne denfelben der Contract gar nicht 

Cc 3 wuͤr⸗ 


— — 
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würde zu Stande gefommen feyn, fo ift der ganze 
Contract nichtig; er gebt zurüd, und der Betrieger 
miuß dem Betrogenen den Schaden, ben diefer durch 
den Betrug leidet, erfeßen. 3. B. Es fucht jemand 
‘ in einer Stadt, wo das Recht zu brauen ein Vorrecht 
gewiffer Häufer ift, ein Haus, bey dem die Brau⸗ 
Gerechtigkeit fich befinde. Kin ‘Bürger, welcher 
fein Haus gern an den Mann bringen will, verfauft 
fein, mit diefem Borrechte nicht begabtes Haus dems 
felben, mit der Verficherung, daß fein Haus Das ge 
fuchte Recht befige.. Der Käufer, welcher fidy feines 
Betruges verfiebt, glaubt es, und der Kauf wird ges 
+ fehloffen. Hier bat man ein Benfpiel eines Betru⸗ 
ges, welcher die Haupt: Sache felbft betrifft, und die 
wahre Urfache des erfolgten Gontractes in fich ent: 
baͤlt. Ohne ibn würde der Käufer nie veranlaffet 
. worden feyn, dieſes Haus zu faufen. Der Contract 
ift alfo nichtig; der Berfaufer muß fein Haus zurüd 
nehmen, das Kauf: Geld zurück zahlen, und allen 
Scyaden, ‚den der Betrogene durch den ihm gefpiels 
ten Betrug gelitten bat, erfegen. 
Betrifft der ben einem Contracte von einem der 
_contrabirenden Theile gefpielte Betrug aber nicht die 
Haupt» Sache felbft, fondern nur Neben: mftände, 
d. 6. fällt der Betrug ben folchen Umſtaͤnden vor, die 
den Betrogenen zwar nicht von der gänzlidyen Ein: 
gehung des Contractes würden abgehalten, aber es 
doch gemacht haben, daf er fi andere bey Demjetben 
mürde vorgefeben, 3. B. nicht fo viel’ für das erhan⸗ 
. deite Haus gezahlte baben: fo Fann der Betrogene 
nicht geradezu verlangen, Daß der ganze Contract zus 
rüd gebe, _fondern bloß diefes, daß der ihm durch den 
Betrug entftandene Schade erfeßet werde; alſo z. B. 
daß ibm der Verfaufer fo viel von dem Kauf: Gelde 
zurück zable, als nad) entdecktem Betruge die vers 
faufte Sache am Werthe verliert. Indeſſen bat bier | 
Der 
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Der Betrieger in den Gefegen die Wahl, ob er lieber 
felbft Den ganzen Vertrag aufbeben, und das Ems 
pfangene mit dem bereits wirklich verurfachten Schas 
Den zurück geben, und dafür feine Sache zurück neh: 
men wolle. 3. D. Ein Bürger verfauft dem andern 
ein Haus, und verhehlt es ihm, daß daffelbe mit ver: 
fhiedenen an dem Orte fonft ganz ungewöhnlidyen 
jährlichen Abgaben befchwert ſey. Biefer Umftand 
würde denjenigen, der das Haus gekauft hatte, wahrs 
ſcheinlich nicht gänzlich von dem. Kaufe zucüc ges 
ſchreckt, wohl aber diefes veranfaft haben, daß er 
ein geringeres Kauf-Geld Yafür verfprochen hätte. 
Hier bat er alfo nicht das Recht, den Kauf aufjubes 
ben, fondern er kann nur verlangen, daß ibm fo vıel 
von dem Gelde zurück gezahlt werde, als das Haus 
- nunmehr weniger werth ift, Allein, fein Verkaͤufer 
hat das. Recht,. den Contract aufzuheben, das Kauf 
‚Geld zurück zu zahlen, und fein Haus wieder zu neh⸗ 
men, wenn er biefes für vortheilbafter befindet, alé 
ſich dasjenige von dem Kauf: Gelde abziehen zu laffen, 
vas das verkaufte Haus nun weniger werth geach⸗ 
tet wird. ' 

WVon der Begebung der Ausflucht des Betruges, 

f. oben, ©. 373. | 
Wie aber, wenn beyde Theile ehrlicdy zu Werke 
gegangen find, der eine derfefben aber doch verlegt 
ift, indem er entweder mehr für die @ache gegeben, 
oder weniger dafuͤr befommen bat, als fie werth ift; 
ift der Kauf gültig oder nicht? Er ift fo lange güls 
tig, als feiner der Contrahenten über die Hälfte, 
oder enorm, verlegt ift, d. h. wenn der. Käufer nicht 
7 über die Hälfte des wahren Werthes gezahlt, oder 
ber Verkäufer nicht unter der Hälfte des wahren 
Werthes dafür befommen bat. 3. B. Es verfauft 
"jemand eine Sache für so Thlr., die nur 25 werth 
ft; Hier bat der Käufer > Recht, den Kauf zu wie- 
= / 4 der: 


” 
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derrufen. Ober e8 verfauft jemand eine Sache, wel. 
e 50 Thlr. werth ift, für 25; bier bat der Verkaͤn⸗ 
fer ebenfalls fein Recht, den Kauf aufjuheben. In 
beyden Fällen beſteht derſelbe. Waͤren aber fuͤt die 
Sache, welche nur 25 Rthlr. iſt, mehr als so Thlr. 
3 DB: 60, oder für eine Sache, welche 50 Thir. werth 
ift, weniger denn 25, 3. B. nur 20, gegeben worden: 
fo bat der leidende Theil ganze 30 Jahre hindurch, 
das Recht, den Kauf, wodurch er fe febr leider, zu 
wiederrufen, wenn der Andere das zu viel’ bezaßlte 
nicht heraus geben, ober das zu wenig bezaßlte niche 
nachzaplen will. Mur ben einem Kaufe, welcher in 
Kriegsläuften gefchloffen wird, gebt dieſes nicht an; 
ein zu folcher Zeit gefchloffener Kauf beftebt, wenn 
aud) die Contrabenten über die Hälfte verlegt feyn 
ollten, 
ÿ Ein Rauf: Contract Bann wegen einer Verletz⸗ 
ung über die Hälfte, welche darin, daß die Sache 
nachher, zur Zeit des wieder eingeführten guten 
Geldes, in demfelben mehr werth fey, als wofür 
fie ebedem in ſchlechtem Belde verfauft worden iſt, 
geſetzt wird, nicht wieder umgeſtoßen werden. 
Es iſt nach dem letzten ſiebenjaͤhrigen Kriege, da wie⸗ 
Der gutes Geld eingeführt wurde, oft geſchehen, daß 
Käufer und andere Grundftücke in dem guten Gelde 
eben fo hoch, ja nod Höher verfauft worden find, als 
man fie, während des Krieges, in ſchlechtem Gelde 
verkauft bat. Diefes hat damabls viele Berfäufer 
verleitet, Die während des Krieges gefchloffenen Kauf: 
Contracte, megen einer daher ſich eingebildeten Gers 
Lesung über die Hälfte, anzufechten, und wieder ihre 
Käufer aus dem L. 2. C. de reſciud vend. zu klagen. 
Allein, die Klage bat aus folhem Grunde nicht 
Statt. Denn zu einer Verleßung des Käufers über 
bie Hälfte iſt der Umſtand, Daß die verfaufte Sa 
zur Zeit des gefchloffenen Contractes über dre > 
| mebr 
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mehr werth gewefen, als fie an den Käufer aug Ver: 
ſehen zu moblfeil verhandelt worden ift, nothwendig 
erforderlich (185). Und fo wie, nach dem Contracte, 
der Käufer, wegen des erlangten Eigenthumes,. den 
fid mindernden Werth der verfauften Sache allein 
zu tragen bat, fo geht ibm auch, offenbaren Rechten 
Rad), der alsdann ſich etwa vergrößernde Preis der: 
felben allein zu gute (186), 
D. Schmide rechtl. Enntiheidungen 1e. &.x5 13, fon. 
Lin BaufsLontract Fann deswegen, daß die 
verfaufre Sade zur Zeit des gefbloffenen Contras 


ctes, ohne die mit ibr verfnüpit gewefenen Bes 


fchwerden betrachter, uber die Hälfte mehr, als fie 
aus Derfeben verfauft worden, werth geweſen ift, 


aus dem Brunde einer übermäßigen Verletzung 


mit Beftande Kechtens nicht angefochten werden 
Um zu Beftimmen, ob ein Theil bey dem Kauf: Cons 
tracte übermäßig verlegt worden fen, muß man vor! 
nehmlich auf den gemeinen Werth feben, welchen die 
Sache zur Zeit des gefchloffenen Contractes gehabt 


_ 


bat (#7). Der gemeine Werth einer Sache ift dere 


jenige, welchen allen und jede, die ſolche Sache zu. 


gebrauchen pflegen, berfelben entweder felbft, oder 
nad) dem Gutachten anderer, die folches verftehen, 
beylegen. Denn auf die Affection oder den Nutzen, 
den nur gewiffe Subjecte nad) ihren ganz beſondern 
‚ Umftänden an der Sache faben, mird dabey nicht ges 


feben (188). Um nun aber den gemeinen Werth der . 


Sache ausfindig zu machen, muß man nidyt auf den 
bloßen Aufwand, den der vorige oder jegige Beſitzer 


auf diefelbe gemacht bat, fondern vornehmlich auf den ” 
— 


e5 Mugen, 
(185) 1. 18, in fin, ©. de relcind, vend. 
(186) $. 3, J. de emt. & vend, 
(187) 1.8, in in. C, de refcind. vend, 
(148) L 33, pr, D. ad lesem Aquil. 
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Muben, ben fie dermahlen leiftet, fein Augenmerk 
richten (739), Denn es fann jemand oftmahls viel 
» aufgewendet haben, allein es kann dadurd) fein wah⸗ 

rer oder den Meijten anftändiger Mußen hervor ger 

bracht worden feyn, oder es ift Derfelbe mit der Zeit 
wieder verſchwunden. Will man nun den Mugen, 
den die Sache dermablen bat, beftimmen, fo find 
auch vie Befchwerden, die Damit verbunden find, und 
die Größe ihres Bedürfniffes, daben wohl ıu erwaͤ⸗ 
gen. Denn die Beſchwerden, z. B. die Davon zu 
entrichtende Steuern und andere Abgaben, vermin- 
dern natürlicher YBeife den Mugen, daß, je mehr 
Beſchwerden mit der Sache verfnüpft find, und je 
weniger man diefelbe zu feiner Nothdurſt oder Be 
quemlichkeit bedarf, auch die Sache von defto gerins 
germ Werthe if. So lehrt die Erfahrung, daß, 
wenn an einem Orte mehr Häufer find, als die da: 
fetbft fih aufbaitenden Perfonen zu ihrer Wohnung 
und zu ihrem Gebrauche bedürfen, die Häufer an ei: 
nem ſolchen Orte viel wohlfeiler, als an andern Or: 
ten find, wo die Menge der Menfcyen die Anzahl der 
vorhandenen Häufer, nad Proportion des Beduͤrf⸗ 
niffes, weit berfteigt. Es tar daher ein Irrthum, 
enn viele Leute nad) dem Kriege fidy einbildeten, 
daß, meil ihre Güter, die fie während des Krieges 
verfauft hatten, bloß an und vor fich betrachtet, weit 
mehr werth gewefen waren, als wofür fie diefelben 

Andern kaͤuflich überlaffen hatten, fie hierdurch gar 

febr verleget worden wären; da fie doch die während 

des Krieges mit den Gütern verbunden gemefenen 

Kriegs:Laften, die ihren Werth gar febr verminder: 

ten, dabey zugleich wohl in Betrachtung ziehen folk 

tea, und daß fie alfo fhon bieferbalb, fi über eine 
unmäßige Verlegung zu befchweren, und ihre — 
= na 


| C'89) 1. 3, 6. 5, P. de iure fisci, 
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nach twieder hergeftelltem Frieden mit der querela lae. 
fionis enormis, oder dein remedio ex. 2. C, de re. | 


feind. vendir. in rechtlichen Anfpruch zu nehmen, feis 
nen — Grund für ſich hatten (12), 
Schmidt, a. ang. D. ©. 521, fag. 

Bon der Entſagung der Rectswohlthat, den 
Derfauf wegen Verlegung über die Haͤlfte auf he⸗ 
ben zu Fönnen, f. oben, ©. 372. 

Die Erftattimg der Verlesung über oder unter die 
Zälfte, gründet fich auf die Billigkeit. Schon unter dent 
Diocletian, Mariminian und Yuftinian (19), 
wie auch in dem Fanonifchen Rechte (122), iſt diefer Artis 
fel für ein Rechts⸗ Geſetz angenommen worden. 

So lange der natuͤrliche Menſchenverſtand —— herrſcht, 
ſollte man die Frage: Ob jemand ſeine Sache unend⸗ 
lich werth ſchaͤtzen koͤnne? nicht einmahl aufwerfen; 
gleichwohl hat Thomaſius ('??) fehr vieles darüber ges 
ſchrieben. Er fagt 5. D. wenn man Narren zu Marfte 
ſchickte, fo tBfeten” bie Krämer Geld, und eine jede Sache 
ſey fo viel werth, als ein Narr dafür gebe; und mas man 
- auch überhaupt de iuftitii prerit reden wollte, waͤren Grils 
len, die fich un menfchl. Leben nicht auf die Wagefchale les 
gen lieffen. Wenn der Käufer und Verfäufer mit Diethen 
und Wieberbiethen, gleichfan um einander herum gingen, 
bis fie durch, beyderfeitiges Rachlaffen endlich fich vereinigs 
ten, bas wäre der wahre Werth, "Wo a. nun alfo dag 
Ganze nicht beſtimmen lieffe, fônne auch Feine Frage von 
ber Hälfte, oder dem Biertel, ober einem andern Theile 
defielben, Statt finden. Es hat nun zwar freylich feine 
‚Richtigkeit, daß in natürlichen, Sfonomifchen und politis 

ſchen Dingen noch feine folche verjüngte Mafftäbe, Trans 

‚porteurd und Senfbley vorhanden feyn, wie in ber Mathes 

matif; allein, wer wollte deswegen behaupten, daß nicht 

an⸗ 

(192) Fo Rud. Werner in acceſſ. discurſ. acad. qu. 2. p. J. Go- 
dofr. Dan. Hoffmann, in diff, de fpeétando in -conuestionibus 

inicio (Tubing. 1765) p. 17. 

‚C91) Zu feinem Codice, ben dem Dit. de ref, em, 1, vend L, 2 
(192) Cap. 2, X, de emt, vend. : 


(193) De aequitare cercbrina L, 2, Cod. de refc. emt, vend, 1713; 
im legten Corollario. 


— 


andere Richtſchnuͤre da waͤren, wonach ſolches zu beſtim⸗ 
men jey! Iſt nicht die Wage ein ſchoͤner Maßſtab der 
Schwere, die Zeit ein guter Mafftab der Begebenheiten, 
die menfchlichen Kräfte ein Maßitab der Berrihtungen ? 
‘a, es gibt politifche, Sfonomifche und Dualitätd- Maßs 
ſtaͤbe. er Verſtand iſt der General⸗Maßſtab, wonach 
man Kluge und Narren ausmeſſen kann. Wer einen Nar⸗ 
ren fennt, wird ihn fo wg als feine Narrheit, faufer. 
Ein Thor fann freylich, fo lange er, aus Selbſtgefaͤlligkeit 
zu fich und dem Geinigen, mit fich allein zu thin bat, fei- 
ne Sache unendlich hoc) fchäßen, die ke einen Klugen 
nichts werth if; und man fann ihm die Freude gönnen, 
daf er ettva feine abgeftumpfte Schreibfeder, nebft feinem 
abgenugten Tintenfaffe, 100 ch werth hält, gumabl 
wenn er, wie Jener, glaubt, die Feber habe fo viel Schoͤ⸗ 
neë gefchrieben, und da er gern bed Erasmus Stitum 
imitiren wollte, und fand, daß Erasmus ſich von unge: 
-fähr in feinen abgebrochenen Kiel ein Höljchen | 
batte, um ihn noch zu — zu Hauſe alle gute Federn 
abfchnitt, uod Hölzer hinein ſteckte. Alſo fuͤr fi tarire 
— Thoma ſius feine Schlafmuͤtze in infinitum; er blei⸗ 
e aber auch nur bey feiner großen Tare für ſich, fo läbirt 
er feinen Menfchen, -Wenn er aber fich des Unverftandes 
eines Andern zu feinem Vortheile bedienen will, und weil 
ein Narr, ber fich einbilbet, mit der Müge ben Thomaſi⸗ 
fchen Kopf, und tas unter der Müge zeftecht bat, zu kau⸗ 
fer, darauf beftand, er twolle ich weiß nicht mag dafür ge- 
ben, wenn fie ibm nur verfauft würde, und Hr. Thoma 
fing nimmt fo viel Geld, fo betriegt er biefen 
Die Regel: volenri non fit iniuria, leidet hier eine ffarfe 
Einfhränfung, fonft müßte es erlaubt feyn, alle unver; 
ftändige Leute über dag Ohr zu hauen und zu ea u 
weil fe e8 nicht beffer haben wollen. Es bat zwar fei 
Nichtigkeit, daß das fo genannte iuftum prerium feine lati- 
‚tudinem. babe, und. nicht alles auf bie Ge ER 
werben fönne; und dahin gehören die angeführten roͤm⸗ 
ifchen Rechts- Gelehrten und Sprichwörter: quod in em- 
tionibus venditionibus circumvenire liceat; quod minims 
non curet Praetor; denn wenn twir über alle Kleinigkeiten 
von einem Kaufe abgehen wollten, fo würden auch nur in 
Anfehung biefes Geſchaͤftes die Proceffe unendlich werden; 
aber bag will anch bas Diocletianifhe Geſetz N 
| en, 
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ben, fonbern alsdann foll nur ber Kauf refcindiret werben, — 


wenn die Laͤſion enorm geworden iſt, oder wo man, nach 
ordinaͤrer Schaͤtzung der Sache, weniger als die Hälfte ber 
Éommen, oder dafiir gegeben bat. Denn daß man in Din: 
gen einen Werth beftimmen fônne, hätte Hrn. Thomafi- 
218 in die Augen fallen können. Es werben ja täglich ge⸗ 


richtliche und Poligey-Taren gemacht; man macht in den 


zum menfchl. Leben nothtvendigen Gtüden, als: Bier, 
rob, Sleifch ıc. gefeelide Taren, in welchen letitern fo 
gar bie geringften 
der Sachen Verftändiger und Erfahrner kann fie nach den 
Umftänden ber Zeit, des Nutzens und ber Seltenheit, in 
eine — Taxe bringen. Kann nun dieſes gefche: 
ben, tie ed beftändig gefchieht, warum fol der Nichter - 
nicht alsbann mwiffen, ob die Verlegung über oder unter 
der Hälfte, und mag 3 und + vom wahren Werthe fey? 
lich kann auch um deswillen nichts billiger, als der 
fo berühmte L.2 C. de R. E. V. gedacht werden; und es 
ift nicht zu begreifen, worin deffen aequitas cerebnne fliegen 
folle. Das Gefeß will in der That nichts anders fagen, 
als baf, wenn jemand nun feine Sache, nach feiner einges ' 
bildeten großen Tare, an einen gewiß Unverftändigen vers - 
fauft, der Berfäufer feine Sache nur wieder zurück nebz 
men folle, und dann fann er fie fich noch ROSE in infini- 
tum farieren, und dem Käufer fein Geld auch zurück ges 
ben: fo fann feiner lädiret werden, ein jeber ift in ftatum 
riftioum reftituirt; und to bleibt nun die Unbilligfeit oder 
igſtens ein Hirngefpinnft des Geſetzes! Wird aber . 
bem Berfäufer bas Geld wieder heraus zu geben zu fauer, 
und wünfchte er lieber, daß der Käufer feine fo fchôn tas 
zierte Sache bebielte, fo blickt fein dolus gar fehr hervor, 
wie fich denn ben folchen enormen £äfionen die ge 
gar fehr offenbaret; und fo muß das Gefeß, den Kauf zu 
refeindiren, auch aus biefem Grunde nicht getabelt werden. ' 
Bulebt liegt am Tage, daß Thomafius mit feiner Differz 
tation die Vuriften nicht befehrt bat, fonbern es ift dieſer 
L. 2. ben allen Gerichten angenommen, und darauf big den 


“ heutigen Tag erfannt tvorben. 

Die Art und Weife, und nach was für einem Verhaͤlt⸗ 
niffe dieſe Laeno enormis berechnet werden folle, wird von 
den Rechts⸗Lehrern gar fehr verfchieden, und zum Theil 
ganz falfch, angegeben. Mad dem Sinne des angeführs 

| | | ten 


äfionen geahndet werden, und ein jeder - Ä 
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ten Geſetzes, muß der Verkaͤufer, wenn er ſich wegen der 


Verletzung uͤber die Haͤlfte beſchweren will, ſagen und be— 


weiſen koͤnnen, daß er nicht die Haͤlfte des wahren Mer: 
thes für die verfaufte Sache erhalten babe; und der Käus 
fer gleichfalls, daß er nicht die Hälfte deffen an Ware be 


kommen habe, was er für das Kaufs Pretium härte haben 


muͤſſen. Die Verletzung kann alfo einen fo wohl als den 
andern treffen; und es iſt twiederfinnig, wenn Einige die 
Laͤſion bloß von Geiten des Berfaufers verfiehen wollen, 


- weil in dem lege Diocleriana der Verfäufer aufgeführt 


worden iſt; fondern es gehört und kommt biefe Läfton mit 
eben dem Nechte dem Kaufer zu gute, und daß er mit Tu: 
ruͤckgebung der gekauften Sache, . fein fo übermäßig besabl: 
tes Geld. wieder bekommen kann ('?*).. Es fey nun, nad 
dein angenommenen Salle des Duarenz, welchen S ilter 
in feinen excreitatt. ad F. XXX. $. 93, 94. anfübrt, ber 


Werth einer Sache 10 Thlr., und der Verfäufer befäme 


nicht mehr ais 4 Thlr. dafür; fo bat er allerdings no 
nicht die Halfıe des wahren Werthes; zahle hingegen ber 
Käufer für etwas, tas nur 10 Thlr. werth ift, etlide 20 
Thlr. fo bat er gleichfalls nicht die Hälfte des Wertheg an 
Mare für fein Geld bekommen, und ift enorm lädirez und 
fo in allen möglichen Fällen. Es ift auch eigentlich nicht 
einmahl nöthig, daß die Sache wieder wechſelweiſe heraus 
egeben werde, weil noch Mittel vorhanden find, wodurc 
Be Theile zufrieden geftellet werden Finnen. ° 
Da Kauf und Verfauf ein Cortract iff, fo find bende 
Theile fon zu etwas verpflichtet, was fie halten muſſen. 
Alfo Fann bey der La<tisne enormi auf eine gänzliche Zw 
ruͤckgabe oder Auswechfelung nicht ei.mahl gehalten ver 
ben, fonbern es findet eine Proportion Statt, welche fit 
beyde Theile gefallen laſſen muͤſſen. Diefe Proportion 
kommt fo wohl den Käufer, al8 auch dem Verkäufer, zu 


Statten, d. i. fo wohl wenn die Sache über, als auch- wenn 


fie unter die Hälfte verkauft oder gefauft iſt; denn mag dem 

einen recht ifl, bas ift dem andern nicht unrecht. Die Ca 

che iſt alſo garnicht fo fchwer, wiefieHr. Prof. Polad Ci 

an 

(194) Gerh. Noodt in comment, ad ff. ad L. 18, Tic. s, de rei. 
eint. vend, p, 322, - 


(195) Qu feiner Mathefis forenfs, (aie Yufl. pl. 1770, 4) ©. 
| 126, (gg. | nen 


\ 
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anfieht. Darin bat er freylich Recht, daß hier feine arith- 
metifche Proportion Statt finde, wenn man Käufer.und 
Verkaͤufer wechfelsweife mit über, und unter die Hälfte der 
Läfion auf die Wage legt. Allein, er führt auch nicht an: 
tie viel nun eigentlich derjenige, welcher nur 40 Rth. fü 

feine Sache erhalten hat, welche 100 Rth. werth 1ff, eigent- 
lic von dem Käufer noch haben müffe, damit die Laͤſion 


getilget werde. Freylich heißt es viera dimidium, und alfo . 


. müßte der Verkäufer mit zo Reh. zufrieden feyn., Denn 
* vltra dimidium zeigt, daß die Haͤlfte der feſte Punct 
29e 
Wenn toir einen politifchen Maßſtab machten, fo würs 
be ben der Ausmeffung fich zeigen, daß der Betrug des zu 
viel genommenen, die Dummheit des zu viel gegebenen 
übertwöge; gleichwohl fonımt der Betrieger in diefem Falle 
am beften weg, weil er nur die Hälfte erftatten darf. Hier 
fände gewiß alfo wohl eine avithntetifthe Proporrion Sta 
wenn nur dag nimidium nicht in den ie ande, D 
ed mag fichen bleiben; wir nehmen zur Billigfeit unfere 
Bufluht, und fagen, daß die Differenz zwiſchen 40 und 
100 = 60 müffe getheilet, und barnach die Entfcheidung 


gemacht werden. Diefen zu Folge wuͤrde derjenige, wel⸗ 


cher nur 40 Rth. für eine Sache, die 100 Rth. werth iſt, 
erhalten bat, noch 30 Reh. dazu befommen, und alfo 70 
Rth. inallemerhalten, 
| Zwar, wenn man die Läfion des Käufers, nach der Lär 
fion des Verkäufers in geometrifcher Proportion beftimmen 
wollte, und fagen: 40 — 100 — 60, bie Differenz zwi⸗ 
fchen 40 und 100 aber 60 ift, welches anzeigt, daß 40 uns 
ger bem wahren ſey; nun aber kehre man den Hatte 
del um, wenn man nébmlid von Seiten des Käufers nach 
diefer Regel die Läfion finden wollte, fo wird der Schluß 
lauten 40 — 100 = 100 — 160. Dieſes mieberfuricht 
aber dem Sinne der Sache; denn es foll heißen: fo wie 
"der Schade des Verkäufers ſich verhält zu bem Werthe der 
Sache, fo foll fich auch der Schade des Käufers verbalten. 
Mach obigem Benfpiele findet aber diefes nicht Statt. 
Denn man fann nicht fagen: ift der erfte Verkäufer enorm 
Kädirt, der nur 40 Rth. befommen hat, da feine Sache 100 
Rth. werthift: fo müffe auch der Käufer enorm lädirt feyn, 
welcher 160 Rth. für eine Ware gegeben bat, bie bed) nur 
100 Rth. an wahrem Werthe bar, Da nun der Raujer erſt 
EE enorm 


u,” 
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enorm lädirt wäre, wenn er über 200 Ntbr für die Sache, 
welche 100 Rth. werth mar, gegeben hätte, fo fann ber 
Richter den Contract nad) obiger Bezahlung von 160 Rth. 
nicht rejcindiren, fondern er muß nach der geometrifchen 
Proportion die Rechnung alfo anftellen: 


Wie in erwähnten Salle fich 40 zu 100, d. i. das be: 
zahlte Rauf; Pretium zur Sache und deren Wer; 
the: alfo der wirkliche Werth der 100 Thlr. zu 
dem übermäßig bezahlten Kauf⸗ Pretio bey 250 
Thlr. | 


Der: 40 Rth.: 100 = 100 Rth.: 250 Rth. 


Denn fo wie der Verkäufer, „welcher nur 40 Rth. ſtatt 
100 befonnnt, betrogen ift: fo ift au der Käufer lädirt, 
welcher 250 Rth. für eine Sache besablf, die nur 100 Rth. 
werth war. 

Dr. Reichs-Hofrath Cramer bat dieſe Materie in fei- 
wen Onusculis T. 3, Disqu. 22, weitläuftig. ausgeführt; 
er wiederlegt dafelbft den Titiug, in netisad Leurerba- 
chium, und zieht des Fabrı Nechnung, Decif, 8. Error. 7. 
enem vor. Beſonders gründlic) aber hat Hr. g. R. und 
een, v. Ickſt att, T. | Opusculorum, Opusc. IV, de 
laefione eno:ıni in contra@u emtionis vendirionis refte com- 
puranda, dieſen Artifel ausgeführt, 

Was die Anftellung der eigentlichen Berechnung bes 
trifft, ſo geraͤth Hr. Polad, am Schluffe feiner Abb. 
a. ang. D, über diefe Materie recht in einen juriftifchen 
Amts Eifer, da er mit gnädiger Erlaubuif der Herren 
Marhzmaticorum fügt: „es Fönnen die fheinbaren Demon: 
„ſtrationen, zumahl wenn fie analptifé und mit Buchftas 
„ben in bag a, x und y gefegt werden, fehr leicht die Sefer 
„verführen, daß man endlich lieber glaubt, es fey was be 
„Miejen, wo Doch der bauptfächli zu bemonftrirenbe Gas, 
„wie dort bey der von den Schriftgelehrten den Boite 
„aufgelegten Yaft des Gefeges, von ihnen felbft mit feinem 
„Finger angerührt wird,“ | , 

Vermuthlich ift Hr. Polack durch folgende Berechns 
ung, Die freplich ganz faljch ift, und doch viel Wahrfcheins 
lies zeigt, fo irre gemacht worden, daß er alles davon 
verworfen hat, und überhaupt über diefen Gegenftand nur 
einen Discurs geführt bat, welcher wenig fagt, bach ibm 
gut aus ber Sache hilft. 

| Falſch 
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Falſch wäre es freplich, wenn man fo fchließen wollte: 
Der wahre Werth der verfauften Sache fey Z a. 
Die Verlegung unter der Hälfte = b, 
Die Hälfte des Dinges — y. 
Afoftab+-2y=a, Er 
Die Verlegung über die Hälfte, oder eigenrlich über 
das Duplum, = x. | 


j Nun foll fich x zu a verhalten, wie fich azub + y vers 
hält; baber | AS diet 
. er 
andb+-y=3a alſo x= 4b +4 vy. 
Wenn nun a = 100 2 a. 
| b= 40 
pit—y= 10 
| Mithin ift 4b — 160 
und—4y=_40 
Daher x — 200; dieſes macht aber erft bad 
Duplum von dem Werthe der Sache aus, und ift alfo noch 
nicht eine enorme Läfion, welche ber L. 2. über das Dupluns 
feft fest. . 

Durch) vorfkehende Rechnung wird Hr. P,lnuit vers 
führt feyn. Hätte er aber folgende Berechnung angeftellt, 
fo würde er hinter die Wahrheit gefommen fepn. 

Der wahre Werth der verkauften Sache fen — a. 
Daß bezahlte Pretium unter der Hälfte = b. 
Die Verlegung unter der Hälfte — c. 
Afpitb—-c=4e, oder 
— 242 a. 
Das bezahlte Pretium über die Haͤlfte ſey = x. 
Die Laͤſton uͤber das Duplum ſey — y. 


Es fol ſich aber die Fäfion y, su dem Duplum a ver⸗ 
‘halten, tie fich c zu b verhält. a. 
Das Dup 








ff—2a—4b+a4c. 


Alſo x—y—=2a 
Mithin ift.die Bezahlung des Pretit über das Duplum 
= 4b+4ac+b+c, odrsb+s5sc—a+y—=x. 
m. € W. 


+ 


+ Geb. Enc. XXXVITH. Di Um 
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. Um biefe Materie noch begreiflicher Ir machen, wollen 
wir gorftehendes Erempel in Zahlen auf loͤſen: 
Dermwahre Werth der verfauften Sache fey — a — 100. 
Das bezahlte Pretium unter der Hälfte b — 40, 
Go ift die Verlegung unter der Hälfte c — ro, 
Daher ft b+c= 50, und 4 a auch = 50, 
Alſo auch 2 b + 2 c — 100 — 2. 
Denn 2b=go + 2 c — 20, Jo und 20 — 


100 — 4, - 

Das Duplum von ber verfauften Cache ift 2 x — 200, 

Es foll ſich aber die Läfion über bas Duplum, zu dem 
Duplum verhalten, tie die Verlegung unter der Hälfte c 
ſich zu dem bezahlten Pretium unter der Hälfte b verhält, 

© — 10 aber verhält fich zu b — 40 wie 1 zu 4. 

Da nun das Duplum von a — 200 ifl, b— 40 + c 
= 10 aber = 50 iſt, 50 aber zu 200 fich verhält wie ı ju 
4: fo iſt aud — 50 —b + c. 

Daher iſt — y — 200 — 2 a. | 

Solglid) a — 200 + b — 40 + € — 10 = 250, ober 
sb+-5c=x. Se 

Alſo x — 250. W. 3. EM. 

Und hiermit waͤre dann dem Sinne des Hrn. P. eine 
völlige Genüge geleiftet, und fein gerechter Eifer,’ welchen 
er über ben Duarenns und en welche die 
Sache nach arithmetifher Proportion erechnet wiſſen 
mwollen,. geftillet. 

Reinhold Arithmetica forenfs, = Th. Münfler und Dsnabr. 

1735, 8. ©. 138, (gg. 


Ben dem Kaufe folher Sachen, die nach Maß, 
Zahl oder Gewicht, verfauft werden, ift der Handel 
nicht eher vollftändig, als big die wirkliche Zumeffung, 
Zuzahlung oder Zumägung erfolge ift. Ein anderes 
ift es, wenn man den Kauf in Bauſch und Bogen 
(f. oben, S. 310, fag.) geſchloſſen hätte; in diefem Falle 
ift der Kauf fofort richtig, als der Käufer und Vers 
— über die dafür zu zablende Summe verein⸗ 
igt baten, 


Ge 
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So bald der Handel fertig ift, d. h. fo bald der 
Käufer und Verkäufer über die zu verfaufende Sache 
und das dafür ju zahlende Geld ſich vereinigt haben, 
fällt alle Gefahr auf den Käufer, die Sache mag ihm 
ſogleich, oder erft nad) einer, feftgefegten Zeit, überger 
benwerden. Wiederfaͤhrt nun der Sache obne Schuld 
des Verkaͤufers ein Schade, — B. zuͤndet der Blitz 
das verkaufte Haus an, ſo iſt dieſes ein Schade des 
Käufers, nicht des Verkäufers. Mur ben denen Dins 
gen, die nach Zahl, Maß und Gewicht verkauft werr 
‚den, und nicht in Bauſch und Bogen verfauft find, 
geht die Gefahr nur erft dann auf den Käufer über, 
wenn die Sache ibm bereits zugejäßlt, zugemeſſen 
“und zugewogen ift, weil hierdurch erft der Handel 
feine Bollfommenpeiterhält, Cine Ausnahme würde 
es bier feyn, wenn hierzu ein Tag bereits feftgejege 
‚wäre, und der Käufer-diefen verfäumt, und die Sas 
chen nicht abgefordert Hätte, Verſaͤumt der-Werfäns | 
“ fer die verabredete Zeit. der Uebergabe, fo ftebt er ferr 
‚ner für alle Gefahr, . Da num, infonderbeit bey uhr 
‚beweglichen Grundſtuͤcken, die Uebergabe der verfaufr 
ten Sache nicht fogleich zu gefheben, fondern gemeir 
niglich erft nad) einiger ge ju erfolgen pflegt, fo be 
Dingt fi der Käufer ſeht oft, daß fein Verkäufer 
für. die Gefahr fo fange fteben folle, als die verfaufte 
— dem Kaͤufer nicht zum Eigenthume uͤberge⸗ 
en iſt. Re = 
Ginge die Sache no vor wirklich vollendetem 
Kauf verloren, fo fält, natürlicher Weife, der Schade 
dem Verkaͤufer zur Laſt. Waͤre fie aber zn — 
ba der Contract geſchloſſen wurde, zum Theil verforen 
egangen,. indefjeh größten Theile noch vorhanden: 
eh muB zwar det, Käufer dieſelbe annehmen, er zieht 
aber fo viel von dem Kauf: Gelde ab, alé die Sache 
weniger werth geworben iſt. p B. Ge fauft jemand. 
ein Out; Käufer — find beyde nicht ges 
Zu à enr 
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genwaͤrtig; es brennt noch eher, als der Contract ge: 
ſchloſſen iſt, auf demſelben der Hof ab; ſie unwiſſend, 
daß dieſes vorgegangen ſey, werden einig; der Hans 
del iſt geſchloſſen. Hier muß der Käufer nun aller: 
dings das Gut nehmen, aber er zieht fo viel von dem 
Kauf: Gelde ab, als das Gut durch das erfolgte Un, 
gluͤck an feinem Werthe verloren bat. u 
“ Diefes wuͤrde indeſſen eine Abänderung leiden, 
“wenn der Käufer ein befonderes Augenmerk auf das 
"Ganze gerichtet hätte, und er den Handel gewiß nicht 
geſchloſſen haben würde, wenn ihm befannt ger 
weſen wäre, daß die Sade einen Abgang ges 
‚Titten hätte, wie 3. D. wenn jemand ein Geſpann 
‚Pferde darum Paufte, weil fie alle von einem völlig 
‚gleichen Haare ſind. Fiele nun nod vor gefchloffenem 
"Kandel eines Davon, fo wäre hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
lich, daß der Käufer den Kauf geſchloſſen baben 
‘würde, wenn ibm biefés befannt gewefen wäre; der 
‚Kauf ift alfo ruͤckgaͤngig. 0 
Wird der Kauf unter einer Bedingung gefchloffen, 
ſo ift er eigentlich nur erft afsbann vollftändig, wenn 
die Bedingung erfüllt if. Geht nun vor deren Er; 
füllung die ganze Sache verloren, fo ift diefes ein 
Sade des Verkäufers; geht fie aber nur zum Theil, 
während der Zeit, da die Bedingung us à unerfüllt 
wat, verloren, fü ift diefes ein Schade des Käufers, 
Werden zwey Sachen dergeftalt verkauft, daß 
bem Käufer die Freyheit bedungen ift, welche von bey« 
den er wählen wolle, und es geht eine von beyden vor 
erfolgter Wahl verloren: fo. fällt diefes dem Käufer 
zur £aft. Geben fie beyde verloren, fo tragen Käus 
fer und Berfäufer den Verluſt jur Hälfte, 
Schließt man einen Handel in Baufch und Bor 
gen über Dinge, die fonft nach Zahl, Mag und Ges 
wicht verfauft werden, und es wird dabey erwähnt, 
wie viel ungefähr von der verfauften Sache, 5.2. 
| | in 
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in dem verfauften Haufen Korn vorhanden fey, fo ges 
hört, dem ungeachtet, der ganze Haufe dem Käufer, 
wenn nachher aud) mehr ſich darin befinden folite, 
ohne daß er mehr, als verabredet ift, zahlen darf. 
Iſt nicht fo viel darin, fo erfegt aber ebenfalls der Vers 
Läufer nichts. Waͤre hingegen der Handel nicht in 
Baufc und Bogen gefchloffen, fondern auf eine bes 
- ftimmte Zahl und Maß, oder auf ein beftimmtes Ger 
wicht, getroffen worden: fo erhält der Käufer nicht 
mehr und nicht weniger, als verabredet if. Iſt aber 
der Handel zwar in Baufch und Bogen gefchloffen, 
dabey aber verabredet, daß der Verkäufer dafür fies 
ben folle, daß mwenigftens eine beftimmte Zahl won 
dem Gefauften vorhanden fey, fo muß er das Fehlende 
erfegen. Iſt mebr vorhanden, fo ift diefes ein Ger 
winn des Käufers. 


C8 gibt auch, wie ich im XXIV Th. ©. 241, & | 


zeigt babe, einen Handel über Fünftigen ungetvifien 
Gewinn, weldyes man Hoffnungs-Kauf, und den 
Rauf einer gebofften Sache, nennt. Wer die 
bloße Hoffnung einer Sache, die von dem Gluͤcke und 
Zufalle abhängt, Fauft, muß fein Geld zahlen, wenn 
nashher auch. biefelbe nicht zur Wirklichkeit kaͤme. So 
z. B. kann man gewiſſe Fifchzüge auf einem See kau⸗ 
ſen; wird nichts gefangen, ſo iſt dieſes der alleinige 
Schade des Kaͤufers. Wer aber die Hoffnung einer 
Sache, die gewoͤhnlich nach bem einmabl feſtgeſetzten 
Laufe der Natur zu einer beſtimmten Zeit zu erfolgen 
pflegt, kauft, der bezahlt nichts, wenn die Sache auch 
in. der That nicht erfdigt; erfolgt aber. etwas Davon, 
fo ift er zur —— ganzen Kauf⸗Summe ver⸗ 
pflichtet. Kaufte z. B. jemand: das Obſt, was im 
folgenden Jahre in einem Garten: wachſen würde, und 
es. wüchfe in dem Jahre gar kein Obſt in demfelben, 
fo. wäre er zu.gar Peiner Zahlung verbunden;, wüchfe 
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. aber Obſt, wenn gleich nicht fo viel wie fonft, fo müßte 
er Das ganze verabredere Kauf: Geld erlegen. 
Weftpba*s rechtliche Abb. von dem Handel über Fünftigen uns 
gewiſſen Gewinſt, ft in No. 45 und 49 der wöch. ballifchen 
Anz. v. J. 1783. | | 


Die Gefege verbinden einen Berfäufer, alle beim: 
liche und verborgene Scbler, die ſich an der vers 
kauften Sache befinden, und die fie dem Käufer 

ganz unbrauchbar, oder doch weniger werth machen, 
demfelden zu entdecken, meun fle ibn befanne find, 
Solche Fehler find alle diejenigen, die nıcht in die Au: 
gen fallen, und die der Käufer nicht wiffen fann, wenn 
de ibm nicht angejeiget werden; 3. B. Srätigfeit, 
_ Roller ꝛc. bey den Pferden. Es ift hier auch Peine 
unbeftimmte Anzeige binreibend, fondern fie muß von 
der Art feyn, daß der Käufer mit Hewißheit den Feh⸗ 
ler Pennt, Selbit die Berjicherung: es fônne ſeyn, 
daß die Sade einen Fehler hätte, es wolle der Vers 
„kaͤufer Daher für nichts einftehen “, nüßt dem Ver⸗ 
kaͤufer nichts, fo bald der verborgene ‚Fehler ibm bes 
kannt gewafen ift, und bat nur Nutzen für ibn bey 
Feblern, bie ibm felbft unbefannt gewefen find. Es 
muß dieſe Entdeckung verborgener, dem Werfäufer 
bekannter Fehler gefcheben, es fen die verfaufte Sache 
eine bewegliche, oder unbemwegliche, eine leblofe oder 
lebendige. 


Andere Fehler, die nicht verborgen find, fondern 
dem ordentlichen Beobachter leicht in das Auge fallen, 
ift der Verkäufer feinem Käufer anzuzeigen nicht vers 
bunden; er ift nicht einmahl alsdann, wenn er au 
in allgemeinen Ausdruͤcken die zu verfaufende Sache 

gelobt und angepriefen hätte, zur Schadloshaltung 
verpflichtet. Wer daber eine Sache Fauft, und es 

nicht zu beurtheifen verfieht, ob fie einen ſichtbaren 
Fehler hat, der bedinge ſich ausdrüdlid, dag À de 

ers 
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Verkaͤufer auch für den Fehler, der nicht verborgen 
wäre, fondern ih die Augen fiele, einfteben folle, 


Hat der Verkäufer durch allerley Mittel und Wege 
den fonft fichtbaren Fehler vecheimlicht, und den Aus 
gen des Käufers entzogen, fo macht er fit eines Be: 
truges ſchuldig, und ift zur Crfebung des Schadens 
verpfi chtet, | 

Kauft man mehrere Häupter Vieh in Bauſch un 
Bogen, dergeftalt, daß man nicht für jedes einzehre 
Haupt einen Preis beftimmt: fo ift der Berfaufer für 
: Beine Febler, welche einzelne Stücke davon an fich ha: 
ben, verborgen oder unverborgen, zu haften verpflich- 
tet; werden aber mehrere Stüde Vieh gefauft, und 
wird fuͤr jedes derfelben ein befonderer Preis beftinume: 
fo muß allerdings der Verfäufer die heimlichen Fehr 
ler eines jeden Stücfes anzeigen. | 


Harder Berfäufer ee unterloffen, feinem Käufer 
Die verborgenen, ihm unbefannten Fehler desjenigen, 
was er ibm verfauft bat, befannt zumachen: fo bat 
der Lebtere das Hecht, wenn ibm durch diefen Feh⸗ 
ler die Sache ganz unnüß und unbrauchbar wird, wie 
z. D. das mit einem Koller kehaftete Pferd für denje⸗ 
nigen fepn miürde, der ein Meitpferd zum Vergnügen 
ſuchte, von dem Verfäufer innerhalb gwen Yabren 
die Zuruͤcknahme der verfauften Sache, und die Zus 
ruͤckgabe des dafür gezahlten Preifes, zu verlangen. 
Iſt fie ibm aber durch diefen heimlichen Fehler nicht 
ganz unbrauchbar, fondern nur weniger werth: fo bat 
er, durch einen Zeitraum von vier jahren, das Recht, 
eine Erfeßung deffen, was er zu viel bezahle bat, von 
feinem Verkäufer zu fordern. Will der Käufer ſich 
dieſer Gerechtfame bedienen; fo muß er beweifen, Daß 
der verborgene, ibm erft nach geſchloſſenem Verkauf 
bekannt gewordene Fehler, ſchon zur Zeit des geſchloſ⸗ 
fenen Handels an der Sache vorhanden geweſen fen; 
— Do 4 be 
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daß alſo z. B. das Pferd ſchon zur Zeit des Verkau⸗ 
fes den Koller gehabt habe. 

Stirbt ein verkauftes Haupt Vieh drey Tage nach 
geſchloſſenem Handel: fo iſt die Vermuthung vorban⸗ 
den, daß es an einem verborgenen, ſchon zur Zeit des 
geſchloſſenen Handels vorhanden geweſenen Fehler ge⸗ 
ſtorben ſey. Es muß daher der Verkaͤufer daffelbe 
bezahlen, wenn er nicht das Gegenteil darthun fann. 

Kauft man ein Haupt Vieh zum Schlachten, und 
es wird fofort gefchlachter, und nun bey ihm eine Krank⸗ 
‚heit entdeckt, die entweder elelhaft ift, oder das Fleiſch | 
fonft ungeniefbar macht: fo muß es der Verkäufer 
zurück nehmen, | | 


Der gerichtliche Verkauf, oder der Verkauf, 
welchen der Richter Amts wegen unternimmt, gefchieht 
entweder bey Gelegenheit eines Rechtsſtreites, um dem 
fiegenden Theil aus dem erlangten Kauf: Schillinge 
zu feiner Forderung zu verhelfen, oder auffer dieſem 
Salle, wenn enttveder der Wille der Yntereffenten, 
‚oder die Befhaffenbeit der Sache, daß fi der Rich— 
tereinem fülchen Sefchäfteunterziebe, erfordert. Won 
dem letztern Falle Fommen vornehmlich bey Gütern, 
weiche fich in dem Eigenthume mehrerer oder einer 
Univerfität befinden, bey Grundftücken der Unmuͤnd⸗ 

igen, der Ehefrauen, der Abwefenden, bey Erbſchaf⸗ 
ten, welche unter der Necht8: Wohlthat des Ynvens 
tarium angetreten worden find, u. ſ. w. Beyſpiele vor. 

Sind die Sachen, welche unter der Autorität des 
Richters feil gebothen werden, bewegliche: fo bat 
der Richter 1. für ein genaues Verzeichniß der fâmmte 
lichen Stüde zu forgen. Es werden naͤhmlich diefets 
ben, ihrer Befchaffenheit, Maße und Gewichte nach, 
in der natürlichen Ordnung angegeben, und ed wird 
Der tarierte Werth dazu gefeßt. © macht fodann 2. 
Diefelben, nebft dem Tage der Werfteigerung, durch 

einen 
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. ‚einen Eatalogus, wie auch durch öffentliche Anfchläge, 
Ausrufen 1e. befanntz; worauf er 3. indem Termine 
ſelbſt die Zufchlagung, das hoͤchſte Geboth, und den 
Nahmen des Erfiehers in dem Auctions» Proro> 
. Rolle (9°) aufzeichnet. Von dem oͤffentlichen Ders : 
Faufe der Waren, fiehe im Art. Kauf-Mann. 

Den bem öffentlichen Verkaufe unbeweglicher 
Sachen, ift theils dasjenige, was vor dem Verkaufe 
vorher gebt, theils die Subhaftation ſelbſt, zu bemer- 
ken. Zu jenem ift ie Anfchlagung der Sache, -und 
die. Edictal: Bekanntmachung des Biethungs⸗ und 

——— Termines (Terminus ſubhaſtationis gene- 
ralis & fpecialis, : & adiudicationis) zu rechnen; und 
es wird hierbey die Unterſuchung, ob der oͤffentliche 
Berkauf Statt babe, voraus geſetzt. 

‚Bey jedem freywilligen oͤffentlichen Verkaufe 
Eubhaſtatio voluntarie), muß, wie ben der nothwend⸗ 
igen Œubbafiation, die Anfchlagung des Gutes oder 
Grundftüces voraus geben, es ſey denn, daß ſaͤmmt⸗ 
fiche Intereſſenten darum, daß folches nicht gefchebe, 
baͤten (97). Dieſe Anfchlagung wird bey beträchlis 
hen Gütern gemeiniglicdy an Ort und Stelle verrichtet, 
und der Michter gebt dabey dergeftait zu Werke (19%), 
Daß er die Befchaffenheit und den Werth der in Frage 
feyenden Güter, theils aus den vorhandenen "rn 

BR Do 5 en 
0196) Bey gedruckten Eatalogis wird gemeiniglich in einem durch: 
| offenen liniirten Eremplare der Preis und Erfteber nachge⸗ 


tragen. Andere vorfommende Umftände, s. D. eingefchlichene | 


Sershümer in der Angabe der Stücke zc. werden befonders 
bemerft. 

(197) Bauer de confignat, & taxa rerum fub hafta venalium, Lpf. 
1726, _ 


(198) Daß der Nichter bey gemeinfchaftlichen Sachen (rebus in 
communione olurium exiftentibus) ft nach dem Wilfen der 
fämmtlichen utereffenten bierunter zu richten, 4. D. den von 
denfelben erbibirten Anfchlag zum runde zu legen, fich. in 
Anjehung der Termine darmach zu faffen ze. 2e. babe, verfieht 
fich-von felbit. 
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hen Nachrichten, theils aus den Ansfagen der zuvor 
+ gerpflichteren Taratoren eruirt, überall aber die Quel: 


3 Jen,‘ woraus er'gefchöpft bat, Deutlich anzeigt, und 
uͤberhaupt dasjenige vor Augen bat, was im II Tb. 


= 


16,219, fag. von Grund- Anſchlaͤgen angeführt wor; 


den if. 


>. "Gereiniglich macht der Richter, oder die von dem 
Ober“Richter zur Anfchlagung committirte Perfon, 


"2: ben Tag, weldyer dan beftimmt feyn foll, und zwar, 


in letzterm Falle mit abfchriftlicher Beyfügung des : 
Commiſſoriates, den Sntercffenten fowohl, als auch 
- ben Taxatoren und Sbrigen Perfonen, welche um Die 


Sache Wifienfchaft haben, z. B. den Gerichts: Perr 
ſonen des Ortes, bisherigen Péchtern und Verwal; 


tern ꝛe. befannt; und nachdem.er fich an dem beftimm: 


ten Tage in loco eingefunden bat, wird I. zu der Er: 
oöoffnung der Mbfiht, imgl. des erhaltenen Auftrages, 
5 Den der Commiffions: Seeretär woͤrtlich ablieft, in 
… Gegenwart der fi) einfindenden Intereſſenten und 
Dazu gezogenen Perfonen; 2. zu der Verpflichtung 
“ ber Tapatoren, und fodann 3. zu der Anfchlagung 
ſelbſt, gefchritten, und über den ganzen Borgang nach 
der Ordnung, wie eines nach dem andern wirklich un: 
ternommen ‚wird, ein genaues Anfhlag: DroroFoll 
gehalten, * | | | ! 


Ed 


Gemeiniglid) beſchaͤftigt ſich der Richter zuerſt mit 


der allgemeinen Unterſuchung der Qualitaͤt der Sache, 


3. B. der Lehnbarkeit, Lehens-Qualitaͤt, Schriftſaͤſſ⸗ 


igkeit, Gerichtbarkeit, anklebenden uͤbrigen Befug⸗ 


niſſe, z. B. des Rechtes, Lehen zu fordern, Abzugs⸗ 


Gelder zu erbeben, Fiſch⸗ und Jagd-Gerechtigkeit, 


Patronat Rechtes, n. ſ. w. Er ſucht ſolches aus den 


Archiven, und den darin befindlichen Lehen: Briefen, 


Eonceffionen, ‚Gerichts- Büchern, Landtages; Auss 
fhreiben, Receſſen, authentiſchen Rechnungen, Erb: 
zins-Buͤchern, Erkenntniſſen in abgethanen Le 

achen 


Sachen u. ſ. w. zu eruiren; "und wenn folche Mad: 
. richten nicht befriedigend find, fo vernimmt er Perfos 
nen, welche hiervon Wiſſenſchaft haben, hält dariiber 
beſondere Protofolle, und bezieht fich in dem Anfchiage 

auf dieſelben, damit er fid) nicht Verantwortung und 

Anfprache von dem Fünftigen Crfteber auefegr, _ Als⸗ 

Dann fhreitet er zu. der Wuͤrderung der Gebäude und 
des Inventarium (199) durch Sachverftändige; mors 

auf er die Grundftüce zuweilen, unter vorgängiger 

Ausmeſſung durch einen zu vereidenden oder fchon in 
Pflicht ftebenden Feldmeffer ebenfalls ſchaͤtzen Fäffer; 

und endlid) die auf dem Gute baftenden Abgaben und 

Gefälle nat den vorhandenen, oder von den Caffens 
Dffieianten, Geiſtlichen des Ortes ꝛc. eingezögenen 
Nachrichten ad Alta verzeichnet, und daraus den Anz 
flag ſelbſt verfertiget, fo daß zumeilen eine Nutzungs⸗ 

Angabe damit verbunden wird, Im uͤbrigen bat 
der Richter auch ben den Tarationen, welche vor den 
freywilligen Subhaftationen vorher gehen, im zwei⸗ 
felbaften Falle fih nach demjenigen zu richten, mag 
Die Geſetze eines jeden Landes, in Anfehung der bey 
nothwendigen Subhaftationen erforderlichen Taration 
vorfehreiben. 

Beryeinzelen Grundſtuͤcken, ingleichem bey Bauer. 
und andern weniger beträchtlichen Gütern, merkt der 
Richter bloß den Betrag der Grundſtuͤcke nach dem 
Aer: Mage und die darauf haftenden Gefälle gang 
kurz an; und diefe Aufzeichnung wird gemeiniglich den 
. Held: Schöppen oder Dorf: Gerichtsperfonen hberttas 
gen. Ben Häufern bemerft man die Anzabl der Ber 
bältniffe, Brau⸗ oder GaftsNechte, Breite und 
Ziefe, Onera, u, f. f. 


M Formular 


| (199) Diefes gefchicht auf die Met, mie ich bey der Pacht⸗Peber⸗ 
| gate, im Art. Pacht, zeigen werde. 
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, eines. commijfarifchen Grund : Anſchlages des 
. Ritter : Gutes E*, auch bdeflen fämmtlichen Zuge: 
hoͤrungen; wie folcher. nad) der Dazu vereideren 
Haus Wirthe und Taxarorum Ermeflen, ingleis 
- em der Gerichte Angaben, auch. aus ben 
Erb: und Zind- Büchern, Gerichts : Prorof: len 
und andern Nachrichten, nachftehender Das 
fen verfertiget worden iff. 


L. Die fämmtlichen bey dem Ritter =&ute befindfis 
chen Gebäude, beftehen in: _ 

a) dem ABohnhaufe; 

by des Pachters Wohnung; 

c) den Pferde: und Vieh: Ställen; 

d) zwey Scheunen und einem Schoppen im 
Hofe; und find felbige ſaͤmmtlich in tüchti- 
gem wohnbaren Stande - - 1500 — 

IL. 6 Acker zum Ritter » Cute gehörige Luſt und Obſt⸗ 
. Bärten, als: 


a. Das Eupen am Wohnhaufe,. nebft 


einem Gewächshaufe, - - - - 200 — 
b, Der Rüchengarten, - - 250 — 
c. Der große Garten um. as Bohn 
aus berum, - - - - - - 400. — 

er Schäferengarten. - - - - 200 — 


CHE ı 5 — Viert. zum Ritter⸗Gute gehoͤri⸗ 

ge Felder in 3 verfchiedenen Arten, als: 
40 Scheffel, in dererften oder Winters Art, und 
50 Sch. 2 Viert. in der smenten oder Som⸗ 


mer= Art, und: 
. 60 Sch. in der dritten. oder Brad» — vt ſ. 
Lure beftehend in 
a, dem langen Stufe » - - - — — 


b. dem 
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Deinen Sr 26, ic - -.- ee mm 
IV, 90 Sc). 1 Biert. bey dem Ritter «Gute dermab- 
len befindliche Wieſen, beftehend 
a. in Der fo genannten alten Heu⸗Wieſe über 
dem gm Stücke bis an die Quere — — 
i 


b. der Wieſe zwiſchen der Quere und 
dem The - - - - - 7 —— 
e. Der Ho: Miele - - - - - . — 


. d. der Wieſe am Hintergrunde —— 
V. 28 Sch. 2 Viert. zum Ritter⸗Gute gehörige 
Teiche, beſtehend in ed 
a. dem obern Holz⸗ Teiche; y 
b. dem untern Holz Zeiche; : ©. 
c. 6 fo genannten Schwanen-Teihen — — 
VI, 300 Sch. an beftandenen Höljern, als: - 
a. dem Birkenberge; 
b, dem Streirwalde ec. | 
VI. 30 Sch. ungefähr berragende wuͤſte Lehden und 
Diften, beſtehend in der langen Holz Lehde nez 
ben den Feldern 2c. 
VII. Die wilde Fiſcherey in dem Sache von den 
Men Gränzen an, und durch die L* und 
Niiſchen Sluren bis an die Mfarr-Güter 100 — 


IX. An Dienftbarkeiten des Gutes. Solche bes 
ftehen: 


a. In ungemefjenen Pferde: Srobneñ,/ von 16 
. Dferde-: Srobneen zu L. und Ne. welche alle 

itterguts⸗ Felder in allen drey Arten, über 
; Winter und Sommer, jeder mit 2 Fran 
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jaͤhrlicher Nutzung 30 Rthlr.; zu Capis 
N tal aber, à 4 pro Cent - - 1500 — 


AV. Die übrigen Gerechtſamen des Ritter Gutes, 


es gr das Jus patronatus über Kirche, Pfarre und 
 Schulezuf", nebft der Eoncurrenz bey Bes 
feßung. des Pfarrvienfted zu N°, auch der 
Kirchen: Capelle und dem Erb⸗ Begräbniffe 


zu 2%; 
ur. b. Die Drau: Gerechtigkeit; | 
©, €, die Mühlens Gerechtigkeit; 
d. ber ämang- Dienft der Unterthanen » Kinder. 


Hiervon find abzuziehen folgende 
XVE. Onera 


.“ Ein auf dem Gute ds: Ritters Pferd, 
er ee = = 1000 — 


Das Korn zu I äh 8 * der Ha⸗ 

I a 16 Or. gerechnet, macht an 

€ .. Dagtéden des farrers zu 8, x. 
bettägt an Capifa - + - 131 19 6 


Wenn man nun von dem angegebenen tarierten 
Berthe der fämmtlichen Rirtergurs : Scundftücke, 
Gerechtſamen und ſaͤmmtlichen Zubehörs, an die dar⸗ 
auf Haftenden Onera, melde an Capital auf 

— Thlr. — Gr. anzufchlagen find, abzieht, fo bleiben 
Mm — Gr. die als der eigenilihe Werth ber 

chen.» 


2 
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eines gerichtlichen Protokolles uͤber die Verfertig⸗ 
ung des Anſchlages. 


Nadddem bey Hochgtaͤfl. N'ſcher Regierung zu N. 
Her N, und Har L. um freywillige Subhaftation 
. ihres von dem verfiorbenen xc ererbten Allodial: Rits 
tergutes 3. nachgefudt haben, und dem mir gnädigft 
anvertraueten Amte zu Diefem Gefchäfte, infonderbeie 
auch zur Taration erwähnten Gutes commiffarifcher 
Auftrag ercheilt worden ift; bierauf auch, nach fol. 
3 — 6 Diefer Acten, an die Intereſſenten ſowohl, ale 
auch die erwählten Taratoren, die erforderliche Ber» 
fügung ergangen ift: als habe ich, der Amtmann ſo⸗ 
‚wohl, als der mit fubicribirre Land- Richter, ung 
dato anher begeben; zuvoͤrderſt bas Commiſſoriale 
publiciven laffen, fodann. aber vorbenannte Sara. 
foren, wovon man Die fub No. 5, 6 und 6, quoad 
hunc aétum, der gegen die Herren Ausbringer diefe 
freywilligen Subhaftation babenden Unterthanens 
Pflicht vorher erlaffen hat, nachdem fie ſaͤmmtlich 
- Die Wuͤrderung der Ritterguts » Perrinentien, fo 
weit ihnen ſolche aufgegeben werden würde, pflicht- 
-mäßig und gewiffenbaft zu verrichten, übernommen 
haben, zuvoͤrderſt mit folgendem Eide: 

Ich N. gelobe und fchwöäre hiermit zu Bort 

dem Allmächtigen und Allwiffenden mit Zerg und 

Mund, einen wahren leibliden Kid, daß, nachdem 

ich jege zu Taration und Würderung der bey dem 

Ritter⸗Gute 20. befindlichen Pertinentien gebraus 

et werden ſoll, ich mic) dabey redlich und gewifs 

ſenhaft erweifen, jedes Stück, ſo mir 3u rapieres 

aufgegeben werden wird, nad) feiner Groͤße, Guͤte 

und Beichaffenheir genau beurtbeilen, den Werth 

davon nad) meinem beften Wiffen und Gewiſſen 

bauswirthlic angeben, mid aud) davon weder 

De, Ænc, XXXVITD, Ce 
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Freundſchaft, Seindfchaft, Surcht, Bunft, Gabe, 
Geſchenke, noch einige andere Ursache, abhalten 
laffenwil. So wahr mir Bott helfe und . 
fein beiliges Wort, Jefus Chriftus, mein 
Erlöfer und Seligmacher, Amen! 


welchen fie, praevia. admonitione folita, präftiref, 
und worauf fie den Handſchlag abuegeben haben, 
beleger; fodann in Anfehung der Taration felbft, nat 
den Gebäuden und deren Befichtigung Durch die Dazu 
verordneten Gewerke den Anfang gemacht; in An— 
ſehung der Felder und übrigen Grundſtuͤcke aber, 
weil weder ein Grundrif noch ein Anſchlag vorhan> 
den geweſen ift, diefe Auskunft netroffen, daß zuvoͤr⸗ 
derft Die zeither gebrauchten Säe - Leute, nebſt Dem 
Ritterguts⸗Pachter, L*, über das eigentliche Acker 
oder Scheffel- Maß der Ausfaat auf jedem Stücke 
und deifen Ertrag, um dadurch zu einem ungefähren, 
und, fo viel möglich, fichern Anichlag der Felder zu 
gelangen, vernommen; die Gärten, Wiefen, Trifs 
ten, Teiche und Hölzer hingegen von den Earatoren, 
und nad ihrer Größe, Umfange und übrigen Be 
fhaffenbeit, vor der Würderung genau angegeben 
werden follen; wobey auch, da die Dualırär der 
ſaͤmmtlichen Pertinentien des hiefigen Ritter: Gutes 
3. an Lehen oder Erbe, hauptſachlich mit in Abficht 
zu nehmen ift, folbe aus den Lehenbriefen und am 
Dern vorhandenen Nachrichten, nicht weniger aus 
den von biefigen Gerichten an die Hand gegebenen 
Umſtaͤnden möglichft zu erforfchen gefücht, ben der 
wirklihen QTaration aber je zwey und zwey Taras 
toren zufammen getbeilet, von jedem insbefondre die 
are angegeben, und Daraus der Mittel-Preig ges 
jogen worden. 


Ss 
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Go viel nun | 


T. die Gebande 


betrifft, zu deren Wuͤrderung 2c, an einem, ingleis ' 
chem 2c. am andern Theile, — worden ſind: 
fo beſtehen ſolche, nad) genannter Gewerke Beſicht⸗ 
igung und Angaben, in folgenden, nâbmlich : 


1. dem Wohn ⸗· oder fo genannten Herren Haus 
fe zu 3. welches in der Mitte mit einer Vorlage, und 
auf beyden Seiten efwas niedrigern Neben : Gebäus 
de veriehen, wovon das mittlere Aufferlich maffiv, 
Das übrige aber hölern und verblendet, auch dag 
- Stück auf der Seite nach dem Dorfe zu, ganz neu 

erbauet ift, überhaupt 60 Ellen lang, und so €. 
breit, darin im untern Stocke 3 obiger, I 

top gt 1 Speifefal, ı Küche und 2 Gewoͤl⸗ 
èCe X. | * 


J 
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| Tabellariſche Beſchrebung und Anfehlag der Zubehörun- 
gen des Ritter: Gutes N, , 


Denenn:| Beichafs | Größe | Lebens | Erfie ‘| Sivegte | Mittel; 
ung. | fenbeir. | und JoderErb⸗ Zare. | Zare, | Preis. 
Umfang. — | 


A. Ge⸗ 
béude. 






a) das ganz neu so Ellenifieht auf z00o Th. 3500 Th. 3250Th 











Wohn⸗ erbaut, be· inder | demfe; 
Haus ſtehend in Fronte ꝛc.) hen. 
einem 
Corps de 
logis und 
20, Taflügeln. 
3. $elder.| a) das Iguter Bo⸗20 Acker F ces 2000. 23008h,/2150 
Sommer" De a 1 2 Th. 23006h. Th: 
Stuͤck. qu — ges ns 
ic, rechnet. Su | 
C. Wies ja) die klei⸗ wird nur Ader — RErberu. h 900 Th./900 
fen. ine Schaf: ein M Mail” m SGabr jé a * 
Wieſe. gehauen, — zum 
und iſt der Rittergut 
Trift in gekauft; 
ber Maße] laut Ge 
26. unter; richte; 
worfen ; Handels⸗ 
der Waͤſ⸗ Buch von 
ſerung dieſem 
balber tft Sabre, 
receffirt j fol, 20 
2€, 
D. Teiche | 
uud | 
Teich; 
@rärten. 
E.Aolu. 
Lehden. 
F. Ge⸗1. an 
zechtia: | Frobnen 
Me, 16. 


sf 
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Iſt der Anſchlag fertig, ſo erfolge nunmehr die 
Befanntmadung des Erfiehungs- Termine. Es 
geſchieht fofches Durch öffentliche Anfchläge in mebrern 
Gerihtbarfeiten, an welche, der Affigirung halber, 
Erfuchungs: (Requifitions:) Schreiben erlaffen mers 
den (2°), in den Zeitungen, durch Ausruf, u. f. w. 
uud dem Öffentlichen Patente wird zugleich ein Ans 
fchlag beygeſuͤget. Kin folches Patent wird ins Breite 
geſchrieben, undenthält: 1. die Veranlaſſung des vors 
habenden öffentlichen Verkaufes, z. 3. ,, Nachdem N. 
„als Miterbe und Mitbeſitzer 2c. ad divifionem pros 
„vocirt, und daher, da die Intereſſenten ſich über 
„den Werth niche vereinigen Finnen“, u. f. m. 
2. Befthreibung des Grundſtuͤckes mit generaler Angabe 
des Werthes und. Beziehung auf den Anfdylag; 
3. den Tag der Ausbierhung und Erftehung, mitder Zus 
- fiherung der Zufchlagung an den Meiftbiethenden; 
4. die gerichtliche Unterſchrift und Siegel. Eben diefe 
‚ Puncte machen auch den Inhalt des Avertiffements 
„in den Zeitungen aus. In Anfehung der Anzahl der 
Anfchläge der Zriften, welche jeder Termin enthalten 
foll, der Orte der Affirion der Patente, u. f. w. bat 
der Richter ſich nad) den, in jedem Lande wegen der 
nothwendigen u vorhandenen gr» 
e 3 en 


{200} Ein folches Requifitionss Schreiben enthält: 1. die Erſuch⸗ 
ung, benliegendes Subhaftationg ; Patent je Huͤlfe Redtens 

(in fubfidium iuris) an den gewöhnlichen oͤffentlichen Plisen 

u affigiren; nachdem es fo und fo lange geftanden bar, mies 

er zu refigıren, folches zu regiftriren *), auch die Barente 

vor Eintritt des Dermines zurück qu ſchicken; 2 das Erbieähen 

zu Ähnlichen rechtlichen Sügungen und Erfiattung der Koften- 


*) afıg. in curia, den ıc. 
N. 
Gtabtfchreiber. 


eadem fubi{cripgo. 
Diele wird unter das Patent liufer Hand notiret. 


rehg. ben 16. 
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chen Berordnungen (207), fo weit fie anwendbar find, 
zu richten. 


Sormular 


einer Öffentlichen Bekanntmachung einer freymill- 
igen Subhattation, 


Waren die Gebrüder N: das ererbte freye Allodie 
al: Gut in Gemeinihaft zu behalten länger nicht 
- Willens find, und Daher ſolches oͤffentlich voluntarie 
ſubhaſtiten zu laffen gebeten haben, bierunter auch 
von Hochgräfl. Regierung zu N. dem hiefigen come 
mittircen Amte commiffarifcher Auftrag erthait wor⸗ 
Den iſt: als wird befagteé, auf 9000 Rthlr. gewuͤr⸗ 
dettes Allodial : Gut. N mir ſaͤmmtlichen Zubehoͤr⸗ 
ungen ſowohl, als auch den darauf haftenden Laſten 
und Pefhmeru gen, tie ſolches alles in Dem com⸗ 
miffarifhen Anfchlage pünctlich angegeben ut, biers 
mit Öffentlich feil gebothen, zugleich auch der ıc. pro 
termino fubhaftationis beſtimmet, und haben in ſol⸗ 
chen Terminen diejenigen, welche befagres Gut zu 
acquiriren Willens find, fid an gemöhnlidyer Amts⸗ 
Stelle zu melden, ihr Geboth ad Alta zu thun, und 
fovann deffen Ausrufung, aud den fernern Anſchlag 
‚mit dem höchflen Liciro zu gemarten, .u. f. w. 


Die vor dem Termine eingehenden Schreiben, 
welche Geborhe enthalten, nimmt der Richter zu den 
Acten. In dem Termine felbft.thut er von den Ges 
borhen die erforderliche Eröffnung, und regiftrirt die 
Gefchehenen Gebothe. Mit dem höchften wird das 
Grundſtuͤck abermabl angefchlagen (2°2), und in dem 

| | 


201) Churſachſ. erläut. Proc. Ordn. ad tit. * philippi de 


ſubhaitationibus, cap, 2, Com. a, n. 102 


ze In Antehung der num ergehenden — Vatente 
u bemerken, daß dieſelben, ſo wie die ————— voͤll 
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endlichen Œrftebungs- Termine der Zeitpunet der Zus 
fehlaaung (?%) beftimmet, die Geborhe werden regis 
firiret, die Zujdylagung bemirfet, und der Adjudica- 
tions : Schein auggefertiget (2°4), 


Sormular 
eines, Protofolles über die Subhaftation. 
Attum u. ſ. w. | 


Zu dem auf heutigen Tag anberaumten Termin zur 
freymilligen Subhaftarion des von den Gebrüdern 
M. befeflenen Ritter : Gutes M. melden fich zuvoͤr⸗ 
derft die zeitherigen Befiger, Durch ihren Gevollmaͤch⸗ 
tigten R.; hiernächft, als Licitanten, folgende Per⸗ 
foren x. | * 
| A, biethef 10000, 10500, 10750, 10900, 

11200. | 
B, biethet 10400, 10550, 10800, 11100. 
C, biethet 10950, 11050, 11250. 
Ce 4 L Nach⸗ 


mie bey bem erſten Zermine abgefaffet werben, nur daß die 
Anzeige des gefchebenen hoͤchſten Gebethes inferirt wird. 


(203) Bald mird das Auslöfchen eines brennenden Lichtes, bald 
eine gewiffe Stunde, wenn eine zuvor beflimmte uhr cchlaͤgt 
oder augläuft, feſt geſetzt. Im uͤbrigen kann auch bey ftp 
willigen Subhaſtationen nur das eigene Mehrbiethen der In⸗ 
tereſſenten die Zuſchlagung hindern. 


(204) Sich eine Gewaͤhrs/ Leiftung pu. bedingen, iſt auſſer bem 
| Balle, wenn mebrere DBefiger eine ibnen eigenthümlich 
juftehende Sache volunrarie ad haftam bringen, in der Regel 
nicht thunlich; Meifter de iuris vinculo, quo plures pro eui- 
étione 'auteres tenentur, Gort. 17683 vb fon der Richter, 
welcher ben Verfertigung des Anichlages betrieglid oder nach⸗ 
Iäffig su Werke gegangen if, dem Erfteber zur Entichädigung 
verpflichtet ift. Es iftaber auch eine ſolche Gewaͤhrs⸗Beding⸗ 
a wenigſtens in Anfehung vieler font zu beobachtenden Ruͤck⸗ 
fichten unnoͤthig, meil an fich ». die öffentliche Feilbierbung 
ale Berlesungé, Aniprüche auefchlieft, und 2. alle Hypothe⸗ 
fen dadurch eriäfchen, feinesmeges aber Onera, Servituten, 

u. ſ. w. Claproth In iurispr. cxraiud. $, 127. 
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Nachdem nun niemand ein mehreres bat biethen 
wollen, fo ift diefer Termin Damit beichloffen wor⸗ 
den, Daß man, auf Erfuchen des N'ſchen Aktoris, 
den Intereſſenten befannt aeniacht har, daß nun: 
mehr mit dem höchften Gebothe das Gut auf dag 
neue angefchlagen, und ein Erfteyungss Termin ans 
beraumet werden folle. | 


Die Adjudicarion, welche eigentlich die fymbol. 
iſche Uebergabe der erftandenen Sache ift, geſchieht ge: 
meiniglid in einem kurz; nach der Erſtehung anbes 
raumten Termine jugleid bey erfolgender Zahlung des 
ganzen, oder eines Theiles (?°5) des Kauf: Geldeg, 
nad) der desfalld genommenen Abrede. Der Richter 
bewirkt diefelbe vermitteift Handſchlages, und fertige 
fodann einen Adjudications⸗ Schein ans, welcher 

‚ nichts weiter als ein Zeugniß ift, daß der und der als 
Meiftbiethender das Gut für fo und fo —— 
‘gen und adjudicirt gg habe; biefen Schein pro: 
ducirt derſelbe hernach, um nunmehr die Lehens⸗Reich⸗ 
ung zu erhalten. 


Formular 
eines Adjudications⸗Scheines. 


emnach N. in dem zu Erſtehung des freymillig 
fubbaftitten, den Gebrüdern N. zuftändig gemefenen 
Ritter : Gutes L* anberaumt geiwefenen Termine, 
Das höchfte Geboth mit — Rthlr. — Gr. gerban, 
und Daher gedachtes Gut, nebft dem dazu gehörigen 
Anventarium, auch allem, was in den Gebäuden 
erd⸗ wand » band: nicth: und nagelfeft ift, in termi- 
no als Meiftbierhender, nad) Erlegung des uen 
eis 


(205, Man if wenigſtens lange über die Meinung hinaus gegans 
gen, daß bey Suthaftationen nur bare Sebothe angenommen 
werden dürften. L, 15, $. 7, D. de re iudic, 
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Theiles des Liciti, zugefehlagen erhalten bat: ‘als ift 
demfelben, auf vorgängige unterthänigfte Berichts: 
Erftatrung, und eingegangene hoͤchſte Genehmigung, 
gegenwärtiger Adjudications⸗ Schein, unter Bot: 
druͤckung des Snfiegels und gewöhnlicher Unterfchrift 
Des committisten Amtes, ausgeftellet worden. So 

geſchehen, u. ſ. w. | 


Bey dem gerichtlichen Berfaufe kommen auch noch 
Diejenigen Handlungen vor, welche die Vollziehung 
des gefchloffenen Raufes (f. oben, S. 400) ausmas 
chen; die Zahlung, und die Einweifung. So bald 
jene ganz, oder in den bedungenen Particular » Zahl: 
ungen, erfolgt, ftelle der Richter darüber einen Des 
pofiten: Schein aus, welcher Die Stelle der Quittung 
vertritt, und die Zeit (2%), den Betrag, die Muͤnz⸗ 
Sorten, caufam debendi :c. in fich enthält. 

- Die geribclihe Kinwrifung in das fub hafta er: 
ſtandene Gut oder Grundftück pflegt zwar nicht aller 
mahl zu gefheben, doch iftfie in jedem Falle, und vor« 
nehmlich alébann febr nüglich, wenn zu befürditen 
ilſt, daß der Erfteher dercinft, Daß er diejes oder jenes 
im Anſchlage mit befchriebene Stüd erhalten, daß 
es die und die Qualität, fo und fo vielam Maß ger 
babt bat, u. f. w. bezweifeln dürfte, oder auch wenn 
die erftandene Sache mit andern nicht mit verfauften 
febr vermifche ift, und alfo von daher Unrichtigfeiten 
entfteben können. Der Richter bewirkt folche Einweif: 
ung entweder jelbft, oder durch einen Abgeordneten, 
und gebt, daben in der Art zu Werke, Taß er 1. die 

| Ces | Vus 

(206) Hat der Käufer wicht inne gchalten, fo muß der Richter auf 
die Verzugs⸗Zinſen dringen, und diefelben nuit in die. Depoſt⸗ 
ten» Rechnung bringen. Will der Käufer (id dazu nicht vers 
fiehen, fo fest er. ihm eine gewiſſe Friſt, um in ſolcher entwe: 
de: die Nechzehlung zu leiRen, oder, Bes Erinjjis bakter, die 
Civmikichung der Intereſſenten beninhrivare bo wiedtigen⸗; 
falls Des audtrweiren Yırfarzaung geidare: 1 
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Intereſfenten, auch wohl diejenigen, welche bey der 


Anſchlagung gebrandyt worden find, und alfo von den 
Grinsen 2. richtige Kenntniß baben, dazu zieht; 


‚2. nad) der Ordnung, des Anfchlages, welcher baber al⸗ 


lenthalhen zum Grunde zu legen ift, die Stuͤcke Durdy: 


geht, und diefelben dem Käufer réfp. mit Anzeige der 
Graͤnze, übereignet; auch 3. die Gerichts: Perionen, 


-  Untertsänen, Sins: und Lehen-Leute, an den Œrfte: 


ber verweiſet; endlicdy 4. diefe ganze Berbandlung 


genau protokolliret, und den Œrfteber ad protucollum, 
. oder fchriftlich, ober aud) durch Mit: Unterfchrift des 


gehaltenen Kinweifungs: und Uebetgabe-Protokol⸗ 


les, befennen läffet, daß ibn alles, was im Anfchlage 


bejchrieben ift, tradirt worden ey. 


Formular 
eines Einweiſungs-Protokolles. 
Actum N. D. 15 Apr. 1786. 


Nawdem die Gebruͤder N. ihr bisher in Gemein⸗ 
ſchaft beſeſſenes Ritter-Gut M. voluntarie ad ha- 
itam haben bringen laſſen, und ſolches in termino 
dem Hrn. L. adjudiciret, auch auf Erſuchen beyder: 
fire Opntereffenren der heutige Tag der Einweiſung 
angelegt worden ift; als haben atto, früh um 8 Uhr, 
wir Endesgelchte, Beamte von L., uns anher in die 


hieſige Nitterguts » Wohnung begeben, wo die Zn: 


tereſſenten, nabmentlid) 2. fich ebenfalls, der gege 
benen Beranlaffung gemäß, einfanden. Es erſchie⸗ 
nen auch auf Erfordern, Die hiefigen Gerichts: Per 
fonen, nabmentlid 2. Hiernaͤchſt auch die zur 


Wuͤrderung des Gutes vorhin gebrauchten Tara 


toren, nahmentlich 2c. und endlich N. als bisheriger 
Pachter des hiefigen Ritter: Gutes. 


\ Es 
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Es murde ihnen zuvörderft, nach kurzem Vor⸗ 
frage, Die Abficht, den Erfteher des Gures M. in 
hiejiges fubhaftire gemefene, und von Demielben era 
ftandene Ritter: Gut einzumeifen, bekannt gemacht, 
und dem Hrn. Erfteber der Adjudicationg = Schein 
eingebändiget, fodann aber zur wirklichen Einmeifs 
ung gefchritten; folhemnad nicht nur der Gerichte. 
Director N. nebft den übrigen vorgenannten Ge⸗ 
richte = Perfonen mit ihrer obhabenden Pflicht an 
den Hrn. à. als ihren nunmehrigen Erb Gerichts. 
Herrn verwiefen, mobey fie demielben Handſchlag 
keitteten, fondern auch Das Ritter - Gut M. felbft, 
fammt allen deffen Pertinentien, Mechten und Ge: 
techtigfeiten, auch Kaften und Beichwerungen, wie 
folche in der Tare, fol. 66. No. I. Vol. Actor. fub >, 
und.in den Anfchlage, fol 70, begriffen find, foͤrm⸗ 
lich. überwiefen, von den Federn und Wieſen etmas 
Erde ausgeftochen, aus dem Sorfte ein Zweig abge 
brodyen, und ihm, Hrn. Erfteher, nebft den Haus: 
Schluͤſſel, und ein Span aus der Haus» Thüre, 
als oder der wirklichen Uebergabe, zugefteller. 

Man ſchritt hierauf sur Uebergabe Des Gerichte 
Archives, in welcher Abficht der bisherige Gerichts⸗ 
‚Director die Eonfignation der Acten fol. 10. übers 
gab, und biernach zu feiner Zeit, Die Ueberlieferung 
zu bemwirfen verfprach, im übrigen aber Hrn. Erxftes 
ber die Pflichtbarmachung der Unterrhanen, Lehen> 
und Zing Leute, vermittelt gemiffer Huldigung über: 
lafien wurde Es wurden hierauf auch fänımts 
fiche Grundſtuͤcke an Wiefen 2. umgangen, Hrn. 
Erfteher gezeigte und übergeben, zugleich auch Der 
Pachter überhaupt, und ratione inuentari inſonder⸗ 
heit, an denfelben verwiefen. 

-, Endlich declarirte der Hr. Erfteher, daß er nun» 
mehr Das ganze Gut mir alten in Dem Anfchlage be: 
griffenen Zubehörungen richtig übergeben erhalten bar | 

€, 
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be, und ſich alſo dazu, daß von Seiten der vorigen 
Beſitzer, Das implementum contractus vollſtaͤndig et 
folgt ſey, gerichtlich bekenne, auch der exceptioni con. 
iractus non adimpleti hiermit renunciret haben wolle, 
welche Erklärung Die vorigen Herren Beſitzer anni 

‚ tiven, und Damit Diefer Einmeifungs: Altus befchlofs 
fen, ſolches alles aber nachrichtlich anbero regiftrirer 
‚worden ife So gefchehen, ve fupra. 


Ich wende mich zu der Betrachtung derjenigen 
Arten des Kaufes infonderbeit, welche über einige 
Gegenftände gefchloffen werden, bey welchen, in An: 
fehung der Schließung und Abfaffung tes Vertrages, 
auffet Den bisher angegebenen allgemeinen Regeln, 
nod etwas befonderes in Acht zu nehmen ift. Fe 
rechne dahin infonderheit: die Erfaufung we r 
Guͤlten, 2, einer Geldſchuld, 3. einer Eroͤſchaft, 

4. eined Rechtshandels, und endlich 5. der Gerade, 

I. Unter den Bülte- Rauf, emtio venditio an- 
nnorum redituum, verfteht man überhaupt einen fols 
chen Vertrag, wodurch man gegen ein gerviffes Geld: 
Quantum das Recht erlangt, von dem Andern, oder 
bon deffen unbeweglichen Gütern (277), einen gewiſſen 
Zins jährlich zu erheben. Es gefchieht ſolches entwe⸗ 
der auf eine ſolche Art, daß der Schuldner ſich oder 
fein Grundftücf nie wieder davon befreyen, und der 
Verkäufer fein Geld: Quantum nie wieder zurück fors 
dern kann; oder aber auch fo, daß dem Gläubiger 
und. Schuldner, oder auch) nur Legtern, die Aufkuͤnd⸗ 
igung des Eapitales frey gelaffen bleibt (223), woraus 

an Re, der 
(207) Dieſes macht ben Unterſchied unter perfänlichen und dings 
lichen Büren  Serber de ceniu conititutivo. Jen, 1746. 


(208) Welches von beyden vermuthet werde, und was in Anſch⸗ 
ung dee Auréinhaunas: Erlaubniß überhaupt Rechtens if, 
davon ſiehe Reichsabſch von 1577, Tir 17, $, 9. Som 
me!$ prom'aar, jur, Bertoch, p. 72, | 
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der Unterſchied unter den unableglichen und ablegli⸗ 
den Gülten (annui reditus irredimibiles & redimibi- 
les) entftebt, | 
Die Bedingung ableglicher oder wiederfäuflicher 
Zinfen ift im Grunde nichts anders, als ein wahrer 
Anlehne » Contract; die Bedingung unableglicher Zins 
fen: hingegen ift ein wahrer Cauf (9), bey weldyem 
‚Die Zinfen, die Ware, und das dafür gegebene Geld 
(#10), den Preis ausmachen, Es kann ein folcher 
Zins fowohl in barem Gelde, als auch in Naturalien, 
befteben, und er unterfcheidet fi) Dem ungeachtet von 
dem Erb: 3'nfe und Grund: Zinfe darin, daß jener 
aus einem Kauf: Gelde, diefe hingegen aus einem 
Dber : Eigenthume berrübren. | 
80 mie ein folcher Guüite: Kauf überhaupt, nach 
den oben erwähnten General: Regeln abgefaßt und bes 
urteilt wird, alfo ift hierbey infonderheit noch anzu: 
merfen, daß 1. der Betrag des Kauf: Geldes, 
2. die jährliche Entrichtung nach der Qualität, der Zeit, 
dem Grunbdfiüde, auf welchen folche haften fol zc. 
genau beftimmet merde, Beſteht der Zins in Natu⸗ 
zalien, fo muß das Maß, Gewicht ıc. genau angeges 
ben werden. In welchem Berbältniffe der Kaufs 
Preis und die jährliche Entrichtung gegen einander 
fteben müffen, findet man im Kocceji (211); es wird 
aber in der Prari nicht fo genau genommen, ob nr 


[x von dem Unterſchiede — — 
en ve einem muruo a el ger 
ftunden, zb. 82, ©. 1% , | 


(210) Oft wird auch ein Theil des Kauf Geldes eelaffen, ober der 

Kaufs Echiling Fleiner gefegt, und dafür ein jährlicher Zins 

ngen, woraus die jo genaunten vorbebaltenen Zinſen 

(cenfus refervativi) entfteben, welches aber mater in Auſehung 

der Ablaffung des Gültes Kaufes feinen Unterſchied macht, 

als daß in dem legtern Salle der Bülte» Kauf gleich mit ringe 
ſchloſſen wird. 


| fa11) Coceqi ius controv. Lib, 23, üt, ik, qu. 15, P, 3, P- 83» 


à . 
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ſich gleich nach den rechtlichen Grundfägen, welche bey 
dem antichretifchen Bertrage (212) gelten, richtet. Im 
übrigen erfordert die Vorficht 3. dag der Gülte: Käu: 
fer durch Bedingung einer Hypothek (213), oder fonftige 
richterliche Confirmation, durd) welche der Zins als 
ein Onus reale zu beftätigen if, wie auch durdy Con» 
ventional- Strafen, auf den Fall eines Verzuges ſich 
ficher ftellen laffe: fo wie es 4. wohl getban ift, wie 
‚es mit der Abrichtung auf den Fall, wenn eine befon: 
dere Calamitaͤt das Grundſtuͤck trifft, zu halten 
fen (214), zum voraus fich zu vereinigen. 
Es iſt befonders in den alten Zeiten ben den Deutfchen 
häufig gefcheben, daß man Einem getviffe Zinfen abgekauft 
| —* Wenn naͤhmlich ſonſt Einer von dem Andern Geld 
orgen wollte, ſo war es billig, daß er, wegen des Nutzens, 
den er von dem Gelde hatte, dem Glaͤubiger eine Verguͤt 
ung that. Daß er es ihm auch mit Gelde verzinſet pdt, 
ſolches ging nicht wohl an, weil ebebem nicht viel Geld in 
Deutfchland anzutreffen war, und die. alten Deutfchen eine 
gahlreiche Heerde für erh einzigen und angenchmften Reich⸗ 
thum hielten. Deshalb fiel man darauf, dem Gläubiger 
entweder unterdeffen ein Gut zu eigen zu übergeben, daß er 
fich, der Zinfen wegen, durch deffen Nugungen völlig be; 
friedigen Fonnte, fo lange, bis die Schuld wieder abgetra; 
gen tuürbe, und daher entftanb der deutfche Pfand ⸗ Lon: 
‚tract; oder man behielt dad Gut in Befig, und verfprach 
ibm, aus demfelben jabrlidh getviffe Abgaben zu eutrichten, 
und daher Fam der Gülte- Rauf. Die darüber verfertigte 
Urfunde heißt die Gülte» Verfchreibung. Die Gülte 
Derfchreibung oder der Gülte- Kauf ift alfo nichts anders, 
als ein Vertrag, wodurd) man jemanden mit einem vorge | 
fchoffenen Capitale einen gewiffen jährlich aus feinen Gütern 
zu entrichtenden Zins abfauft, Gülte bedeutet fo — 


(212) Richter de privileg. credit. C. 2, Membr, 6, n. 1 — 3. 
(213) Struvii fynragm. iur, civ, exerc. 27, th. 60. 


(214) Denn die Rechtsgelehrten diffentiren, in mie weit eine ſolche 
Lalamitaͤt dem Gulte: Käufer nachtheilig werde; Doch ift Die 
bejahende Meinung die gewoͤhnlichſte. Stryck cautel, contr. 

Seét. d ç. 8, $, 19. . = 


t 
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Einkünfte (redirus), und Verfehreibung heißt die Handlung, 
wodurch der Echuldner, als der Verfäufer, feinem Gläub: 
iger, ald dem Käufer, fein Gut burch einen fehriftlichen 
Aufſatz verſichert. Jener heißt auch der Gultes Reicher ; 
diefer wird der GultesRäufer genannt. Der Gülte- Kauf 
. heißt es, weil der Öläubiger mit bem vorgefchoffenen Gelbe 
Dem Schuldner diefe und jene Nugungen bey feinem Gute 
abfauft. Daher der Fing oder bie Culte fonft gemeiniglich 
in Getreide, Holz, Wein, Vieh ꝛc. beftand; nad) ber Zeit 
‚aber, da dag Geld gemeiner wurde, entrichtete man bie 
Gülte auch im Gelde, und man bat daher Frucht > oder 
— — und Geld⸗ꝛc. Guͤlten. Siehe Th. 
XX, ©. 313, f. 

Bey der Guͤlte-Verſchreibung hat der Verkaͤufer, als 
der Schuldner, ſeinem Kaͤufer, als dem Glaubiger, einen 
. gewiffen Zins 5 entrichten. Da bat nun der Schuldner 
- entweder dag Necht, vermittelt Abtragung des Capitales 
ſich von dem Finje wieder zu befrepen, oder nicht. In bem 
erften Salle heißt es ein abläffiger, ableglicher, ablèss 
Jicher, wiederlöslicher, wiederfäuflicher der Wieder; 
kaufs / Zins, und die Handlung, da der Gülte-Neicher, 
vermiftelft Abtragung des Capitaleg, die Gülte gleichjam 
wieder an fich fauft, beiftbie Ablöfung. Sin dem zweyten 
Salle aber wird er ein unablaͤſſiger, unableglicher, un 
abléslicher oder unwiederlöslicher Zins genannt, Letz⸗ 
terer wird in zweifelhaften Salle nicht vermuthet, mweil er 
‚die natürliche Freyheit, fich durch die Bezahlung von feiner 
Schuld Los zu machen, aufhebt, fondern die Vermuthung 
iſt vielmehr, daß die Gülte wiederloͤslich ſey. Daher dem 
auch in den Reich» Gefegen die AufEindigung der Gültes 
Verſchreibung auf Wiederkaufs-Recht bey dem Verfäufer, 
als bem Schuldner, und nicht bey dem Käufer, als dem 
Gläubiger, ffebt (215), | 

Gefest nun, daf die Gülte in Gelde beftcht, und wieder; 


Iöglich ift, fo fragt es fih: In was für tTünz: Sorten. - 


ft alsdann nicht nur die Eülte, fondern auch das Cas 
pital, wieder abzutragen, wenn der Verkäufer, als der 
Schuldner, folches nicht länger behalten wollte? Es 
ift bier, erwaͤhnter Maßen, eben das anzuwenden, was bey 
dem Anlehne Statt findet. Denn dag Capita iſt als eur 
| vor⸗ 
(215) Eſt oxs teutſche Rechtsgelahrh. 8. 3666, f. 
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vorgeſchoſſenes Darlebn, und die Gülte ald der davon zu 
entrichtende Zins, anzufehen. Geſetzt alfo, baf eine ges 
voiffe Münze ausgebrücht worden ift, in tvelcher dag Capi⸗ 
tal dereinft wieder abgetragen werben follte, fo muß folches 
nun auch in berfelben gefchehen. Wäre dergleichen Münze 
etwa nicht mehr zu haben, oder fehr fchwer zu befommen: 
fo gefchieht die Bezahlung in andern neuen gangbaren Mürz- 
Sorten, ‚fo, daß baburth alles dasjenige — wird, was 
die alten an ihrer innern Guͤte betragen haben. Dieſes 
gilt nicht nur von dem Capitale ſelbſt, ſondern auch von 
der Guͤlte (2107). Denn dieſes Geſchaͤft kommt hierin voͤllig 
mit bem Anlehne uͤberein, mo die Zinſen ordentlicher Weife 
in eben den Muͤnz-Sorten abzutragen find, worin das 
Capital vorgeſchoſſen worden iſt. die Guͤlte in einer ge⸗ 
wiſſen Art Muͤnz⸗Sorten, z. B. in Golde, als: in rhein. 
Goldgulden, verſprochen worden, ſo muß dieſes Verſpre⸗ 
chen auch erfuͤllet werden (217); genug, daß dabey fein un⸗ 
erlaubter Zins⸗Wucher vorhanden iſt (218). 

Go auch, geſetzt, daß jemand 60 Fl., jährlicher Pen⸗ 
fon, mit 1200 SL an guter Münze und Währung erkauft 
hätte, deren Abl * dereinſt in ſolchen Muͤnz⸗ Sorten ge⸗ 
ſchehen ſollte, welche alsdann gaͤng und gebe ſeyn wuͤrden: 
fo darf, bem ungeachtet, bem Guͤlte-Kaͤufer die Summe 
nicht in geringhaltigen Münzen, oder; in eben —— 


(2316) Deshalb heißt es im Jure canonico, c. 26, X. de cenfibus: 
“ Cum Canonicis maioris Ecclefiae, quandam fummain pecunise 
ro —— Ecclefiae sae debitam, aliquot annis perfolueris, 
iidem ſummam illam ex integro de meliori moneta exiganc 
fibi folui: Tibi damus noftris literis in mandaris, -vt Canoni- 
cos illos folutione prioris pecuniae, vel fi non ſit in vfu, aefi- 
matione is antiquae facias manere Contentos. Diefes bes 
baupten nun au Carpzo», in iurispr. for. P. 2, conit, 
28, def. 9, und in refponf. lib. 5, refp.97. Berlich. P. 3, 
eoncl, 35, n, 43, Richter P. 2, decif, 72, n, 126. Gail, L 2, 
obſ. 73. Der Berf. von dem Relponfo: in was für eim 
Geldt valore vnd Wertb 2c. welches dem Refponio iuris des 
Hilleri: ob ein Schuldner feinen Bläubiger x. bepgebrudt 
il, ©. 56. Stryck vi. mod. pand, lib, 22, tir. 1, $. 44. 
Weruher fel. obf, forenf. to. 2, p. 9, obf. 187, n. 2, Cras 
mer in Weglar. Yrebenftunden, Th. 6, No. 4, 6. 2. 


(217) Chrifianaens in pra&t, queft, & rer. decif, Vol. I, decif, 391. 


(318) Reichspoliceyordn. v. J. 1548 und 1577, tit. 17. Von 
wucherlichen Contraste, 9. 4, 7, 8: Leyérfpec, 252, med.3. | 
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Gulden in dem hohen Berthe abgetragen werben, den dies 
ſelben zu der Zeit in gemeiner Bezahlung haben. 

Iſt e8 hingegen ein unablößlicher Zins, wie dergleichen 
oft auf Bauer: Gütern haftet, da die Befiger jährlich an 

elde einen gewiſſen Zins bringen müffen: fo muf biefer 
in unveränderlicher Güte ‚entrichtet werden. Denn der 
Sing Herr darf nicht mehr, und auch nicht weniger er: 
halten, als gleich anfänglich bey Errichtung des Finfeg aus⸗ 
gemacht worden if. Daher ben Veränderung der Münz- 
Sorten zwar wohl die zur Zahlungg-Feit etwa gerings 
baltigern gangbaren Geld-Sorten anzunehmen find, doch mif 
einer Verguͤtung, um wieviel dag Geld zur Zeit des errich- 
teten Gelb-3infes beffer geweſen ift. 

Dasjenige, was jetzt von der Guͤlte gefrgt worden iff, 
wird durch ein Faiferliches Geboth v. 23 Febr. 1620, (?"?) 
beftätiget, welches in dergleichen Sache erlaffen worden ift, 
da eine Reis Stadt die Gülte in gefteigerter Münze ab- 
tragen wollte, der Gülte- Käufer aber folche darin anzus 
nehmen feine Luft hatte. 

Ich babe oben gefagt, daß die Gülte ordentlicher Weife 
: in eben ben Mins - Sorten abgetragen werden muß, ‘in 

- welchen dem Schuldner das Capital vorgefchoffen worden 
if. Gefegt nun aber, daß die Gülte in geringerm Gelde 
etliche Jahre wäre abgetragen worden; muß der Räus 
fer, als der Gläubiger, nunauch in den folgenden Jahs 
ren in eben den geringen Geld: Sorten die Bezablung 
der Gülte annehmen?! Die gemeine Meinung ift: nein, 
das wäre ber Gläubiger zu gi Nicht ſchuldig, fonbern er 
forderte dem ungeachtet die Zinſen nach ben Müns: Sorten 
des Capitales, oder wie folches anfänglich wäre ausgemacht 
worden (??°), Diefe Meinung gründet fich darauf, weil 
ber Gläubiger, wenn er biefes fein Necht verlieren nr 

| | 0 


(219) F8 ift folches dem Furs vorher ermähnten Refponlo: ob der 
Gültverfäufer die Snire x. S. 35, fon. mit angehängt mors 
den, Man finder es auch in Hrn. D.Schmidre Abb. von 
den Münzforten 2€. & 384 — 388. 


(220) Mynfinger, cent. 3, obf. 13. Gail, 1 2, obf. 73, n. 1. 
Horn cl 2. R 13, p. 614, b. Berger oecon, iur, 1. 3, tt. 
7, th. 13, not, 4 Es bar von diefe Materie auch befonderé 
gehandelt Chr. Lud. Crell in obſſ. de rediibus annuis leuiori 
monetd ſolutis. Viremb, 1763. 
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olches durch die Verjährung verlieren müßte. Geſetzt alfe, 
ar einmabl in ſchlechtem Gelbe die Gülte nn 
hätte, fo fönnte er nun zwar bieferbalb nach 30 oder 40 
Jahren fich nicht regen, da wäre fein Recht von dem Jahre, 
die Gülte in beffern Gelde einfordern zu fönnen, erlofchen; 
allein das fhabete ihm nicht in Anfehung ber folgenden 
Sabre, toofern ba nicht abermahl erft die Verjährungs; 
Zeit verftrichen wäre. Denn bey jährlichen Abgaben ent: 
frande alle Jahr aufs neue dag Recht, biefelben zu fordern, 
und fie auf die Art zu verlangen, wieder Schulöner dazu 
verbunden wäre. 

Allein, nad Hrn. D. Schmidt Urtheile, a.ang. D. 
©. 389, f. verliert der Gläubiger, obgleich bey jährlichen 
Abgaben die Berjährungs- Zeit angezeigter Maßen zu red» 
nen ift (22), bier eben durch eine beffimmte Verjaͤhrungs⸗ 
Zeit erfi fein Recht nicht, fondern ‘er verliert biefes fchon 
ohne biefelbe, auch durch eine ftillfchtweigende Einwilligung, 
wenn er drey Mahl hinter einander in geringen Gelde bre 
Gülte angenommen bat; zumahl da die Nechte bey ermax 

elnder Getvifbeit geneigter find, einen eher von ber Ver 
Bindlichfeit fren zu fprechen, als daß fie ibn damit beſchwe⸗ 
ren follten (222), welches denn nun auch dem Schuldner 
zu Gtatten kommt. | 


Sormular 
eines Gülte : Kaufes. 


Sch Endes Unterfchriebener befenne hiermit, daß id 
“heute dato an Hrn. N. von meinem in der Reiche 
Straße zwifchen Hrn. N. und x. Häufern gelegenen 
Wohnhauſe — — Rthir. jaͤhrlich unabläffige 
Renten und Zinfen, um und für — — Rthlr. gan: 
zer Kauf: Summe Fäuflich conftituiret habe, welche 

- Summe id) aud) an guten gangbaren 16 in 

rü 


(221) 1. 7, $. fin. C. de praefc. 30 annor, Siehe auch Carpzes. 
p. 2, conft. 2, def, 1. Fabricins in Gailio enucl. L =, ob£ 
73, Set. 1. Sande decif. aur, 1, 5, tit. 6, def, ı. 


(222) 1,47. D. de ubligar, & act, 
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Stücken zu meinen fichern Händen: empfangen babe, 
‚und Darüber, mit Berzeibung des nicht bar ausge: 
zahlten Geldes, Kraft diejes quittire, und verfpreche 
fuͤr mich und auch) folgende Befiger meines Hautes, 
Hrn. N. oder getreuen Inhabern Diefes Briefeg, 
jährlich auf den dritten Tag des Decembers — — 
Rthlre unfehlbar zu entrichten. Wuͤrde auch durch 
Brand, Better, Krieg und andere Zufälle, welche 
Gott der Allerhöchfte in Gnaden verhüten wolle, ges 

- dachten Haufe Schade sugefüget werden, follen 
‚nichts defto weniger Dem Käufer, und Deffen Erben, 
oder jedem getreuen Inhaber, diefelben Renten ohne - 
einige AYusfluht und Verkuͤrzung bezahlet werden. 
Hingegen aber {oil dem Käufer zu Feiner Zeit fcey ſte⸗ 
ben, Die ausgezahlten — — Rthlr. wieder zu fors 
—* ſondern er ſoll dieſelben auf des Verkaͤufers 
Hauſe ſtehen zu laſſen gehalten ſeyn, es wäre denn, 
daß ſich derſelbe oder nachkommende Beſitzer des 
Mauſes in Auszahlung. der verſprochenen — — 
Ir. jährlicher Zinſen ſaͤumig erzeigte; alsdann ſoll 

nicht allein der Hr. Käufer freye Macht haben, die 
ausgezahlte Kauf: Summe der. — — Rthle. , ſon⸗ 
Dern auch die ruͤckſtaͤndigen Renten, nebft dem Inter- 
‚elle moræ, und allen verurfachten Unfoften, zu fors 
Dern; und fol gedachtes Haus, zur Sicherheit des 
Werkaͤufers, der jährlichen Zinfen halber, und Damit 
ſolchen Fall die bar erlegte Summe der — — 
Ktble, wieder erlangen möge, zum ausdrücklichen 
Er fande Kraft dieſes eingefeßt ſeyn, dergeftalf, 
Daß obne vorbergehende Execution, Immiſſion und 
: Œaration, gedachtes Haus fubhaftiret, unD von den 
Kauf ⸗ Oeldern Dr. N., oder Briefes freuer Inha⸗ 
ber, vergnuͤget werden. Zu dem Ende begebe ich 
mich hiermit aller rechtlichen Wohlthaten und Ber 
helfe, welche hierin Fönnen zu Statten kommen, wiſ⸗ 
ſentlich und yo: Urkundlich 2c. 
R ; 


PA 


” 
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Was 2. den Geldfchulden s Kauf oder die Ceſ⸗ 
fion einer Activ : Poft anlanget, fo enthält dieſelbe 
einen wahren Kauf, durch welchen ber Gläubiger ei 
nem Dritten gegen ein gewiſſes Geld: Quantum eine 

ihm zuftändige Schuld: Forderung uͤberlaͤſſet. Ben 

der vorfichtigen Eingehung und Aufzeichnung eines 
*  Ceffions: Gefchäftes, bat man theils auf die Perf 
nen, welche diefes Gefchäft unter fi abhandeln, theils 

anf die Schuld, welche den Gegenftand der Ceffion 

ausmacht, theils auf die Vergütung, welche der Ev 

dent dafür erhält, theild auf die N 

in Anſehung der Gewährung der cedirten : 

und endlicy auf die Form der Abfaffung, zu feben. 

In Anfehung deu Perfonen, ift erforderlich, das 
diefelben zu Eingehung rechtsverbindlicher Gefchäfte 
überhaupt, undinfonderheit zu Schliegimg eines Raw 
fes, fähig ſeyn; und ich bejiebe mich daher; ſowohl 
in Anfebung des Eedenten ald auch des Ceffionarius, 
auf dasjenige, was oben deshalb von den Käufern 
und Verkäufern überhaupt angeführt worden ift. 

Den Begenftand einer Ceffion macht eine Geld⸗ 
Schuld aus; und es ift foldyes entweder eine gewille 
beftimmte, oder eineunbeftinimte, oder noch nicht 
lig liquide, bald eine unbeftrittene, bald eine 
chen Zmeifeln unterworfene Summe. Auf alletr 
muß der Ceffionarius darauf fehen, ob der Cedent aud 
wirklicher Eigenthümer fey, und diefer muß jenen 
genau davon unterrichten, was für eine 
niß e8 mit der Schuld babe, und dafür forgen, daß, 
wenn es eine zweifelhafte Echuld ift, dieſes der Ur 
Funde ausdrücklich einverleibet merde. Die Zueh⸗ 

ung des Schuldners felbft ift zwar nicht nothwendig, 
da fo gartwieder deffen Willen in der Regel die Ceffion 
gefcheben kann (223); allein, fie ift doch mn ic 






(223) L. 3, C. de heredir, vel aétione vendire, 


LT, 3 
RS ee 


BR 


* 
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rathſam, weil 1) der Ceffionarius aufferdem Gefahr 
laͤuft, daß der Schuldner, der gefhebenen Ceffion 
ungeachtet, an den Cebenten noch immer fort die Zins 
fen, auch wohl gar das Capital, gegen einen Mortir 
fications : Schein, zahle; 2) die Mit: Unterfcbrift des 
Schuldners die Liquidität der Schuld beffer, als es 
auf irgend eine andere Art gefchehen ann, auffer 
Zweifel fegt; 3) diefe Mit: Unterfcrift den Vortheil 
gewährt, daß der Ceffionarius erecutivifch Plagen kann, 
und nicht erft über den paflum lezirimationis ad cau- 
fam Einlaffung fordern darf, welches auffer diefem 
alle gefcheben muß. ft es nicht — — den 
Schuldner zu dem Ceſſions⸗Geſchaͤfte ſelbſt zu ziehen, 
fo ift twenigfiens vornebmlich zu Erreichung der erften 
Abſicht nicht zu unterlaffen, dem Schuldner fo bald 
als möglich von der Eeffion Nachricht zu geben. Auch 
verfchafft die gerichtliche Mitwirkung in folhem alle 


‘ben fub No. 3 angegebenen Bortbeil. 


Was den Besen: Empfang des Gedenten betrifft, 
welcher bier die Stelle des Kauf: Geldes vertritt, fo 
muß folcher in der Regel mit der cedirten Sunme 
völlig von gleichem Werthe feyn, weil, nach der Vers 


ordnung des anaftafifiben Gefeges, der Schuldner 


ps grôfern Summe dem Ceſſionarius nicht vers 
nden ift, alé berfelbe gegeben bat, um die cebirte 
Poſt an ſich zu bringen (22#). Man meint au, 
daß es ohne rechtliche Wirkung fey, wenn der Cedent 


mit der Geffion zugleich ein Schenfungs : Gefchäft 
' gerbinder (225), Doch mache man bey ungewiffen 


Schulden eine Ausnahme (226); audy gilt in Chur: 
Sachſen eine foldhe —— des a ++ 
3 es 


(224) Dd. ad tir. Dig. & Cod. de hered. vel ad. vend. 
(225) Claprotb in iurispr. heuremar. $. 281, n. 8. 
(206) Eben berf. a. ang. ®. 
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“pt (227), wenn die Ceffion gerichtlich gefde 

en iſt. 

,  &o wieder Cedent nach den, in Anfebung der Ger 
währs:Leiftung bey dem Kaufe überhaupt, oben (S. 
368, f.) feft gefegten Drincipien fich ebenfalls richten laß 
fen muß: fo ift Doch dabey noch zu bemerken, daß, 
wenn er gleich fiir die Nichtigkeit der Schuld zu baf: 
ten verbunden if, (veritas nominis), und ſich dieſes 
auch auf die von ihm ausdrücklich behauptete Prior 
ität erſtreckt, er doc) die Epigibilität der Schul (be 
nitas nominis) zu gewähren, nicht verbunden iſt (*). 
Stellt daher der Eeffionarius die erforderliche Unter 

- fudumg, der Sicherheit der Schuld halber, welche 
ibm cedirt werden foll, an, und finder daben nod ein 
iges Bedenfen, fo muß er dafür forgen, daß der Ce⸗ 
dent ſich zu einer beſondern Gewährs » Leiſtung, durch 
ein befonderes einzufchaltendes Pactum de preitandı 
euiétione (f. oben, ©. 369) verbindlich mache, wel 
che. Gewähr alsdann entweder unbedingt, oder auf 
gewiſſe Zeit, verfprochen wird. | 

Sehen wir ferner auf die Sorm der Ceflion® 
Gefchäfte, fo ift dabey zu bemerken, Daß, da die bloße 
Uebergabe der über die cedirte Schuld: Forderung in 
den Händen des Cebenten befindlichen Verfchreibun 
gen, wenn auch foiche auf jeden getreuen Britif: 

Inhaber lauten,. an den Ceffionarius nicht für bit 
veichend geachtet wird, um diefen zur Hebung ju de 
rechtigen und ad caufam ju legitimiren, es nothwendig 
erforderlich fey, dag eine förmliche Ceifions« Ur 
Funde abgefaffet merde, oder aber der Ceffions: Per 
trag gesichtlich gefchebe (229). In letzterm gaie, 


(227) Churféchf. Decif. 28, Cod. Aug. P, I, p. 1061, 
(228) Wenigftens ift dieſes die gemeine Meinung. Brume” 
60 


de ceflione aétionum, c. $, n. 60, 
(a Shaumburg in princ, prax. iudiciar, S. 2, €. 2» $.# 
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ein förmliches Protofoll darüber gehaften, welches 
die weiter unten angegebene Œrfordernif einer legas 
len Eeffions - Urfunde in ſich faßt, und dem Ceffiona- 
rius zu feiner Autorifitung und Legitimation zur Sache 
in beglaubter Abfchrift mitgetheilet wird. Daß die 
Mit: Zuziehung des Schuldners, und die Mit: ns 
terfchrift des Protofolles, von Seiten der Intereſſen⸗ 
ten, ihren guten Nußen haben, erbellet aus dem 
Obigen (S. 453) von felbft. 


Die Ausftellung einer Ceffions: Urkunde gefchieht 
‚in der Form eines einfeitigen Belenntniffes, weldyes 
“ Der Cebent an den Ceffionar ausſtellt. Es enthält 
foihe: 1) den Nahmen des Ceffionars; 2) eine ger 
naue Angabe der Schuld, welche demfelben übereis 
guet werden foll; 3) den Empfang des dafür bedunge: 
nen Betrages; und 4) die Lebereignung der Schuld» 
‚Forderung, der dazu gehörigen Schriften, und der 
daraus entfpringenden Rechts: Mittel. Die Unters 
fhrift und Unterfiegelung gefhiebt wie bey andern 
Urkunden; und es ift auf den Fall, wenn die Ceffion 
nicht obnedies zur richterlichen Beftätigung gebracht 
wird, dafür zu forgen, daß der Ausfteller diefelbe ge: 
richtlich recognoscire, welches gerichtliche Atteftat, 
wenn Bormünder dabey concurriren, zugleich darauf, 
"daß diefelben dazu beftätige worden find, gerichtet 
wird, 


Formular 
einer Eeffion einer Geld - Schuld. 


Nachdem ec. die Entſchließung gefaßt bat, mir das⸗ 
jenige Capital von Æintaufend Dierbundert Tha⸗ 
lern, welches ic) ex iure ceilo Der nunmehr verftorbe- 
nen Grau à. laut in der Mich. Mefle 1784 ausge: 
ſtellter, und unter D, 10 Nov. deffelb. J. landes- und 

Sf + leben, 
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lebenherrlich beftätigter Coffion, au am 13 Aug. 
d. J. erfolgten Prolongation auf dan Ritter: Gute 
N. unterpfändlich verfichert zu fordern babe, in Cons 
ventions  Speciesthalern, à ı Rthlr. 8 Gr. — Das 
Stuͤck gerechnet, gegen Ertheilung iurium ceflorum 
. dato bar und richtig ausjabien laffen: als quittire ich 
Endes Unterfchriebener, «nicht nur über den richtigen 
Empfang der 1400 Thlr., unter Begebung der Aus⸗ 
flucht nicht gezahlt- und empfangenen Geldes, fon» 
dern cedire auch gedachten 2c. mein gedachter Maßen 
auf 2c. verfichertes Capital der 1400 Thlr., als no- 
mina vera & bona, cum omni aétione tam direkte 
quum vtili absque villa nouatione, nebft den von dato 
an mit 5 pro Gent davon fälligen Zinfen, dergeſtalt 
und alfo, Daß ermwähnter x. mit foldyen 1400 Thlr. 
als mit feinem wohl erlangten Eigentbume falten, 
walten und gebahren, auch diefelben an Andere cedis 
ten, und felbft die Zinfen einheben, auch das Gapis 
tal, unter vorgängiger beyden Theilen fren ftehender 
ii Hai Auffündigung, ſich mieder einzahlen 
laſſen Fönne. Zu deffen Urkund ift gegenmärriges 
EclTions : Document nicht nur von mir, Dem Eeden- 
ten, fondern auch von mir, dem Beſitzer des Ritter 
Gutes N. zu Bezeugung meiner Einmilligung und 
Ane Fennung der Schuld in quah er quanto, unter 
fchrieben und volljogen worden. 
So geſchehen x. 
Unterſchrift des Cedenten 
und Schuldners. 


Neben der Ceſſions⸗Urkunde, werden dem Ceſſio⸗ 
nar die uͤber die Schuld vorhandene ſchriftliche Nach⸗ 
richten, z. 3. Schuld: Scheine, Conſenſe, Wechſel, 
vorhergegangene Ceſſionen, Beglaubigungen des, 
dem Cedenten an der cedirten Schuld zuſtehenden —* 
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Rechtes (*3°) u. ſ. w. uͤberantwortet, und gefchieße 
diefer Aushaͤndigung in der Ceſſions⸗ Urfunde felbft 
Erwähnung. Der richterlichen Beftätigung bedarf 
es in der Regel nicht; doch ift ben der Ceffion gerichts 
lich confentirter Poften es immer ratbfam, um die ges 
har und lehensherrliche Einwilligung in die 
transiationemhyporhecae nachzuſuchen. In manchen 
Laͤndern iſt dieſes ausdruͤcklich vorgeſchrieben, und es 
wird dieſe Nachſuchung entweder von dem Cedenten, 
oder von dem Schuldner, bewirket. 

Geſchieht die Ceſſion unter Mit Erben, fo bedarf 
es beſonderer Ceffions: Urkunden nicht, ſondern es ers 
folgen die gegenſeitigen Uebereignungen in dem Erbs 
Bettrage felbft an fehieflichen Orten, fo, daß derfelbe 
die Stelle der Ceffionen mit vertritt, und zur Legitis 
‚mation des Ceſſionarius zur Sache völlig hinreicht. 


Was 3. den Erbſchafts⸗Kauf betrifft, fo ift das 
bey. überhaupt anzumerken, daß ein folcyer Vertrag . 
nicht nur dber eine bereite angefallene und angetretene 
Erbſchaft eingegangen werden Pônne, fondern daß 
auch eine bloße Hoffnung einer anfallenden Erbſchaft 
zu verkaufen und zu kaufen, nach neuern Rechten er⸗ 
laubt ſey (231). In Anſehung der Form eines ſolchen 
Derfaufes, iſt nichts beſonderes zu merken, da es 
völlig fo, wie bey jedem andern Kaufe, bierunter ges 
halten wird. Es muß nur, von weffen Erbfchaft die 
Rede ift, genau ausgedrückt werden. Inſonderheit 
Ff5 bat 

(230) Dieies iR allemal nöthig, menn dieSchuld : Verfchreibung, 
ingl. der Kauf, aus welchem die jest su cedirende Doft origis 
nirt, nicht auf den Gebeuten felbf lautet, und alfo, der Far 


tur der Sache nach, deffen legitimario ad caufam erft in Nichte 
igleit geſetzet werben muß. ‘ % 


(237) Doc meint man, daf eine eidliche Entfasung bes Verkaͤu⸗ 


fere hierbey erforderlich (en. Dertoch in promtuar, iur, voc. 
hered, vendit, | 
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bat der Verkäufer, weil er gegen die Erb Schuföner 

und Legatarien in nexu obligatorio bleibt (232), dafür 
zu forgen, daß diefe bey dem Kaufe zugezogen werden, 
und fid die Anweifung an den Käufer gefallen {af 
ſen. Der Käufer hingegen bat, zu Bermeidung aller 
Mipdentung, dahin zu feben, daß derjenigen Poften 

‚ halber, weiche der Verkäufer felbft in die Erbfchaft 
ſchuldig ift, Vorſehung geſchehe. 


Was 4. die Anſichbringung eines Proceſſes 
oder Rechtshandels, er ſey nun bereits angefangen, 
oder bevor ftebend, anlanget: fo ift ed zwar an füch 

. noch eine Frage, ob ein folcher Handel, infonderbeit 
im erften Falle, wenn bereits der Krieg Rechtens be: 

. feftigt if, erlaubt fey; inbeffen ift doch die bejabende 
Meinung die gemeinfte (233). Daß ein folcher, ges 
gen welchen man nicht leicht fein Recht geltend mas 
chen Fann (potentior), litigiofe Sachen nicht an fit 
bringen fönne, ift aus ben Rechten bekannt (234). An 
- - manchen Orten dürfen die Advocaten (235) fremde 
Rechtshaͤndel nicht an ſich Faufen, auch Fönnen folche 
Klagen und Rechte, welche ganz perfönlich find (236), 
nicht einem Andern überlaffen werden. Der desfalls 
abzufaffende Auffag wird völlig mie eine Ceſſ ion einge: 
richtet, nur daß in Anfehung der Proceß⸗ Führung, 
ob der Gedent folchen fortfegen foll oder nicht, in Ans 

en febung 

(232) L. 2, C. de hered. vet af, vend, 


(233) L.1, D.L. =, & ul. C, de litigiofis, ordnet das Gegentheïl. 
Den Gebrauch dieſes Gefeges behauptet Cramer obil. iur. 
univ. P, 1, obl. 14; dagegen Leyfer Spec. sr8, med. ı, und 
Andere, das Gegentheil behaupten. 

(234) L. 2, C. ne licear potent. 

(235) Churfächf. erläur. Proc. Ordn. ad 3, $.1. Altenburg. 
Advocatenordn. in fine, 

236) 3. D. Iniuriens Klagen, Querela inoficiofi teftamenti, Na⸗ 

( berrechts⸗Klagen ꝛc. Stryck de ation. non cefübilibus, 
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febung der Unfofien eine befondere Verabredung ge: 
troffen ju werden pflegt; auch werden gumeilen die 
Bedingungen alternativifh, nad) dem ob der Proceß 
gewonnen wird, oder nicht, fefigefeßer. 


Wenn th mich enblid 5. zu demjenigen wende, 
was, nächfi den allgemeinen Erforderniffen, bey dem 
Gerade » Kaufe iné befondre zn bemerken ift: fofege 
ich zuwörderft zum voraus, daß über die Gerade (ſ. Th. 
XVII, ©. 364, fgg.) theilé, obwohl unter getviffen 
Einfchränkungen, auf den Todes: Fall, oder durdy 
legten Willen, theils unter Lebendigen, bisponirt 
werden Fônnne. Im letztern Falle gefchiebt ſolches 
entweder durch eine Schenfung, oder durch einen 
Kauf. Von der Diépofition über die Gerade aufden 
Todes-Fall, und durch Schenfung, werde id) in den 
Artikeln Schenfung und Teftament handeln. 
Gegenwärtig befchäftige ich mich bloß mit dem Ges 
rade-Kaufe. Es Fonımen bierben theilé die Perfonen, 
welche den Gerade: Kauf unter fich fehließen, theils 
der Preis, theils die Neben; Bedingungen, und end: 
lic) die Form, welche ben dem Gerade: Kaufe zu beob: 
achten ift, zu betrachten vor. 

Die Verfäuferinn ift allemahl eine Frauensper: 
fon, und zwar entweder eine werbeurathete, oder uns 
verbeurathète. Beyde müffen, mwenn fie unmuͤndig 
find, zu dem Gerade: Kaufe einen Vormund ziehen, 
au, nach der Meinung einiger Nechts: Lehrer, ein 
obrigkeitliches Œrlaubnif : Decret zuvor auswir⸗ 
fen (237). O6 Mündige eines Gefchlechts: Bormuns 
des benoͤthigt ſeyn, ſcheint eher zu verneinen zur ſeyn (238), 
wohl aber muß eine Verheurathete einen Gerades 
Kauf oder eine Schenkung mit Vorbewußt ihres — 

an⸗ 


(237) 4 om mel in rhapfod. obſ. 169. 
(238) Churſ. Conſt. 15, P. II, vergl. mit dec. 22. 


/ 
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Mannes vornehmen (239), Der Käufer ift entweder 
der Ehemann (24°), oder eine andere Perjon. Im 
erſten Falle muß ein befonderer Vormund dabey ge: 
braucht werden (21), Iſt der Käufer unmündig, fo 
gefchieht der Kauf unter Autorität deffen Vormundes. 
Ya Anfehungdes Begenftandes des Gerade: Kau⸗ 
fes iftzu beinerfen, daß folcher in dem Ynbegriffe weib: 
lier Mobilien beftebe, welche unter dem Nahmen 
Gerade, nach den Gefegen oder dem Herfommen eis 
nes jeden Ortes, begriffen zu werden pflegen. Bald 
ift der ganze Yubegriff diefer Dinge der Gegenftand 
des Kaufes, bald wird derfelbe auf gewifle Stücke 
eingefhränfer. Bald wird ben dem Kaufe eine ges 
wiſſe Specification zum Grunde geleger, bald bleibt 
man bey dem Allgemeinen fteben. In beyden HAL 
len verftebt es fich von felbft, daß der Frau der lebengs 
wierige Gebrauch nicht zu verfagen ift; allein darin 
âft doch ein Unterfchied, daß im erften Falle die Frau 
fi nun eine weitere Veräufferung nicht anmafen 
ee ee) (242), dagegen ibr folcdyes im legten Falle frey 

ept ( 
Es e allgemein angenommen, daß der Preis bey 
dem Gerade: Kaufe mit der Gerade felbft in feinem 
ge: 
(239) Jommel, a. ang. D. obf. zı7, n. 10, 


(240) Dieſes it der gewoͤhnlichſte Fall, meil ein Gerade: Kauf in 
ber Regel eine verdeckte Schenkung if; und da eine frau ibre 
Gerade einem Jeden, auffer ihrem Manne ; ſchenken oder vers 
machen kann, Churf. Conft. 13, P. Il, ed bey allen übrigen 
* eigentlich keines Kaufes bedarf, als bey dem Œbes 

Manne. 


(241) CarpzovP. If, conft. 13, def, 10, 

(242) Sommet, im angef. Buche, ob s1r. 

Go) Es A Rest in dem Gerades Kaufe mit zu erwähnen, 

ch die in Zukunft erft zu ermerbenden Gerade: Gtüde 

a u dem Kaufe begriffen fenn folen, weil folches an ſich 
Rechtens ift Berger oecon. iur Lib, 2, tit. 2, chef. 28, not. 
s. Doch in folches zu ermähnen nötbig, wenn ber Kauf nach 
einem gewiſſen Verzeichniffe gefcheben if. | 
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genauen Berbältniffe ſtehen dürfe (247, Es kann 
alfo derfelbe fo Elein gefeßt werden, als es.den Inter⸗ 

ten beliebt; auf allen Fall aber wird in dem 
aufe felbft der Empfang der Kauf: Summe quitti: 
rend befannt. | Nr 
Die Yieben> Bedingungen: bey dem Gerade; 
Kaufe beftehen hauptfächlich in dem Vorbehalte des 
lebenswierigen Gebrauches, und der Grenbeit über 


Die eingelen Gerade Stuͤcke disponiren zu dürfen. 
| Hiernächft pflege man auch bey dem Gerade- Verkaufe 


fehen Epeleuten für die Töchter der Verkaͤuſerinn 


zu forgen, ‚daß nach den Tode des Käufers die Ge⸗ 


rade: Stuͤcke nicht in das gefammte Erbe gehen, 
fondern den Töchtern zum voraus beimfallen, Eben 
fo.-pflegt zuweilen. dem Kaufe die Aufpebungs- Claus - 
fel auf den Fall, wenn Berfäuferinn noch weibliche 
Defcendenten erhalten follte, inferict zu werden (245), 
Was die Sorm eines Gerade; Kaufes anlanget, 
fo ift zuvörderft zu merken, daß ein folcher Vertrag 
fomobl in dem Teftamente der Frau, wie man meint, 


einfließen möge (24), toben aber immer die wefents 


lichen 


Neueſte Decif. 18, v. J. 1746, und es bedarf alfo auch der 
gend De 3 Pa de refcind: emt. *— —* 
Earpzov P..1l, conft. 13, def. ı1, 12. JIndeſſen ift Doch 
gemifer Mafen Wernber in obf. P. IV, obf 22, 27, und 
"im füpplem. ad P, IV, obf, 20, anderer Meinung; und es if 
alfo wohl am been, wenn man, da an fich der ganze Handel 
ein Schein : Gefchäft ift, eine folche Summe fest, welche niche 
unter der Hälfte des Werthes iſt. 


: 245) Qu wie weit diefes nöthig fev, und ob nicht an ſich die Ge⸗ 


burt einer Tochter den Gerade : Kauf aufbebe, darüber diffens 
tiren die fächfiichen Rechts : Lehrer, Zomme! im Dertinenzs 
und Ærbiend. Kegifter, Einleit: $. 65. 
(246) Carpzov P. Il, conft. 13, def. 9. Ob nicht die bey Ter 
; amenten erforderliche actus vnitas dadurch unterbrochen mers : 


» Aft eine andere Trage, welche einentlich nicht bierber ges 


m Indeſſen if es doch immer rathfamer, einen Gera 
uf dem letzten Willenl nicht au immiſciren, ſondern ihn b@ 
fonders abzutalfen, 
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lichen Stuͤcke eines Raufes beobachtet werden muͤſſen, 
als auch beſonders geſchloſſen und abgefaſſet werden 
fônne, In letzterm Falle kann ſolches entweder ges 


richtlich, oder auſſergerichtlich, geſchehen. In bey⸗ 


den Fällen geht man, tie bey einem Kaufe uͤber⸗ 
baupt (247), zu Werke, doc) fo, daß, da denn doch 
immer bierben eine Schenfung gum Grunde liegt, bey 
einem Gerade: Kaufe alles dasjenige mit im Obacht 
zunehmen ift, was im Art: Schenfung vonden Ges 


.zade: Schenkungen gefaget werden wird. 


Aegner praftifches Handbuch vor der Gerade, den fraͤul Geredy 
tigf, und Meergerätbe, £pi- 17818; 


ec formular 0: 


eines Notariatd» Inſtrumentes über einen: 


Gerade⸗Kauf. 
"m Nabmen Gottes! 


‚und und. zu wiffen ep hiermit männiglic), daß, 
nach der heilfamen Menfchmerdung und gnadenreis 


‘en Geburf unfers einigen Erlöfers und Seligma⸗ 
chers Jeſu Ehrifti im — — Zahre, am Montage 
… nach: dem ſechsten Sonntage nach dem Fefte Trini⸗ 
tatis, welches war der — — Auguft, im erften 
AFahre der giorwuͤrdigſten Regierung des Allerdurd) 
5; Jauchtigften, Großmächtigften und Unuͤberwindlich⸗ 
ſten Fürften und Herrn N. N, tir. tor, det — — 

Gnbdiction und Römer Zinszahl, Nachmittags um z 


+ 
un 
VE: 
Ps : 
4337 


wi 
292: 
ar 


Ubr, F N geborne N. tin Hrn. N. hinterlaſſene 
ke Hittwe, mich, zu Ende benannten und untere 
fchriebenen Notarium, in ihr zu Leipiig in der N. 
Straße gelegenes Haus, und zwar in Men „ee 


(247) Auf allen Fall ſcheint die richterliche Beftätigung febr raths 
ie des Qu, en der Werth der Gerade » Stücke über 500 Ducaten 
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Treppe hoch mit drey Genftern nach gedachter Stra⸗ 
Be — — zugehende Wohnſtube, gefordert, und, 
als id) erfchien, Durch ihren Hrn. Eurator, tir. Hrn. 
D. N. vortragen laffen, was maßen fie ihre ſaͤmmtli⸗ 
che Gerade, wie ſie ſich anjetzt — wuͤrde, ſo⸗ 
wohl an Jungfer N. und Jungfer N., Heren N. zu 
N. eheleibliche Töchter, als auch an Jungfer N., 
Hın. N. eheleibliche Tochter, und Jungfer N., für 
und um Sechzig Gulden ju verfaufen, und dieſen 
Berfauf von mir zu vollziehen entfchloffen fep, und 
mid) requirirt haben wollte, daß ich, tie derfelbe volls 
zogen würde, fleißig protofolliven, aufnehmen, und 
eine Öffentliche Urkunde hierüber errichten möchte. 
Nachdem id) nun die Requifition angenommen, und 
diefer Kauf mit allen Puncten, Elaujeln, wie man 
ihn bereits abgefaffet und zu Papier gebracht hatte, 
Den Sntereffenten Deutlich wieder vorgelefen worden 
ft, bat nicht allein die Frau N. als Verfäuferinn, 
mit Bollmort und Genehmhaltung ihres Hrn. Vor 
mundes, Hrn. D. N., fondern auch die Käuferinnen, 
und zwar die Jungfer N. für fich felbft, die übrigen 
Sungfern aber durch ihre Herren Väter, nabments 
lich obbenannte Hrn. N. und Hrn. N. denfelben für 
richtig agnofeiret, und, daß fie damit gänzlich zufries 
den wären, ſich erklärt. Allermaßen fie denn auch 
fofort allefammt den erwähnten Kauf: Brief eigens 
händig unterfchrieben und befiegelt hatten, auch fols 
den von den von mir requirirten und erbetenen In⸗ 
ſtruments⸗Zeugen zugleich mit unterfchreiben und bes 
— laſſen, wie denn derſelbe von Wort zu Wort 
olgender Maßen lautet: 
„Zu wiſſen ſey hiermit, daß heute unten ge⸗ 
fegten dato, zwiſchen N. geborner N. Tir. Hrn. 
N. hiterlaffenen Frau Wittwe, Verfäuferinn 
an einem, und Zungfer N. und R., Hrn. N. 
Au Rs eheleiblichen Töchtern, und Sue MN, 
in. 
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en, N. Tochter, ſowohl Gunafer N., Rôv 
erinnen andern Theils, folgender aufrichriger 


Gerade» Kauf abgehandelt und geichloffen wor: 


den iſt. Nähmlich es verkauft oben Eihgangs 
befagte Frau N., mit Vollwort und Genehm⸗ 
laung ihres beftätigten Wormundes, Hrn. D. 
N., ihre völlige Gerade an fämmtlidyen Stü: 


Een, melche nad) dem Art. VIII. des Biefigen 


Stadt : Rechtes Dazu gezaͤhlet werden, nichts 
überall davon ausgefchloffen, für und um Sec; 
zig Gulden ganze Kauf : Summe, an ob 
benannte viee Râuferinnen zu gleichen Theilen. 
Diefen Kauf haben, und zwar megen de 
Œungfer N. dero Vater, Hr. N., an Seita 
der Gungfer N. aber Hr. R. althier in värerls 
cher Gewalt, und die Zungfer N. für fich ge 
enmärtig, acceptiret, die Sechzig Gulden 
ofort ausgezahlt, welche Srau Derfäuferin 
in Empfang genommen bat, und Darüber mit 
ihrem Hrn. Euratos, unter Entfagung der Aue: 
flucht nicht erhaltener Gelder, beftändigft quit- 
tivet, auch dagegen die Schlüfjel zu Denjemigen 
Schränken, Behältniffen und Kaften, darin 
folche Gerade befindlich ift, den Käuferinnen 
und deren Herren Vaͤtern übergeben, und ib 
nen davon Das völlige Eigenthum eingeräumt 
bat. Weil Kb aber Frau Berféuferinn auf 
ihre Lebenszeit Den Nugbraud an folder Gers 
de veferviret, und anben begebrr bat, Daß Käw 
fer nach ihrem Oereiftigen Ableben, ihrer jebi 
en Mand MN. N. das Dette, morauf ft 
hläft, aushaͤndigen jollen: Als haben Hr. 
N. wegen feiner Funufer Tochter Hr N. glei: 
Em in Anfebung feiner Suter Töchter, beyde 
n päferlicher Gewalt, uno Zuf. N. felbft ge 
genwaͤrtig, dieſes ac.epriuet, und fie dir 
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det Srau N. den völligen Nießbrauch auf ihre 

Lebenszeit einzurdumen, der Magd aber das 

Bette Fünftig auszuantworten, bewilliget, auch, 

des Nießbrauches wegen, der Frau Verkaͤufer⸗ 

inn die Schlüffel wieder zurück gegeben, und, 

um mehrerer enbaltung willen, ſowohl Srau 

Derkäuferinn, als Käufer, alten Ausflüchten, 

inſonderheit der Verlegung unter oder über die 

Hälfte, und daß die Generals Verzicht nicht 

gelte, wenn nicht eine befondere vorber gegan⸗ 

. gen ift, hiermit renunciret. und darüber tranfi- 

giret. Zu Urfund deffen int dieſe Gerade- Kauf 

von beyden Theilen reipettive mit ıbren leiblis 

chen Herren Bätern und Hrn. Vormunde, in 

Deyieyn zweyer dazu gejonenen Zeugen unfets 

ſchrieben und bejiegelt worden. So geſchehen 
irn Leipzig, D. 11 Oct. 1742. 

: Unterfchrift ıc. 


Wie nun allerfeits Eontrahenten diefen Kauf uns 
ter brieben, fo haben die Kaͤuferinnen Das accordirte 
Raur: Pretium an Sechzig Gulden, meift in Franz⸗ 
Gulden und Thalern, miElidh und bar ausgezahlt, 
wel bes die Grau N. als Berkäuferinn in Empfang 
genommen, und mit Begehung der Ausflucht des 
nicht erhaltenen Geldes, Darüber beftändige Verzicht 

eleifter; überdies aber den Käuferinnen die Schlüfe 
FA zu Kaften und Schränken, worin die Grades 
. „Stücke verwahrt geweien, übergeben, und hierdurch 
. das Eigenthum davon auf fie fransferiret hat; je« 
doch haben gedachte Räuferinnen refp. durch ihre 
Herren Däter, ſolche Schlüffel der Frau N. wieder 
zugeſtellt, und ihr Den Nießbrauch Der Gerade auf 
ihre Yebenszeit, auch frepe Dispofition über einzele 
Stüde, eingeraͤumet, auch allen. ſonſt abgeredeten 
Puncten freulich nachzukommen, zugefaget und vera 

De. Erit. XXXVIT. Sg ſpro⸗ 
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fprochen. Welches alles in Beyſeyn Hm. N. Advo: 


“ati immatricul. aus N., und Hrn. N. iuris Ludiofi 
v von N., als beyderfeits befonders erbetenen Inſtru⸗ 
* ments: Zeugen, geichehen ift, im Sabre, Monathe, 
3 . ‚, Stunde und Orte, mie im Eingange gemel> 
‘ Beil ich num diefes alles fleißig aufgefchrieben 
und zum Prorofol gebracht, fo habe id, auf Be 
- gehren gegenmärtiges Snftrument daraus abgefaffet; 
and da es nach gehaltener Eollation mit meinem, 
durchaus gleichlautend befunden morden ift, zu meh» 
rerer Urfund das verliehene Notariats: Siegel vor 
gedruckt, auch meinen Tauf: und Gefblechts: Nah: 
mien bepgefüget, und darauf foldyes den Requirenten 
ausgefertiget. Leipzig, D. 11 Oct. 1742. 
| (L.S.) N. N. Notar. publ. Caef. 


immmatric. 


(L.S.) N. N. als hierzuerbetener 
Inſtruments⸗Zeuge. 

(L.S.) N. N. als hierzu erbetener 
| Anftruments: Zeuge. 


Auweif. zur vorfichtigen und förmlichen Abſaſſung rechtlicher 
Aufiäne 1c. à Ch. Epi 1784, 818. ©. 145, f9g- 


‚Kauf, (Baufch: oder Buſch⸗) f. Th VII, S. 431, und 
oben, ©. 310, fgg. 

— — (Dinge) f. Th. IX, ©. 320. 

— — Erbe oder Erb- und Tod:) f. Th. XL, ©. 


ù 157 f. - 
— — Erbſchafts⸗) f. oben, ©. 457, f. 
‘ — (Stiede:) (T6. XV, ©. 103. 
— — (Geldfchulden:) f. oben, S. 452, (ag. 
— — (Derades) f. oben, S. 459, f99. 
— — (Gefammts) ſ. Th. XVII, S. 454, und oben, 


©. 310, 
Kauf) 
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Æauf, (Gülte:) f. oben, ©. 444, f9g- 

— — (Gand⸗) f. Th. XXI, ©. 450, f. 

— — (Soffnunge:) f. oben, ©. 421, f. 

— — (keib:).f. oben, S. 318, und in £. 

— — (Markt⸗) ſ. Markt: Dreis. 

— — Maͤher⸗) f. oben, ©. 307, fag. 

— — (Droceß-oder Rechtshandels⸗)ſ. ob. S. 458, f. 

— — (Keu:) ſ oben, ©. 358, f. 

— — (Sammte:)f. Kauf. (Geſammt⸗) | 

— = (Dor-) f.oben, ©. 307, fag. und 355, fgg. 

— — (MWieder:) f. oben, ©. 359, fag. 

— — Sins⸗ f. Rauf. (Gülte:) 

Rauf-Anfchlag, f. oben, ©. 314. 

Zaufbeuren (*), 2. Kaufbura, eine freye Reichs ⸗Stadt 
in Schwaben, im Algau, an dem Wertad) : Gluffe, 
und in dem davon benannten Thale, zwifchen dem 

‚ Hochftifte Augsburg, und den Abteyen Kempten und 
MDefee.. Sie ift nicht gar groß, bat aber eine fehr ans 
genehme Lage, und febr gute Nahrung und Gewerbe, 
z. von der Baummollen; Manufactur, in welcher 
Barchent, Bombafin, Kattun, u. bd. gl, fabriciet 
wird; und 2. von den daſelbſt befindlichen Leinwands . 
Manufacturen, Der dortige Magiftrat bat die Bleich⸗ 
Gerechtigfeit, in Anfehung der zu der gedachten 
Baumivollen: Manufacture bendthigten Waren, als 
ein befonderes Regale. 

Broches dif, de Kaufburae L. S. C. M.Sque R, L Civit. regali pan- 
nos xyliros aliasque texturas exalbandi iure. Jen. 1750. 
Diefe Stadt bat auf dem Keichstage unter den 
Reichs - Städten der Fos Bank die 22fte, auf 
| u 8 2 den 


€") Der Nahme diefer Kei | Stadt wird in dem Faiferf. Diplo- 
) matibus und Aëts rs A Kauf beuren, bise Bauß 
bäuern, gefchrieben. In dem Privilegio Imp. Rudolphi L 

». 3. 1286, ſteht: Noftri & Imperÿ cives de Buren. 
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den Kreistagen aber unter den Reiche: Städten, vie 
ı7te Stelle. hr Reiche: und Kreis: Matrifular. 
Anſchlag betrug ehedem 160 Fl., iſt aber im J. 1683 
auf 534 Fl. geſetzt worden. Zu einem Kammer⸗ 

Biel erlegt fie 44 Rtblr. 65. Kr. 
" Raifer Marimilian I. hatte diefer Stadt sugefagt, 
. eine Münz: Stätte ben ibr zu errichten, war aber ver 
Abfaffung des darauf lautenden Briefeé mit Tode ab 
gegangen; Daher Bürgermeifter und Rath daſelbſt 
K. Earl'n V.erfuchten, zu Vollſtreckung dieſer Gnade 
denfelben mitzutheilen. Dieſes erfolgte zu Augsburg, 
im J. 1530, d. 10 Nov. ; und er erlaubte derfetben, 
goldene und filberne Münzen, alé: Ducaten, Kro⸗ 
nen, Goldgülden, Zwanziger, Sebner, Baben, balhe 
Batzen, zu prägen, auf melcher Münze zu einer Seite 
. fein Brufibild, mit der Umfchrift: CAESAR CARO: 
LVS V. RO, IMPERATOR, und auf der andern 
| Seite ihrer Stadt Wapen und Kleinod mit der Vabr: 
zahl darin, gefchlagen werden follte; und. sai den 

Pfennigen und Hällern einen Etern. 


to > Rauf beurenfchen Münzen, gibt es inſon derheit 
1. Av. Das geharniſchte, gekroͤnte und zur linken Seite 
gefebrte kaiſerl. Bruftbild, mit Scepter und Schwert: 
K KOLVS V, ROMA, IMP, StM. AVGVST. Xer. 
Der Wapenfchild ift pfahlweife getheilt, zur rechten 
Seite in Gold mit dem halben Keichgabdler, — 
Linken im blau einen rothen von der Rechten zur Linken 
laufenden Schraͤgebalken, oben und oben mit einem 
ſilbernen ſechszackigen Sterne begleitet. Unten, die 
vom Fuße getheilte Jahrzal 1541.. MON. NO, Cl- 
VITATIS K :: FBEIRENSIN, 
2. Dergleichen Thaler, Auf dem Avers fteht CAROLVS 
und EMP. Auf dem Rev. iſt die Jahrzahl 1542, 
über dem Wapenfchilde: MONETA. NOVA, CI CIVI- 
LATIS, KAVE5VRENSIS, 
3. Dergleichen, v. Ÿ. 1543. 
4. Dergleichen, von 1544. 


5. Den 
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4. Dergleichen, Av. CAROLVSV, ROM. MP. AVG. Xev. 
Das Wapen mit 1545. MON. NOVA, CIVIT, 
"KAVFBVRENS, \ 
6. Av. wien, 1. Innere Umfchrift: CAROLVS V, RO, 
IMP, SE. Yeuffere: REDDITE QV. SV. CÆSARIS 
CH. ET. Q. DE, DEO Xev. Der Wapenfchild, ne 


x mere Umfchrift; MO. NO. CIVITATIS KAVFEBEIREN- 
| eu 547: Neuffere : SVB VMBRA.ALARVM T VAR. 
O0. ME, 


7. Ein anderer Thaler, von 1547, obne obige äuffere Um⸗ 

ſchriften, wien. ı. 
8. Av. zweykoͤpfige Reichsadler, unter der Faiferl. 
rone, mit dem Neichsapfel auf der Bruſt, darin 72, 
als der Werth von fo viel Kreugern, fleht. 1 -KOLL. 
V. 4MP,A\G, BP, EF. DECREIO. Rev. Der Wapeıt: 
- Schild zwifchen 1552. MONETA. NOVA, Gvii A: 

15 KAVFBIKE, 

Aaufs Brief, der Brief, d. i. die Urkunde über einen 
ſchriftlich gefchloffenen Kauf; fiehe oben, ©. 375. 
Aauf: Sud), ein nur in dem jufammen gefeßten Aus: 

drude Aaufsund Sandels : Such üblihes Wort, 
ein Buch zu bezeichnen, worin die Kauf: und Han: 
‚beisleute ihre Öefchäfte zu verzeichnen pflegen. Siebe 
Sandels Buch, im XX Tb ©. 699, fgg. | 
0% Die Benennung Kauf⸗ Bud) führt auch eine ge: 
wiſſe Met von Amts: Rarhs: und Gerichts : Büchern, 
‚worein Die von den Amts: oder Gericdyts : Untertha: 
nen über ihre Häufer, Güter und liegende Gründe 
geichloffenen, und zur gerichtlichen Confirmation vor: 
gelegten Kauf: Contracte oder Kauf: Briefe, zu defto 
mehrerer Sicherheit und Glaubwürdigkeit, von Wort 
zu Wort eingetragen werden, 
Aaufz Contract, oder Vertrag, fiebe oben, ©, 
295, fag · | 
ÆRauf-Diener, fiebe Raufmanns: Diener. 
Aauffahrdey, ein aus dem Miederf. und Holland, 
“Boopfaardije, entlebntes Wort, die Schiffahrt, 
fo fern. fie um der Handlung willen geſchieht. Man 
ie Me es O93 braucht 
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braucht es im Hochdeutfchen nur in den Zuſammen⸗ 
feßungen, das Rauffahrdey: Schiff, ein Kauffap: 
rer, ein Handlungs- Schiff, und die Aauffahrdeys 
Slotte, eine Flotte foicher Schiffe, zum Unterſchiede 
von einem Kriegs: Schiffe, und einer Kriege: Flotte. 

Man fchreibt e8 im Hochdeutfchen oft unrichtig Rauf: 

- fahrtep. Rauffahrtbey wäre erträglicher, weil das Ries 
2 berf. d im Hochbeutfchen sfter in dag verwandte tb über; 
geht. Siehe Raufen H. 

Die Schiffe, welche in See gehen, find entweder 
Kriege: oder Kauffahrdey: Schiffe, oder theils be 
taffnete, und theils belaftete Schiffe. in Kauf: 
fahrdey» Schiff, Sandlunde : Schiff, auf: 
manns:@cbiff, L. Navis mercatoria, Gr. Vaiflesu 
(Navire oder Batiment) marchand, heißt ein ſolches 
Schiff, melches gebraucht wird, Kaufmanng : Yo: 

zen und die dazu nôtbigen Perfonen Damit über das 
Waſſer von einem Orte zum andern zu bringen. Gie 
find theild grof, theils klein; auch ihrer Baus rt 
Geftait und Pôrperlihen Inbalte (Capacität) nad, 
febr von einander unterfchieden; und werden nach den 
Ländern, wo fie gebauet find und zu Haufe gehören, 
mit verfchiedenen Rahmen beleget,. alé da find: Bars 
Ben, Boyers, Earaden, Earavellen, Selouquen, 
Seuerblafen, Stetten, Sliboche, Ballionen, Bals 
lioten, Sedbots, Suler, Jachten, Baagen, Zons 
dres, Marjeillianen, Paderborbe, Dinaffen, Dos 
lacren, Saiten, Schmacken, Œartanen, u. a. m. 
Die Pleinen Fahrzeuge, welche man nur zum Lieberfe 
ken eines Fluffes, oder Güter und Perfonen an 
die großen Schiffe zu bringen, gebraucht, und gewiß 
fer Maßen ebenfalls mit zu den Kaufmanns - Schiffen 
gehören, find: Barkerten, Bothe, Cabarren, Char 
luppen, vers, Böllen, Bondeln, Bähne, Lis 
ter, Nachen, Schaufen 2c. Von allen biefen anges 
führten Arten, find die befondern Artikel — 
Liebri 
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Uebrigens führen die Kauffahrdey : Schiffe zum Theil 
ebenfalls ihre Kanonen, als die Kriegs» Schiffe, wies 
wohl nicht in fo großer Menge. 

Ein- zum Ariege und zur Aaufmannfchaft 
ausgerüftetes Schiff, ift zwar ein Kauffabrdep: 
Schiff, weldyes aber zugleich Commiffion bat, die 
feindlichen Schiffe anzugreifen, und folche wegzuneh⸗ 
men, Ein foldyes Schiff führt, über die nôthige Aus⸗ 
rüftung zu feiner Fahre, auch noch Officier, Solda⸗ 
ten, Waffen und Munition, zum Angeiffe und zur 
Bertheidigung. Die meiften franzöfifchen Rauffabrs 
dey- Scyiffe, welche lange Reifen tbun, find alfo aus- 
gerüftet; daher ift ihre Retour nicht fo anfebnlidh, alé 
der Holländer ihre, die nur mit Waren auégerdftet 


nd. 
Die Größe der Kauffahrdey: Schiffe, wird durch 
die Anzahl der Tonnen, welche fie Faden Fünnen, bez 
flimmet; oder Ge wird vermittelft des Viſier⸗Stabes, 
wodurch man den untern Theil des Schiffes ausmißt, 
gefunden. Eine Tonne aber; ift 2000 Pfund fohwer, 
und bedeutet hier nicht ein Gefäß, fondern ein Ges 
wicht von 2 Laft, oder einen Raum von 42 Rubifs 
Schub; die Laft aber pflege man zu.30 bis 40 Cents 
ner, jeden zu 100 Pfund, zu rechnen. Zum Behuf 
des Handels find große Schiffe eben nicht die beften. 
Man bat eine Pleine und ausgefuchte Ladung eher vers 
fauft; man finder zur Ruͤckreiſe eher eine volle Ladung, 
und zwey See:Keifen find vortheilhafter, als eine. 
Doc ift zu bemerken, daß man nad) Norden große 
Schiffe braucht; daß aber Schiffe von 100 big 250 
Tonnen die beften find, die man zur Reiſe nach Mmes 
_tifanebmenfann. Wennein Schiff die volle Ladung, 
D. i. fo viel, als estragen fann, nicht befommen fann, 
wird Ballaft, d. i. eine Menge Kiejelfteine, oder 
Sand, in.den Boden des Schiffes geworfen, damit 
das Schiff Doch tief genug gehe, wenn es gleich nicht 
| 94 volle 
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volle Ladung hat. Derjenige, welchem ein Schiffeigen: 
thuͤmlich zugehoͤrt, oder welcher daſſelbe auch nur gemie⸗ 
thet, und alle Einkuͤnfte davon zu genießen hat, heißt der 
Herr oder Patron des Schiffes, L. Exercitor, Patro- 
nus, Fr. Bourgeois Die Equipage iſt die beſtimmte 
Anzahl Menſchen auf einem Schiffe, welche es regie 
‘gen oder vertheidigen; folglich gehören fomobl die. 
Officier, als audy die Schiffer (Marelots), Lothſen 
und Schiff Jungen (Moufles oder Gourmets), dar: 
unter, Die Kauffahrdey : Schiffe von 40 bis so Laft 
haben nur 7 Mann, ı Schiff ungen, 2 kleine Ras 
nonen, und 2 kleine Schiff: Stüde (Pierriers), ur 
Befagung. Die von 50 bis 70 Laft, haben 8 Mann 
und ı Schiff» Jungen; die von 7o bis 80, haben 10 
Mann und 2 Jungen; die von 89 bis yo, haben 11 
Mann und 2 Jungen; die von 200 Laft, 22 Mann, 
Ri 8 kleine Kanonen, und 8 fleine Schiff 
tücke. 


Was ein Kaufmann, der ein Schiff bauen laffen, 
oder ganz fertig faufen till, dabey zu beobachten babe, 
werde ich im Art. Schiff zeigen: wie denn auch dass 
jenige, was von dem Scyiff: Befrachten, dem Viſie⸗ 
ren oder Meilen des férperlihen Ynbaltes, der Aus: 
rüftung und Ausreedung der Scuffe, den ju einem 
Schiffe gehörigen Leuten, dem Duloten: Gelde, und 
andern dergleidyen Dingen mehr zu wiffen nöthig iff, 
in befondern Artifeln zu fuchen ift. Ä 

Mad der Regel dürfen Kauffahrdey » Schiffe nicht 

- bewaffnet werden (*); allein die preußifche Seebandb 
ungs:Gefellfchaft genießt das Privilegium, daß fie 
ihre Schiffe beivaffnen, und mit einer preußifchen 
Flagge verfehen darf (**). Eben diefe Schiffe find 

von 


(*) Hamb. Etat. P. IN. tit, 14. art. 1. 
(**) C. C. March, Nov. T, V, Gabrg. 2, Col. 542: 
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en Zwangs· Fahrten ſrey (*), und duͤrfen in 
‚koͤnigl. See-Haͤfen fremdes Salz einfuͤh⸗ 


) AR 
in franzöfifches Kauffaßrdey: Schiff, wird in - 
Bee: Städten ein Franz⸗ Sabrer genannt. FJ 
in Holland gibt es gewiſſe Perſonen, welche, 
ein Kauffahrdey⸗Schiff Bothsleute nöthig bat, 
jebrauchen laſſen, die Herbergen auszulaufen, 
bequeme Leute auszuſuchen, da fie denn für ihre 
e, und für jeden Mann ı Ducafon cder.3 holl. 
en befommen. Solche Perfonen werden Bat 
Ind genannt, e 
die Schiffe, welche in Japan auf der ee zwi⸗ 

und um den Ynfeln des Reiches fahren, und 
Transport der Menfchen und Fracht: Güter die: 
und womit die wechfrlfeitige Handlung unter den 
ten und Provinzen betrieben wird, find nach 
pfer’s Befchreibung (***), gewöhnlich 14 Klafter 
amd 4 Klafter breit, und ſowohl zum Segeln als 
sum Rudern gefchicht. In ihrer Figur laufenfie 
ens von der Mitte bis vorn bin fpigig zu. Der 
ıd: Balken oder Kiel fieht aus dem Waſſer bos 
eife und ziemlicy body empor. ‘Der Vaud des _ 
fes ift wenig, und faft gar nicht, gewoͤlbt, und 
unter Waſſer nach dem Riele gerade zu. Der 
gel oder- Rücken ift platt und breit, und hat in 
' Mitte eine Deffnung, die beynabe bis auf den 
ıd geht, und wodurch man von hinten in dem 
n und in baë Innere des Bauches fehen kann. 
auch Hier ift das Steuer: Ruder bequem ange: 

| | 95.002 bradt; 


Gb. daf. ©. 540. | 
Eb. daſ. S. 561, | | 


)Engelb. Rämpfers Befchichre und Delchreibung von 
Japan, herausgegeben von C W, Dohm, 2 D. Lemgo, 
1779, 4: ©. 159, (gg : 5 
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: bracht; mie denn der Kaifer, nachdem er den Frem⸗ 
den den Zugang in feine Staten erſchweret, ausdrück: 
lich verordnet bat, daß alle Schiffe nicht mit gefchlof- 
fenen Rüden, fondern mit einer folchen Deffuung ges 
macht und gebraucht werden müffen, damit fein Eins 
geborner ed wagen fônne, in die offene See und aus 
dem Lande zu fahren. | Ä 

| Das Verdeck ift nach dem Vordertheile des Schifs 
fes zu etwas erbaben, nach. den Seiten aber, oder in 

. feiner Breite platt und gerade; es beftebt daſſelbe nur 
aus bingelegten Bretern, die nicht feft, noch in eins 
ander gefügt find. Wenn das Schiff ſchwer beladen 
ift, ftebr e8 wenig über Waffer. Das Ober⸗Verdeck 
ift manns hoch erbaben, und befpreitet, auffer den Vor⸗ 
dertheilen, wo bie Anker liegen, das ganze Schiff; 
ſteht auch noch zu den Seiten ı Elle breit über, wo 
es überall mit hölzernen Schiebfenftern geöffnet wer: 
den fann. In der vorderften Hälfte des Schiffes 

find die Kammern für die Paffagier befindlich, Die 
mit Schiebthüren von einander abgefchieden find, wud 
deren Fußboden mit hart gefütterten Binfen : Matten 
zierlich belegt find. Die vorderfte wird jederzeit Dem 
vornehmften Paffagier eingeräumet, weil man fie für 

. die befte hält, | 
Das Ober-Verdeck ift meiftentbeils platt, und 
mit Bretern wohl in einander gefüg. Ge bah es 

: regnet, wird über den Maftbaum, nachdem derielbe 
nach der Länge des Schiffes in feinen beſtimmten Ru⸗ 
heort nieder gelaffen worden ift, bas Segel entweder 
ausgefpannt, worunter alsdann die Matroſen uud 
bas gemeine Schiffvolf ihren Aufenthalt und Schlafs 
ftätte nehmen, oder auch die Segelftange nad) der 
Länge des Schiffes, ſtatt eines Dachgiebeis feft gefuͤ⸗ 
get, und wie eine Bauerhuͤtte mit fohlechten Stroßs 

"Matten, die zu dem Ende ftets bey der Hand liegen, 


beleget. | 


Kauffahrdey Schiff und Flotte, 475 


Ein folhes Schiff führt nur 1 Segel, weldyes 
von hänfenem Zeuge gemacht und ziemlich groß ift; 
aud) nur 1 Maft, eine Klafter bintermärts auffer dem 
Mittelraume des Schiffes. Der Daft ift fo lang, 
als bas Schiff, und wird Durch ein Hebezeug und eine 
vorn im Schiffe ftehende Winde aufgewunden, und 
zu feiner Ruhe wieder nieder gelaffen. | 

Die Anker find von Eifen. Das Tau ift zwar 
nur von Stroh gedrehet, aber ftärfer, als man glaus 
Em Schiff von gedachter Größe, ift gemeiniglich 
mit 30 bis 40 Ruderfnechten verfehen, die fidy in der 
hintern Hälfte des; Schiffes aufhalten, und dafelbft, 
wenn der Wind denfelben nicht fort Hilft, neben dem 
Ruderbaͤnken, meiftentheils im Steben, das Ruder 
führen, woben fie durch den Tact eines Geſanges, 
oder fonft einiger Worte und Tune, “ihrer Arbeit eine 
Kichtung geben, und ſich zugleich damit unter einan: 
der aufmuntern. Man rudert bier zu Lande nicht 

auf die Art, daß man das Ruder auf der Fläche des 
Waſſers auéfiret, fondern man berührt das Waſſer 
yerade unter fich; biefes gefchießt mit wenigerer Bes 
wegung, und treibt doch das Schiff fehnell fort, geht 
aut) von einem hohen Boden und in einer engen Fahrt 
bequemer von Statten; daher ihre Ruder aus zwey 
- - anterdem Hebel vereinigten Theilen befteben, die eine 

Kruͤmme machen, und, wenn fie geführt werden, auf 
beyden Seiten einen Fall nehmen. 

Die Fugen, der Rand und das Ende der Balken, 
find an allen Schiffen zierfich und reichlich mit kupfer⸗ 
ven Banden und Klammern befchlagen. Der Schna⸗ 
bel ift mit einem herab hängenden dicken Quafte von 
dünnen ſchwarzen Stricken geziert. Wenn ein vors 
nehmer Herr faͤhrt, laͤſſet er die Seiten des Verdeckes 
mit Schanzkleidern, worin ſein Wapen befindlich iſt, 
und die auch die Farbe von ſeiner Livree haben, um⸗ 

ne 
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sieben. Die Stats: Pielen werden hinten Über den 
Ruͤcken des Schiffes neben dem Steuerruder aufge 
pflanget, wo auch eine Pleine Windfahne zur Nach⸗ 
ticht des Steuermannes bepgefest tft. Wenn man 
anlandet, wird auf kleinern Schiffen das Steuerru- 
der in der Eile Aufgemunden und auf das Land geſcho⸗ 
ben, fo, daß. man durch diefe Deffnung gleidfam alé 
durch eine Hinterthuͤr, und über das Ruder als über 
eine Brücke geben kann. Sig. 2007 % und db), iſt 
ein folches Kauffahrdey- Schiff von zwey Seiten vor: 
eftellt. | 
, Ani von Ludw. 4 60e in Wien erfundenen Kunſtwerke, mel: 
es die ſchwer beladenen Kauffahrden ; und Kriege: Schiffe fe 
- fbnell, alé wie ein Pfeil, obne Segel und Ruder von fich ſelbſt 
— ft. im 36 Berf. der bresi. Samml. v. Sun. 
726, . ⸗ 


Wenn viele Kauffahrdey: Schiffe mit einander 
auslaufen, und gleichen Weg nehmen, oder in Ge 
fellicyaft reifen, damit fie einander bedecen, und im 
Nothfalle einander beuftehen, oder auch fich unter 
einander gegen die See Räuber,‘ oder fonft, verthei⸗ 
digen koͤnnen, fo heißt foldyes eine Kauffahrdey⸗ 

Slotte, Gr. Flote marchande, Ä 
: Bon den Schiffen ſelbſt aber fagt man: daß fe 
in Conjerve, oder flöttenweife, oder in Compagnie: 
ſchaft, oder unter reciprocirlicher Bedeckung geben. 
" Dergleicyen Kauffahrdey : Glotten befommen faft im 
mer ihre Benennung von denen Dertern, wohin fie 
gehen und ihren Handel treiben. Alſo fagt man, die 
oftindifche, ſmyrniſche, brafilianifche 2c. Flotte. Die 
Spanier hingegen nennen diejenigen féniglichen und 
 Kauffahrdey: Schiffe, welche fie jährlidy nad Vera: 
cruz ſchicken, ſchlechtweg und ohne Zufaß die Floite, 
und beſteht folche inegemein aus der Gapitane, der 
- Mmitante und der Patade für koͤnigliche Rechnung, 
ingleichem ungefähr 16 : fo: GRR = 
« | 114 
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Rechnung der Particuͤliers von 400 bis 1000 Ton⸗ 
nen. Siehe Flotille, im XIV Th. S. 357, f. Gal⸗ 
lione im XV Th. ©. 788, fgg. und Silber: Slotre. 

- Sn den vereinigten Niederlanden find alle Schiffe, 
“ Die für das mittelländifche Meer beftimmt find, ge 
balten, fomobl bin: als herwaͤrts in Conferve zu 
geben; f im VIII Th. ©. 326, f. Es geben aber 
“ dergleichen in Conferve mit einander fahrende Kaufs 
fahrdey - Schiffe, oder Kauffahrdey s Flotten, zu Fries 
denszeiten mehrentheild obne eine Bedeckung von 
Kriegs: Schiffen mitzunehmen; zu Kriegszeiten bin» 
gegen, und wenn ſie mit wichtiger Ladung verfeben 
find, und an foldye Oerter zur See reifen, wo man 
vor den feindlichen Schiffen und. Eapern nicht ficher 
genug iſt, pflegen fie noch von den Admiralitaͤten ei» 
nes oder mehrere Kriegs: Schiffe oder Eonvoyen zur 
Bedeckung mitzunehmen, welche fie entweder ganz a 
den Drt ihrer Beftimmung, oder menigftens bie auf 
‚eine gemiffe Höhe, wo fie von den Eapern nichts mehr 
zu befürchten haben, begleiten. Webrigens errichten 
die Rauffabrden Schiffe, welche in Conferve geben, 
“ eine Art von Gefeltfchaft mit einander. Der Bunt, 
den fie unter einander gemacht haben, heißt die Admis 
- ralfhaft. Ein folder Bund Fann entweder münd« 
lich oder ſchriftlich gefchloffen werden. Wird er 
Mündiıch verabredet, fo muß man ibn bod mit Zeus 
gen beilätigen, wird er aber fchriftlich abgefaffet, fo 
muß das deshalb errichtete Infirumene mit den Gier 
geln der Parteyen, wofern fie gegenwärtig find, bes 
ktaͤftiget werden, Ein fother über eine gefchloffene 
Admiralſchaft errichterer fehriftliher Vertrag, wird 
der Conferve: Bund, oder Conferve s Contract, fonft 
auch Admiralfchaft, genannt. Darin müffen fie ſich 
‚um einen Admiral, d. i. einen Führer, und nad) dem 
die Flotte zabfreich und anſehnlich ift, fo gar um einen 
Vice · und Contre: Admiral, vergleichen. — 
0 
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ſolchen Vergleich verbinden fie ſich allerfeits, 
dem Admirale zu gehorchen, und verpflichten 
ſich wechſelweiſe, waͤhrender Reiſe, beyſammen zu 
bleiben, auch, wenn es noͤthig iſt, auf einander zu 
warten, und ſich unter einander durch gemwiffe vergli⸗ 
chene Signale Nachricht zu geben. Dem Admirale 
gebührt es, den Weg vorzufcpreiben, und er bat das 
Recht, das Gianal zur Verſammlung der Officier 
auf feinem Schiffe zu geben, um ihr Gutachten über 
die vorfommenden Conjuncturen zu vernehmen, wie es 
fonft gemeiniglicy bey den Flottenvou Kriegs : 

fen üblich) ift. Nehmen fie eine Convoy (f, Th. VIII, 
©. 374,) D. i. ein oder mehrere Kriegs : Schiffe zur 

Bederfung mit, fo wird ebenfalls zwifchen der Ada 
ralfchaft oder den Reebern, und der Convoy, -ein 
Vertrag errichtet, welcher ein Zeyn: Brief heißt. In 
diefem Zen: Briefe beftimmen die Reeder den Ort, 
* wohin ihre Schiffe geben follen; die Convoy hingegen 
verfpricht, fie zu begleiten, einzumarten, und uidt 

eher, als in dem Hafen, zu verlaffen. Beyde Thei 
verabreden die Zeichen, wodurch fie fi von allen Bots 
fällen benachrichtigen wollen, und das Geleit, wel⸗ 

. es der Convon bezablet werden fol. 4 
Rauffabrer. 1. Ein Schiff, welches für den Kauf, d. i. 
für den Handel, beftimmt ift, ein Kauffabrdeyz 
Schiff, im Gegenfaße eines Rriegs-Schiffes. Side 

den nn Artikel. eines (den © rs 
a. Der Capitän oder Schiffer ein en Schif⸗ 

fed. Siehe Kaufen IL. Schiff 538 
KRauf:Srau, eine Frau, welche Handel treibt, am 
dufigften in dem Musdrude Kauf : und Sandeles 

rau; fiehe Th. XXI, S. 722, (99. af 
Butveilen auch, befonders auch in dem zufammen 
gefebten Ausdrucke, die Gattinneines Kauf- und Dane 
dels» Herten, die Kaufmanns : Srau, ſiehe eben daſ. 
Siehe auch Aaufs Herr und Kauf: Me ve 
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AaufsGeld, dasjenige Geld, wofür man eine Sache 
gekauft bat, oder fauft. Siehe oben, @. 296, z15, 
und 330, fgg. R 

— ⸗ rt fiebe Sandels:-Gericht, im XXI T6. 
«725, 199- 

auf Blätte, im Hüttenbaue, diejenige Glätte, wel: 
he für den Bauf, d. i. für den Handel, zum Sets 
faufe beftimmt ift; im Gegenfaße der Friſch⸗Glaͤtte; 

Rp. XVII, ©, 574. 

Aauf:Gut, im & L. für den Handel beftimmtes Gur, 

DE Waren. Ef. 23, 18. Siehe Räufen II. - 

Rauf⸗ Zandel, die Handlung. : Ihr Kauf bandel 
wird dem Seren heilig feyn, Ef. 23, 18, Giebe 

Sandel, im XXI T6, ©. sgr. 

‚Da Rauf und Sandel fchon jedes für fich dieſe Bedeut⸗ 
ung haben, aber auch, jedes für fich. zweydeutig find, fo 
Scheint es, daß man diefe, bem Anfcheine nach tavtologiſche 
Zuſammenſetzung um bestvillen gemacht habe, um die Zweh⸗ 
beutigfeit, twelche jedem diefer Wörter einzeln anflebt, aus 
dem Wege zu räumen; oder vielmehr zum Unterfchiede don 
dem Taufch;:Sandel, Siehe Kaufen II, Raufsgerr und 

 Rauf; Mann. 

nieht, f. Tb. XXI, ©, 453. 

Aauf- Haus, ein zunächft für den Handel beftimintes 
aus, Befonders ein Ort, wo in einer Stadt die 
üter der Kaufleute unter des Rathes Bewahrung 

bingeleget werden; oder ein Gebäude, welches zum 
Aufenthalte fremder Kaufleute an einem Orte und zur 
Berwahrung, ingleichem zum Berfaufe ihrer Waren 
beftimmt ift. 


In dem Ausdrude Rauf: und Sandels, Saus 
bedeutet e8 bas Haus und die Handlung eines anfehn: 
lichen Kaufmannes, 

Das Aauf: Saus, L. Domus mercatoria, Fr. 
Bureau, ift, vornehmlich bey den Staliänern, eine 
Art Gebäude, wodurch der alten Römer Marftpläge 


vorgeſtellet werden. Man bauer naͤhmlich —** 
| | ens 
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denjenigen Kauf leuten zu gute, welche feine eigene 
Haͤuſer und Familien haben, und doch beſtaͤndig an 
‚einem Orte find, oder auch für fremde Kaufleute, Die 
. nur zu gewiffen Zeiten des Jahres auf die Meſſen und 
- Märkte kommen, um einen geräumigen Hof, alé 
ſonſt in großen Wohnbäufern zu ſeyn pflegt, eine Gi 
- Jens oder Bogen⸗Laube, auch wohl Doppelt über ein: 
- ander, und rings herum Kauf: Läden daran. 
gleichen find zu Venedig das fo genannte deutfche Haus 
. (il Fondaeo de ı L'edefchi), ein vierecfiges Gebäude, 
von 512 Fuß im Umfonge, auswendig mit 22 Krams 
- Läden, inwendig mit einem viered'igen Hofe mit Ov 
wölben, Bodengängen: und vielen. Zimmern, indem 
es 4 Etagen bocb ift, verfeben; und das tuͤrliſhe 
Haus (il Palazzo di Turchi,) In der Türken, wit 
aud in Perfien und Indien, find die fo genantend® 
zar dergleichen Kauf: Käufer, | 
Bafar, Bazar, Bazari, Bazaard, iſt ein arabiſches 
Wort, und heißt fo viel, als Kauf oder Tauſch der Marti: 
einem weitern Verftande aber bebeutet eg ben den Mor 
genländern insgemein einen Marft, und infonderheit ber 
den Perfern eine febr große, breite, lange, und aus lau⸗ 
- ter Kram: Gemwölben und Kauf: Läden beftehende Straße. 
Einige find offene Plaͤtze, wie die Maͤrkte in Europa, und 
dienen zu gleichem Gebrauche; aber nur die geringften 
twohlfeilften, und in großen Laften beftehenden Maren W 
felbft zu verfaufen; die andern aberfind mit ſeht hohen, und 
von gewiffen Arten von Helmen oder Kuppeln (durch ft 
che das Licht barein fällt,) durchbrochenen Gewölben de 
deckt. In letterer haben die Kaufleute, welche mit Erb 
Steinen, reichen Stoffen, Gold: und Silber Arbeit 
andern dergleihen Waren handeln, ihre Kram 
Bisweilen werden mobl gar die Sclaven dafeldft verfauft; 
wiewohl diefer barbarifche Handelauch auf den offenen oder 
unbedeckten Bazarg-gıtrieben wird, 
Diefe Benennung ift auch bey allen oftindifchen Naf” 
nen fotvobl, als auch bey d nen im der Levante, gebr uch⸗ 
ES bedeutet burchaën g in allen dieſen andern © 
nen allgemeinen Drt, wo dev Markt gebalten wird, ſewohl 
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Victualien als aud andere Waren zu verfaufen. Gin fol 

cher Drt führe diefen Rahmen, eg Mag nun ein freyer Plag, 

oder eine etwas breite Straße, und er mag bedeckt, oder 

nicht bedeckt, feyn. Malacca war bormahls der. General 

° Bazar in der mdifchen Handlung, ehe nähmlich die Portus 

ihre Schifffahrt in diefe Gegenden unternommen baz 

‚ben. Der Bazar oder: Maidan zu Iſdahan, iff einer der 

fchönften: Pläge von ganz‘ Verfien, und überteifft fo gar alle 

«Diejenigen, welche fich in Europa befinden; feiner großen 

Koftbarkeit ungeachtet aber muß man doch befennen, baf 

der Basar zu Tauris der weitläurtigfte Platz iſt, welchen 

man kennt. Man hat auf demfelßen oft 30,000 Menn in 

Sclachtordnung geſtellt. Er enthält über 15 coo Kram⸗ 

: 2äben, und ift unftreitig der prächtiafte tr Perfien, In 

- Jegterer. Stadt nennt man ben Edeljieinz und Juwelen⸗ 
Bazar Kaiſerie, d. i. den koͤniglichen Marktplatz. 

Es können and) die Contoirs oder Logen, welche 
Die europdifchen Nationen pin und wieder in den Hans 
del6: Städten unter der indianifchen Könige Both⸗ 

‚mößigfeit, desgleichen in Afcifa ‚ baben, ebenfalls 
‚hierher gerechnet werden. - Bon gleicher Beſchaffen⸗ 
beit find an einigen Orten in Dentfchland Diejenigen 
Dexter, weldye man Packhof, oder Mage, Fr. Bu- 
| reau de la Douane, taf, Dogana, nennt, wo die 
Waren abgeladen, gewogen, vifitiret; und die Im⸗ 
poften und Accife Davon entrichtet werden. 
Von der Anleyung eines Kauf: Haufes, werde 
ic) im Art. Markt: Plap handeln, 


Aauf:Kerr, Fämin. die KRauf:Srau, ein nur in 
‚dem Ausdrude Kauf: und Sandele : Sert üblidies 


‚Wort, einen vornehmen, angefehenen Kaufmann zu 
bezeichnen. 

Ehedem brauchte man nur die einfacheren Ausdruͤcke 
BRauf- uch, Rauf: rau, Kauf: aus, Kauf:4rrr, 
2, ein Handeld-Buch, eine Handels: Frau, ein Handels⸗ 
Haus, und einen Handels⸗Herrn zu- bezeichnen. Allein, 
um die Zweydeutigkeit des Worteg Faufen zu vermeiden, 
ba es aud) für Geld an fich bringen bedeutet, vielleicht 
auch, weil es in der Bedeutung des. Handels zu veralten 
- _Deb, Enc. XXXVITh. Hh an⸗ 
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anfıng, feste man das Wort Handel hinzu; Kauf⸗ und 
. Aandelss Serr, u. fe fe Siehe Raufs Kandel und Kauf— 
Tann. 
auf: Eôbn, heißt, auf Bergiverfen, wenn ein reiner 
Anbruch erfolgt, daß die Kure dadurch in Werth 
kommen. Man fagt alddann: es macht die Theile 
kauf kuͤhn, 2. pretium partium fodinae auger. 
auf · Laden, L. Taberna Mercatoris, ein Laden, in 
welchem Waren verkauft werden; ein Handels: Las 
‚ven, imgi. ein Kauf- und Sandels: Laden. 
Siehe Rauf- Herr, und Kaufen II, 
Die Gebäude, worin alleriey Waren zum feilen 
- Kaufe ausgeleget oder aufgeftellet werden, und welche 
zu beliebiger Zeit verfchfoffen werden fônnen, bekom⸗ 
men, nach Verfchiedenheit der Handlungs : Arten, 
verſchiedene Nahmen. Bey dem Handel im Ganzen 
- heißen fie Gewölbe, bey dem Handel im Kleinen, 
"Bram: Läden; und bey dem Handel im ganz Kleis 
men, oder bey der Krämerey, Buden (f. Tb. VII 
S. 245, fgg.) und auch Baͤnke. 
ueberhaupt muß ein Laden 1. in einer gelegenen 
- Begend angebracht werden, wo a) viele Leute ab 
und zu gehen, und mo berfelbe b) nicht nur den Käus 
fera bald in die Mugen fällt, fondern wo auch c) die 
: Waren, weldye man darin feil bat, leicht und mit 
Vortheil abgefeger werden fônnen. Wenn daber ein 
Kaufmann oder Kramer einen Laden mietben will, fo 
bat er, in Abſicht auf die dritte Eigenfchaft eines La; 
dens, mo nicht bey allen, doc) bey getviffen Waren, 
infonderheit denjenigen, die zur Bekleidung der Mens 
fchen dienen, darauf zu feben, 06 die Oeffnungen 
oder Senfter, durch welche das Licht in benfelben fällt, 
gegen Morgen, Mittag, Abend, oder Mitternacht, 
gelegen find, weil bas Licht, nad dem es herein fällt, 
den Verkauf einiger Waren befördern, oder verbins 
dern kann. So haͤlt man z. B. dafür, daß =) für 
| | | | ſchwar⸗ 


* 
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ſchwarze Zeuge, als: Sammer, Pluͤſch, Tuch ꝛc. 
das Licht gegen Mitternacht das beſte fen, weil die 
" Sonne niemahld von der Seite ber ſcheint; moraus 
denn folgt, daß das Licht nicht fo Hell ift, und daß bas 
Schwarze fhön ausfiebt, und der Boden des Sams 
metes, Diüjhes, ingleihem der Faden eines Tuches, 
nicht leicht gefeben wird. Im Gegentheile wird das 
von Mittag oder Abend herein fallende Ficht bey Dies 
fen Waren- nicht für dienlich geachtet, indem foiches 
zu hell ift; daher man denn viel leichter den Grund 
Sammetes, Plüfches ꝛc. und den Faden des Tus 
des erfeunen kann; nicht zu gedenken, daß die Klars 
heit der Sonne das marze graulicy und ohne 
Stanz macht, fo, daß eine fonft fhône und glänzende 
Ware allegeis haͤßlich aus ſſeht. Das Licht aber ger 
gen Abend, macht das Schwarze, wenn man es des 
Abends zeigt, roͤtblich fheinend, ob wohl das Licht 
gegen Abend, wenn man die Ware des Morgens 
zeigt, nicht fbaber. A) Weiße Zeuge müffen nicht 
an denen Orten, wo der Schein von Mittag oder 
Abend herein fällt, gezeiget werden, weil fie, wenn 
fie wiſchweiß find, roͤthlich, und hingegen, wenn fie 
mit Alaun gefärbt find, blau feheinen; fondern man 
muß fie, wenn es nachmittags ift, mo der Tag von 
Morgen ber fommt, wenn es aber des Morgens ift, 
gegen Mittag zeigen. 7) Bleumourant, Gelbgrün, 
Bopnenblüche, Fleifch: und Nuß: Farbe, Triflamin 
und Bleichgelb, müflen gegen Morgen; Carmefin« 
roth, Seuerfarbe, Granatfarbe, fpanifch Leibfarbe 
Scharlach, Viol⸗tt, Purpur, und Mmarant: Farbe 
aber gegen Mitternacht nezeiget werden; denn wenn 
der Tag von weitem herein fälle, fheinen die Waren 
viel durchdringendet. Nachmittags aber müffen die 
geblümten Zeuge und Damafte gegen Morgen gewie⸗ 
fen mersen, weil die Figuren darin viel beffer erhaben 
fcheinen, als wenn das Licht heller wäre. Kurz, es 

2b 2 iſt 
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iſt Bein Licht beffer, als dasjenige, melches von Mor: 

gen oder Mitternacht kommt, wo die Zeuge gewieſen 
werden Pönnen; Bein Licht aber ift nachtbeiliger, alé 

dasjenige, welches von Mittag oder Abeub kommt. 
Daher die Kaufleute wohl darauf Acht haben muͤſen, 
daß fie ihre Tifhe, worauf fie die Waren zeigen, 
wohl feben. Weil aber Doch viele Häufer gegen Mir 
tag oder Abend liegen: fo mäffen-diejenigen, die ihre 
Gewölbe in folchen Häufern zu nehmen genoͤthigt 
find, dasjenige, was die Natur nicht gibt, durch die 
Kunft erfegen; und in folchem Falle hölzerne Fenſier⸗ 
Läden machen laſſen, wodurch bas Licht gebrodyen, 
und gleichfam von weitem in den Laden geleitet wird, 
weldyes man falfes Licht nennt. 

Salfches Licht, Sr. Faux Jour, heißt ein düfteres Sidi, 
ober ein bunfler Schein, twelcher den Dingen eine andere 
Farbe gibt, oder ihre Mängel und Fehler verbergen fant. 
Viele Kaufleute verfchaffen fich dergleichen Arten. von fab 
fchem Lichte, welche für de Zeuge und andere Waren vor 
theilhaft fes fônnen. Daher verdecken fie die Fenfter zu 
ihren Gewölben, oder den oberften Theil en Fäden, mit 
hölzernen Mafchinen, welche fie nach Belieben aufziehen 
oder nieberlaffen fönnen, nach dem fie mehr oder weniger 
ficht von nöthen haben, ihren Waren ein gutes Anfehen 
su geben. Diefe Mafchinen heißen bey den Franzofen it 
fonderheit Abarans, weil fie nach des Raufmannes D 
ben nieder gelaffen werben können; und auch Absjoun 
oder Abat-juur, weil fie bag Tageslicht vermindern, und 
gleichſam niederfehlagen; f. Th. I, ©. 28. Doch ift dieſes 
falfche Kicht in Anfehung der einfaufenden Perfonen, die 
dr Handiverf verfiehen, von fchlechtem Nutzen, meil 

mit dem Stüche Leinwand oder Tuch, welches fie einkaufen 
wollen, an bas belle Tageslicht gehen, wo fie e8 genau un⸗ 
terfuchen und befichtigen. 

Gerner muß ein Laden 2. wohl aufgepust ſeyn, 
ſowohl in Anfehung jeder Ware, als aud in Anfebs 
ung des ganzen Waren:Fagers oder Grmölbes, im 
dem das dufferlihe Aufepen, wie durchgehends, b 

au 


auch Bier, den Leuten gar febr in die Augen leuchtet. 
Was a) den Aufputz iedes Stüdes von einer Ware 
berriffe, fo bat folcher, ob er wohl zu der innern 
Güte der Ware nichts thut, doch den Nußen, daß 
das Warenſtuͤck ſich felbft ein gutes Anfeben gibt, und 
den Käufer gleichfam anfache. Daher muß ein Kauf: 
Mann, z. Mum die Waren, welche eines Umſchla⸗ 
des bedürfen, auch fo gar von Zeit zu Zeit neues Pa: 
pier ſchlagen. Denn wenn die Käufer feben, daß 
“ie Ware nicht reinfich, fondern ſchlecht, gebalten 
wird: fo haben fie Urfache zu glauben, daß die Ware 
alt und fehlerhaft fey, welches denn macht, daß man 
fie nicht anfiebt. Kurz, fie wird verächtlih; und. 
man fann fie anders nicht, als mit anfebnlihem Ver⸗ 
Uuſte, verfaufen. Von dem Aufpuge der Waren, 
werde id bey Abhandlung der Waren Kunde ein 
* -mebreres fagen. b) Der Aufpur des ganzen Wa⸗ 
zen: Aagers und Bewölbes ift deswegen nöthig,. 
damit derfelbe dem ganzen Gewölbe oder Laden ein 
Anfehen gebe, und dadurdy die Mugen der Vorbey⸗ 
gebenden auf daflelbe aufmerffam mache, und fie auf 
| Daffelbe ziehe, indem ein wohl aufgepugtes Gewölbe 
allemahl mehr Käufer an fih locker, als ein anderes, 
dem der Aufpuß feblt. Ben dem Aufpuße des Wa⸗ 
ten: £agers oder Gemölbes, ift infonderbeit auf drey 
Stuͤcke zu fehen: 1) auf eine gure Stellung der Wa 

ren, daß folche den Käufern gleicy in die Augen fals 
fen; 2) auf eine gute Ördnung der Waren, Damit 
der Kaufmann, wenn er diefelben von nôthen bat, fie 
ſog leich bey der Hand babe, und die Käufer nicht lans 
ge warten dürfen. In diefer Abſicht muß er nicht 
nur gewiffe Raften, Fächer und Derter haben, worin 
jede Gattung der Waren beyfammen, und jede Gatts 
ung wieder nach ihren verfchiebenen Sortimenten, in 
geroiffer Ordnung nach den Farben, der Faßon, ber 

Güte ıc. befonders liegen; und 3) auf die Reinlich⸗ 
. 5b 3 Feit 
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Peit, damit er die Waren den Käufern fauber vorle 
gen könne. In diejer Abſicht muß er alle Fächer mi 
weißem Papiere, welches darauf zu leimen ift, beles 
gen, und fie zum öftern vom Staube fäubern, die Re: . 
, gaie nach Beſchaffenheit mit Vorbaͤngen verfeben, 
undo den Fußboden des Gewölbes täglich Febren laß 
. fen; welches legtere auch dazu hilft daß die Fächer 
oder Waren nicht fo ſehr beftauben, zumahl wenn in 
dem Gewölbe ſtark bin und wieder gegangen wird. 
Zu dem Aufpuge des Gemwölbes gehören endlich noch 
- 4) die Äuslerlichen aufgehängten oder aufgeftellren 
Zierratben vor und in dem Eingange des Gewoͤl⸗ 
bes, welche zum Theil die Abficht haben, daß der 
Kaufmann die Ware, die er. führt, anzeigen will, 
zum Theil aud) dahin abzielen, daß der Kaufmann 
fein Gewölbe kennbar mache. In Anfehung der lets 
- ten Abficht pflegen Kauf leute öfters vor ihren 
. ben einen aufgefchlagenen Anhänge; Tifcy, zu haben, 
der mit einem Teppiche oder Tuche bedeckt ift, wor⸗ 
auf das Handels: Zeichen mit Bande von anderer 
Farbe aufgenäbet if. Auf ſolchem Tifche ſteht auch 
wohl ein fo genannter Auffag, welcher in einer aus⸗ 
geſchnitzten Figur beſteht, wie inſonderheit vor den 
Gewoͤlben und Läden der Specerey⸗ Händler und Dres 
guiften zu feben if. | 
Auf des Magiſtrates zu Bielefeld gefchehene Anfrage, 
ob die Tabırnae Mercarorum unter die res mo- Oder Imı- 
mobiles zu rechnen? erging d, d, Berlin, d. 23 Aug. 1737; 
folgendes Refcript: 


Friedrich Wilhelm x. Unſern 2e. «Auf die von 
Euch, occafione des Grotendieckſchen Coneurfus unterthaͤ⸗ 
nigft gefchebene Anfrage: er 
‚ Ob die Rauf:Laden ad immobilia gerechnet, und die 
im Lager: Buche regifrirte Schuld : Poften dahin exren- 
diret werden follen? ertheilen Wir Buch hierdurch in 
Gnaden zur Reflurion: Daß da in den gemeinen Rech 
ten inter Tabernam & fingulas merces ein Untericheid er” 


- 
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chet wird, dergeftalt, daß Taberna vor unbeweglich, | 


die darin. befindliche Waaren aber, fo lange der 3. fir 
ger nicht belanget wird, vor bewegliche Güter zu achs 
ten, es auch dabey gelaffen werden foll. 

mithin verbleiben fothane Waaren, wenn gleich 
das Waaren: Lager zum Pfande gefeget wird, res mubi- 
les, und Fönnen von dem Debisore veräuffert werden, 
allermaßen Taberna bleibt, obgleich die Waaren fich 
ändern. 7 

Dafern aber ein Debitor ftirbt, oder einen Banqueruus 
machet, und Credirores Actionem Hypothecariam anftellen, 
folchenfalle feynd diejenigen Waaren, welche alsdann 
in dem Waaren: Lager fich befinden, fie mögen sempore 


*  Gredisi barin gewefen fepn oder wicht, unter der Hypo- 


theca Tabernae begriffen, und pro re immobili zu halten,‘ 

alfo daß wenn ein Pofeffor Tabernae feine Immobilia indas 

Hypothequen : Buch eintragen läffet, fein WaarensLager 

nebft den darin, rempore mortis vel actionis motae, befindlis 

chen Waaren, auch darunter mit begriffen feyn ꝛc. ꝛc. 
Corp. Conftit, March. Contin, 1, Nc. XLVI, Eol. 71, f. 


Rauf: Leben, f. Leben: Ware. Ä | 
Zauf:Leinwand, Leinwand, welche auf den Kauf 


gemacht, d. i. für den Handel beftimmt ift; zum Uns 
terfhiede von der Saus : Leinwand, 


auf:Æaber, ein mit deutfhen Karten gebräuchliches 


Spiel, welches 3 bis 4 Perfonen gufammen fpielen 
fônnen. Eine jede Perfon befommt 4 Karten, und 
es wird ein Trumpf aufgemäßle; fodann wird, nad) 
der Reihe herum, von den übrig gebliebenen Blaͤt⸗ 


tern, fo weit diefelben reichen, und fo viel jeder das 


von nôtbig bat, gefauft. Das gewählte Trumpf 
Blatt nimmt. derjenige,. welcher Karte gegeben bat, 


gegen Weywerfung eines andern, ein.  YBer die 


meiften Stiche bat, genießt den Vortheil; mer aber 
Peinen Stich bekommt, muß fo viel Labet fegen, alé 
auf dem Zeller fteht, oder der Stamm beträgt. 


AaufsLeute, 1. Derfonen, welche mit einander hans 


dein, der Käufer und Verkaͤufer; doch nue im gem, 
2b 4 Le: 
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Leben, beſonders in der R. A. biethen und wieder 
biethen macht Raufleute, Siehe Raufen Il. 

2. Leute, welche Handlung treiben, als der Plu⸗ 
tal von Kauf⸗Mann; ſ. dieſes Wort. 

3. Leute, welche das Eigenthum einer Sache an 
ſich bringen, oder an ſich bringen wollen; doch nur 
im g. L.; in der anſtaͤndigern Sprechart Kaͤufer. 
Rauf leute zu einer Ware ſuchen. iehe Kauf⸗ 
Mann. | . | 

Rauf:Luft, die Luft, d. i. Neigung, eine Sache zu 
faufen, Die Roufluft Fommt ibn an, 

Dahber Rauf:lujtig, Kaufluft habend, ein nue 

in einigen ‚Gegenden übliches Wort, wo man bey 

Muctionen die Aaufluftigen, d. i. die Liebhaber, 

auf eine beftimmte 3eit einladet. 

Asuf: Mann (*), im Plural die Kaufleute, felten 
die Kaufmaͤnner, 2. Mercator, Fr. Marchand, Né. 
gociant, Mercanrifte, Mercantorifte, | 
I. In der weitern Bedeutung des Zeitwortes 
Faufen, da es fo viel als handeln, d. i, durch faufen 
und wieder verfaufen feine Nahrung gewinnen, be: 
deutet, ift der Kaufmann, und um ihn von dem 
- Aaufmanne in der folgenden zweyten Bedeutung zu 
‚unterfcheiden, der Kauf, und Handels⸗Mann, 
ein jeder, der fich auf ſolche Art feine Nahrung ers 
‚wirbt, Im gem. Leben braucht man es auch wirklich 
in Diefem weitern Verſtande, mo man, befonders an 
kleinern Orten, alle Krämer mit diefem Nahmen zu 
belegen pflegt, wenn nur ihr Handel nicht gar zu febe 
' in das Kleine geht, oder zu verächtliche Dinge bes 
rrifft. In engerm Verſtande ift ein Aaufmann nur 
derjenige, welcher im Ganzen oder im Großen 1 
| delt, 
— {*) In der erſten Bedeutung ſchon ben bem Ot tfy le Koufman, 
| : bep dem Strycker Choufman, im Angelf. Cheapman, im 


Niederſ. Koopman, im Echived. Köpman, mohin auch das 
£at. Caupo gehört, Im Engl. it Chapman ein Käufer. 
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Belt, D. i. einfauft und verkauft, zum Unterfchiede 
von einem Krämer, welcher die Waren nach Ellen, 
Pfunden, u. (. f. verfauft. In dieſer eingefchränftern 
Bedeutung wird es in anfehnlichen Handels⸗Staͤdten, 
z. B. zu Leipzig, Hamburg, u. f. f. gebraucht, wo die 
Kramer. Snnung von der Innung der Kaufleute ges 
nau unterfchieden ift, und fein Kaufmann im Kleinen 
handeln darf, wenn er nicht förmlich in die Kramer⸗ 
Innung aufgenommen worden ifl. Einen a. 
nen Kaufmann diefer Are pflegt man auch wohl, bes 
fonders wenn man mit Achtung von ihm fpricht, eis 
nen — — noch mehr aber einen Rauf⸗ und 
LA Herren zu nennen. In Wien ift der 
Spyrachgebrauch anders befcyaffen. Kaufleute im 

engern Berftande heißen dafelbft Yrieberläger, zum 

Unterfiebe von den Brämern und Tändlern. Die 

Brämer werden twieder in zwey Arten getbeilet, wo⸗ 
voꝛr diejenigen, welche mit Loftbaren Waren, z. B. 
mit ausländifchen Tüchern, Sammer, feiderien Zeus 
gen :c. handeln, Kauf⸗ und Sandeleleute, die 
übrigen aber in engerm Verſtande Krämer beißen. 
Taͤndler fcheinen diejenigen zu feyn, weiche mit fol: 
chen Kleinigkeiten handeln, die ihnen noch nicht eins 
mabl «uf den Maÿmen eines Kraͤmers ein Recht ge: 
Die Wechsler oder Banquiers werden dafelbft 


zu den Mieberlègern gerechnet, und Vliederlagsvers 
wandte genannt. 


5 


Iy Diefer ganzen Bedeutung lantet der Plural nue 

KRauflate. Die Gattinn eines Kaufmannes heißt 
im 9. £ die Raufmanns-Frau, im Oberd. auch 
wohl die Aaufmännin, in der anftändigern Spredy- 
Art der Hochdeutſchen die Rauf- und Sandelss 
Srau, weichen Mahmen fie auch bekommt, wenn fie 
in ihrem eigenen Nahmen handelt. 
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Daher kaufmaͤnniſch, nach Art ber Kauf⸗ und 
Handelsleute. Den Gewinn kaufmaͤnniſch berech⸗ 
ven, Das iſt nicht kaufmaͤnniſch. 
| 2. Yn der engften Bedeutung des Zeitwortes kau⸗ 
fen, ift Kaufmann img. £. derjenige, melcher etwas 
fauft, d. i. für ein von dem Andern bemilligtes Geld 
an ich bringt, oder an fi bringen will. Minen 
: Raufmann zu etwas fuchen. Es haben fid ver 
ſchiedene Kaufleute dazu gemelder, Œinen Bauf: 
mann zu etwas abgeben wollen, es Faufen wollen. 
+ Sn welcher Bedeutung man auch zuweilen im Plural 
die Kaufmaͤnn erfagt. In der anfländigeen Spred) 
Art iſt dafür Käufer üblicher, Po wie man auch im 
weiblichen Gefchlechte nicht Aaufmdnninn, oder 
- Rauffeau, fondern Aduferinn fagt. 
. 3. Yn Batavia, ift das Wort Raufmann ein 
Ehren- Tieelk Was man bey uns Kaufmann nennt, 
heißt dort Negotiant. Man hat in Off: Jndier eine 
gauz andere Rang: Ordnung, ale in Europa. Erſt⸗ 
» Hit kommt der Generals Gouverneur und die hope 
. Regierung; das find die Raͤthe von Indien, und die 
beyden Seoretäre. Naͤchſtdem find alle Perfenen von 
- Diftinetion in dre Claffen eingetheilt. Zar erfien 
Claſſe rechnet man die Ober⸗Rauf leute; Jierzu ges 
- hören der Chefund alle Saber Officier, ingkichem die 
Sapitäne; fernerdie Juſtiz⸗Raͤthe, Prediger ꝛc. Die 
zweyte Œlaffe machen die Kaufleute aus ; bierunter 
. zechnet man die promovirten Doctores, die £eutenants, 
u. ſ. f. die dritte Claſſe gehoͤren die Unter⸗Kauf⸗ 
leute, Faͤbnriche, und was damit den Rang hat; und 
das ſind dort ſchon angeſehene Perſonen. 


Ein Kaufmann iſt eine von dem State priviles | 
girte Perfon, die von dem Umtaufche und Verkaufe der 
Waren, Güter und Sachen, Gewinn ziebt; daber 


| Derfonen, die ihre eigene: Producte, oder ehemahls 
Ä ers 
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‚ etfanfte Sachen, serfaufen, die Vietualien⸗Haͤnd⸗ 
fer, Teödler und KHaufirer, desgleichen die Lieferans 
ten, feine Kaufleute find. | 
Unter allen Arten zu handeln, ift der Taufch: 
Handel die erfte, und beynahe fo alt, alg die Welt. 
Denn nachdem Gert wieder den erften Menſchen das 
Urtheil ausgefprochen hatte, daß er im Schmweiße feis 
nes Angefichtes fein Brod effen folle, brachte die Erde 
ferner nichts ohne menſchliche Befchäftigung. hernor. 
Solches nöthigte die Menfcyen, infonderheit bey, ih: 
rem größern Anmachfe, daß fie Die Arbeiten unter ein: 
ander theilten, und der eine fi auf den Aferhau 
legte, ein anderer auf die Viehzucht, der dritte auf 
den Weinbau, u. ſ. m. Alle diefe Hand» Arbeitener: 
fordertengemiffe IBerfzeuge, und die Bloͤße des menſch⸗ 
lichen Körpers wollte bedeckt feyn. Daher widmeten 
fih wieder andere den Handwerken und Manufactus 
ren. Solcher Geftalt entftandeu unter den Menſchen 
befondere Stände, Eben dieſer Urfprung der. verfchies 
denen Stände ift auch der Zeitpunct, von welchem an 
man den alfereriten Urfprung des Taufch- Handels zu 
rechnen bat. Denn da man fidy anfangs nur quf 
hoͤchſt notwendige Dinge legte, fo konnte fein Stand 
den andern in Anfehung feiner Hände Arbeiten ent; 
behren; folglidy fingen die Menfchen an, dasjenige, 
tas fie von des Andern Probucte oder Arbeit gebrauch» 
ten, gegen die. Früchte ihres Fleißes au ſchaͤtzen und 
zu vercaufchen, wodurd denn ein jeder bem, Man: 
get derer Dinge, bdie ihm fehlten, abhalf, fo, Daß 
3. D. der Schaͤfer von dem Adermanne Korn gegen 


Frleiſch; diefer vou denen, welche in Eifen arbeiten, 


Werkzeuge gegen Korn, u, f. w. eintauſchte. 
Es ift mahrfcheinfich, daß man nicht gfeich ans 
fänglich biefe Schäßung fo genau genommen, und. je: 
_ Dem Dinge einen gefeßten Preis bengeleget, fondern 
daß vielmehr einer Dem andern mit feinem Gigenthume 
| nut 
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_nur ausgeholfen Babe, obne vorher gegangene genaue 
Unterſuchung, ob man zu viel oder zu wenig gäbe; 
die öftern Vorfaͤlle aber haben nach und nach den Din: 
gen einen gemiffen Preis gegen einander anfgeleget. 
Diefes konnte aber nicht fuͤglich ohne Maß und Bes 
wicht geſchehen; moraus mai alfo erfermen kann, 
daß beydes fehr alt fen; wenigſtens ift bas Gewicht 
ſchon zu denen Zeiten befannt gewefen, da man anse 
fangen bat, die Waren gegen Metall zu vertaufchen, 
als welches gegen die Waren gewogen worden ift. 
Nachdem derMenfchen immer mehr wurden, und mit 
folchen fidy auch infonderheit die Kunft:Producte durch 
neue Erfindungen vermebrten, bemerfre man bey dem 
Tauſchhandel eine doppelte Unbequemlichkeit, die foi: 
chen befchwerlich, ja endlich ganz und aar unzureichend 
machten. Die erfle war, daß einer oft lange fuchen 
mußte, bis er denjenigen antraf, welcher die Waren 
befaß, die er nöthig hatte, und dem hinwiederum die 
feinige anftändig war. Die gmente Unbequemlidfeit 
beftand darin, daß gar felten die Ware, welche man 
brauchte, am Werthe eben fo viel betrug, als die an: 
dere, welche man dagegen umfeßen konnte. 
Die erfte Unbequemlichfeit bat unftreitig zu den 
Maͤrkten Gelegenheit gegeben, da man öffentliche Der- 
ter beftimmte, mo ein Jeder den Ueberfluß feiner Pas 
tur⸗ und Kunft: Producte hin brächte, und dafuͤr feis 
nem Mangelan benöthigten Dingen abhelfen Fônnte; 
Diefe Märkte aber waren deswegen nicht gleicy Jahr⸗ 
- Märkte, oderfolenne Meffen. Beyde Unbequemlichs 
feiten hingegen brachten die Menfchen auf den Eins 
“fall; eine geriffe Materie, “bie bequem wäre, ben fich 
zu führen, und dafuͤr man alles übrige in großer und 
Pleiner Menge eintaufchen fônnte, als eine allgemeine 
gleichguͤltige Erfegung des Werthes der Dinge anzu⸗ 
nehmen und feft zu feßen. Man fand, daß Gold, 
Silber und Kupfer das gefihichtefte dazu fen, und be: 
diente 
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diente. fich Daher Diefer Metallenach und nach, uman: 
dere Waaren dafür zu befommen. Anfangs. bat man 
fie nur ungeprägt gebraucht, und die Stücke gegen die 
Waren, deren Werth man nad) dem bloßen Semichte 
folcher allgemein: augenommenen Metalle beftimmte, 
einander gugewogen, wie etwa noch beutiges Tages in 
großen Handlungen, infonderheit der Wechsler, Die 
Heine Scheidemünge, um des Zählens überhoben zu 
feyn,, vielfältig ausgewogen wird... Œnblid, da auch 
das Darmwägen des Goldes und Silbers noch viele 
Unbequemlichkeiten bey ſich führte,. fing man an, nach 
Art der heutigen Münzen, das Gold und Gilber in 
kleinere Stüde von gewiſſem Gewichte zu zerfchneiden, 


und fie, damit ber Gehalt kenntlich wäre, mit befons 


dern Unterfcheidunggzeichen, die den eigenthuͤmlichen 
Werth eines jeden Stücks anzeigten, zu bemerfen. 
Munmebr wog man einander nicht -mehr. das ie. 
tall zu, fondern man zählte es einander gegen die Ware 
‚zu... Das zugewogene und zugezaͤhlte Metall ift jeder: 
zeit unter Dem Nahmen des Beides befannt ge: 
wefen. 

ES ift aber bas Zumwägen und Zuzählen des Geldes 
fehr alt, und läffet fit) deydes aus der heil. Schrift erwei⸗ 
fen. Denn Abraham wug dem Ephron bas Geld für 
das erfaufte Begraͤbniß dar, ı D. Mof. 23, 16; und die 

midianitiſchen Kaufleute zableten für den ihnen verkauften 

Joſeph 20 Gilberlinge, 1 B.Mof. 37, 28. Wenn aber 
der Gebrauch des ungeprägten, und dann des geprägten 
Geldes eigentlich eingeführt worden fey, ift beydes unge 
tif. Eben fo ungemwiß ift eg, ob die erffe Materie, wor 
aus man Münzen gemacht hat, Kupfer gemefen fey; bits 
gen find die filbernen Münzen unftreitig wohl älter, als bie 
goldenen, u 

Bon biefer Veränderung, da man angefangen 
bat, ftatt des Taufchens der Ware gegen Ware, für 
Die erfauften Sadyen Geld abzumägen, oder zu zuzäbs 
len, ift die zweyte Art der Handlung, naͤhmlich - 

Bau 2 


/ 


— 
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© Bauf: Sandel entftanden, als welcher nichts anders 
iſt, als eine Vertaufhung der Waren gegen Metall 
oder Geld. Nenn man demnad) die alte Handlungs⸗ 
Geſchichte in gewiffe 3eitpuncte eintheilen will, fo 
muß man mit dem Urſprunge des Kauf: Handels den 
zweyten Zeitpunct der alten Handlungs-Geſchichte ans 
fangen, ob man wohl, gedachter Mafen, die eigent: 
liche Zeit feines Anfanges nicyt fo genau beftimmen 
kann. So viel ift indeffen gewiß, daß der Kauf: Hans 
“bel fon zu den Zeiten Abraham's eingeführt geme: / 
ſen iſt; 1B. Moſ. 17, 12. und Cap. 23, 9 und r6, 
Mit der Entdeckung mebrerer Droducte der Na⸗ 
tur durch die Verbreitung der Menfchen, und dur 
‚den damit verfnüpften neuen Anbau des Erdbodens 
‘in entferntern Gegenden fo wohl, als aud) mit der 
Erfindung immer mehrerer Producce der Bunft, 
‚hatte zugleich die Neigung der Menfchen nach ſolchen 
"Dingen allmählicy überhand zu nehmen angefangen. 
Da blieb nun der Handel eines Landes nicht mehr in 
feinen Gränzen, fondern die Einwohner fuchten fit 
desjenigen aus der Fremde theilbaftig zu machen, mas 
ihre Bequemlichkeit und Woluft, oder ibren Luxus, 
unterftügen konnte; und folcher Geftait entftand abers 
mahl ein neuer Handlungs: Zweig, naͤhmlich die auss 
löndifhe Handlung. Dieſe ausländifche Handlung 
‚gab die erfte Gelegenheit, daß die Kaufmannſchaft 
aufgefommen ift, indem fich gewiſſe Perjonen einzig 
und allein darauflegten, daß fie mit den einheimifchen 
Waren nad) andern Orten und in entfernte Ränder 
veifeten, von da aber Die dortigen eigenthuͤmlichen 
Maren mit zurüd® brachten, und in ihrem Baterlande 
wieder vertaufchten. Dergleichen Leute wurden, zum 
Unterfchiede von andern, Kaufleute (*) genannt. 
| Wenn 


c*) Es ſcheinen die Gedanken derjenigen nicht ungegruͤndet zu feon, 
welde unter ben Zalbgörtern in ver Fabel vichts anderg 
als berdbmte Kaufleute, verfianden wiſſen mollen, die * 


L 


Kauf: Mann, - 495: 


. Wenn aber der ausländifche Handel, und mit foldyem 
die Ka ıfleute zuerft entſtanden feyn, davon Fann man 
nur fo viel fagen: 1. daß der ausländifche Handel erft 
nad Stiftung der Reiche, (wozu, nebftder Vermehr⸗ 
‚ung der Menfchen, die im fahre der Welt 1757, und 
alfo 101 Jahr nad) der Suͤndfluth, gefhebene Vers 
wirrung der — Anlaß gegeben hat,) ſeinen 
Anfang genemmen habe; und 2. daß er ſchon zu des 
Abraham's Zeiten, ungefaͤhr im J. der Welt 2078, 
und zu Jacob's Zeiten nicht unbekannt geweſen fey, 
wie aus 1 D. Moſ. 17, 12, und Cap. 37, 25. und 
28. zu erſehen iſt. 


Daß einer ein Raufmann werde, dazu wird 
erfordert: 1. daß er die Handlung gehoͤrig gelernt 
habe, oder doch wenigſtens verſtehe; inſonderheit aber 
muß er diejenige Handlungs⸗-Art, die er zu treiben 
Willens ift, wohl begriffen haben, und hauptſaͤchlich 
wiffen, wotin ihre Schwäche und Stärke, ihr Bors 
theil und Schade, beftebe; 2. daß er der Matrifef 
der Kaufleute einverleibet, und, wo an einem Orte 
die Kaufleute in eine Zunft, Innung oder Gilde, eine 
gefchloffen find, in biefelbe aufgenommen fey; und 
3.daß er wirklich Handlung treibe, und Gefchicklichkeit 
befige, biefelbe unter gôttlihem Segen fortzufegen. 
Indeſſen verdient doch nicht ein jeder den Nahmen ci: 
nes wahren Kaufmannes, der feine Sabre auégeftaris 
den bat, der der Matrifel der Kaufleute einverleibet 
iſt, und der auch wirflich Handlung treibt: fo wenig 
ein jeder den Nahmen eines wahren Gelehrten ver: 
bient, der die gehörigen Sabre auf Schulen und Uni: 

| vers 
ei 1 | i 
DR ne pan Pt en ti 
mabl, wenn man bauptfächlich diezenigen meint, welche suerft 


durch Waſſerfahrten von meiten Keifen ihren Landsleuten die 
Waren entlegenes Länder angeführt Haben, 
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‚ verfitäten zugebracht bat, 'und in feinem erhalten Amte 
Das, was er gelernt bar, nach dem Schlendrian aus 
übt. Zu dem Ehren: Titel eines wahren Kaufman: 
nes wird mweit mebr erfordert, wie id) bald zeigen 
werde, wenn ich zuvörderft Die verfchiedenen Gattuns 

en der Kaufleute werde nabmbaft gemacht haben. 

Ich habe letzterer zwar bereits im XXI Th. ©. 747, 

fase. Erwaͤhnung gerban; id) werde mid)’ aber jegt 
vollftändiger varuber erklären. 

Bey Erzaͤhlung der verfchiedenen Gattungen 

‚ der RKauf leute, bat man zuvoͤrderſt einen Unterſchied 
zwifchen den aͤchten und unächten zu machen. Unter 
den 1. unaͤchten verftebe ich Diejenigen, welche jich 
durch ihre wucherliche und betriegerifche Handlungs: 

‚Art des Mahmens der Kaufleute unwürdig. machen. 

- Dergleichen find: a) Die Auf: und Vor-Raͤufer, 

oder Propolifien; b)die Einigkaͤufer oder 3wangFäus 
fer, insgemein Monopoliſten genannt; e) die Born 
Juden; d) die Bankerortier, (fx Ih. IL, ©. 515, 
.fog.) u. a.m. Der dent 2, ächten Rauf leuten, macht 
man zuvoͤrderſt einen Unterſchied zwifchen denen, die 
‚für fi ganz allein, D. i. für ibre eingele Derjon, oder 
in Gefellfehaft mit andern, handeln. In dem lefstern 
Falle, wenn mehrere mit einander eine Handlung ju 
treiben fi verbunden haben, heißen foldye Compas 
gnons, Sandels:Compagnons, Handels:Beielifchafs 
er, (TH. VIII, S.280), Affociirte, und maſ Fopiften. 
Es mögen aber die Kaufleute nur. allein für ihre Pers 
fon, oder in Geſellſchaft mit andern, handeln: fomuß 
man fie ferner unterjcheiden, theilé in diejenigen, wels 
he große, capitale, reelle und generale Handlungen 
zu Waffer und zu Lande treiben, es gefchebe fo ches 
für ihr eigenes Eonto, oder in Commiffion für ane 
dere; und Diefe find die eigentlic, fo genannten Kauf: 
leute, welche man insgemein mit dem Nahmen der 
Negotianten ins befondre belegt; theils in — 
| weine 


Kauf» Mann. 497 
welche entiveder mit Waren oder mit Gelde han⸗ 
dein. * 


Diejenigen, welche 1. bloß Geld⸗Negotien treis 
ben, und insgemein Wechsler, Wechſel-Serren, 
oder Wechſel⸗Negotianten, genannt werden, haben 
entweder nur mit Umſetzen und Bermwechfeln einer und . 
der andern Muͤnz⸗Sorte, gegen diefe Oder jene, zu 
thun, und werden daher ins befondere Geld ⸗Wechsler 
genannt; oder fie handeln bloß mit Wechfeibriefen, 
vermittelft welcher fie öffentliche Landes: oder Partie 
eütierleute- Gelder in großen und Pleinen Summen, : 
weldye an fremde Derter abgeben füllen, einziehen, 
und an dem beftimmten Orte wieder ausjablen laſſen; 
und dieſe letztere Art von Wechslern führt eigentlich 
den Nahmen der Banquiers, oder Cambiſten (f. Th. 
II, ©. 522); twiemobl das Wort Banquiers nicht 
eben fo genau an ſolche Derfonen zu binden ift, die 
fi) blog mit Wechfeln befchäftigen, fondern es kann 
gar füglich and) andern vornehmen Kaufleuten beyges 
leget werden, indem beutiges Tages viele unferer Ses 
ren Kaufleute, infonderheit Groffierer, fich der Wech⸗ 
fels Handlung fo ftark, als. ıhrer Waren: Handlung, 
annehmen; gleichwie hingegen diejenigen, deren eis 
gentliches Gewerbe der Wechfel: Handel ift, felten 
demfelben fo febr nachhäugen, daß fie nicht auch das 
neben im Ganzen mit etwas handeln ſollten. 

Diejenigen Kaufleute, welche 2, bloß YGarens 
Megotien treiben, baden entweder nur mit dem Eins 
und Verkaufe, oder nur mit dem Spedieren, oder 
aud nur mit dem Affecuriten der Waren, zu thun. 
Diejenigen, die ſich nur a) mit Mffecurirung der Schiffe 
und Waren oder Hüter einlaffen, werden Affecurirery 

Aſſecuradeurs over Affecuranten (f. Th. 11, ©, 571, 
fgg.) genannt. Diejenigen, meldye nur die Spedier« 
ung.der Kaufmanns: Güter beforgen, erhalten davon 
den Mabrmen Spediteurs. Diejenigen, weiche 
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Ce) nue mit dem Ein und Verkaufe der Wa— 


. ven bejchäftio.n, find nicht. einerley Art, : Denn 


einige Faufen Waren ein, und verkaufen fie 


fuͤr ihre eigene Rechnung; einige hingegen 


nur in Commiffion für andere. Diejenigen, welche 
nur (a) die von Kaufleuten ihnen aufgetragenen Com⸗ 
miffionen, Waren ein: und zu verkaufen, beforgen, 
werden daber Commiffionäre (f. Th. VII, ©. 250, 
f.) oder auch nur Sactore (fe Th. XII, ©. 8, f.), ges 


nannt; diejenigen hingegen, welche (b) für ihre eigene 


Rechnung Waren ein: und verkaufen, tbeilen ſich 


wieder in gwen Claffen, indem einige Kaufleute die 


Maren in der Geftait und Gattung, wie fie Diefelben 
eingefauft haben, wieder verfaufen; andere Dagegen 
robe Waren einfaufen, fie in Manufacturen und Fa: 
briken verarbeiten laffen, und die Daraus verfertigten 
Manufactur: und Fabrik: Waren fodann zu fidy neh⸗ 
men und verkaufen; welche legtere, näbmlid die nur 
mit Manufacturen und deren Verlegung zu thun bas 
ben, daher ins befondre Verleger, oder Manufactu: 
riften, oder Fabrifanten, heißen. Doch ift zwiſchen 
der erften und den beyden legtern Benennungen ein 
Unterfcyied zu machen. in Derleger ift derjenige, 
teicher den Arbeitern Geld und Materialien vorfchießt, 


und die von ihnen verfertigten Waren hingegen an fit 


nimmtund verfauft. Ein Manufacturift, oder Mas 
nufacturier, heißt derjenige, welcher aus feinem Beu⸗ 
tel und auf feine Gefahr entweder eine ganz neue Mas 


nufactur aus Wolle, Seide, Garn ꝛc. einführt, oder 


Weike verfertigen laͤſet. Es werden indeffen dod 


eine fremde nachmachen wilf, und zu dem Ende, nad) 
erhaltener Frenheit und Conceffion der hohen Obrig 
Peit, gewiſſe Arbeiter oder Handwerker in Arbeit fegt. 


‘ Ein Sabrifanc, oder SabriFateur, wird derjenige ges 


nanut, der aus Eifen, Stahl, Meifing, und dergleis 
er hart zu verarbeitenden Materialien, allerley 


nicht | 


nicht alle Manufacturiften unter die Kaufleute gerech: 

net, fondern eigentlit nur diejenigen, welche ihr Werk 
mit großem Berlage treiben, und ihre Manufacturen 
ſelbſi bey großen Quantitäten nad den Mefien fühs 
ten, oder in großen Gemwölben feil haben. 
Diejenigen, . welcye die Waren entweder in der 
. Geftait, wie fie folche eingekauft haben, oder fo, wie 
“+ fie diefelben zuvor haben veratbeiten laſſen, verfaufen, 
“verhandeln. ihre Ware entweder in großen, oder in 
‚Beinen Partien oder Quantitâten, -  . * 
. Derjenige Kaufmann, welcher die Waren nicht 
"anders, als nur in großen Partien, verkauft, führe 
„die Nabmen Broffierer, Broßhändler, Raufmann 
‚Im Ban,en, und Raufmann im Broßen, oder en gros; 
in —— Groffier, oder Magafinier, und ben den 
‚‚Zürten den befondern Ehrentitel Kogia, in folcher 
Groſſierer treibt feinen Handel entweder zur See, oder 
„au Sande; 1, T6. XX, ©. 134, fog., 2. Derjenige 
„Kaufmann hingegen, welcher die Waren in großen 
„Partien einfauft, und im Kleinen,'oder einzeln, bey 
Pfundeu, Lothen, Quenten, Kannen, Quarter, No— 
‚Bein, Ellen 2c. auswiegt oder ausmißt, heißt ein Sandz 
‚ Verfäufer, Raufmann des Sandbfaufes, Raufmann 
en derail, oder gewöhnlicher ein Krämer; in Frank 
teid Marchand de ailleur, oder en dérail, und an 
„einigen Otten, infonderheit zu £yon, Marchand bou- 
tiquer; ſiehe Kraͤmer. Den im Kleinen bandelns 
"den füge. id 3. noch Dieienigen bey, Die mit ganz ges 
‚tingen Waren, intonderbeit mit Bictualien, umges 
„ben, und ſolchen bey Pfennigen und Groſchenwerth 
„verkaufen, und Zöken oder 6er (f. Th. XXIV, ©, 
115, fgg.) auch wohl Pfennig: Rrämer; und Die, 
welche mit Fett Waren, alé: Häringen, Stockfiſchen, 
geſalzenen Fiſchen u. f w. einzeln Handel treiben, Fiſch⸗ 
Seller, oder, wie in Nuͤrnberg, Pfragner, und in 
den See: Städten Hokers, genannt werden, 

— RE Beyde 
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Beyde, ſowohl die Groffierer, ald auch die Hands 
Berfäufer oder Krämer, werden endlich nod) einge: 
theilet: a) in Anfehung des Ortes ihres Handels, ‘in 
einbeimifche und in fremde Raufleute, Letztere find 
nicht allein diejenigen, welche die Meffen oder Jahr⸗ 

Märkte befuchen, und daher ind beſondre Meß- oder 
Marft: Raufleute, Gr. Marchands forains, genannt 
werden; fondern auch alle nicht einheimifche Kaufleute, 
die in eine Stadt Waren bringen, und fie an die in 
der Stadt befindlichen Kaufleute oder Krämer, mel: 
che Gewölbe, Laden, oder Buden halten, verkaufen; 
b) in Anfehung der Waren, die, fie führen, in fois 
he, welche nur mit Einer Gattung von Waren, und 
in folche, welche mit verfchiedenen Gattungen von 
Maren handeln. Verde befommen von den Waren, 
mit welchen fie entweder allein handeln, oder die doch 
‚das Hauptwerk ihres Handels ausmachen, ihre Nabs 
men; dergleichen find die Tuhhandler und Bewands 
Schneider (f. Th. XVIII, S. 102), die Seidenbänds 
ler, die Rauch = und Pelz: Säândler, die Balanteries 
Sandler (f. Th. XV, ©. 654, f.) die Specereyhänds 
ler, die Serboriften (f. Th. XXII, ©. 24), u. d. gl. 

Sierher gehören auch gewiffer Maßen Die Seelens 

Verkaͤufer (Seel: Derfäufer), welches in Holland, 
vornehmlich in Amfterdam, gewiſſe Leute find, Die al: 
lerlen einbeimifhe und fremde Perfonen, melche des 
Unterhaltes bendtbigt find, aufnehmen, verforgen, 
und, wenn es Zeit ift, ben der oftindifhen Compagnie 
in Dienft anbringen; dagegen fie für die genoffene 
Sebrung fich ein Doppeltes verfchreiben, und an die 
Eompagnieanweifenlaffen, wo fieibre Zahlung richtig 
‘au gewarten haben, foldye aber nicht eber befommen, 
als bis der Schuldner fie an feinem Solde, wovon 
ibm monatblih ein Gewiſſes zurück behalten wird, 
eriparer bat. Wenn dann der Schuldner vor folcher 


Zeit verfticht, iſt die Schuld in jo weit verloren; fie 
wiſſen 
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wiſſen aber ihre Rechnung fo zu machen, daß, tvenn 
. son 10 nur 3 geraten, fie fon dabey bleiben Pôns 
nen. Diefe Seelen» Berfäufer thun der Compagnie 
* gute Dienfte. Ein mebreres von ihnen, wird an feis 
nem Orte vorfommen. 
Die Haupt: Gattungen der Kaufleute folgen fo 
. auf einander, daß erftlid Die Megotianten, hierauf 
. Die Groffierer, dann die Manufacturiften, und ends 
lich die Krämer, kommen. Hierbehy ift überhaupt arts 
. zumerfen, daß die Eintheilung der Raufmannfhaft 
nicht in allen Ländern, ja felbft in Deurfchland nicht 
an allen Orten, einerley ift. | 
. „Den Gattungen der Kaufleute Fönnten noch beys 
. gefüget werden die Capitaliften, oder Rentenierer 
. CKentierer, Rentner,) welche zwar nur von ihren 
Revenuͤen und ntereffen leben, indeffen aber 3. B. 
durch ihre Darlehen an andere Kaufleute, Schiffes 
. Parte :c. an dem Kauf» Handel gleichfalls ihren Ans 
. sheil nehmen und haben. 


| Der Endswec aller Rauf:und Sandeles 
.. Keute geht zwar dahin, daß fie Stadt und Land, wor⸗ 
in fie entweder wohnen, oder wohin fie handeln, mit 
- den benöthigten Waren, und zum Theil mit Geldern 
und Wechfeln, verforgen wollen, zugleich aber richs 
ten fie auch ihr Augenmerk darauf, wie fie durch den 
Bertrieb der Waren, Gelder und Wechfel, ihren Nus 
gen befördern und ihren Bortbeil finden mögen. Es 
gibt demnach einen doppelten Endzweck der Kaufleute, 
näßmlich: 1. die Berforgung eines Landes oder einer 

. Stadt mit den Bedürfniffen; und 2. den Gewinn. 
. Da aber der Gewinn entweder ein unerlaubter, oder 

ein erlaubter Gewinn feyn kann, fo ift einem Kaufs 

Manne allezeit rübmlicher, diefen, als jenen, zu fe 

en. Denn jedermann baffet und flieht folche Leute, 

. die fi auf er zu bereichern fuchen, 5 
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e viel als möglich; da hingegen man diejenigen Raufs 


Leute auffucht, die fi an einem rechtmäßigen Ges 


winne begnügen laſſen. 


Es fragt ſich hierbey: 1. Wie viel Profit ein Kaufe 


„Mann von feinen Waren mit gutem Gewiſſen nefs 
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men fônne; und 2. OP ein Kaufmann, wenn er an 
einer Ware Schaden leidet, denfelben mit gutem Ge⸗ 


wiſſen Dadurch zu erfegen fachen Fönne, daß er den 


Preis einer andern erhöher? Ich werde mic bemuͤ⸗ 
ben, über diefe Fragen ſolche Betrachtungen anzuftels 
Len, twelche einem gemwifjenhaften Raufmanne bebülfs 
ich. ſeyn koͤnnen, biefe Fragen felbft zu entfcheiden. 
Es iftunläugbar, daß diefe Sache von großer Wichts 
igkeit ift, weil uhendlidh viele Leute darunter leiden, 
wenn die Kaufmannfchaft gar zu vielen Profit nimmt. 


In einem wohl eingerichteten State muf ein Stand 


neben dem andern beftebens und es ift alfo ein gro⸗ 
Ber und fehr fhädlicher Fehler des States, wenn eis 
Stand fi mit dem Schaden tines andern bereichert. 
Ich fée. verqus, daß ein Kaufmann übrigens 
ein ordentlicher und guter Hauswirth ſey. Denn 
wenn ein Kaufmann ein liederliches Leben führt, weim 
et ein Schwelget, ein Saͤufer, ein Spieler, ein Gus 


rer ift, und feine‘ Käufer überchenert, damit er Geld 


‚genug einnefime, uni feinen liederlichen und lafterbäf: 
ten Aufwand beftreiten zu koͤnnen: foift ereine doppelte 


Peſt in der menfchlichen Geſellſchaft. Er ift naͤhm— 


— 


lich ein Sclave der ausſchweifenden Laſter, und das 
noch dazu auf anderet Leute Uñkoſten. Es iſt dem: 
nad) eine wahre Wohlthat für das Publicum, wenn 
ein folcher betriegerifcher Boͤſewicht u Grunde geht, 
und mit der Zeit an den Berteiftab gebracht wird. 
Ein Kaufmann im Gegentheil, welcher fonft ein ors 
dentliches und Bausmirrhliches Leben führe, tft eine 
‚der menſchl. Geſellſchaft höchft nörhige und nuͤtzliche 
Perſon. Mancher Kaufmann macht ſich um das 

Publicum 
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Publicum oftunendlich mehr verdient, als hundert und 
tauſend andere Leute, welche in ihren Gedanken, oder 
dem bürgerlichen Range nach, weit über den Kauf⸗ 
mann erbaben find, ch bin jegt nicht Willens, eine 
ausführliche Lobrede auf die Kaufmannſchaft zu bal: 
ten;. fo viel aber muß ein jeder vernünftiger Menfch 
‚geiteben, daß die Raufmannfchaft den Stat mädytig 
„amd gluͤcklich macht; daß der Kaufmann alle Voͤlker 
«Des, Erdbodens mit einander in eine freundfcyaftliche 
Berbindung fest; daß er die, in allen Rändern zer⸗ 
afireueten, ‚Gaben der Natur gemeinnüglich macht, 
„indem er die Waren, die in einem Lande ihres Uebers 
fluffes wegen verderben müßten, in einanderes bringt, 
wo an denfelben ein Mangel ift, und daß er einem je: 
den Menfhen die Erlangung der zeitlichen Wohlfahre 
febe leicht macht. Es koſtet mich oft nur zehn Schritt, 
‚am aus Oft: und Welt: Indien, aus Aftracan und 
Peru, und aus allen Ländern des Erdbodens, in eis 
ner halben Stunde alles zubefommen, was zur Kleids 
ung Jur Nahrung und zur Wohnung nöthig und ber 
quem iſt. . Nenn in einer Stadt der Handel mit eis 
„nen Mable ganz aufbörte, fo müßten die meiften 
Menſchen verhungern ; und man würde mit der Zeit 
ein eben fo elendes Leben führen, als die alten barbar« 
iſchen Völker. Der Kaufmann ift mie eine Waſſer⸗ 
. Quelle, - in welcher alles zufammen fließt, aus allen 
Teilen der Welt, was zur Erhaltung und zum Wohl⸗ 
„ftande des menſchl. Lebens erfordert wird, und aus 
welcher jedermann fohöpfen fann. Man bat demnach 
von je ber, in allen wohl eingerichteten Staten, alles 
‚mögliche getban, um den in- und ausländifchen Han⸗ 
del zu befördern. Und es ift alfo allen Mitgliedern 
eines States, um ihrer eigenen Glückfeligkeit willen, 
daran gelegen, daß die Kaufmannfchaft im Fler ew 
halten werde, 


FA I Wenn 
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- Wenn man bemnad fragt: Wie viel Profit ein 
Kaufmann bey einem guten Gewiſſen nehmen 
koͤnne? fo ift far, daß ein jeder Kaufmann fündigt, 
. wenn er zuviel, und wenn er zu wenig Profit nimmt. 
‚ Nimmt er zu viel Profit, fo ift er ein Betrieger, und ver: 
‚fündige fid an feinen Käufern. Kein ehrlicher Mann be 
.triegt andere Leute; und ein offenbarer Dieb fündigt 9 
wiſſer Maßen nicht fo febr, alé ein Kaufmann, wel 
ſich der Unwiſſenheit oder der Noth eines Käufers bedient, 
um von demſelben einen unmaͤßigen Profit zu ziehen. 
Im Gegentheil verſuͤndigt ſich ein Kaufmann an ſich 
‚felbit, wenn er gar feinen, oder einen ſehr Meinen Pres 
‚fit nehmen wollte. Er ift um fein felbft willen vers 
‚bunden, fein Leben fo glücklich zu machen, als mög: 
lich; ermuß für ſich und feine Familie feine Nothburft 
‚und Bequemlicpfeit erwerben; und er wuͤrde ſch 
‚terdings zu Grunde gehen, und feine Handlungmi 
‚einmapl fortfegen Fönnen, wenn er gar feinen, oder 
‚einen gar zu geringen Profit nehmen wollte. Ein 
‚Käufer würde auch der unverfhämtefte Menſch von 
‚der Welt fepn, wenn er verlangen wollte, daß dee | 
Kaufmann ibm die Ware ohne Profit geben folles; Dé 
hieße eben fo viel, als verlangen: der Kaufmannfole | 
‚ihm ganz umfonft dienen; und das fann nur ein nie 
‚berträchtiger Geitzhals verlange. - Leben und leben 
laſſen, iſt ein vortreffliher Grundfag, durch deflen 
: Beobachtung, Handel und Wandelin der menſchlichen 
Geſellſchaft nur befteben Fans. Allein, die ganje 
Schwierigkeit berubet nur darauf: mie groß der Pros 
fit feyn müffe, ben ein Kaufmann mit gutem Gewiſſen 
nehmen kann? Diefe Frage läffer fich unmoͤglich al 
‚ gemein-und durd) eine beftimmte Zahl beantworten. 
Zuvoͤrderſt ift unläugbar, daß ein gewiſſer Profit 
qu einer Zeit ein gerechter, und zu einer andern Zeit 
ein unmaßiger Profit feyn könne, Vor 200 Saba 
. . 
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2 B. hat vlelleicht ein Raufmann mit 4 oder 5 pro 
2 Œent vôllig zufrieden ſeyn koͤnnen. Allein, nachdem 
‚mehr Geld unter die Leute gefommen, und der Werth 

aller Dinge erftaunlich geftiegen if, das menſchliche 
1: Beben heut zu Tage aud) mehr Aufwand erfordert, ais 
in den vorigen Zeiten: -fo kann ein getviffenbafter 
SrKRaufmans in unfern Zeiten unmöglich mit dem Pros 
<sfite zufrieden feyn, mit welchem ein Kaufmann zu feis 
mer Großvaͤter Zeiten zufrieden fepn mußte, wenn er 
ë oser gg ee und ehrlicher Kaufmann: fepn 
wollte. er à 5 
im. balte ich es für eine Sünde, wenn ein 
pe. amer À alle Waren einen gleichen Profit neh» 
men wollte. Es gibt Waren, die zur. Motbdurft des 
menfchl. Lebens gehören; die jedermann haben muß, 
und alfo. audy arme Leute; . die überaus häufig abge: 
ren, und von denen nicht leicht einem Kaufmanne ein 
u Vorrath liegen bleibt. Es gibt aber ac ar, 
cut zum Vergnügen, zum Wohlſtande, und zur Ehre 
 geveichen 5 Die nur reicyere und vornehmere Leute brau⸗ 
schen ; ' die. nicht fo häufig abgeben, und von denen eis 
nem Kaufmanne oft ein Reſt liegen bleibt, Bey je: 
nen muß ein Kaufmann weniger Profit neßmen, bey 
Diefen aber mehr, weil fonft der größte Theil des 
menſchl. Geſchlechtes Noth leiden würde, . YBer-die 
YBaten der legtern Art. nicht Faufen fann, der fann 
doch gluͤcklich und vergnügt genug leben. = 
- à, Sum deitten ſteckt der Kaufmann fein Capital in 
: die Waren; und fo lange diefelben in feinem Waren. 
: Bager liegen, : fo lange bleibt es ein tobtes Capital. 
Da nun diefes wieder die Regeln einer Flugen Wirth: 
ſchaft laͤuft, fo kann ein Kaufmann von einer Ware 
-um fo viel mehr Profit nehmen, je ſchneller fie abs 


gebt. \ 

Wenn alfo ein Kaufmann gemwiffenhaft handeln 
will, fo kann er 1: das bare Geld, welches ibn alle 
is Waren 
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© Waren auf feinem ganzen Waren⸗ Lager zuſammen 
" genommen, bey dem Œinfaufe foften; 2. die Unfoften 
an Fracht und Abgaben, und 3. den Werth deffen, 
© was an der Ware und von derfelben obne feine Schuld 
© gerdirbt und unverfauft liegen bleibt; - nebft 4. den 
° Yntereffen, welche ibm der Werth der Ware, fo law 
ge fe auf dem Waren-Lager liegt, ehrlicher: Weiſe 
“had den Umftänden der Zeit bringen kann, wenn 
als ein kluger Hauswirth Damit wirthſchaftet, zuſam⸗ 
liner in eine Summe rechnen. Dieſe Summe muß 
er als ein Capital betrachten, deſſen erlaubte Inter⸗ 
eſſen er, nach den vorher angeführten: Regeln, mit 
“Proportion auf die verfchiedenen Arten feiner Waten, 
zu demjenigen Profit anfchlägt, den er, mit gutem 

\ wiffen von feinen Kaͤufern nehmen kann . 
IE Due größte Schwierigkeit ift-diefe, daß manbe 
ſtimme, wie viel pro Cent man mit: gutem Gewiſſen 
hehmen Pine?" : Meines Erachtens. banbelt ein 
" Kaufmann vollkommen gewiſſenhaft, wenn er lands 
uͤblichen Profit nimmt.ni Denn, da die Ausmeſſung 
des Werthes der Dinge nach Geide willkuͤrlich iſt, ſo 
iſt in der menſchl. Geſellſchaft, unter den Kauf leuten, 
Gerne Art des Zwanges, welche: ben Kaͤufern ſeht M 

Statten kommt. »22Will der eine Kaufmann zu vi 
“Profit nehmen, fo find andere, welche, um ihre We 
ren wohlfeiler zu geben, ‘nfit: einem geringern Profite 
zufrieden find.  Daber fann ein Kaufmann nur es 
Fgentlih unmäßigen -Profit- nehmen, wenn er einen 
"Käufer befommt, ‘Der ein Mare oder Kind iſt, der uns 
wiſſend ift, der zu treuberiig ift, der fich ‚auf die Wate 
“gar nicht verftebt, ‘der an einem Orte ein Fremdling 
*ift, und der irgend auf eine Weiſe in eine RNoth ger® 
then: if, welche ibn dringt, alles einguwilligen. 
Wenn alſo ein Kaufınann ſich ſolche Umftände feiries 
Käufer nicht zu Nutze macht, fondern allen ſolchen 
Derfonen um eben den Preis eben fo gute ui uf 
\ (11147 
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fauft, als ander Leuten, die fich nicht in deraleichen 
Umständen befinden, fo fann er mit gutem Gerviffen 
den landüblichen Profit nebmen. Mit diefem Profite 
"find alle vernünftige Kaufleute und Käufer zufrieden ; 
und man fahn aljo fagen, daß das Publicum, durch 
einen ſtillſchweigenden Vertrag, dieſen Profit den 
“Kaufleuten bemilligt bat, und alfo fann ein jeder 
Kaufmann diefen Profit mit gutem Gewiſſen nehmen. 
- Die bloße Erfahrung, und der Hankel und Wandel 
ſelbſt, muͤſſen alfo beftimmen, wie groß diefer Profit 
feyn dürfe, indein. eine Ware bald theurer, bald 
. wohlfeiler iſt. Daher kommt es, daß nicht einmabl 
die hoͤchſte Landes: Obrigkeit, auſſer in einem Noth⸗ 
Falle in Abſi cht auf einige Waren, den Preis der 
Waren beſtimmt, weil es unmöglich iſt, den Kauf— 
Leuten in dieſem Punete allgemeine Geſetze zu geben, 


wenn ſi ſie nicht untergehen follen. 
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Doch kann ein Kaufmann, mit gutem Gewiſſen, ber 
ar Narrheit, Eigenfinn und Naͤſcherey fich zu Rutze 
machen, und durch Gesung eines hohem -Preifes’einiger 
Maßen ihr Zuchtmeilter fepn, infonderheit derjenigen, des 
‚nen das Geld. nicht fauer zu verdienen wird; als worin th: 
‚nen eine getviffenbafte und. poliscpverfiandige Dbrigteit 
-felbft mit gufem Beyſpiele vorgeht, wenn fre unnöchige, 
und nur zur Wolluſt dienende Waren mit einem hohen 
+" Belle belegt, damit ber Verſchwendung Einhalt aa 
mid. das Gelb im Lande erbalten merde, | 


Uebrigens mûre es hoͤchſt ſuͤndlich, wenn alle 
' Kaufleute, Die mit einer gewiſſen Ware bandeln, fich 


2 geräbreden wollten, diefelöe ſchlechterdings nur um 


‘ einen gemiflen Preis zu verfanfen. : Alsdann wiirde 
’ feiner fich etwas abdingen laifen, und alfo würde der 
Zwang anf hoͤren, deſſen ich vorher erwähnt babe, 


und welcher den Drofit zu der gehörigen Größe her⸗ 


unter ſetzt. Dergleichen Kaufleute wuͤrden nach ihr 


"rem Gefallen das Publicum unter Contribution 


= feßen; und man würde fie nicht anders betrachten 
tou; 
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. fônnen, als eine Bande Diebe, welche ſich mit 
— verabredeten, einen ehrlichen Mann zu be⸗ 
ehlen. 
Was die zweyte Frage betrifft, ob naͤhmlich ein 
Baufmann, wenn er an einer. Ware Schaden lei⸗ 
det, denfelben mit gutem Gewiſſen dadurch zu ers 
. fegen fuchen Eönne, daß er den Preis einer andern 
erhoͤhet? fo halte ich es allerdings für erlaubt, wenn 
- ein Kaufmann den Schaden, den er ohne fein Ber: 
fulben nad der Natur der Sache an einer Ware 
leider, durch die Erhöhung des „Profites an einer ans 
dern, fi) felbft erfegt. Es ift dieſes eben fo viel, „ale 
wenn Aderleute den Preis des Getreides, welches 
. fie in dem vorhergehenden Jahre geärndet haben, er 
boͤhen, fo bald das Getreide auf dem Felde durch eis 
nen Mißwachs oder WWetterfchaden die Hoffnung eis 
ner guten Mernde merklich vermindert. Wer kann 
‚ Diefes für unrecht halten? Iſt es eine Sünde, wenn 

. zur Zeit des Viehfterbens, die Rübe, Pferde, Scha⸗ 
fe ꝛc. theurer werden? Der Fall, welcher in diefer 
zweyten Frage vorgetragen ift, -ift von ähnlicher Art. 
Denn der Kaufmann koͤnnte unmoͤglich befteben, wenn 
er diefen Schaden allein tragen follte. Er ift ein 
Mann, welcher. unendlich viele Mühe und Arbeit ans 
- wendet, das Publicum mit Waren zu, verforgen. 
Mun ift ein jeder Menfch, um feiner eigenen Wohl⸗ 
fahrt willen, verbunden, das feinige zum Flor der 
Handlung beyzutragen. Folglich muß das Publicum 

‚ einen folhen Schaden des. Raufmannes an feinen 
Waren tragen Helfen. . Nenn nun der Kaufmann 
diefen Schaden an einer Ware auf den Werth einer 
andern gehörig ſchlaͤgt, fo wird der Schade unter fo viele 
Perſonen vertheilt, Daß oft ein Käufer kaum einen Pfens 
nig auf feinen Antheil von dem Schaden zu tragen bes 
kommt, und der Kaufmann kann daben befteben, 
Es bat hiermit eben die Bewandtniß, wie — = 
6 
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Affecuranz. Wenn ein Raufmann, 3. B. fein Schiff: - 
fid) affecuriren lâffet, fo wird, wofern baffelbe vers. 
unglüdt, der Schade unter fo viele vertheilt, Daß 
feiner daben verdirbt. Wenn aber nur ein einziger 
denfelben tragen follte, fo würde er ohne Zweifel ju 
runde geben. Man kann alfo fagen, daß alle vers 
_ nünftige Mitglieder eines States den Kaufleuten, 
auf eine ftillfchmweigende Art, ihr ganzes Waren : La» 
ger affecuriren. Es ift demnach einem Kaufmanne 
erlaube, den Werth einer Ware zu erhöhen, wenn 
viel davon verderben ift, und den Schaden an einer 
Ware, durch den größern Profit an einer andern, zu 
| erfegens nur muß er von feinem ganzen Warens Las 
ger, wenn man es im Ganzen betrachtet, nicht zu gro: 
Sen Profit nehmen, mie ich bey der erften Frage ges 
zeigt habe, | | 
Gleich wie ein Kaufmann fünbdigt, wenn er einen 
Käufer übereheuert, fo fündigt dagegen and) ein jeder 
Käufer, wenn er dem Raufmanne zu wenig biethet, 
und gar zu genau dinge.  YBenn ein jeder Kaufs 
Mann nur fo viel Profit nahme, als er mit gutem 
Gemiffen nehmen kann, fo würde ein jeder Käufer 
fündigen, weldyer dem Raufmanne auch nur einem 
Pfennig abdingen wollte, un 


Ich Babe im VBorbergebenben den Gewinn, als 
den gmenten Endzweck der Kauf: und Handels-Leute, 
angegeben. Sn Erreichung oder Berfeblung deffel- 
ben, beſteht bas Bläd oder Ungluͤck berfelben, Es 
gibt gwen Säulen, melche das Glück der Kaufleute 
unterſtuͤtzen. Die erfte ift eine gemwiffe natürlıche Zäs 
bigfeit zur Handlung, die man den Raufmanns⸗ 
Geift nennen fônnte, und ſich durch thätige Begiers 
de, Gewinn zu haben, dreifte Unverdroffenbéit ibn zu 
fuchen, und gehörige Geſchicklichkeit ibn zu erlangen, 
bey denjenigen, bie ihn befigen, an den Tug Yen 
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Die zweyte Säule oder Stuͤtze, find gewiſſe vortheil⸗ 
hafte Neben⸗Umſtaͤnde, oder auſſerordentliche Gele⸗ 
genbeiten zum Gewinne, deren ſich immer ein Kauf— 
Maun mehr, als der andere, ruͤhmen kann, und die 
insgemein von den Zeitlaͤufen und beſondern Bege⸗ 
benbeiten abhangen. Begegnen einem Kaufmanne 
oͤfters dergleichen Gelegenheiten:. fo bat er fie, infons 
derbeit wenn fie von Wichtigkeit find, als einen bes 
fondern Segen Gottes zu erfennen, und ift daher um 


» fo. mehr verpflichter, Diefelben nicht zu verfaumen, 
ſondern fie wirklidy zu "feinem. Bortheile anzuwenden. 
: Da aber einem Kaufmanne vielmahls folcye Gelegens 


beiten vorkommen fönnen, von denen, er ungemiß ift, 
ob fie einen glücklichen Ausgang nehmen werden, fo 


‚» entfieht die Frage: ob, und in wie fernkin Aaufs 


Mann bafardiren (D, i. etwas ungemifjes in -der 
Hoffnung, daß es glücken folle, unternebmen,) Fôns 
ne? Wenn ein Kaufmann nicht mehr bafardirer, 
als die Klugheit erlaubt, fo ift folhes an ibm mebr 


zu loben, als zutadeln. Es find aber drey Fälle, 


in welchen die Klugbeit foldyes erlaubt, 1. Wenn 


das anzumwendende Mittel fein Geld, fondern bloße 
Bemuͤhung Foftet; 2. wenn das Mittel zwar Geld 


foftet, aber nicht mehr, als man leicht verfchmerzen 
fann, und der Gewinn gleichwohl-um ein anfebnlis 


2 ches geößer, als der Aufwand; iſt; und. 3. wenn 


Wahrſcheinlichkeit da ift, daß die Sache gut geben 


werde. In Auſehung des leßten Punctee, bat man 
die Gründe ſowobl für als aud) wieder die Hoffnung 


reiflich zu überlegen und gegen einander zu haften, 
«. um die Grade der Hofinung beftimmen zu koͤnnen. 


Iſt nun a) das Mittel, in Anſehung unfers ganzen 
Vermögens, von ſehr hohem Werthe, und wir haben 


à den flärfften Grad der Hoffnung vor uns; oder 
. b) das Mittel ift von febr ſchlechtem Werthe, und die 


*. 
rt 


‚ Hoffnung auch in einem fehlechten Grade: jo ift es in 


beys 


— 


ls 
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beyden Fallen zu bafarbiren erlaubt, wenn der ges 
fuchte Nutzen fehr groß ift. Iſt hingegen die Hoffns 
ung ſchlecht, und find die Mittel ſehr Foftbar, fo darf 
man fi dem Hafarde nicht ausfebeng gleichwie es 
auch nicht rarbfam ift, fein ganzes Bermögen an Abs 
fihten zu wagen, wenn auch die Hoffnung und der 


“geboffte Nuben nocb fo groß wäre, weil es doch nur 


g, und feine Gewißheit, if. Manche Kaufs 
haben ihre befondere Saſard⸗Caſſe. ft nun, 


damit ich auf die Stüßen des faufmännifchen Glüdes 


wieder zurück Fomme, in Einer Perfon beydes beyſam⸗ 


"men, daß fie ndbmlid einen Kaufmanne ; Geift bes 


figt, und ihr eine aufjerordentliche Gelegenheit: zu ge: 


“ "winnen nach der andern vorkommt: fo bat man fich 


— 
Li 
LA 
Le 
L 


vonihtem Handel um fo gewiffer einen auffercrdent- 
lich ai Erfolg zu verfprechen;. und ich trage 
Bein Bedenken, beyder Verbindung in Einer. Perfon 


als die wahre und einzige Urfache von den erftaunlich 


großen Reichthuͤmern anzugeben, weldye manche 


"Kaufleute gefammelt haben, wovon man faft an allen 


+: Handels; Drten Benfpiele, obwohl eben nicht, in An: 


” 


£. 


a 


J 
= 


+ 


B 
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ſehung der Menge der Kaufleute, in febr großem Ue⸗ 


berfluffe finder. Indeſſen würden doch beyde gedachte 
Stügen des kauſmaͤnniſchen Gluͤckes nur auf einem 


fandigen Boden ruhen, wenn dabey die zu, einem 


nne erforderlichen Eigenfchaftem fehlen follten, 


“als welche an und für fih einen Kaufmann, wenn er 


fie in ihrer Bollfommenbeit befigt, fhon gluͤcklich mas 
chen fônnen, ob gleicy nicht in einem fo hoben 
Grade. 1 

Es wird daher um fe mehr noͤthig fenn, die 
färnmtlichen Æidenfchaften eines Kauf⸗ und 


s Sandels- YYiannes, die:man billig. von ibm fordern 


— 


kann, und welche ich im XXI Tb: ©. 750 752, 
nur kurz beruͤhrt habe, hiet vollſtaͤndig anzuzeigen. 
Solche ſind: | ot à ; PTE 1. Ci 
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1. Ein guter Ruf, ‚oder guter Credit als wel⸗ 

-- bas erfte und nothwendigſte ift, um welches ein 

ufmann fic zu bewerben hat, und welches er audı 

zu erhalten Aufferft bemüber ſeyn muß. Denn det 

Weriuſt des guten Rufes und Credits ift das größte 

Unglüf, weldyes einem Kaufmanne wiederfabren 

fann, fo wie die Erhaltung deffelben das größte Giüd 

ift, welches ibm begegnen fann. Solcdyen wird et 

- aber durch den Beſitz und die Ausübung der meiften, 

- folgender Œigenfchaften gar leicht erlangen und bebab 
ten. Es find aber feine übrige Eigenfchaften: 

2. eine vollfommene Wiſſenſchaft in Aandels 
Sachen. Diefe ift fehr weitläuftig, und begreift 
nicht nue folche Wiflenfchaften unter ſich, welche Dit 

eigentliche Raufmannfchaft ausmachen, fondern erfor: 
dert auch andere, alé Hülfs Wiſſenſchaften. Viele 
ſtellen ſich dasjenige, was den Kaufmann ausma 
ſoll, zu geringe, und den Umiang der dazu noͤthigen 
Kenntniffe zu eingefchränft vor; fle baiten ſich für ge 
ſchickt dazu, wenn fie das Rechnen, mit einiger + 
giebung auf die Handlung, und nad) Fürzern Metho: 
den, allenfalls nody ein wenig Franzoͤſiſch, ‘und leſer⸗ 
lich zu ſchreiben, erlernt haben; ſie glauben alle 
übrige etwa nod nötbige Kenntiftife in der Handlung 
felbft, in die fie treten, durch einige Aufmerkfamkeit 
auf die vorfommenden Fälle und die tägliche Webung, 
vollends zu erwerben. Diefes möchte zur Noth hin 
geichend fepn, wenn man gewiß verfichert:ift, D 
man in diefer, oder einer ganz "ähnlichen. Art 901 
Handlung feine Lebenaieit zubringen werde; . da a 
diefes in den meiften Fällen ungewiß bleibt, es a 
“eine der erften Pflichten eines. Welibuͤrgers iſt, M 
- feinem Fache immer brauchbarer zu werden, und 
unſer eigener Vortheil mit der Befolgung dieſer 
Pflicht unzertrennlich verbunden iſt: fo wird es 
einen Handlungs⸗Befliſſenen, fo wie für jeden > 
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bern im feiner Art, nothwendig, ben Umfang der in 
feiné Berufs : Gefcyäfte einfchlagenden Kenntuiffe 
nad) Möglichkeit ju erweitern. Ä 
Da ich jegt die Paufmännifchen Haupt: und Pe 
ben: Wiſſenſchaften anzeigen werde, fo darf ich wohl . 
nicht erft erinnern, daß id Bier von eigentlichen Me: 
gotianten, oder von ſolchen Kaufleuten, die durch ih: 
ren Waren: Umtrieb ganze große Weltgegenden mit 
einander verbinden, rede; und ich fpree atidern 
Handelsleuten, welche, obgleich im Kfeinen, das ib; 
tige zum allgemeinen Beſten des States bentragen, 
ihre Verdienſte Feinesweges ab, fo wenig ich behau⸗ 
pte, als ob Diefe nicht. aud) mit geringern Handels: . 
Kenntniſſen fich ehrlich naͤhren koͤnnten. | 
ESs faffen fi, gedachter Maßen, alle kaufmaͤnn⸗ 
ifche Wiffenfchaften insgefammt, in: die Haupt: und 
in die Neben- oder Beywiſſenſchaften eintheilen, 
Die Faufménnifhen Saupt > Wiffenfhaften, find: 
a) Die Waren: Bunde, oder die Kenntniß der Was 
‚ten, nicht zwar aller, fonder derer, die in Europa 
im Kaufen und Verkaufen vorfommen, befonders der 
Matur- und Manufactur: Probucte in dem Lande, 
worin er wohnt, und am meiften derjenigen Waren, 
die er führt, und mit welchen er handelt: wovon ich 
im Art. Waren = Runde ausführlicher "handeln 
werde. b) DieSandlungs s Wiffenfchaft; oder die 
Bennmiß des Waren : Sandels, oder des Handels 
mit den Waren, d. i. mit der Art und Weiſe, die 
Waren einzukaufen, und folcye toieder zu vertreiben. 
Inſonderheit muß ein Kaufmann diejenige Handlungss 
Art, die er zu treiben gebenft, wohl verftehen, und 
hauptſachlich wiffen, worin ihre Schwäche und Stär; 
fe, ibr Vortbeil und Schade, beſtehe. c) Das 
Buchhalten, oder die Art und ABeife; wie Buch über 
eine Handlung zu halten fen, d. £ die Anmeifung, tie 
‚alles, was in einer Handlung, infonderheit ben dein 
Det, Enc.XXXVITH. ff Eins 
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Ein: und Verkaufe, vorgeht, ordentlich zu Papier zu 
Bringen fey.. Diefe Wiffenfchaft ift dem Kaufmarine 
fo nothwendig, daß er ohne ihre Kenntniß verderben 
muß, weil da, mo feine Ordnung ift, alles zu Gruns 
de gebt. . Den obgleich) einem Kaufmanne nicht ob: 
liegt, befonders bey feinen andern großen Gefchäften, 
. feine Handels: Bricher mit eigener Hand zu fchreiben, 
weil er Leute genug zu folcher Arbeit befommen, auch 
feine eigene Kinder und Bediente dazu abrichten Iafs 
fen kann: fo ift ibm Doch die Wiffenfchaft des Buch: 
baltens allerdings nöthig, damit er felbft die Balanz 
‚ziehen, feiner Sachen Zuftand unterfuchen, betrieglis 
chen und nachläffigen Buchhaltern auf die Hände fer 
ben, und im Falle der Noth ſelbſt dem Buchbalten, 
‚feiner Sadhen größerer Verſchwiegenheit und Richt⸗ 
. ang balber, vorfteben fônne. Kin Mebreres von 
. dem Buchhalten, ſ. im VII TH. ©. 181, fog. Die 
jegt genannten drey %Biffenfhaften, zuſammen ges 
nommen, machen dte eigentliche Raufmannfchaft, 

‚ 8. Mercatura pura, f, proprietalis, aus. 
‚ Die Faufmännifhen Bey oder Neben⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften begreifen alles dasjenige, tas einem Raufs 
Manne aus andern Wiffenfchaften zu feiner größern 
Vollkommenheit zu wiffen noͤthig und nüglichift. Es 
koͤnnen folche mit dem gemeinfchaftlicyen Nabinen der 
angewendeten Aaufmannfchaft (im Gegenfaße 
der eigentlichen) gar füglich beleget werden, mweil man 
darin Die Anwendung foldyer-Wiffenfchaften auf den 
. befondern Gebrauch) der Kaufleute zeigt.‘ Diefe ans 
gewendete Raufmannfchaft, 8. Mercatura mixta, ſ. 
applicata, ift demnad) ein Ynbegriff folcher Wiſſen⸗ 
fhaften, ohne welche ein Kaufmann die eigentliche 
: Raufinannfchaft weder recht verfteben, noch nüßlich 
- ausüben Fann; die aber doch ibm nicht eigenthuͤmlich 
Kud, fondern die fidy audy Leute von andern Profefr 
fionen zueigen, ausgenommen in fo fern diefeiben in 
- | + Yır 
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Anſehund des Vortrages dergeftalt auf die Kaufz 
mannfhaft angewendet worden find, daß fie in ſolcher 
nen, erhaltenen Geftalt unter den kaufmaͤnniſchen 
Wiſſenſchaften mit Recht einen Platz einnehmen. 
Diefe Wiſſenſchaften nun, welche die angewendete 


mannſchaft ausmachen, koönnen wieder in diends 


igen oder unentbehrlichen, und in die nuͤtzlichen 


| pets, Wiſſenſchaften eingerheilet werden. 


ner —* noͤthigen oder unentbehrlichen kauf⸗ 
nnijhen Bey⸗ oder Neben⸗ Willenfchaften 
3), » Bunft oÿne 
dy den erften Plaß ein, indem leicht einzus 
ft, daß ein Kaufmann muͤſſe überkaupt fertig 










technen Fônnen, und infonderheit in den) Raufmannés 


Redpmungsarten geübt ſeyn/ da faft in alle feine Sans 
_…Déles: Gefthäfte das Rechnen fich Re Dar 
hun in wohl beftellten Rechen⸗ Schreib: und 

e.: Schulen großer Handels* Städte leiche 
angen, Man bat überdies viele Mechen« Bus 
2 — 48 — bloß auf die Kaufmannſchaft eingerichtet 

Ein Mehreres hiervon wird im Art, Rechen⸗ 

ft vorfommen.. 






Le 


| * Der Rechenkunſt ſetze ich 2) die Schreibe: Runft 


A = Denn ein Kaufmann muß a) ſchoͤn 
reißeh £önden, indem der Mugen des Schönfihreis 
ig ines — 53 nicht etwa nur darin zu ſu⸗ 
che daß das, ‚mas ſchoͤn geſchrieben iſt, das Aus 
Sse des Leſers erfreue; ſondern vornehmlich darin, 
Daß, wenn ſein Correſpondent eine gute Sand vor ſich 
bekommt, er ſowohl die Meinung des Briefiteilers 
_ beutlicher begreifen, als auch defto ee vollziehen _ 

Bann, Da er hingegen bey einer ſchlechten Schrift oft 
+ faum die balbe Meinung einzufehen. vermögend it, 
Wer nun, weiß, wie viel daran gelegen ift, daß die 
Befehle und. Verordnungen der Kaufleute in ihren 
Handels : Sachen] (von ihren Correfpondenten rad 
| RE 2 alten 


4 
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allen Puncten auf das genaueſte befolget perden, der 
wird auch leicht geſtehen muͤſſen, daß vorzuͤglich den 
Kauf leuten eine ſchoͤne und deutliche Hand hoͤchſt noͤ⸗ 
tbhig und nuͤtzlich ſey. Indeſſen verſtehe ich unter dem 
Schoͤnſchreiben eines Kaufmannes nicht, daß ſeine 
Schriften geſchrieben ſeyn muͤſſen, als wenn fie in 
Kupfer geſtochen waͤren; vielmehr wuͤrden ſolche ge⸗ 
kuͤnſtelte Schriften anzeigen, daß der Kaufmann nicht 
viel zu thun haben müffe, fondern ich ziele Damit auf 
eine feferliche, reinliche, nicht befledfte, und nicht zu 

viel abgefürzte oder in einander gezogene Schrift. 
Auch muß ein Kaufmann b) rechroder orthographiſch 
ſchreiben fönnen, d. 5. er muß fomobl die Woͤrter mit 
ihren gebôrigen Buchftaben zu fhreiben, als and) 
die Unterfcheidungszeichen (Signa diftin&tionis) an if: 
ren gehörigen Ort zu fegen mwiffen. Denn e8 dient 
* «) die Schreibung der Wörter mit ihren gehörigen 
—Buuchhſtaben nicht nur zur Zierde, fondern fie ift auch, 
- que beffern Berftändlihfeit und größern Deutlichkeit 
einer Schrift eine febr nörhige Sache, weil durch 

- Bermechfelung oder Auslaffung eines einzigen Bud: 
ftabeng oft der ganze Sinn der Schrift verändert oder 
gar verfehret werden ann. Eben fo nöthig ift 2) die 
Sehtzung der Unterfihetdungszeichen an ihren geböris 

— gen Drt, indem diefelbe den Lefer in den Stand feßt, 
eines von dem andern in der Schrift zu unterfcheiden, 
und den rechten Berftand eines jeden Vortrages ger 
ſchwinder und richtiger einzufehen, auch allerley Miß⸗ 
verftand gfücklich zu vermeiden, welcher nicht felten 
von großer Folge ift; da hingegen die Weglaſſung 
oder unrichtige Stellung folcher Zeichen den Berftand 
einer Schrift inggemein dunkel, ſchwer und zweys 
deutig macht. Solchemnach gilt auch hier bey der Recht⸗ 
ſchreibung, mas ich oben von der Schönfchreibefunft 
in Anfebung der Eorrefpondenten angemerft babe. 
Ein Kaufmann muß auch c) gefhwinde — 
koͤn⸗ 
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fônnen. Denn wenn derfelbe im Gefchwindfchreiben 
dergeftalt geübt ift, daß er dabey nichts verfiebr, fo 
get er fi von biefer Gefchicklichfeit bey überhäuften 

riefwechfel, und wenn die Poften zuweilen ſchleunig 
abgeben müjfen, großen Mugen zu verfprechen. 
Doch muß ic) bierben diefes erinnern, daß ein Kaufs 
Mann fit der Abbreviaturen, die unter den Huͤlfs⸗ 
Mitteln des Gefchwindfchreibens mit angegeben zu 
werden pflegen, in feinem Falle bedienen folle, es 
wäre denn, Daß er etwas nur zu feiner eigenen Nach⸗ 
richt und für ſich allein aufjchriebe, weil die Abbrevia⸗ 
turen nicht jedermann verftebt. Auch zu der Schreis 
befunft fann einer in den oben gedachten Schulen 
leicht gelangen. Im Art. Schreibe : Aunft wird 
nod ein und bas andere, hierher gehörige. vors 
fommen. 

Auf die Rechenkunſt folge 3) die Muͤnz⸗ Willens 
fhaft, oder die Kenntniß aller und jeder, guter und 
falſcher, alter und neuer, vorzüglich aber der heut zu 
Tage im Handel und Wandel geltenden Münz: Sor: 
ten. Denn megen der baren Geld- Einnahme und 
Ausgabe ift die Kenntniß vielerlen Geldes und deffen 
Sorten, fowohl der einheimifcyen, als audy der aus: 
laͤndiſchen, einem Kaufınanne hoͤchſt nöthig. Inſon⸗ 
derheit muß er die Achten von den falfchen zu unter: 
feheiden; jener Werth und Gehalt; den Fuß, wors 
auf fie gefchlagen; den Ort, wo fie gäng und gebe 
find; und wie er fie ohne Schaden, oder mit Nußen, 
gegen feine Landes: Münze, im Wechſeln einnehmen 
oder ausgeben Fônne, wohl wiffen, theils, damit er 
nicht betrogen werde, theils weil mit dem Geldumfes 
Gen oftmahls ein guter Gewinn zu machen ift, theils 
endlich, weil mancher Ausländer demjenigen, ben 
dem er feine mitgebrachte Landes: Muͤnze (die oft bef: 
fer, als die einbeimifche, ift) ausgeben fann, lieber 
abkauft, als einem folchen, .der fein fremdes Geld 
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fennt, daher immer in Sorgen ſteht, betrogen zu 
werden, und alfo feine andere, als feine Landes⸗ 
© Münze, annehmen milk, NOTE ER. 
Einem Raufmanne firmen unter andern diejenigen Ta: 
bellen, welche Rrufe dem ı Theile feines allgememen und 
befonders bamburgifchen Contoriſten angehängt bat, 
und vermittelft deren man dag Pari, und den Werth der 
oldenen und filbernen Min; - Corten in allerley Arten 
aluten auf die,leichtefte Art ausfindig machen kann, gros 
fe Dienfte leiften. Unter die Hülfds Mittel hingegen zu 
beſſerer Kenntniß der Ming: Sorten, gehören 5. B. die 
Waͤpenkunſt, und die latéinifthe Sprache, wovon ich wer 
ter unten fprechen werde, |. 0. 5... .T 

Naͤchſt der Muͤnz⸗Wiſſenſchaft, ift einem Kauf⸗ 
Manne 4) die Maß : und Grieche : Runde, bey 
dem Ein: und Berfaufe ganz unentbehrlich, und 

zwar nicht nur die Kenntniß der einheimifchen Maße 
und Gewichte, fordern auch der ausländifchen; ingl. 

der Berbältniffe der ‘einbeimifhen Maße und Ge 
wichte gegen Die auslaͤndiſchen, und diefer unter fi 

ſelbſt, indem große Kaufleute ihre Waren aus der ets 
ften Hand, und alfo bald aus diefem: bald aus jenem 

“ ande verfchreiden. Am Art: Maß und Gewicht 
werde ich hiervon ausführlicher handeln. 

Ferner ift 5) die Beograpbie oder Erd: Bes 
freibung, und ing befondre eine auf die Kaufmann: 
fhaft angemendete Geographie, den Kaufleuten 

boͤchſt nügfich und nörhig. Ich verftebe aber unter 
einer auf die Raufmarnfchaft angemendeten Geograr 
phie, welche man Daher eine Raufmanns⸗Geogra⸗ 
phie, oder Faufmännifche Beögespbie, nennen 

- ann, eine joldye Geographie, worin bey jedem Rei: 
che, und ins befondre bey jedem Orte, alle Natur: 
und Kunft « Producte, womit nur Handel getrieben 
wird, nad) ihrer Menge, Güte und übrigen Befchafs 
fenheiten; biernächft aber andy die Meere, Seen, 
fehiffbaren Fluͤſſe, Häfen, Handels; und Stapel- 

. Städte, 
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“ Städte, mit allen Umſtaͤnden, die einem Raufmanne 
zu mwiffen nöthig oder nuͤtzlich ſind, angemerfet und 
befihrieben werden. Den vortrefflichen Nußen, den 
eine folche Geographie ins befondre, gleichwie die 
Geographie überhaupt, einem Kaufmanne gerähret, 
fann niemand in Zweifel ziehen. Denn a) geht die 
ganze Abficht\eines Ranfmannes auf wohlfeilen Ein⸗ 
fauf, und theuern, oder menigftens bäuftgen Ver⸗ 
trieb der Waren. Zu beyden zeigt die Geographie 
Gelegenheit. In Anfehung «) des Einfaufes, if 
ein ausgemachter Grundfas: Waren werden am 
wohlfeilſten eingefauft, wo fie geseuget und fabriciret 
° werden. : YBenn num alfo der Kaufmann von jedem 
- Lande oder Orte weiß, theils, mas für Sorten von 
Naturalien dafelbft hervor fommen, theilé, was für 
Manufacturen, Fabrifen, Künftler und Handwerker 

daſelbſt am meiften floriren, und fi berühmt ge: 
miacht haben, fo lebrt ibn dieſes, mo er die Waren 
aus der erflen Hand her haben fann. Und da eine 
Ware mehr als an Einem Orte gezeuget oder fabricis 
ret wird, fo 4ft ibm auch die Kenntniß afler foldyer 
Derter nuͤtzlich, weil er fid) alsdann an den naͤchſten 
Ort feines Aufenthaltes adreffiren Fanı. Denn ger 
fegt, daß an einem entlegenen Orte eine are jmar 
häufiger, und mithin auch etwas moblfeiler, ju bes 
kommen fen, fo wird doch dasjenige, was fie etwa an 
einem nähern Orte, wo fie fi nicht fo häufig, doch 
von gleicher Guͤte befindet, theuter zu fteben kommt, 
durch die Fracht und andere Koften, die fidy hier 
nicht fo hoch, als dort, belaufen, mit Vortheil wie 
der erfparet. In Anfehung 9) des Vertriebes der 
Waren, ift abermabl ein ausgemachter Grundfatz: 
Waren werden da am theuerften, oder menigftens am 
Bäufigften, debitiret, wo ihr Gebrauch am angenchins 
ften und morhwendigften if. Die Kenntniß feicher 
Länder und Derter kann nun wieder nirgend andere: 
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wo her erlernet werden, als aus der Geographie, mel: 
he anzeigt, was Die Natur diefen oder jenen Ländern 
verfaget bat, und mas ihre Einwohner ſich daher von 
auswärts berzu führen laſſen müffen, theils zur noͤ⸗ 
thigen Erhaltung, theils audy wohl zum Lurué. 
Beydes, den Einkauf und Vertrieb der Waren, bes : 
fördert nicht wenig eine richtige und umftändliche 
Nachricht von den Ger: Städten, Handels : und 
Kechfel : Plägen, und von den Meffen und Jahr⸗ 
Märkten jedes Ortes, welche eine gute, und infonder: 
beit auf die Kaufmannfchaft eingerichtete Geographie 
gleichfalls mittheilt. Iſt nun dem Kaufmanne bes 
fannt, tvober er feine Waren hohlen, und wohin er 
fie wieder vertreiben kann, fo muß er ferner b) die 
gewoͤhnlichſten und fürzeften Wege wiffen, auf wel: 
chen die Waren zu Waller und Lande mit den gering: 
ften Koften, und mit der menigften Gefahr, von die: 
fem oder jenem Orte an den Ort ihrer Beftimmung 
gebracht werden Finnen; daher müffen ibm die Sta; 
pels und Miederlage : Städte, wie auch die Zoll 
Häufer und See: Häfen, welche die Waren unter 
Weges pallieren müffen, nicht unbefannt feyn. 
Endlich muß auch ein Kaufmann c) fowohl bey dem 
Einfaufe als auch Berfaufe der Waren an einem jes 
den Orte die dortigen Münzen, Gewichte und Maße, 
(f. oben, ©. 518), und die dafelbft gewöhnliche Art 
und Weiſe zu handeln, wohl inne haben. Alles dies 
fes find Dinge, wovon eine volftändige Kaufınannes 
Geographie Nachricht ertbeilen muß, woraus denn 
ihre Nothwendigkeit und Nubbarfeit für einen Kaufs 
Mann deutlich erbellet. Was ins befondre die geos 
graphiſche Renntniß eines Raufmannes, und ihre 
Graͤnzen, betrifft: fo ergibt fi aus dem vorigen von 
felbft, daß ein Kaufmann, der im Großen handeln, 
und ſich infonderbeit auf die Handlung zur See ein; 
faffen will, nicht nur überhaupt von den fünf a 
eis 
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Œheilen, und mie die Seefahrt nad) jedemieingerichs 
tet ift, auch welche Länder in allen Welttheilen diejer 
nigen find, die wegen der Kaufmannfchaft am meiften 
befahren werden, binlénglihe Wiffenfchaft haben 
müffe; fondern daß er auch, in fo fern er in Europa 


. feinen Handel treibt, vorzüglich Europa, und infon, 


Derbeit deffen vornehmfte Reiche und Länder, in feis 
nem Zufammenbange genau fennen, hauptfächlicy 
aber wiſſen müfle, was jedes Land und jeder Ort her⸗ 
vor bringe und fabricire, von welchen Dertern die 
Karen im Leberfluffe und am beiten, auch am wohl: 
feilften, hergehohlet werden fônnen; nach welchen 
Ländern und Dertern diefe oder jene Ware mit Bor: 
theil zu vertreiben fey, u.f. wm. Wenigſtens ift, wo 
nicht die allgemeine Geographie, doch die abfonderlis 
he, naͤhmlich derer Länder und Derter, aus welchen, 
oder wohin, ein Kaufmann feine Wareu zu hohlen, 
oder zu verfchicken, gebenft, für denfelben (er handle 
im Großen, oder im Kleinen,) ganz unentbehrlich, 
weil er ohne deren Renntnif in großer Gefahr ift, 
falfche Mafregeln zu nehmen; oder gar oft durch 
Eommiffionäre, denen er fid) anvertrauen muß, bes 
trogen zu werden. Dicht zu gedenken, daß einer, 


welcher der Handlung wegen auf Reifen geben will, 


die Kenntniß der Geographie nicht entbehren kann. 


Zu Erlangung mercantilifch gegen ifcher Kenntniffe, 
empfehle ich, auffer der in 12 Bänden beftehenden neuen 
europäifchen Staats: und Reife: Beograpbie, und Hrn. 
Buͤſching Erobefchreibung, mas infonderheit Europa 
betrifft, die neu verbefferte Charte vom Europa, welche 
die merfwürdigften Producte und vornehmften Sans 
delspläge, nebft dem Slächen : Inhalt aller europé: 
ifchen Länder in deutfchen Yuadrat ; Meilen enthält, 
von L F. W. Erome, Deffau, 1784, in Landcharten⸗ 
Format, und das dazu gehörige Werk, u. bd. T. Æuropens 
Droducte. Zum Gebrauch der neu verbefferten Produ: 
cten, Charte von Europa, Hamb. 1784, 8. 
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Eben fo wenig kann ein Kauſman 6) bas Zandl⸗ 
ungs- oder Aaufinanns: Recht, oder die- Faufs 
maͤnniſche Rechtsgelahrtheit, 8, Jurisprudentia mer- 


catoria, entbebren, alé welche Die Rechte febrt, fo 


die Kaufmannſchaft überhaupt und ins befondre fo 
wohl die Kaufleute, als auch den Raufbandel, ange 
ben. Aus diefer Erklaͤtung erhellt fogleicy, Daß die 
Faufmännifche Rechtsgelahrtheit in die allgemeine, 
welche von den Rechten der Kaufmannfihaft überhaupt 
handelt, und in die befondere, eingetbeilet werden 
muͤſſe. Ferner folgt aus derfelben, daß die befondere 
faufmannifhe Rechtsgelahrtheit wieder aus zwey 


Theilen beflebe, deren der erfte die Mechte der Kaufs 


leute, und der zweyte die Mechte des Kauf: Handels 
‚betrifft. Durch die Rechte der Raufleute verftehe 
id alle diejenigen Rechte, welche die Kaufleute und 
Handelsverwandten für ihre Perfon, in fd fern fie 
Kaufleute oder Handelsverwandte find, angeben; ums 


ter den Rechten des Kauf: Handels hingegen bes 


greife ich die befondern Rechte gewiſſer Waren, die 
Affeenranz : Bodnterey » Haverey : Krabn : Marft: 
Meiien: Stapel: und alle andere Rechte, weiche nicht 
die Derfonen der Kaufleute felbft betreffen. Inter 
allen diefen befondern echten ſtehen das Wechfel: 
und das GSee:Recht oben an. jenes ift den Weche« 
lern, und dieſes denjenigen, tmelche zu Waſſer ban: 
del, unumgänglich noͤthig. Von berden werde ich an 
feinem Orte handeln. | 


Die Quellen, woraus alle Kaufmenns: Rechte zu 
fhôpfen find, beitehen a). in den von Raifern, Königen, 
Fürften und Herren in: Anfehung der Commercien und der 
Handlung gegebenen Gefenen, Befehlen und Veroronun: 
gen; wohin auch die roͤmiſchen Rechte gehören, in fo fern 
in denfelben gar viele Commercien: Gefege enthalten find, 
welche noch heut zu Tage in unfern Gerichten gebraucht 
werden; b) in den Commercien Tractaten, f, Th. XXI, 
S. 684, fgg.; ©) in ben Statuten, Verordnungen und 
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4 zer KBdigten„ die pon eines jedem Landes hoher Obrigkeit 
,,.  furafelbe gegeben worden find, fo, wie ſie deffen Lage, 
— —— und, der Eubbohner Putzen nach, noͤthig zu 
Bub 4 Ad ete 


gegeben worden Find cd) an den Sep: oder Schiff Wech- 
sel; und Kaufma :Oypnungen, Statuten und Rech- 
ten der See: eh und Handels: Städte; wohin auch 
die hbanfeeftädtifchen Statuten und Keceffe (f. Th. XXII, 
©; 10, fög.) gehoͤren, weiche/ ob ſie gleich mehr Conven⸗ 
tionen, oder Abfchiede und’ Verwilligungen, als Geſetze, zu 
nennen feyn Möchten; doch in dem faiferl. Kammer Gez 
richte die Kraft eines Geſetzes vollfommen erreicht haben, 
"fo, daß darauf, mie aufrandere beftätigte Stadt; Rechte 
und Statuten, gefprochen wird; e) in den von gewiflen 
Sanbdels Lompagnien ımd Societäten mit obrigfeitlicher 
GSenehmhaltung und Beftätigung errichteten Statuten und 
Satzungen; f) in der Raufleute, Kramer Innungen 
und Sandwerls;: Zünfte unter fich errichteten Statuten, 
toelche mehrentheild von der Stadt-Dbrigfeit approbiret, 
und mit wirklicher Schugleiftung in Kraft erhalten. werden; 
und g) in den unter Aaufleuten bey ihren Commercien 
eingeführten Gebräuchen und Bewohnbeiten, welche 
‚ober Raufmanns: oder mercatorifche Stp! genannt wer⸗ 
den, und an einem Handelg- Drte immer anders find, als 
an dem andern, wovon ic) weiter unten fprechen werde, 
Hier muß ich die nöthigen Stuͤcke anführen, twelche, mie 
berhaupt vom einer Gewohnheit, alfo auch ins befondre 
von einer Gewohnheit unter Kauf leuten erfordere werden, 
wenn biefelbe ig und rechtskraͤftig ſeyn ſoll. Es muß 
naͤhmlich ſolche =) vernünftig. und billig ) durch unter⸗ 
ſchiedliche Handlungen (aëtus) eingeführt, und ybesfalls 
Präjudizien und giltige» Bepfpieie vorhanden ſeyn. 
fon y) eine geraume Zeit.alfo,gehalten worden ſeyn; 
und à) welches das. vornehmſte iſt / muß ſolche Gewohnheit 
auch der Kaufmannſchaft, bey welcher ie alſo hervor ges 
bracht worden iſt, zur Zeit, da man ſich auf dieſelbe beruft, 
zutraͤglich ſeyn und zu ihrem Beſten gereichen; auch muͤſſen 
alle Umſtaͤnde des Ortes, der Zeit, und der Sache, wenn 
folche won! in Ueberlegung gezogen werden, es nicht en 
aben 
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haben wollen, als daß diefelbe folcher Geftalt benbebalten 
werde. Wo nun wohl hergebrachte Gewohnheiten noch in 
ihrer Kraft, auch dermaßen befchaffen find, daß weder die 
Zeit, noch einiger lmftand bey dem Handeldwefen, ihre 
Veränderung oder Abfchaffung erfordert: da find fie, fo 
wohl von denen, biefie exerciren, als aud) von denen, bie 
barüber zu urtheilen Macht haben, mit Recht als heilig und 
unverbrüchlicy beyzubehalten; und es gebührt daher auch 
allerdings einem verftändigen Handels-Nichter, oder eis 
nem löblihen Eommercien- Collegio, darnach zu fprechen, 
doch nur innerhalb den Gränzen, in welchen ſolche Gewohn⸗ 
heit wohl hergebracht, und noch in ihrer Kraft ift. 

An Anfehung - der bisher angeführten verfchiedenen 
Quellen der Raufmannsz Mechte, find diefe entweder be; 
fchriebene, oder unbefchriebene Rechte. Durch erfiere 
verfteht man diejenigen, welche fi auf Gefege, Befehle, 
Verordnungen, SommerciensTractaten, Statuten, Cat: 
ungen ꝛc. gründen; durch leftere aber diejenigen, welche 
auf Gebräuchen und Gewohnheiten beruhen, 

Grundfäge von befondern Kaufmanns Rechten findet 
man ino.Marim.Raumburgerg Tract. von Wechz 
fels und Commercien: Sachen, Srf. M. 1723, 4. 

Grundfäge bes Handlungsrechtee, zum Gebrauch atademifcher 
et — par > o. Dan. Scinr. Muſaͤus. Hamb. uud 
Siehe and Handels: Bericht, im XXI T6. 

©. 725, fgg. 

Desgleichen ift 7) die Anweifung zu Faufmänns 
ifhen Briefen, alé welche lehrt, wie folche fo zu ab: 
faſſen feyn, daß fie vor der Mugen Welt taugen, eine 

‚der nöthigften Neben: Wiffenfchaften bey einem Kauf. 
Manne, welcher infonderbeit einen ftarken Briefwech⸗ 
fel bat, immaßen ein gut abgefaßter und wohl fivlifire 
ter Brief ibm nicht nur Ehre bringt, fondern auch 
den Endzweck, weshalb er gefchrieben worden ift, bef- 
fer erreiche, als ein unftylifirtee Brief, welcher öfters 
die Gedanfen des Schreibers dem Lefer nicht deutlich 
genug vorftellt,; es rühre num folcher Fehler von dem 
unordentlichen Vortrage, oder von dem Gebraudye 
foldyer Woͤrter her, welche derjenige, an den gelées 

| un 
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ben wird, nicht verſteht. Daher fi, in Anfebung 
des legtern, naͤhmlich der Wörter, Kauf leure in Acht 
zu nehmen haben, daß fie in ihren Sendfchreiben an 
Leute, welche nicht von ihrem Stande find, befonders 
“an höhere Perfonen, fidy aller nur unter ifen de: 
braͤuchlichen Wörterund Redensarten enthalten, und 
nicht z. D. coftige Briefe für Briefe von eben demfelben Orte, 
Ragion per la Scrittura geben, an ſtatt Nachricht durch Briefe 
‚geben, u. f. w. fchreiben. 
22 ine Befanntfchaft mit den fchönen Wiffenfchaften Fann 
| fi Einfluß auf den Brief-Styl haben, und-dem 
© Kaufmanne einen leichten und sierlichen Ausdruck in feine 
Gewalt bringen; nur muß man die rechte Mittelftraße ge: 
ben, und fich weder lächerlich, noch unverfländfich, machen; 
auch mit darauf Ruͤckſicht nehmen, daß der Fleinfte Theil 
- ‚anferer Correſpondenten aus fchönen Geiftern beftebt, Auch 
. Muß, man zu dem, wohl oder übel gegründeten Urtheile, 
daß 4) nen Geiftern immer nur feichte Kenntniffe von 
* ⸗Sachen vermuthet würden, feine Veranlaſſung 









Was aber inſonderheit die Briefe unter Kaufleu⸗ 
ten, und alfo die eigentlichen Faufmännifchen Briefe, 
betrifft, fo unterfcheiden fie fi von andern vorzüglich 
‚ durch einen kurzen Bortrag, da der Eingang mit wer 
nigen Worten gemacht wird; und die verfchiedenen 
Artikel oder Puncte des Inhaltes eines Briefes nicht 
„auf eine fünftliche Art mit einander verbunden, fons 
, bern insgemein alle und jede Puncte mit Zahlen nad) 
‚ einander numeritt werden. Diefe Art ift um fo 
mehr zu Toben, je ungezweifelter e8 ift, daß Kaufleute 

nicht deswegen an einander fchreiben, um ihre Stärke 
in der Beredfamkeit ju zeigen, fondern ihren Freund 
von etwas zu benachrichtigen, oder etwas von ibm zu 
verlangen. Denn auf folche Art ann viele Zeit, die 
einem Raufmanne oft febr Poftbar ift, erfparet werden; 
und e8 mwird aud dem Freunde, an den gefchrieben 
wird, dadurch geholfen, daß er alles fogleich gr 

| | en 
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Mutter: Sprache auszudrücken, (welches doch wohl 
ſchwerlich jemahls gefheben bürfte,) doch eine große 
Menge faufmännifcher Wörter übrig bleiben würde, 
die entweder in alphabetifcher Ordnung, oder auf eine 
kunſtmaͤße Art in gemwiffen Claffen vorgetragen und er: 
klaͤret werden koͤnnen. Ich babe, mo nichtalle, dod 
- die meiften Paufmännifchen Kunftwörter und Redens⸗ 
Arten in befondern Artifeln nad der alphabetifchen 

Ordnung zu erklären gefudt. | 
Verſchiedene Schriftfteller, und infonderheit der Hr. 
Baron von Bielfeld, befchuldigen die Kaufleute der Un: 
beutlichfeit und einer verborbenen Schreib Art. Es iſt aber 
zu allgemein geurtheilt, wenn der Hr. Baron th feinen 
Inftitutions politiques fâgt: Le file mercantil gate la prime 
. des Negociens; & lorsqu'ils font obligés d'écrire ft-leëfaf- 
: faires, on a beaucoup de peine & les comprendre, : Wir bas 
. ben noch Rangellepen, die ihre Schriften nicht weniger am: 
verfiändlich ausfertigen; ſ. Th. XXXIV, S. 521, fgg. „Der 
gothifche Gefchmack wird fich wohl endlich verdrängen War 
“ fen, wenn man nur einficht, daß bas Nac)drückliche, el 

ches ihm eigen feyn foll, eine Chimäre if, ns 
Endlich ift noch 11) die Manufacturen z.und $as 
briken-Renntniß, als eine nöthige und unentbehtlis 

che Faufmännifche Bey s oder Neben- Wiflenfchaft a 
“ zupreifen. Gelbige lehrt, wie die natürfichen Sas 
ren zu fünftlichen, und diefe ferner zu andern Waren, 

* verarbeitet. werden. Sie hat den Nahmen von ih 
* Gegenftande, welcher die Manufacturen und Fabpi: 
Een find. Der Muben, den diefe Kenntuiß ein 
Kaufmanne gewähret, ift febr groß, indem nicht x 
die Werfftätte ein Hauptgrund der Waren Hand 
find, ins befondre derjenigen, welche mit Manuf 
ctur: Waren getrieben wird, und ein viel größerer und 
weitläuftigerer Zweig der. Waren: Handlung. ift, als 
: der mit den Matur:Producten, fondern —— 
Kauf leute zum oͤftern auch ſelbſt Waren verfertigen 
laſſen, oder eigene Manufacturen und Fabriken anle⸗ 
| | gen. 
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gen. Bon dergleichen Kaufleuten verftebt ſich von 
. felbft, daß die Manufacturen- und Fabriken: Kennt» 
niß ihnen unentbehrlich fe, Der Mugen, den die 
andern Kaufleute davon haben,  befteht theils in der 
genauern Kenntniß der kuͤnſtlichen Waren, . theils in 
defto vorfichtigerer Vermeidung des Vetrnges und 
der Ueberredung der Manufacturiften und Fabrifans 
ten, mit denen ein Kaufmann, infonderheit ein Groſ⸗ 
fierer, in Beftellung oder Abfaufung der Manufactus 
ren und Fabrifen zu thun bat. Im Art. Manu—⸗ 
facturen und Sabrifen wird von diefer Materie ein 
. mebreres vorkommen. 
Diorieie nuͤtzlichen oder Hülfes Wiffenfchaften eines 
. Baufmannes, d. i.deren Kenntniß zwar nicht ſchlech⸗ 
terdings zu einem volllommenen Kaufmanne erforvets . 
lich, ihmaber doch vortheilhaft iſt, find: 1. die Handl⸗ 
ungs⸗Politik, oder die Regierungskunſt der Sandl⸗ 
ung eines States, worunter ich die Wiſſenſchaft ver⸗ 
ſtehe, wie die Handlung in einem State zu ihrer Voll⸗ 
fommenbeit oder zu ihrem Flore zu bringen fey, Cs 
. handelt diefelbe von den Mitteln, das Handlungs: und 
Manufactur-Weſen eines Landes empor zu bringen; 
von dem nüßlichen und ſchaͤdlichen Verbothe der Eins 
. und Ausfubre der Waren; von gegründeter Anlegs 
ung und Vermehrung oder Verminderung der Auflas 
gen auf die aus: und eingehenden Waren; von dem 
Mutzen oder Schaden der ausfchliegenden Privilegien, 
von Conmmercien: Tractaten, u. f. w. welches alles 
foie Materien find, deren Renntnif einem Kaufr 
Manne zwar nüglıdy, aber nidit unentbehrlich 1fts 
es wäre denn, daß er in ein Commercten : Collegium, 
oder fonft von einem Stars: Minifter, dem die Aufs 
fit über die Commercien in einem Lande aufgetragen 
ift, oder auch von dem Fürften felbft, zu Rathe gezo⸗ 
gen würde, da er Denn mächft dem, daß er ein alter. 
erfabtner Kaufmann ift, um fo eher zu allen Rathſchlaͤ⸗ 
Où. Enc. XXXVITh. gl | gen 
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gen über den Flor der Commercien des Landes nuͤtzlich 
gebraucht werden kann, wenn em die Regierungskunſi 
der Handlung eines States verſteht. Démr den Han» 
del mit Vortheil zu treiben, batman eben nicht nothig, 
zu wiſſen, wie er zu regieren ifty ob 
um den Handel eines States regieren 









| n zu ton 
fehfechterdings noͤthig iſt, zu wiffen, wie er getrieben 
wird. 2. Die Wapenkunſt, wegen der Mür 
Wiſſenſchaft (S. 517, f.); indem oft, wenndie Schrift 
verblichen ift, das Darauf geprägte Wapenalfeinmac 
die Münze Penntlicy macht. 3. DieYFarur Lebre, 
wegen genauerer Kenntniffe der Natur: Produe 
im Handel vorfommien, indem. die Kennthig der Ei⸗ 
genfchaften und Kräfte der natürlichen Dinge den 
Kaufmann geſchickter macht, folche Waren theilssmit 
Vortheil einzukaufen und zu verkaufen, tbeild auf 
dem Waren-⸗Lager gut zu erbalten; eitt 
ibm Hierzu die Sehre von den Metallen und Foffilien, 
von den Pflanzen, von den Thieren, :wonder&äßr: 
ung 1e, gute Dienfte hun. 4: Die Méchant we 
gen der Manufacturen = und Fabriken Kenntniß hd 
auch wegen der Werle der Kunft, mit welchen gebans 
delt wird, 5. Die Difler-Runft, oder die Kumft, 
die Faͤſſer auszumeſſen, wie viel nämlich Kannen 
oder Quart Bier, Mein, Branntwein rc hinen 
ben. 6, Die JZeihens Kunft, oder das fogenatih 
Reiffen, welches einem Kaufmanne in fo fern zu 
ten fommen kann, damit ev defto beffer im. 

- fey, den Künftlern, Fabrifanten und Handw 
ein Mufter von dieſer Oder jener. Faßon vor 
reifen, zumahl wenn er zugleich Werleger — 
Fabrik iſt; ingleichem auf Reiſen, wo er Brand > 
Kaufmannfchaft dienliche, ibm vorfommehde 4 
bäude, Maſchinen, Modelle :c. fogleich ſeibſt abreifs 
fen, und bernach bey der Zuruͤckkunft zu feinem Ges 
brauche anwenden fann. 7. Die Dernunftlehre des 

Wahr⸗ 
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Wahrfheinlihen, weil dem faufmanne febr viele . 
Fälle in Anfebuug des Gewinnes und Berluftes vor, 
fommen, die er alle nad) den Graden der Wahrfchein: 
eit beurtbeilen muß, und wozu ihm die Kegeln der 
infichfeit gute Dienfle thun werben, 8 
2) ‚unzecht feyn, wenn Kaufleute fich 
it den fc wiſſenſchaften in etwas befannt 
machten die fie, wie id oben ge t babe, bey dem Brie 
féteiben, undauf andere vielfältige Art, und befon- 
té jur Schärfung Des zum Handel fo nöthigen Wir 
es, zu ihrem n und-geößten Ruhme anwenden 
—— Fiir die Gelehrten aber würde Daraus der 
Bortheil entſtehen, daß ein Kaufmann, der ſich in 
ri REIN NG vorher erwähnten gelebrten Wilfenfchaf: 
| I ben hätte, fürden Gelehrten mehrere 
au Achtung Haben würde, als von manchem Kaufmanne 
ans einem eiteln Stolze gefchiebt. 
Die Quellen, woraus die Raufmanns⸗Wiſ⸗ 
baftau erlernen ift, find: 1. die Erfahrung, 


























Er den gefchickteften * geuͤbteſten Kaufmann 


2. Der Unterricht, 


44 eilé niiludlicher, den —2 bis etwa Aka⸗ 


* der Kauf leute errichtet werben moͤchten, two: 
ch weiter unten ſprechen werde, inſonderheit von 
1er ‚und lange geũbten Kauf leuten erhaͤlt; theilßs 
riſtlicher, weichen man aus guten Büchern von. 
ele Sacen erlangt, deren defung alfo,infonder: · 
it ein angehender Kaufmann feine mäßige Stunden 
Billig wièmen. follte, Denn gute Bücher muͤſſen bey 
einem Anfänger Das —— was ihn ſeine eigene Er⸗ 
ſahrung noch nicht gelehrt hat. Daher denn in einer 
andeis⸗ Stadt eine Raufmanns⸗Bi⸗ 
x vorhanden feyn follte, der ein Waren: Cabis 
mer beyzufeßen waͤre. Beyde Stürfe würden Den 
«es tt vortreff lie Zierde von uns 
J ges ⸗ 
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gemeinem Muken geben. ine folche Handels. oder 
Commercien: Bibliothek befindet fi) in Hamburg. 


Die Drdnung einer Ranfmanns : Bibliotbef, koͤnnte 
darin beſtehen, daß erſtlich die zu der andlungs Ge 
gehörigen, und alſo die hiſtoriſche Bibliothef ausma 
Schriften befonderg geftellet würden; und dann die do 
ifche Bibliothek twieder befonders beyſammen todre, * 
ſie nach Anleitung eines Kaufmanns⸗Syſtemes 
dene Claſſen vertheilt wäre, unter welchen eine mit der 
süglichffen iſt, welche die Tücher enthält, bie von —— 
ren uͤberhaupt, und einer jeden inſonderheit 
ſolche umſtaͤndlich beſchreiben. Das —— 
* dogmatiſcher Schriften, Dear ju sas n 

Wiſſenſchaft gerechnet werden Fönnen, die 
Handels⸗Geſchichte (Hiftoria litteraria comnı 
weiſen. R a LES” 

dem Waren ⸗Cabinete müßten Proben, — 
— von allen Waren und ihren — 
ten, von allen Maßen und Gewichten, voi allen gangbaren 
Muͤnz⸗ Sorten aller Länder und Staͤdte, in ——— 
zu Manufacturen und Fabriken, in onderhe 
Maſchinen, die Manuf— Se abtif = en zu 
leichtern, als Band: Mühlen x. wie au AA LA 

| foir, 










odelle, -telche ein wohl eingerich if, * 
Krahn, ‘alerter Wagen, an GA né 
ga * die kart ft, Ma 


nung Ir Pr ie und gezeiget he 

von allen biefen Dingen füforr ſinnliche 64 bringen 

zufönnen, Ein ſolches Cabinef ſollte billig in — 

dels⸗Staͤdten angeleget werden, und den Kauf leuten, wie 
. die Öffentlichen —— den — au rein Ge: 

brauche, in Anfı der Kenntniß der noch nicht 
genug befannten Waren, Maße ꝛt. offen ſtehen. 

Zu den Quellen der Kaufmanns: Wi ſeuſchaſt 
geboͤrt endlich 3. die Uebung in Handels: Sa 
als welche Lei me den Handels⸗ — 

Ha dels⸗Jungen die Handlungs-Wiſſenſchaft ber 
dimngen muß, indem fie ſelten von ihren Pattonen eins 


Igen 


LA 
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igen Unterricht abalten, weil dieſe theils mit ihren 
ps allzu geheim find, theils auch ſich die Müpe 
>> nehmen. Was nun jenen zu thun aufgegeben 
wird) oder was fie in der Handlung feben und unges 
55 das iſt beynahe alles, was ſie von ihrem 
itionftepen gemeiniglich haben. : Daher Diener 
ungen. um fo viel mehr Urfache haben, auf die 
At das Verfahren ihrer Patrone Achtung zu 
geben, und ſich zu ihren Verſchickungen und andern 
Bexrichtungen gleichfam aufjundthigen. 
9 inter die Sülfe- licrel zur Erweiterung der 
ſmanns⸗Wiſſenſchaft, gehört: 1. fleißiges 
nnenr und reifes oder Fluges Speculiren, 
da ein Kaufmann ben feinen Handels : Gefhäften, und 
n Fällen, (4, B. ob diefer oder jener 
der Preis diefer oder jener Ware, 
fteigen oder fallen werde,) die Gründe _ 
en wohl erweget, und fodann feine Ent» 
Hr iießung, dem ju Folge, nimmt. Denm ang der 
pr ul. Des gluͤcklichen oder unglücklichen Erfols 
‚mebre n ähnlichen. Faͤllen, kann er ſich felbft 
* un die ihm in Zufunft ftatt einer 
edle feiner Handlungen dienen. : Auf folches 
bat ſich derjenige, welcher bereits ein Kauf: 


















—— 


bee * zu legen, theils um das, was 
zu feinem Beften gereicht, anszufinnen, theils darin 


‚geübt zu ſeyn, mweilöfters Fälle in der Handlung vor: 


. Zommen, bie einen geſchwinden Entfcyluß erfordern. 





Auch gebe 2. die Reifen in fremde Länder, tels 
derjenige, . der ſich der Handlung gewidmet bat, 

, ein D fémittet zur Vergrößerung feiner Wifs 
— in Handels⸗Sachen ab. Denn, da die Er: 
ur g unter die Quellen der Kaufmanns: Wiffens 
gehört (S. 531), wohl angeftellte Reifen aber 


unſtreitig zur Bermebrung der Erfahrung dienen, wie 
man denn die Erfahrung unter die vorzüglichiten 


13 Fruͤchte 


34  Gaufeann. 


Fruͤchte des Reifens rechner: fo —— derjenige, 
welcher mit der Zeit re und erfa 
Kaufmann * —* zn * 

” um vieles, und zwar ge efehen 

| A qu baden. Es muͤſſen er igen Kan: 
— * die A men we 
ihre Neifen nicht zu geiti ellen/ 
| Sen —2 da fie zum oölligen eb 
Verſtandes op find. : Aa ——— 
Reiſen, iſt ben ihnen, wenn n Les 4 
in iu im Begriffe ſeben nass eigene Sand 


















langet * Je * fe von beyden-voif 
nuͤtzlicher werden ihnen die Reifen fenn.e Mur iſt 
zu merken, daß die Reife zu dar Zeitz) Damon 
* ru à anlegen mil, auffer jenem Erdgioedt 
naͤhmlich der Vermehtung feiner Handlungs MB 
fehaft; "andy noch den Mirben Habe; a man 
durch die Bekanntmachung Deu ebene 
geſehenſten Negotianten anderer‘ Banden, ju ſeiger 
kuͤnftigen Handlung, und dem dazu erſe 
ten Credite, einen ſichern — ts aie cote 
mahl wenn man nicht nur eine i 
auch eine aus laͤndiſche Handlung zu e 
Denn die perſonliche —* au ie 
Unterredung iſt weit geſchickter/ 
bate und genauere ner ſondern auch eihen 
ſtaͤrkern Credit und ftruchtbares Anfehen beyausmärt 
ine Kaufleuten zu set off, als der bloße D 
Wechſel vermag. "Da aber bey beyden 
les darauf ankommt, daß die Reifen Plug — 
werden: ſo werde ich die Pflichten, die ein in Ihr 
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Länder reifender Handels: Bermandter vor, auf und 
nach der Reiſe zu beobachten bat, im-Art. Reifen aus⸗ 
führlich anzeigen. — dé ft 

Michts weniger dient 3. die Lefung der Zeituns 
‚gen einem Raufmanne zur Vermehrung feiner Handls 
ungs⸗Wiſſenſchaft, indem die Zeitungen gar viele 
Machrichten ertheilen, die ein Kaufmann zu willen 
wthig bat/ : um: feine Maßregeln bey feinen Handels: 
SGeſchaͤften darnach nehmen ju koͤnnen; nicht zu ge 
denken, daß dergleichen Nachrichten ihn in den Stand 
Een aus ihrem glücklichen oder ungluͤcklichen Er⸗ 
wige inmer mehr und mehr zu lernen, und beſonders 
vermittelſt des Speculirens feine Handels: Willen: 
ſchaft qu verbeſſern und zur vermehren. Auch diefen 
Mubender Zeitungen werde ic) in dem davon handeln⸗ 
den Arta in ein mehreres Licht ſeizen. 
Weiter iſt 4. die Sprach⸗Kenntniß einem Kauf⸗ 
Manue ſowohl zur, Erweiterung feiner Handels⸗Wiſ⸗ 
ſchaſft/ als auch zur Betreibung feiner Handlung, ein 
roßes Huͤlfs⸗Mittel. Sie iſt ihm noͤthig: a) in An⸗ 
»febüng Der, Bücher, welche von Handels ⸗Sachen in 
mancherley Sprachen geſchrieben ſind, und deren Leſung 
ein Raufmann feine. muͤßige Stunden zu widmen 
bat; b) in Anſehung der. Zeuungen, welche ein Kauf⸗ 
Mann. unnmgaͤnglich leſen muß; e) in Anſehung der 
Reiſen in fremde Laͤnder, welche ein Handels⸗Ver⸗ 
wandter thun fol; d) in Anſehung der Correſponden;, 
welche Kauf leuten, inſonderheit Groffierern, ganz 
anentbehrlich diffs e) in Anſehung der Kenntniß aller 
Münz Sorten, ohne die ein Kaufmann nicht beſtehen 
Kanıtz: und endlich F) in Aufehung des Handels felbft, 
da in großen Comtoiren öfters, inſonderheit in Mefs 
ſen / Zeiten, Leute von.allerfey Nationen und Spra⸗ 
chen ſich einfinden, Die der, dafigen Landes : Sprache 
nicht- maͤchtig ſind. Vornehmlich ‘aber. follte ein 
Kaufmann folgende Spb verfteben, 1) Die 

Fa 


lateins 
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lateinifche, theils weil ſelbſt im Westf Schreiben 
oder Reden een or rt Wörter m. wohl zu 
vermeiden find, die dit Ranfmann wenigſtens in dem 
gebärigen Cala und Numero qu fehreiben, und eben 
dıefe Stüde nebft dem gebôrigen Aecente bey Dem 
Reden zu beobachten wiſſen muß, wofern er ſich nicht 
lächerlich machen will; theils wegen der Münzen; 
theils damit ein Kaufmann im feinem 

und Proceſſen nicht bloß der Erzählung der Sachwal⸗ 
ter trauen dürfe, fondern die in den Saͤtzen und Ur⸗ 
theilen vorfommenden Iateinifchen Wörterund Medens 
Arten felbft lefen und verfteben koͤnne; cheils auch 
weil dte lat. Sprache denjeñigen, welche die italiämifkhe 
un rayée Sprache lernen wollen,‘ dieſelben leicht 
Vornehmlich aber muß ein Raufnahmadbie 
fein) fie Sprache als eine folche verſtehen vermit ⸗ 
telft welcher man beutiges Tages faſt durch die gane 
Brit reifen und eorreſpondiren Pauns zu geben: 
fen, daß die franzöfifcyen Aufſchriften a — 
| nicht Faufmännifi he Perfonen noch ſehr gebrauchlich 
find, und die fo grnantiten Titular⸗Buůcher nithebe 
allen Gelegenbeiten ihre Dienfte thun. 0 Da ferher 
wegen ber oft’ und weſtindiſchen Compagnien im 
land fo viele Miren, fonder heit Gewurz⸗ 
von da ber au der erſten Hand ju hohlen ne fo 
duͤrfte einem Kaufinanne, der mit dergleichen Waren 

im Ganzen bandelt, 3) die hollandiſche Sprache nidt 

undienlich, too nicht gar nnenrdehtlich)ufenn? Des: 
gleichen iſt auch Die Erlernung DE fab 
Sprache einem Kaufmanne aͤmurathen, theils 
der vielen itallaͤniſchen Woͤrter, welche in — 
Manns⸗Sprache oder unter Kauflaiten, inſonderheit 
bey dem Buchhalten und dem Wechſel-Geſchaͤfte 
eingeführt find; theils wegen der vielen ut zum ers 
jeugten und fabricitten Waren, als vorzuͤglich 3. B. 
der Seide and feidenen Zeuge, welche von da ber cas 
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det erſten Hand zu verfchreiben find. ‘Doch ift einem 
Kaufmanne vor dem andern immer eine Sprache zu 
wviſſen mötbiger, „nach dem naͤbmlich entweder in Aus 
+ feßung feiner. Waren, feine Correfpondeuz ſich in dies 
es oder jenes Land, 3. D. die Correſpondenz des Ces 
- > spihepe und. Speceren: Händlers nach Holland, des 
 Seidenbändlers nach Italien u. ſ. w. exftrecdt ; oder 
in Anfehung der Nachbarſchaft mit Nationen von 
— ſich viele von diefen unter deu Kau⸗ 
fern und: Abnehmern feiner Ware mit einftellen, we: 
igſtens einen großen Berfebr ju Waſſer oder ju Lande 
mie, oder nach dem Orte feines Aufenthaltes, trei: 
—ben. So iſt z. den Breslauern und Danzigern 
N; es. ven wienerifchen Miederlägern. Die un« 
ail den Augsburgern Dieiraliänifhe, — 
endiefranzöfilche, den Hamburgern Die hollaͤnd⸗ 

wdifche und daͤniſche, ben ſtark nach Cur⸗ 
handelnden die tuſſ iſche Sprache u... 


iD MON 7 5-40 M Ana % 
| | re reg man 5. die Sandlungs: Des 
),zoder die Erzaͤhlung des Urfprunges und 
etgänges der Commercien bis auf gegenmärtige 
Bit} unter die Hülfs: Mittel, Die Handels: Wilfen: 
3 | er. zwtreiben, rechnen, ‚indem unläugbar ift, 
cobafibieHandlungs : Gefchichte allen denen, welche 
Saudlung treiben, oder den Flor derfelben in einem 
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: Bandezu beforgen haben, eine grofeLebrerinn ift; ja, 
- fe gibt for gar, ‚wenn fie zugleich Die Beſchaffenheit der 

N ‚eines Landes woliftändig befchreibt, einen 
A fein der, Handlungs: Wiffenfchaft mit ab, ins 
dem: man ans. der Länder Beranftaltungen, ihrer 

Handlung wegen, und aus deren gutem oder ſchlech⸗ 
ne Er ONE RE ne 1 | 5 à, tent 
on nn Son Kanımanme RUE 


enfaften, von melder ich eben (5. 532) geſprochen babe 
hi zu unterſcheiden. 
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tem Erfolge veidhfichen Stoff zu allgemeinen Regeln 
erhält. Eine kurze Vorſtellung der Ha Ge 
ſchichte, findet man im XXI Th. ©. 582, fog 
Ferner fann man 6, die Zandlungs Alter 
oder die Raufmanns⸗Alterthuͤmer, mom 
eine gründliche Erzählung aller alten 
remonten und Rechte, welche unter —— 
im Handel bey Voͤlkern gewoͤhnlich geweſen, 
Theil noch find, verſtehe, unter die Hulfs 
Handlungs - - Wiffenfchaft fegen, Denn ob gleichti 
Kenntniß derfelben mehr Vergnügen, ale 1 
(often feheinen möchte: fo kann man ihr da 
Anfehung der Kaufleute, theils derer): ned 
ho eines Landes zu regieren baben, nicht allen 
Mutzen abfprechen, ba doch viele Alterthi 
Gewohnbeiten noch im Gebtanche find. "7 
Berner ift 7: die Errichtung ER 
Æaufmanne : AFademie, d. i.-eines ſolchen 
oder einer folchen Geſellſchaft, worin man 
Kaufmannſchaft dienlichen Wiſſenſchaften 
foftematifch, nach einer guten Lehr⸗Art, left 
‚ihre größere Bollfommtenheit zu befördern fucht; 
die zur, Kaufmannſchaft gewibmere Jugend unfit 
von großem Nugen, „und befoͤrdert den Flor ber 
‚ung ungemeim Von dergleichen: u von mel 
hen die: bamburgifche Handlu 
Mufter-ift, finder man im XXI 
Machricht. RBi dert * a 
Es fönnte auch auf Umiberfitäten,. ſich 
diejenige ſtudierende Jugend, welche dereinſt 
einem Lande fo noͤthigen als nüßlis en. Com 
: Deputationen oder Collegia, Handels: Gerichte 2629 
zogen werden follen, Die Verfügung getroffen werden 
daß 8. ein beſonders dazu beſtellter Scheer be aa 
Manns: Wiffenfehaften fomobl, als aud) die 
ungs: Politik, und überhaupt alles, was in bepde ir 
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| ein ſchlag ſchlaͤgt, oder bon. benden. abhängt, lehren müßte. 
ch pe a >> 5o1, meine Ge 


3 
* ha S ‘Me = oral in ein 
ve | ae ar BE REN Hr. 


) nos 2 is ter her Schrift die 
rage: !! Es rathſam ſeyn, auf hoben Schus 

fen fera er Sanblunee- Minas qu be: 

it | ig mannziſchen Univerſitaͤt, (wo jegt 

ultaͤt re pe „eine — juriſt⸗ 

riſch⸗ 

1 män eat hg8- 















1 Bin h der «Student — * | 
jr ju „und wiellei t darauf mauchem —— zu 


f * er as mit uttläugbarem Nutzen 
ein — ns fkaladann 


2 u u — — 5 

die Univerſitaͤt zu qe zwey 

von 20 Guineen, ſtiftete  Jébra 

aufgegebene 6 sua in engfifcher 

gs Voir der Theorie det‘ Handlung © ausgethei 
den ſollten. } | 

TA Bon 

m Zur Materie für das gabe x 1755, weiches das erfte mar, Ward 

"son bem Nice: Kanzler gedachter Univerfität die Grage aufges 


arben: Auf was für Weile die Aandinna mid die buͤrger⸗ 
liche Sreybeic fich unterftügen und einander beyiteben- 
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Won dem Könige von Preußen, und deſſen 5 | 
neral⸗ Ober : Finanz: Krieges: und Domänen : Dé | 
tectorio, werden jährlich, zu nicht geringen Vortbeil | 
der preußifchen Manufacturen und Handlung, miele 
und zum Theil wichtige Prämien ausgeſetzt und ae: 
gejahler; -fo wie des wirkl. geheimen Etats: 
und: Cabineté: Minifters, Hein. v. Herjberg 
fihinfonderheit um die Ausbreitung und Vervollfonm: 
nung des Seidenbaues in den preußifchen Staten durch 
jährlich ausgeſetzte Prämien. unendlich verdient 
machen. mu SUITE Te 

uUnter allen Nationen laſſen unſtreitig die Englander 
ben groͤßern Anwachs ihrer Handlung ;: welche fie als ihr 
groͤßtes Kleinod betrachten, am ernſtlichſten ſich angelegen 
feyn. Es gibt in England verſchiedene Geſellſchaften, bie 
toeder Handlung treiben, noch aus Kaufleuten beſtehen, 

. und bod) überzeugende Proben des Eifers und ber edeln 

+  Gefinming der englifchen Nation für den Flor der Handl⸗ 
ung an den Tag legen. Dahin gehört unter andern bie 
antigallicaniſche Gefelfchaft, engl. Anti: Gallican Society, 
d. i. die franzoͤſiſche Gegen -Parten, welche; ſich in London 
beteité 1749 hervor that, und wovon der Admiral Ber 
Not Prâfident war. Sie befteht aus einer anfehnlichen 
Anzʒahl ſowohl geifts als tseltlicher Patrioten, die alle We 
en fufammen fommen, und fi mit einander befprechen, 
Vorſchlaͤge Für: das Befte des Waterlandes aufzufegen. 
Ihr vornehmſtes Geſetz iſt, daß fein Mitglied, ben Strafe, 

‚ etivas Franzöfifches tragen darf; und ihre Haupt ⸗ Abſicht 
ift, Die englifche Handlung und Manufacture immer meht 
und nal in Flor fü bringen, infonderheit bas Wolf zu 
Nachahmung ausländifcher Manufacturen und Fabrik 
—— In dieſet * ſetzt ſie Preiſe auf die 

im Lande verfertigten Waren, für diejenigen, welche fie am 
beſten darſtellen, und theilt folche jaͤhrlich aus. Alſo bat 
fie z. D 1752, in ihrer b. 10 Aug. gehaltenen Verſamml⸗ 
ung einen Preis von 10 Guineen einem Stücke Spitzen, 
welches daß vollfommenfte geachtet wurde, fo man 

noch in England verfertigf bat, und einen zweyten Preis 
von 5 Guineen einem andern dergleichen Siucke, telcheg 
ebenfalls wohl gerathen mar, zuerfannt., Im May AR 

de 


_ 


* 
2 


‚gearbeitete 
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theilte biefe ge 8 Guincen für das Par am beften 
n8-Manfchetten, 5 Guineen für die nächft 

eringert, und 2 für die vom briften Mange, ang, . In 
er Verſammlung des J. 1755, traf fie auch Anftalten, 
Den Gridenbau in den brittift Plantationen recht in 


| pee la — s Wiſſenſchaft, wovon ich 
bieher gehaudelt babe, gehört zu den Eigenſchaften 





ent, 3. Erfahrung, wie ich bereits 


NT Mhrlichfeit, welche darin beſteht, daß er 
a) Treue —* — a und ‘b) —— be⸗ 
triegé,-infonderbeit Fein falſches Maß oder icht 
gr Treue und Glaube iſt die Seele des Handels, 


Sso bald heimliche Lift umd Betriegereyen dabey alé 






IN 


ähm danken follte, daß er ein’ Kaufmann ft, pu 
at 


er eſtehen | | | 
ben müßte er bald ein Landftreigyer werden. .. ,. Wenn 


ich eihen Diener Gottes febe der dem Satan-dient, 
ee ich ihn fuͤr ſchaͤndlichet; als jeden andern, der das 


F 


Eben ſo iſt in meinen Augen ein Kaufmmanm 


% 


- ber ein Betrieger if, "und das heiligfte in der Welt, 


2 


nähmlich das gute Zutrauen ſeines Kaͤufers, binters 
—— er er 5. Bereds 
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54 Beredſamkeit, welche dem Kaufmanne noͤthig 
if, a) in Anfebing der Käufer, welche vou ihr für 
"bares Geld Waren nehmen, oder demem doch zu red 
"tiven ift, dergleichen Leuten er die Waren anzupreifer 
und, ihrer wirklichen Güte nach, her u treicher 
' woiffen "muß.  Detin ob man mob | im gemeine 
“Gptidmorte fagt! ine gute Ware lobe fi (lb "fo 
fann es doch nicht ſchaden, die Beſch affet yeit derſe 
ben dem Käufer anzupreifen, weil nicht alle Käufe 
genaue Kerner der Waren find. Doch muß ſolche 
ohne falſchen Hinterhalt und geziemend geſchehe 
daher von einem Kaufmanne dabey alles Lügen‘, ‘in: 
fonderheit aber das Falſchſchwoͤren, weit entſern 
ſeyn muß, damit es. bey ibm, nicht Heiße: 
Kin jeder Kramer lobt feine Ware. | fes Lob muf 


fé gemäßigt fenn , daß es die Schranten der! 
heit nicht überfchreite, oder der fte bu | 
WVorgeben betrogen und um Das. lt | 


werde, indem es eine Lnbilligkeitt 
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fer8 Unerfabrenbeit auf dieſe Are Bortheil siebenye 
wollen. Die Beredfamfeie ift aud dem Faufm 
by'in Anfehung derer, denen er Waren abkaupe, ı 
thig, weil er bey dem Behandeln derfelben in 
Beredren Munde beffer fahren wird, und 
ley andern Fällen, ‚und gegen verfch 5 
mit weichen er zu hun hat: ° 
6. Möglichfte Vorſicht und Behutiamke 
mit er nicht in Schaden gefest werde, Mit Die} 
5, die Klugheit zu verfnüpfelt, indem ein Ka 
. Maun auch in der Ausführung deſſen, was zu gem 
+ Handlung Nußen dient, no Fon mu, GRR N 
die Handels - Klugheit eine Fertigkeit/ Die in Han 
del: Sachen weiglich etwählten Mittel, Gewinn zu 
“erhalten und Verluſt zu vermeiden, wohl auszwüben. 
8. Aufgeweckter und fähiger Verftand, Der den 
Kaufmann geſchickt macht, feine: Wiſſen e 


L'a NT, : ’ 
j Lg fs V 72 ° 





Erfahrung nüglich anzuwenden. , Es muß. näbmlicy 
| pres, welcher glücklich ſeyn will, fich | 
ben Waren, den Perfonen des Käufers und Verfäus 
fers, Den gegenwärtigen ſowohl als auch den zu ders 
. mutbenden Zeiten und Conjuncturen, dem Orte des 

. Ein: und Berfaufes, wo naͤhmlich die Waren ein 

faufet, und wohin fie wieder vertrieben Werden 
mülleh, und andern Dingen, richtige Begriffe, rs 
heile und Schlüffe machen koͤnnen, eben deswegen, weil 
lichſter Vorſicht und Klugheit feine Sandi: 
‚m fuͤhren hat. Denn esift ſchon ein altes Sprich 
+ Seien ohne Derftand, Verluſt bringt vor der Sand (*). 
dieſer aufgeweckte und fähige Verftand ift 














3 andern Eigenſchaft des Kauf! und San: 
+ he nn u 
40194. dem, geihwinden. Entſchluſſe in. ſolchen 
Bil ‚erin-böchfter Eile einen Schluß fallen 
J à 10. : altung guter Ordnung in der Eint ichtung 
fi se, ‚fie gefcheben auf Diefe oder jene Art, 


„mern fie nur gefchickt it, alle Verwirtung ju vermei⸗ 
‚sben, und die, Handlung ſowohl, als and die Hans 
- Bel: Bücher in gutem Stande zu erhalten, | 
line, Auge Ordnung muß, niemablé Bey einer 
—5 — ara vermiffet werden, welche der 
önig von Frankreich Ludwig XIV. 1673, bey Re: 
‚gufi ‚der Handlung allen- Kaufleuten in folgen: 
dem Befehle vorfchrieb: „Die Kaufleute im Gro- 
„Ben und Bleinen ſollen ein Bud haben, worin ihr 
4: an: 


x 1} A L'A “Per \ g 
4 ) Bon der Verbeſſerung des Verſtandes Überhaupt iitd jar in 
EP 










» ftlehre (Koi), gehandelt; allein, eine befondere 
ge Aanflente wurde wohl, febr fhmer zu fchreiben 
feun. 8 fomint daber in diefem Stücke bey den Kaufleuten 
| auf die Ausübung an. n nicht nur die Menge der 
Sachen, die einem Raufmanne vprfommen, fandern auch die 
… a Rotbwendigieit, bey jedem neuen Borfalle eine Eluge Ent: 
sung au ergreifen, ermeiterm und verbefierm mit der Zeit 

en natürlichen Verſtand. | 
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| danger Sanbel, Wrechfelbriefe, Activ⸗ und Daft 
Schulden, wie auch die Roſten, die in ihrer Haus 
baltung aufgeben, eingefhrieben fevn föllen.“ 
Savarp macht unter andern über diefe Verordnung 
forgende Anmerkung: „Ein junger Kaufmann, der nie, 
> diefe Ordnung gefehen bat, wird fagen, daß ed 
„fehr ſchwer fey, folie genau zu beobachten, wenn ber 
„Handel weitläuftig ift, und viele Waren verfat | 
„den. Ich anftvorte ibm aber: daß bas Gluͤck der” 
„ung in einer guten Ordnung beftehe, ohne welche alles in 
„berfelben lauter Verwirrung iſt, wobey man unmoͤglich 
„zunehmen fann. Ich muß ve ns. 
„Mann, der in allen feinen Geſchaͤſten gute Drbuung 
„mit "100,000 Gulden an Maren, die er | | 
„Jahre verfauft, mehr gervinnt, als ein Anderet, 
„ber in VBerwirtung lebt, und nicht meif, was er 
nthut, mit einem Capitale, welches drey Mahl größer it.“ 
Es geht bey der Handlung wie im Kriege; die 
Gewinnung einer Schlacht mehr von einer guten 
Ordnung und vorſichtigen Anfuͤhrung, als von der 
Menge der Truppen, abhängt: Es werden 10,000 
Mann, die fich in der beften Faſſung zu erhalten wi 
fen, eine Macht von 30,000 Mann flagen, Die in 
der Schlacht verwirrt durch einander laufen, und fid 
felbft bindern, Da alfo die Ordnung. die Seele der 
Handlung ift, fo ift es beſſer, wenig zu thun, und 
wiffen, was man thut, als viel ju unternehmen, 
ne ju wiffen, wie Die Sachen eigentlich ſtehen 
11, Wad famieit auf alle in feiner Handlung vor 
fallende, genenmärtige und fünftige Regebenbeiten, 
befonders auf das Brrhalten feiner Diener ind ande 
ter Hausgenogfen, Einforderung der Schulden, die . 
Zeit des vortheulhafte: Ein und Verkaufs det Tu 
ten à. indem die Wachſamkeit bie Seele alles Ge 



























12. Sqhnell⸗ 
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12. Schnelle Aufmerkſamkeit auf die Welthaͤn⸗ 
del, und deren gefdjickte Anwendung zu feinem Vos 
theile, … - _ | | nr res 
134 Unverdroffener Sleif in der Arbeik und den 

fo manmichfaltigen Verrichtungen, die einem Kaufs 
- Manne täglich, ja ſtuͤndlich, vorfallen. ° . 
2 #7 14 Bomeofurde, wodurch er Gluͤck und Segen 
<= ig ſeinen Geſchaͤften erlangt. en 
75 Vernuͤnftige Sersbaftigheit: er muß weder 
zu ibn" noch zu furchtfam, ſeyn, indem niemand 
mebhr zweifelhaͤfte Fälle vor fid finder, als ebeniein 
=, Kaufmapn, Verwegene Unternebmungen . mikfen 
s.. eben fo febr, als träge Sorglofigkeit, oder alu große 
Schuͤchternheit vermieden werden. Es ift ein hlokeg 
- ‚Ungefähr, wenn man bey der Bermegenheit gluͤcklich 
iſt: Das gemeine Sprichwort: Wer wagt, der gewinne, 
T7 Bart viele bereogen. Dinge unternehmen, die dad 
Vermoͤgen uͤberſteigen, ift Unbeſonnenheit, drohet 
Ungluͤck, und kraͤnkt den guten Nahmen und Crerir, 
Nichts iſt nachtheiliger, als durch die uͤbermaͤßige Be⸗ 
gierde, geſchwinde reich zu werden, ſich zu verwege⸗ 
en und die Kräfte uͤberſteigenden Handels : Piojes 
eten-verleiten zu laffen. Mit folchen nimmit es ges 
meiniglich ein fchlechtes Ende. D. Smift beffagt 
19 gahz vecht, daß bey vielen folchen Eutwürfen und Ber 
rechmmgen zum reich werden, zwey Mabl ywey; "nicht 
Mxier londern ſtatt Deffen nur eins, auch wohl nichte, 
> 22 Menu À 01: 
Nat: tac: Grofmub, ‚Damit er bep einem ihm jugeftor 
+ Fen Ingluͤcke nicht verzagt fen, vielmehr durch reis 
ã achſinnen pe Verlorne auf allerten Weiſe wie⸗ 
he langen fade. | 
— Er —— 17— indem et ſowohl die Ge⸗ 
heimniſſe feiner Handlung, als auch diejemgen Con⸗ 
cepte, die er durch Speculiren zu ſeinem Beſten her— 
vor gebtacht bar, geheim halten, und folcye nicht eher 
- Det. Ænc, XXXVITh. Mm be⸗ 


2 
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bekannt werden laſſen muß, als bis ihm ein Anderer 
darin nicht zuvor kommen, oder ihn im Der, Musfühe 
ung hindern fann. — FA | 
18. Freundlichkeit und SöftichFeit r-meil-foide 
ibm nicht allein die Gunft derjenigen, mit melchener 
handelt, oder fonft in kauſmaͤnniſchen Angelegeiifei 
ten umzugehen bat, zu wege bringen kann, ſondern et 
wird auch feinen Augen und guten Glauben merflid 
dadurdy befördern, indem viel mehr Käufer zu ihm, 
als zu einem fauerfihtigen oder unfremmdlichen, ge 
ben; anderer Bortbeile jegt zu gefchtweigen.' So 
gar muß ein Kaufmann aud alsdann fidy gegen der 
Käufer hoͤflich bezeigen, wenn, nach angewendelet 
vieler Muͤhe und Geſchicklichkeit, ibn zum Kauft y 
bereden, dieſer doc darüber weg gebt; er muß ihn 
mit hoͤflichen Worten und freundlichen Geberden 
gleichſam um Verzeihung bitten, daß er ibm die Wa 
re um den gebothenen Preis nicht geben koͤnne. Be 
fiebt biefes, und der Käufer finder nicht anderen® 
die Waren nad) gefälligem reife, for wird biefer we 
gen des ibm bezeigten fo freundlicher. und hoͤf lichen 
Degegnens wieder zu ihm kommen, und ihm voran 
dern abkaufen. — Zu 
19. Belindigfeit, die fich ben ibm Auffern mi, 
wenn er jetem Mebeiter feinen verdienten Lohn gern 
gibt; feinen Schuldnern, bey welchen feine 
: Verzuge zu befürchten ift, nicht allzu firent 
tx. | ar | 
20. Sreygebigfeit, indem er ben Armen von De 
Segen, den ibm Gott durch die Handlung beſchett 
mittheilen, und gegen bonette Freunde, in ſonderheit 
Kaufleute, gaſtfrey ſehn muß, doc) in gehoͤriget 
Maße. Denn von einem Kaufı und Handels : Dia 
ne wird aud nr 2 
21, die Sparfamfeit erfordert , welche aber doch 
fo eingerichtet feyn muß, daß fie nicht nn 
fi 
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drigen Rarabeit oder Filzigfeitzeuge; denn das Haus⸗ 
Weſen ober die Oefonomie eines Kaufmannes muß 
prächtig, aber nichts weniger, als verfchwenderifch, 
ſeyn, weil jenes Credit macht, dieſes aber folden 
% Ein pose mir Yan nie in 
Divertiffementé ‚im maufen oder Aufwande, ei: 

| —— ſuchen. Der Holländer pflegt zu ſagen: 









tél (8 wird ein verſchwenderiſcher 
LP ‚wenn. er gleich reich ift, ſich Credit er: 

2 L in jeder urtheilt, mie er durch uuvers 
fälle. leicht einen. Stoß befommen 

ate. ER rehihaffene Kaufmann ſucht Gerd zu 
en, aim es zu beſitzen, und nicht zu vers 





pute Leibes Conſtitution, und zwar 


| * 4* 
wegen der bielen Beſchwerlichkeiten, die man bey der 










uag auszuſtehen hat. 
23. Ein :vollfommener Bebrauch der äuffern 
— ‘alé melcher infonderbeit zu dem Einkaufe der 
Waren of nôtbig iſt, derem Güte nicht anders, 
als a8 Geficht, ja auch wohl durd den Ge 
ha * 34 Gehoͤr und Gefuͤhl, gepruͤfet und 
anut werben muß. 
£önnte noch den Eigenſchaften eines Kauf⸗ 
und Handels: Mannes bengefüget werden, daß er 
ein gutes Dermôgen befiße, denn mit Gelde ift 
CT zu verdienen; nicht zu gedenfen, daß e8 Crebit 
en mache, durch welche beyde Stücke alle 
| mungen im der Handlung erleichtert werden. 
.. Db nun aber wohl ein gutes Capital ein nothwendiges 
Se, zur Handlung ift: ſo iſt es doch eben nicht eis 
nem neu angehenden Kaufmanne fo ſchlechterdings 
. nöthig, weil, wenn er todbrenden Dienftjahren jeder: 
mann überzeugt bat, daß ibm die übrigen nöchigen 
| Eigenſchaften eines a ey nicht fehlen, es ibm 


{ n 
\ 


u, der viel Gold auf dent Rocke traͤgt, bat wenig _ | 
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an dem nötbigen Credite fo wenig, als an folchen Lew 
ten, die ibn auf alle Weiſe unterftügen, fehlen 
wird, | 2 


‚ Mus den bisher angeführten Eigenfchaften eine 
Kauf: und Handels: Mannes, mache ich den Sdhhf, 
daß, fo wenig jedermann zum Studieren fähig if, 
eben fo wenig audy jedermann eine Handlung zu fi: 
ven geſchickt fen, und daß daher ein jeder feine’ Kelſte 
wohl zu prüfen babe, ehe er ſich in die Gedanken kom 
men laffe, eine Handlung felbft Antegen ju wollen, 
Finder aber ein Handels⸗Verwandter, daß ibm keine 
von folchen Eigenſchaften fehlen, fo kann er mit deſto 
getvifferer — ‘auf einen guͤcklichen Grfälg, 
ſelbſt eine Handlung anlegen. Le er ich nun amel 
gen muß. was für Pflichten, theils bey Auleg⸗ 
ung emer Sandlung, theila bey dem Aaufe. cs 
ner fchon etablirten Handlung, cheils auch bi} 
Annebmung eines Jandels: Dieners und cin 
Lehr : Jungen, zu beobachten find, — 

Mehrerer Ordnung halber, theile id x. die bey 
Anlegung einer Handlung zu beobachtenden 
Pflichten, in drey Claſſen ein, naͤhmlich: im die 
Pflichten vor, bey, und nad) Antritte der Handlung. 
Ein Handlungs : Verwandter, welcher im Degriff 
ftebt, eine Handlung anzulegen, bat "> 

». vor dem Antritte derfelben, folgendes 1 
merken. 7. Er muß in fremde Länder reifen, ind 


. 


wi 


“auf ſolchen Reifen fi) mit den angefehenften Negolb 
- anten befprechen, feine Perfon und Handlung beſtens 


' empfehlen und anpreifen, ſich mit feinen kuͤnftigen 


Eorrefpondenten genau bekannt machen, und von Dit 
Handlung jedes Ortes, ſowohl in Anfebung der dark 
igen Waren, als auch des Ein: und Berfaufes, der 
Miürnz: Sorten, des Fracht- und Zollweſens rc. einen 
binveichenden Begriff zu erlangen fuchen; f. oben, y; 
Ze | 3 533/ 


L 
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4 af 4 as | wenn er nicht.woßl bemittelt if 
5 um: Commiffionen .(f. Eh. VII. 
Pr" qu efümmern, wozu er ſchon auf feinen Seien 
„einen guten Grund legen kann. di 
Er ‚Der Commiffions- :Sandel iſt für: ‚einem jungen ange 
en Kaufmann, infonderheit denjenigen, der feine be- 
js iche Mitre hat, ein ‚großer Vortheil,;-, Denn auffer 
Ben, à Int ‚feiner neuen Handlung durch Commifi ionen 
. “fon Seit liches Anfehen gibt, und einen guten 
# 161 ib Zi bem Grebite legt, welchen ein Kaufmann haben 
Br fordert ein junger Kaufinann feinen neu eröffneten 
—— — Magazin mit folchen Commiſſ ions⸗ 
Br Bret, 2 fie ſein Eigenthum wären Er darf da⸗ 
J fe Kapital darein ſtecken, und; verdient Doch, 
4 Aide y Be € ia ehheit feiner Drovifion davon, 2 oder mebr 
x 27 me Mit, Id bezahlt nach und nach, 9— die Gelder 
re ane ep au —** Pritcipal, Denn es traͤgt ſich in einer 
—— —— zuweilen der Fall zu, daß ein 
— naͤr won dem nen Committenten Waren uͤber⸗ 
beton mt, um fie gu perfaufen, und daß ibn ein an 
Bert Comuiffion aufträge, eben dergleichen Waren 
I einjuhaufen, Yu die un Salle nun kann der Com⸗ 
nat rechtinäßig fotbobl dem, ber ibm dem. Einfauf, 
Auch deinjenigen, der ihm ben Verkauf committiret,- 
fon anfchreiben, und alfo von cinerley Ware einen 
« spelten Gewinn haben. Doch verfteht es fich dabey von 
If — die ihm zum Verkauf uͤberſchickten Waren gut 
FR fest, und daß er ſolche weder dem einen zu wohlfeil,. noch 
Be pont Ar theuer, anſchreibe, ſondern beyde den wah— 
“ + en nafftgängigen Preis genießen laffe, damit er fich auf 
3 Hide SUR htfertigen koͤnne. 


* Let Bey dem Antritte feiner Handlung, bat er 
Zu 7) auf das Waren: Lager, D, i. er muß 
Fun die Waren befümmern ,. die zu feiner neuen 
anbluug gehören. Hierzu dienen ibm die Waren— 
seichnifle aller Handlungen, nebſt der Eintheilung 
Waren jeder. Handlung in die unentbebrlichen, 
und in. die zwar entbehrlichen, aber doch zu: Boll: 
 Mänpigfeit und zum Slot einer st” 
m 3 
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bôrigen, Waren Er bat zu fehen 2) aufdie Mieth⸗ 
ung eines bequemen Brwölbes, odet Ladens, und ei 
ner guten Niederlage, die fi zu feinen Waren fchis 
den; 3) auf die Anschaffung der Waren felbfl, wel⸗ 
che ju feiner neuen Handlung gehören. Hierbey ift 
zu merken, daß ein junger Kaufmann, weicher fidy in 
einen neuen Laden, der noch unbekannt ift, fegt, ſi 
im Einfaufe wohl vorzufehen habe: . (a) daß er fi 
nicht mit andetn Waren, als die ihm gehören, belas 
be, indem es eine Unvorfichtigfeit ift, wenn man mehr 
vornehinen will, als man ausführen fann, und ein 
Unverfland, wenn man Waren, die jmieiner ohnedies 
noch nicht befannten Handlung nicht geſuchet werden, 
führen will; (b) daß er feine andere; als gute und 
fchöne Waren einfaufe, und fi, ‘im Aufange 
feiner Handlung, in Reputation fee; () daß er nur 
folche Waren, die zu der Zeit, da er deu Haudel ans 
fängt; Abgang haben, anfchaffe, mithin ſich wicht 
mit alten Moden, oder zu Anfange des Sommers 
mit Winter: Waren, und zu Anfange des Winters 
mit Sommer» Waren: ꝛc. überlabe;, (d) daß er folche 
aus der erften Hand, d. i von den Groffiereru ‚oder 
noch beffer, wenn es Manufacturs und Fabrik⸗ Wa⸗ 
ven find, aus den Manufacruren und Fabriken boble, 
u. ſ. w. Was fonft noch bey dem Einfaufe zu bemer⸗ 
Ben if, wird meiter unten vorkommen. Feruer hat 
ein junger Kaufmann ju feben, 4) auf die Erhaltung 
der Waren auf dem Lager, ihre Sortierung und ih⸗ 
ren Aufpus in dem Gewoͤlbe ꝛe; : zZ) auf Die Ders 
fertigung der Gandelss Bücher (ſ. Th. XXI, ©. 
699); 6) auf die Anſchaffung der Sandels Diener 
und Jungen, wovon id bald fpredyen werde, = 
c. Nach dem Antritte feiner Handlung, und da 
er bereits ein Kaufmann ift, muß er, wenn er fein 
Gluͤck machen will, a) fi um mehrere fremde Coms 
miffionen, und um den Dertrieb der Waren bekuͤm⸗ 
| mern, 
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mern. Was die E ag des erſten Endzweckes 
betrifft, fo erleichtert ſein Bemühen Commiſſionen zu 
bekommen, theils wenn er den Ruhm eines geſchickten 
und fleifigen Menfchen in feinen. Dienft: Jahren er. 
worden hat; denn da Fann er gar leicht das Glück ba: 
‘Ben, daß bernach große Kaufleute, um ibm in feiner 
neuen Haudlung defto beffer fort zu helfen, ibm ihre 
à 4m ionen zuwenden, daß er nähmlich Waren für 
- He Eins und verfaufen foll; theils, wenn er fon auf 
-feinen Reifen vor Antritt feiner eigenen Handlung, 
feine Perfon beliebt und angenehm macbt, und fi zu 
| promter und accurater Bedienung erbiethet. Eben 
en oi es ibm aud) im Fortgange feiner Handlung an 
iffioneu midt fehlen, wenn er alles dasjeni 
en tden etfditenen Commiffionen auf das Heigigfte 
und geſchick efle verrichtet, was nur immer von einem 
| accacaten Son miffiondr erfordert werden mag. Zur 
| — yes zweyten Abfiche, nähmlich deg Ver: 
triebes der Waren, wird meiter unten eine Anleitung 
en, ‚Bu begden Adjichten ift einem Raufmanne 
—— bebuͤlf lich; es muß baber 
derfelbe, b) ſo viel möglich, eine puͤnetliche Corre⸗ 
8 dan vornehmſten Handels: Städten, bey _ 
„Armeen 2. geſchickt führen und unterbal: 
4 indem überhaupt Peine Commercien ohne Briefs 
— werden koͤnnen. Inſonderheit ift 
der ſel den. im Ganzen handelnden Kaufleus 
den ſehr ju empfehlen. Es kann derjenige, welcher 
— als andere, Nachticht bekommen kann, daß z. 
| nn mit gewiſſen Waren untergegangen, daß 
Waren nicht gerathen find, daß der Wallfifchs 
ang nicht reichlich geweſen ift, Daß die Durchfuhre 
der Waren bier und da verbotben werden folle, daß 
in diefem oder jenem WWechfelplage gegenwärtig viel 
Geber und wenig Nehmer, oder viel Nehmer und me: 
nig Geber feyn, u. ſ. w. Gelegenheit und Mittel haben, 
. Mm + bins 
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‚binnen etlichen Tagen, ja binnen etlichen Stunden, 
nur durch ein Brief: Porto zumeilen erliche taufend 
| a  etwerben.,, Weiter unten, — dem 
und Verkaufe der Waren handeln merde, wird 
auch. des Briefwechfels eines Kaufmannes an die Dir 
ter Des Einkanfes feiner Waren Erwähnung geihe 
hen. Man vergleiche hiermit dasjenige, mas ich im 
XX Tb. ©. 138, von dem Groffierer, in Anfehung 
der Adfegung feiner Waren, gefagt babe, Zu det 
Correſpondenz überhaupt wird erfordert: =) daß man 
einen Brief geſchickt abzufaffen wife, wie ich obeu, ©. 
324, gezeigt babe; und a) daß man Sprachen verftrhe; 
welche Spracdyen aber ein Kaufmann vorzüglich vif 
fen müffe, ift oben, ©. 535, f. angezeigt worden, ent 
ift es Die Pflicht eines Kaufmannes, daß er c) ſeine 
Commiffionen und Runden Zu erhalten, und in 
mer mehrere an fi) zu bringen fuche. . in. Antehung 

- jener, iſt fur vorher das Mörhige vorgekommen; in 
Afehung diefer aber, wird es unten, bey dem, Ver 
Fa :fe der Waren gefheben. Nicht weniger muf ein 
Kaufmann d) fein. MOaren : Lager fleißig unterſu⸗ 
en, theild, um nibt ein Sortiment ganz abgeben 
zu faffen, theils, um dem Verderben zuvor zu fon 
men, ‚Ferner ift feine Schuldigfeit,, daß er e) die 
Handels: Bier richtig balte, als ohne welches et 
norhweudig verderben müßte, _ Auch iſt hm zu em⸗ 
pfehlen, daß er £) ſich ein vollſtaͤndiges Fotmulat⸗ 
Buch auſchaff⸗, worin von allen Arten kaufmaͤnniſchet 
Contracte, Briefe ꝛc. genaue und vollſtaͤndige Bor 
fhrifter, oder fo genannte Formulare, enthalten 
find (*), Denn da ein Kaufmann bey. gar vielen Ge 
legenfeiten Contracte und dergleichen Schriften m 
| Zu thig 





(*) Dersleidien it Jul. Bernb. v. Rohr. Vorrarb von Col 
tracren und andern Aufiäzen, die bey Zauswirthſchaften 
x vorkommen, von D. Chrift. Goith. Gurichmid ver 
mehrt, Zap 1754 4 
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sthig bat, und auf deren behutſame Entwerfung gar 
vieles anfommt, hingegen nicht ein jeder Sachwaiter 
im CLommercien⸗ Sachen geuͤbt ift: fo wird ibm ein 
- foiches Formular · Buch gute Dienfte thun. End⸗ 
—Uch da guter Ruf und Credit das erſte und nothwen⸗ 
digſte iſt, warum ein Kaufmann ſich zu bewerben hat, 
und was er auch zu erhalten ſuchen muß: fo iſt eine 
einer Haupt » Pflichten, welche er die ganze Zeit fei- 
. ‚mer Handlung über nicht aus ben “es laſſen darf, 
„„baßer g) alles das chue, was feinen Credit befördern 
kann, und alles das unterlaffe, was denfelben ſchwaͤ⸗ 
chen kann. eh, Vans 

… 2, Ben einer ſchon etablirteit Aandlung, bat 
derjenige, welcher folche Eduflid an fich zu bringen 
gefönnen iſt, in geuaue Detradtung zu ziehen: 
abe ſein Vermögen, Credit und Lapıtaf, theils 
„bie Bedingungen, die bey dem Lebertrage, der Abe 
2 Braguing uud dem Verkaufe einer folchen Handlung 
„ Abm gemacht werden; 2) eb die Waren frifch oder alt 
fen In jenem Falle darf er doch nicht fo hoch, als 
Dee NMarktpreis ift, geben, weil es nur übernommene 
Waren find, von deren Verkaufe, wie er auéfallen - 
werde er noch nicht verfichert ift; find fie aber alt, 
fo. muß'er, weil.er Gefahr läuft, daß fie täglich 
+ feplechter werden, und die Kunden gleich anfangs fich 
davon abſchrecken laffen möchten, ſich eine bobe Ne: 
‚faetie (Refache), oder einen Abſchlag von 10, 20, oder 
« „mehr pro Cent unter dem ordinaͤren Preife bedingen. 
3) Muß er die ſchlechten Actie «Schulden nicht für 
gute annehmen, oder fi felbft zur Bezahlung der 
+ Dalfiv: Schulden des "Verkäufers verbindlich ma; 
‚hen. Weswegen er 4) ſich vorher eine richtige Bis 
lang und ein Inventarium zeigen laffen, und dann 
erſt mit Borbedacht und Zuziehung guter Hatbgeber, 
zur. Behandlung fhreiten muß... Ferner muß. er 
5) fi nicht gleich durch. Auszahlung barer Gelder 
Mm s5 | ent: 
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entblößen, ob ibm gleich eine foldse Ware überaus 
mwoblfeil gelaffen würde, meil es ſich bey einem von 
Gelde entbloͤßten Kaufmanne zutragen kann, dafer 
auch an deu wohlfeilen Waren in gerviffen Fällen ver: 
lieren, und folche um einen noch niedrigern Preis hin. 
geben muß, alé er fie erfauft bat. Er muf 6) die 
Zermine, in welchen er die gefaufte und uͤbernomme 
ne Handlung zu bezahlen gedenkt, nicht zu Éury fegen, 
oder zu große Summen auf ein Mahl bemilligen; 
und endlich. 7) muß er, wenn nun die Handlung die 
feinige ift, die Waren, mwofern fie alt find, wieder 
aufzupußen, umjuarbeiten, zu fortieren, und wohljt 
verſtechen wiffen. tr À pet NT 
3. Da von Seiten eines Kaufmannes.hberbaipt, 
er fey ein neu angehender, oder ein alter Sauf, 
bey Annehmung eines Handels⸗Dieners vielerle⸗ 
zu bedenken vorfälle: fo muß ich auch das mag erde 
> bey ju bedenken hat, fürzlich anführen,» ; Bor allen 
: Dingen hat er 1) auf ſich felbft und feine Umpändt 
zu feben, naͤhmlich: a) ob feine eigene Perfon unver 
mögend, ſchwach, oder durch andere Geſchaͤfte derge: 
ſtalt uͤberhaͤuft fey, daß er, feine Handlung ohne Or 
| en fortzufeßen, nicht fänger vermôgend ift; b) ® 
auch feine Handlung fo viel eintrage, daß er einen 
oder mehrere Diener: darauf halten koͤnne, und ob nicht 
vielmehr: feine Kinder und Lehr- ungen im Stand 
feyn, ihm darin an Die Hand zu gehen; und €) obend 
Ä Me feine Haushaltung oder fein Hausftand. die Ar 
nebmung eines Dieners geftatte. Ferner bat er il 
feben, 2) auf den Diener, naͤhmlich: a) od, maß 
deſſen Perſon betrifft, der Menſch zu ale oder 
jung, zu ſtark oder zu ſchwach, zu feurig und munfer, 
oder zu phlegmatiſch und ſtunipf ſey, welches alles D 
Kaufmann aus der Beſchaffenheit feiner Handlung 
uud ob ben derfelben viel Reifen, ſchwere Arbeit und 
andere Strapazen, oder viel Gigen, Gpealre dé 
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Mach ſinnen 1e. erfordert werde, am beften beurtheilen 
„Bam : — * * wicht erwa zu —— ſey, daß der; 

wer heimuiſſe des Patro⸗ 
neipales Schaden, 
u; DD Bekanntmachung 

fonde — — 
Ari €) 66 nicht etwa ein anderer 
Aufnahme unter-die Hauegenoffen 
sh nicht, durch deffen Annehm: 













| bus ‚feine: gute. reve ph Mitbürger, von 


denen ‚einer folcher Menfch etma. wi Unmillen wegge: 
kommen tft, oder die ibn vielleicht nicht gern verlieren 
wollen, zu Feinden machen würde; e) ob derfelbe von 
e men hen Haufe enefproffen oder vorgefchlagen fer, 
Je té abſchlagen kann; f) ob der Diener ein 
ter fen, oder ob e6 ihm an ber benöthig: 
kgfeit mangle. Yn dem erften Falle hat der 


















= à fidÿ nicht fange zu bedenken, zumahl wenn 


te erforderliche Eigenſchaften mehr dabey ber 
Denis: Da hingegen in‘ dem letztern Falle der Kauf: 
Ran Sn er mehr Bedenken und Schwierigfeit' zu 
Ven hat): 0b gleich fonft ah dem Subjecte nichts 
aus zuſehzen feyn möchte, Daher es denn oͤfters fommt, 
* Leute noch robert 2Jahr ohne Ga: 
wir M dienen tif, bis fie fich in den Handels : Ge⸗ 
etwas mehr routinirt baben, oder gar, mie 
dolland. gefehieht, noch etwas Geld zugeben müfs 
So kommt e8 auch bey Annehmung eines Hans 
— * nicht ſelten darauf an, ) ob der Hans 
dels⸗ Patron gerade ein ſolches Subject braucht, wie 
derjenigeift, der fich aubiethet; wie dem zuweilen 
Handeld+ Diener, . die vorher anderwärts gedient ha: 
ben, bloß um hinter neue Kundſchaften und Geheim⸗ 
niffe zu fommen, desgleichen aus einer befondern Zu: 
neigung und 1leberredung von ihrer Gefchicflichkeit, 
und andern dergleichen theils zuläffigen, theils * 


laͤſſi⸗ 
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laͤſſigen Bewegungsgroͤnden mehr, angenommen wer 
den. Ferner hat enr Kaufmanu zu ſehen, —3 


ty 00 er ſich befünder, — | 


Tauftig,. „von großen .Megotien, und von vielen Kauf 
Leuten Kehl BR 46 ein, Sea; Hafen iſt/ wo viel 
Schiffe ad und. zufabren, : und alfo megen Vieiſer 
der Geſchaͤfte und Weitlaͤuftigkeit des Ortes eine 
oder mehrere Dieneb zu partei’) An | moben 
Kaufmann zu fer: DE heuer ‚der. Sebensmmil 
und ob Das Oeiihe- Viel Au unterhalten oft, 
wie es die übrigen Kaufleute — Ortes in.iheer 
Bedienung zu halten pflegen, in Betrachtung zujie 
ben bat. Eudlich hat der Kaufmanu 4} auf die 
Zeit zu feben, naͤhmlich: ob ſolche jegt ven Comme: 
cien guͤnſtig fey, und ob folglich mehrere oder mer 
gere Bedienten zu halten ſeyn 2c. | 
4. Œben fo vielerley, ja noch mebr, bat ein Kauf 
Maun bey Annebmung eines Lehr⸗Jungens ju dr 
denken, Zuvoͤrderſt hat er I) auf feine eigene Per: 
: fon und. die Umſtaͤnde ferner Sandlung zu fehen, 
nahmlich: a) aus was für Urfachen er einen Handelt 
"ungen aunebmen wolle, ob er folches Alters und ker 
bes: Schwachbeit, uͤberhaͤufter Handels: Gefchäft, 







oder andermärts habender Bedienung ‚halber thun 


muͤſſe oder ob er es tue, um durch Annehmung vor 
nebiner Leute Kinder fich Freunde, Correfpondeni, 
nubbare Commiſſiouen, oder andere Handels: Bor 
‚-sbeife.- zu wege zu bringen; oder, ein gemiffes 
Geld dadurch zu befommen; oder endlich, um feine 
Faulbeit willen, in der Abſicht, fich ‚gute Tage ja 
machen, deſto mehr bedient zu ſeyn, aus Aemulation 


wit andern Kauf leuten, die auch viel Geſinde halten; | 


und aus andern Urſachen mehr. Von dieſen fin? 

« einige rechtmäßig und vernünftig, andere erlaubt, und 
die letztern hoͤchſt tadelnswuͤrdig. | 

| | | rs 
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pre May, in ſeinem Verfuch einer » allge. Binlcitung 
an bie Sendiungs : Wiſſenſchaft, Alt: und-Lüb, 1770; gr. 
* —* tadelt Hrn Ludov iei, welcher, in feinen 
J | —— eines vollftändigen ·Raufmanns Syſtems, 
. 2 a 8. S. 265, die Faulheit unter die Urſachen 
gerehn — — einige Kaufleute Jungen annehmen. 
mög! ale, Man zu glauben, als ob es nicht Wohl 
Fe 68 Kaufleute gebe die ans Saulbeit, 
und u PR e Tage zu machen, Jungen annehmen. 
hrte Urſache hiervon iſt, weil ein Kaufmann 
EUX en, oder auch wohl noch im zweyten jahre mehr 
R babe, ben Ju igen zu unterrichten als biefe Dieme 
ibm € de eng féafen fönnten. Mber tbie à Wenn ein 
mann d : Db mir gleich bie Ahrichtung des Guns 
8 in * * zwey Jahren etwas Mühe macht, fo er⸗ 
t en mir doch meine Müherin den folgenden Fahren, 
ı tr 7 enian gleich dagegen einwenden, daß die Jungen⸗ 
are dein fechsten zu Ende liefen, ſo weiß doch ein 
à — jer de roc den Contract bergeftalt einzurichten, daß 
Ye ach feinen Jahren noch einige Jahre ve 16m 
PLN. eniges als Diener ſtehen muß. 

2* D rg Lune fe beſchaffen fen, pe et 
ben f Jun? pen in die Lehre nehmen will, auch 
— A or Pa eigen, ‚könne, wovon berfelbe 
' nik der Pa möge; oder⸗ ob er feine 
Dienſ Ha à Les que WE etwas niélihes zu 

| Lise J „and 1 ur’ mit würde zubringen 
nN "als in; welchen ai e ei ſolcher Kaufmann 
* sie Bewiſſen Handelt, weun er einen Juugen ans 
nimmt, ‚und hi fe fe Sun: Ken — 


"Giernäcft hat ein auf und. —— zu 
8 2) auf die Perſon und Übrigen Umſtande des 
anzunebmenden Jungen; naͤhmuich: a) auf deſſen 
Hiter, Da denn das 13 oder rate Jahr der befte Ans 
fona der. Xungen: Sabre ff; 5) auf defien Leibes⸗ 
Fenfireton, ob, in Anfehung foicher, der Anabe ya 
Handluug richtig fey, oder mots. <) auf deſſen 
nen, entweder wegen der von den. PAS Und 
où 
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naͤhmlich a. über den Stand: derjeni 
den Kuaben gefpröchen oder g | 
Vornehme oder gırte Bekannte Hudyr 
wohl etwas abfehlagen darf; odet 
te find, -auf deren 
nicht ſchuldig iſt; bahre A6 —— 
bation aus Privat⸗ oder inter | * bſichten geſche 
be, oder nicht, ſondern niet eds pe à 
Knabe etwas. redhtes lernen CH bee? | 
führung, 06 fe en oder! * 
: tem oder ſiehen Rufe, "6 dt 
fünftig bey ded Knaben: uͤbeln t 
Caution anfechten und fireitign 
fie durch ungeziemende: Wege den 
ben fuchen, oder denfelben, LT 
au gebrauchen gedätfte, wiede 
wohl Mißverſtaͤndniß anftiften‘, ape | 
wohl felbft auf boͤſe Wege verfit htena! 7 
Endlich bareiti — œuf die Be 
ungen zu ſehen, unter welchen ahm der F t 
trauet werden foi, beſonders ob er 876 ot 
Geld gebe; ob er mehrentheu uma mol ya: 
deſſen, oder andern wichtige 
en angefuͤhret werden, au ———— 
dern vorgezogen, ‘und mit dieſer oder jener 
ſchonet werden ſolle ꝛe. aie 
Bad ein ufr À at * #0" 
dungen worden ift, ‘in Anfehung® 
auf ſich habe, iſt bereits RO LA 
vorgekommen. = > sin Swing ei Wim 
BA Ih. ES L Ah; Feel 
— Generbeder Rat e mi —— di: 
eigentlichen Waren’ g * m 
gangenem Vergleiche ——*2* Ri zum 
der Rauf> Sandel pt “Bon dent‘ î 
Verkäufer, als wefentlichen Perſonen Ge * 
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fe oben, &. 296, —F und von den handelsfaͤhigen 
SE Æb,XXI, ©: 634, fgg. Sn Anfehung 


ers und Berfäufere, theilt fid) der Kauf in 

den Einkauf und Verkauf; welche beyde Theile fo 
—— einander verknuͤpft ſind, daß Feiner obne 
Ben andere eh beu kann; denn wo eingekauft wird, 
verfau Es befteht aber der Kauf: 

A oué teen in 5 Stüden; Diefe find: r. 
| ?- der Mate, D. i. der Vergleich um 
Bi & oder Werth der Ware; 2. der Vergleich 
um "bie * der Bezahlung in Anſehung der Geld⸗ 
Sorten, der Zahlungs: Zeit, und anderer dahin ein: 
nde edingungen; und 3. die Muélieferung 
| gegen un von weldyem allen ich weiter 


Weil beiy ei —— Handel nicht allemahi das 
Geld bar erleget, ſondern öfters, entweder ganz, oder 
nur zum Theil, geborger wird: fo entfteben daher, in 
der Contentirung oder — fuͤr 
—* inſonderheit viererley Arten Des Eins 

Verkaufes, wie folcher insgemein von und uns 




























tee Raufleuten: getrieben wird. - Es geſchieht ders 


ſeibe entweder Tr. contant, oder mit barem Belde in 
umgerennter Summe, oder, faufmännifch zu reden, 
Zug um Zug, da die behandelte Geld⸗Summe ſogleich 
bey der Lieferung der Ware und auf ein Mahl erleget 
Dieſe Art des Kauf- Handels ift die ficherfte 
| ufer, und ſowohl für diefen, als auch für 
Käufer, die vortheilhafteſte. Sie ift 1) dem 
fer die vortheilhaftefte, weil er feine contante 
ahlung erhält, und mithin das Geld gleidy wieder 
kann. » Sie ift 2) dem Käufer am vortheihafte⸗ 














— 


Mm —* bey dem Einkaufe mit barem Gelde gemei: 


gewiſſen Waren, oder bedungener Maßen 

* ** pro Cent abgezogen, und ſodann 
der nn Pe bar bejablet wird. Denn man fehlägt bey 
Def, En, XXXVITh. Mn. dem 
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dem Verkaufe auf Credit meiftentheild etwas an Ju 
tereffen auf den Preid, Wird nunalles gleich bezahlt, 
fo zieht man ſolches wieder ab. Diefe. Art zu kauſen 
wird insbefondere der Rauf (oder der Kin und Der 
Fauf) mic barem Belde genannt. Ferner gefchieht dt 
KRauf- Handel 2. auf Credir, oder auf Borg, ui 
wie e8 unter Kaufleuten heißt, auf Ziel, oder auf 
Zeit, D. i, mit der Bedingung, daß das für. die War 
verglichene Geld auf gewiſſe und bedungene Zeirfriften, 
à D. von Meſſe zu Meffe, oder in drey Monathenx. 
bezablet werdenfolle. Ks pflegen insgemein die Kauf 
Leute, unter fish, bey dem Waren : Einfaufe, and 
nen Orten, two der Rabatt nicht fo, wie in Amfw 
dam und Hamburg, bey gewiſſen Waren eingeſoͤhlt 
ift, wenn fie auf Zeit Waren behandeln, ſich ausdrié 
lich: auszubedingen, daß fie, bey eher erfoigender De 
zahlung, einen billigmäßigen Abzug gewiſſer Drocant: 
von der Kauf: Summe genießen mögen, und jm 
nad Proportion derjenigen Zeit, Die der Käufer mit 
der Bezahlung des bedungenen Kauf: Geldes nd 
hätte Anftand nehmen Pönnen. Indeſſen werden, # 
fey nun diefe Bedingung bey dem Cinfaufe. vorge 
gangen, oder.nicht, ‚die fchuldig gebliebenen Summe 
entweder von dem Verkaͤufer nur. in das Schuld Buch 
eingetragen, oder der Käufer muß auch wohl noch at 
den Verfänfer eine Handels: Obligatiomoder ein Jar 
dels-Billet (f. Th, AXi, ©, 754, fgg.) ausfiekn, 
Zuweilen gefchieht der Kauf: Handel 3. zum Theil 
contant und zum Theil auf Credit, da fogleic ein 
Theil des für die verkaufte Ware bedungenen Preiit 
bar erleget, und wegen des Reſtes Credit gegeben 
wird; oder endlich auch 4 zum Theil contant, zum 
Theil aber in Wechfelbriefen, und zum Theil auf 
Ziel Oder Credit, da ein Theil der bedungenen Kauf 
Eumme in barem Gelde, und ein Theil in Wechſeb 
Briefen abgefübret, zur Bezahlung des Reſtes * 
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Zeit gegeben wird. Hiernaͤchſt ift noch eine Art des 

Kauf Handels, inforiderbeit bey dem Buch: Handel 
Befannt, naͤhmlich 5. auf Subfeription oder Unters 
zeichnung, und auf Pränumeration oder Vorauss 
Zablung. Die Unterzeichnung, oßne Borauszablung 
Dee Geldes, gefchieht of in der Abficht, damit der 
Bud) - Händler zum voraus erfahre, ob fich aud) iu 
dem vorhabenden Verlags: Buche fo viele Liebhaber 
finden, als zur Beſtreitung der Verlags: Koften ers 
forderlich find; f. TH. VII, S. 207, f. Ferner rechne 
ich unter die Arten des Kauf-Handelg denjenigen Eins 
und Verkauf, welcher 6, im Baufch und Bogen ges 
ſchieht, da viele Waren zuſammen auf ein Mahl jus 
gleich für eine bedungene Summe überhaupt eınges 
kauft und verkauft werden ;f.oben, S. 310, fag. Ends 
lich gehoͤrt auch hierher der Ein: und Verkauf, mels 
cher 7. vermitzelft des öffentlichen Ausrufes, oder dee 
Aucction, gefbiebt ; wovon ich hernach fprechen werde, 
IRRE 


Den Einkauf der Waren verrichtet der Kaufe 
Mann entweder an dem Orte, wo die Ware zu feilent 
Kaufe ift, theild perfönlicy, welches der Einfauf uns 
ter vier Augen, Fr, tere à tête, genannt wird; theils 
durch Waren-Maͤkler; oder er verrichtetihn vermtes 
telſt des Ausſchreibens bon andern Orten bet, gets 
ner geſchieht der Einkauf von dem Kaufmanne entives 
der für feine eigene Rechnung, oder für eines An⸗ 
dern Rechnung, D, i, in Commiffion. Was Com⸗ 
miffiondre oder Factore bey dem Einfaufe der Waren 
für Rechnung der Kaufleute und Megotianten zu beodr 
achten haben, lehrt der Art. Commiffions Zandl⸗ 
ung, im VIT Th. & 252, f Hier handle ich nur 
von dem Kinkaufe des Kaufmannes für feine eis 
gene Rechnung. | | 

Bon einem Kaufmanne, telcyer fir feine eigene 
Rechnung Waren einfauft, wird erforderts 1, daß er 
| Mn a dis 
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die Perfonen, welde verkaufen koͤnnen wiffe, f. 
oben, ©. 297, [99.5 2. daß er aud) die Waren, welche er 
einfaufen will, pod 3 enne; D. i. ec muß im * 
feyn, a) ben Unterſchied des —— dr 
tue» Producten, und der Arbeit — den — 
bucten, welche Waren h aͤhmlich 
oder unverfälfcht ingl. 5* oder si me à J 
Unterſchied der | tert, welche vo: 
mittlerer Güte, und Hip eat ech 50 
find; c) den Unterfehied der 
und PEN Maren; d) die — 
beurtheilen zu tonnen damit Fee 
aͤchte, verlegene für frifche, ſch 
faufe. Hietzu iſt nun höthig, 
det Natur⸗Produete, der 
sl Fabricirung der Kunſt — 
ſertiget werden, und dann die 6 
Raufmanné-Gute, wife. Man di a —— J— 
igem Werke, ben den meiſten Waren dem — — 
handelnden Artikel die et: ie un! 
Verfaͤlſchu ang: égeben. f a7 A 
ei Wenn gen u" rats Aut hi die x ten am 

r verſteht, ſo muß er 

LEN, Se ; 
gen, den Käufer bey der Probe der W ar 
cken, wiſſen, damit ihm gen Bertà 
legenbeit benehme, oder ‚ibn aufe ) feß 
wahre een der — in ic à en 
erfennen. Hiern ke ‚muß ein de dl 
fhiedenbeit der âren » Preife ww bab 
welche Waren näbmmlich- — ur DDer ung 
willen Preis haben, und infonderbeit Die Teßtern + 
nigftens ungefähr wiffen, damit er eines Tpeitt A 
bey dem Geborhe des: Verkaͤufers toiffe, ‘ ob fölcher 
nicht zu bob, ſondern vortpeilhaft fes; — 
damit er ni wenn er zu wenig dagegen biethet, aus⸗ 

ge⸗ 
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ach J— ober, wenn ef zu biel biethet, ſich 
"miffen if 5, die Manieren der 
ue Im Dorfhlagen bey dem Derkaufe Er 
* pont fi it, indem a) bey manchen Waren, y D. 
3) an auf die befte Sorte — vorgeſchla⸗ 











auf die von mitt iger Feine und 
—— 1% manche Gattungen von Verkäufern 








ſchlagen pflegen, als andere; tie 
8 I. Di a eny erern und Trödlern 
Er | ‚allen Waren die hun eh auch 
; el, Sora gen, en muß 
. ein Einf — wo bie nié jene Ware 
À mob bin — iſt, willen. Hierbey 

ft tolgen = rundfag zu bemerken: Waren werden 
—— ohlfei * der erſten Sand eingekauft. 

e Waren aus der erſten Sand kaufen, 

8, ÿ# * Waren an dem Orte ihrer Zeugung 

üheliche oder robe Waren find,) und ihrer 

es Fünftliche oder verarbeitete Wa⸗ 

fi denen faufen, welche die natürlichen 

arer erzeugen, ‚ oder wenigftens einſam · 

* die kunſtlichen entweder fabriciten, oder 

wi rt daß alſo Die erfie Sand die Hand 
—— indem se 4* aus 


MT * * Nu 4 zeu⸗ 


26 6 (Ga Hiömeilen andy biefes bie erfte Zand, mern man 
von —34* n Lans entre als : der oft» und weſtind⸗ 
—* Kurt ungeachtet res —— 

/ | pl 
Bet: Indien ſelbſt einkaufen, ds | 
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zeugen und einfammeln, und die kuͤnſtlichen Waren 
von den Arbeitern, ımd in den Manufacturer und Fa; 
brifen, ammoblfeilfieneingefaufet, _ Diefes erfordert 
nun die. Kenntniß der Derter, wo die Waren theils 
erzeuget und geſammelt, theils fabricivet und zugerich⸗ 
‚ tet werden, Zu beyden gibt überhaupt eine richtige 
und vollftändige Kaufmanns» Heographie (f. oben, 
- ©. 518) gute Anleitung. Da uns aber bie jetzt noch 
eine ſolche Geographie fehlt, fo fann man indejjen beys 
‚ Des aus gegenwärtigem Werke erfeben, indem th fo: 
wohl bey den geographifchen. Artikeln die Natur + ind 
- Kunft-Producte eines jeden Landes. oder Ortes, als 
auch bey den Artikeln von jeder Ware, die Derter i$: 
rer 3eugung oder Fabricirung, anzeige, "Ob es übris 
gens einem Krämer rathfamer fen, Die Waren von den 
Mrbeitern, und in den Manufacturen und Fabriken, 
oder von den. Groffierern : zu nehmen, werde ich im 
Art. Kraͤmer zu beftimmen fuchen. + A 4 
Es ift aber nicht genug, ‚daß ein Kaufmann wiſſe, 
wo die Waren am wohlfeilſten zu haben ſeyn, ſondern 
es muͤſſen ibm ferner 7. die Oerter, wo die beſten 
Materlen und die beften Manufactisr : und Sabrif- 
Waren ber Fommen, und, in Anfehung der letztern, 
aud die beften Manufacturem und Sabrifen, und 
+ Weiter. oder Arbeiter jedes Ortes, bekannt fenn. 
Einem Krämer, oder: Kaufmanne des Handkaufes, 
‚ möffen, wenn er nicht aus der erſten Hund eihfaufen 
will, oder kann, menigftens Diejenigen Gireffierer, 
welche überhaupt die befierr Waren führen, und in: 
fonderbeit die Manufacture: und: Fabrik: Waren aus 
den beſten Manufaeturen und Fabriken nehmen, auf 
das genaueſte bekannt ſeyn, um von dieſen ſeine Ware 
erdandeln ju koͤnnen, damit er lanter gute und ſchoͤne 
Ware führe, und Dadurch bey Reputation bleibe, 
Diefe Wiffenfchaft muß 8; mit der Renntniß der Was 
 sensSeihen, oder der Marfen, welche Kauflene, 
i | Manu⸗ 
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Manufacturiers, Fabrifanten und Handwerker, ih⸗ 
ren Waren anzuhängen ‘oder auf folche zu prägen pfles 
gen, verbunden feyn; vorzuͤglich aber derjenigen Dar: 
* tichliers Marken und Zeichen, welche die beiten und 
untadelbafteften Waren führen. Siehe oben, (S. 
526. — | 
Nicht weniger muß er 9. Erfahrung in Anſehung 
der Zeit, wenn die Waren am wodlfeilſten ein zukau⸗ 
fen find, baben, und nach folcher feine Maßregeln 
nehmen. Ueberhaupt kann man die Zeiten der Jahr⸗ 
Märkte und Meflen nennen, weil alsdann an einen 
Ort die Waren von vielen Orten in Menge zufammen 
gebradıt werden. Es koͤnnen aber auch noch befon: 
dere Megeln,; fowohl in Mnfebung befonderer Fälle, 
als auch in Anfehung befonderer Gattungen von Wa: 
ren, gegeben werden. Dergleichen Regeln find fols 
gende. 1) Man muß feben, ob die Ware von dem 
boben Preije, auf welcen-fie zuvor geftiegen war, 
wieder abfchiage; oder von dem geringen.Preije, 
in welchem fie zuvor (entibeber weil der Handel fich 
geftrecft bat, oder weil ein großer Weberfluß in den 
Magazinen, Manufacturen: und Fabriken fich befuns 
den bat;) geweſen ift, wieder auffhlage: Wenn 
die Ware a) in dem Preife auf das bôchfte gefommen 
ift, und wieder zu fallen anfängt, muß man feine kau⸗ 
fen, weil gewiß ift, "daß, wenn die Urfache, warum 
der Aufſchlag geſchehen war, gehoben ift, die Ware 
täglich abſchlaͤgt, bis ſie wieder auf ihren billigen Preis 
fommt, Wenn hingegen die Ware b) aufihrem nies 
- brigften Preife wäre, und zu fteigen anfängt, iſt es die 
Zeit zum Einfaufe; weil gewiß ift, daß die Steiger: 
ung taͤglich, fo lange die Urſache derfelben toûbret, zur 
nimmt. 2) In Anfebung Befonders der natuͤrlichen 
und rohen Waren, bat man die Witterung genau 
zu beobachten, um aus folcher ſchließen zu Fönnen, 
ob die Aernde von dieſer oder jener Ware wohl oder 
Nu 4 ſchlecht 
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ſchlecht gerachen werde. Iſt eine ſchlechte Mernde 
zu vermuthen,ſo muß man in Zeiten einkaufen, ehe 
die Ware aus Lt im P u a Eu bins 
Een eine gute Aernde zu hoffen, fo mug man mit dem | 
 Einfaufe noch: an. fich halten. 3) u | 
thut man mic Adiffigen Waren einen —— 
wenn man ſie nach dem Maße, und nicht mad à 
Gewichte, kauft; weil zur Winterszeit die fluͤſſ ig 
Materien, wegen der Kälte, weit Dichter ſind 
Sommer. So geht à. D im Winter mebrs 
im eim Kannen : Pa als im Sommer, weiher 4 
unter diefer Quantität, im Winter mehr als im) 
mer wiegt, ein größeres Gewicht aber, enwar — 
einer größern Menge Materie von eben den Art zu er⸗ 
fennen gibt: 4) Wenn eine Manufactur⸗ » | 
beit: Ware aufzufchlagenanfänge;) muß van fi aus | 
voͤr derſt nach den Urſachen davon ufumdigen; u | 
fodann feine Maßregeln darnach — St d 
Theuerung der Waren =) von "Mate 
rialien bergefommen:: fo if fein Zweitel,; daß à 
Thenerung nicht nur fange dauern, fonder at 
und nad) zunehmen werde; daher der Einka 
hier nicht lange Bedenk zeit nehmen bärf, fi I 
muß ſogleich einkaufen, und auch Qref ) 
fo viel er naͤhmlich zu wertreibem glaudt. 
Auffchlag 5): von: dem: wenigen Borr 
Waren; und der fiarlen Anfrage 
von dem Mangel der rohen Materialien, fer: Jo 
er in dent Cinfanfe behutſam weil 
nur von einem ungefãhren Zufalle abbl igt, we 
bald wieder verſchwindet, und mit ſolchem | 
gieich der Aufſchlag. 59) zu derSett 
und Manufactut⸗ ‚Waren nicht ge ſuchet 
man die ſelben bey den geringern —— 
Denn weil dieſe ihre Ware aufzuheben nicht vermös 
gend ſind, geben ſie — um geringerii Preis, % 
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| Die wohlhabenden, ‚welche die Zeit, da. die Ware wie, 


ras abwarten koͤnnen. ds 
erner muß ein Kaufmaun TO, die vortheilbafs 
ı "weite Art der Ueberbringung der Waren von einem . 
u dem andern wiffen. In diefer Abſicht muͤſ⸗ 
| a) die ger: oͤhnlichſten und fürzeften Wege, auf 
welchen Die Waren zu Waſſer oder zu Lande, theils 
mie Den geringften Koften, theils mit der wenigften 
‚Gefabe, verfüpretwerden, bekannt ſeyn; und in Ans 
ehung ‚der often muß er b) nebft dem Betrage der 
tr Koften, auch die Stapel; und Niederläge- 
Ste ſpwohl, als aud die Zoll⸗ Haͤuſer und See: 
Haͤfen, weiche die Waren unter weges paffieren muͤſ⸗ 
fe, wien. Iſt ihm diefer nicht fo genan bekannt, 
muß er ju einer accuraten Land Karte und vollftän- 
: Digen Geographie feine Zuflucht. neßmen. Kaun er 
von verſchiedenen Orten Waren von gleicher Güte, 
‚abe on Preife, erhalten, ſo mu ee die Fracht⸗ 
und Hbrigen Roften eines gr ds entr 
| zuſammen rechhen, um fodann, nach ange: 
2 flellter Bergleichung folcher Berebnungen, erfehen ju 
koͤnnen, : von welchem ihm die Ware am wohl. 
feilſten ju fleben komme, dem er alfo ermählen muß, 
Endlich muß ein Kaufmann, vornehmlich ein 
Groffierer, bey dem Œinfaufe der Wären, ır. den 
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- Sa ‚Städten Frankreichs und an fremden Orten 
wieder zu verkaufen: ſo muß er von folchen Waren, 

da die Mode erft anfängt, nicht faufen, weil fie an 
Bar | Rn 5 BERN, RR 
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dergleichen Orten noch nicht befannt find, und er fie 
mithin Dafelbft nicht wieder verfaufen Fann, indem 
folche Waren noch zu theuer find, weil die Mode oft 
den Abgang der Waren, und auch zugleich ibre Theuer: 
‚ung verurſachet. . Eben fo muß and infonderheit der 
Krämer, oder Kaufmann des Hand: Raufes, den 
Drt, wo er fich feßen und verkaufen mill, wohl Een: 
nen, und wiffen, welche Waren Dafelbft ihren Abgang 
finden, und vorzüglich gefuchet werden, damit er Diefe 
in Menge, nad Proportion des Ortes, und Diejenigen, 
weiche ben ibn, in Anfebung feiner Handlungs : Art, 
nicht ausdruͤcklich geſuchet werden, fondern nur zur 

Muchfrage dienen, in wenigerm Vorrathe einfaufe, 
Auſſer diefen. Stuͤcken, die ein Einkaͤuſer zu beob: 
‚achten bat, bat derfelbe auch folgende Pflichren 
oder Dehutfamkeits: Regeln bey dem Zinfaufe 
in Acht zunehmen. 1. Ein GBroffierer muß die 
Raufleute des Sand : Baufes fleißig beſuchen, weil 
er durch folhen Beſuch von ihnen in Erfahrung brin: 
gen fann: a) ob der Abzug oder Verkauf der Waren 
gut oder fchlecht if, und b) welche Sorte von Waren 
am nieiften gefischet wird, um feine Maßregeln im 
Einfaufe dacnach zu nehmen, fo, daß er, in Anfeh- 
ung des febtern, von der Sorte Ware, welche mehr 
oder weniger geſuchet wird, wenn es eine Mlanufackirs 
oder Fadrif: Ware ift, in den in: oder ausländifchen 
gabrifen und Mamıfactuten auch mehr oder Weniger 
‚beftelle, in Anſehung des erften aber uͤderhaupt fei: 
‚nen Einfauf nad der Beſchaffenbeit des Verkaufes 

einrichte. — Zu 
2. Bin jeder Kinfäufer miß bey dem Einkaufe 
bebutfam in den Worten feyn, D. 6. er muß nicht 
thun, als ob et die Ware gern hätte, wenn er fie gleich 
nothwendig braucht; er muß aber auch diefelbe nicht 
fo gar fehr verachten. Inſonderbeit muß ein Groffies 
“ver, oder wer fonft von den Arbeitern in den = 
* actu⸗ 
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—* — oder Fabriken kauft, dieſes nicht thun, um 
ſie dadurch auf die Gedanken bringen zu wollen, als 
ob man ihre Arbeit gar nicht von noͤthen haͤtte, indem 
dieſes die Arbeiter mißtrauiſch macht. Das ſicherſte 
und beſte iſt, daß der Einkaͤufer gleichguͤltig ſey, und 
doch dabey klug verfahre. 

3. Wer erſt anfaͤngt zu handeln, muß nicht eher 
einkaufen, als bis er zuvor ein Sortiments-Me—⸗ 
morial, D. bein Verzeichniß der Waren, : welche zu 
- einem Sortimente nad) feinem Vermoͤgen oder Capi⸗ 
tale nôtbig find, aufaefenc bar, Ein folches Memos 
rial muß ordentlich abgefaffer ſeyn, d. h. es muß jede 
Gattung derbenötbigten Waren unter ihrem befondern 
Titel gejtellet feyn; als 3. B. unter Dem Titel Rattun, 
Die nôtbigften Sorten dieſes Zeuges u. f. w. Damit er 
fothes Memorial defto beffcr zu beurtheilen im Stande 
fer. Ein Kaufmann, welcher ſchon eine Handlung 
befißt, oder-eine alte Handlung erfauft, bat derglei: 
en Demeorial nicht nöthig, fondern er darf nur die 
Waren, : die ihm mangeln, oder abgegangen find, 
kaufen. 
4. Ein angehender Raufmann des Hand» Raus 
fes bar fid zu huͤten, daß er ſich nicht von Broffies 
rern den Ausſchuß von Waren auf haͤngen laſſe. 
Denn gleichwie ein jeder Kaufmann lauter gute Wa⸗ 
“ren fübren ſoll, alfo muß infonderbeit ein Anfänger 
fich durdy ‘gute Waren gleich anfangs in Reputation 
zu fegen füchen, und fehlechterdinge Feine in dem La: 
deu der Groffierer liegen gebliebeue Waren in feinen 
Laden bringen, 06 fie gleich eben deswegen gar wohl: 
feil einzukaufen find, und es’ daher den Anfdein bat, 
als ob damit großer Gerinn su machen fer. _, 
5. Æinjeder Raufmenn des Sand: Baufes muß 
das -Brwicht, Maß, und infonderbeir das Ellen: 
Maß, bey dem ŒinFaufe der Waren im Danser, 
— des Wieder verraufes im Kleinen, nicht > 
i es 


2 Safe Monn. 


der Acht laſſen ſondern a —* 
jen, indem vornehmli pen 
Men Maß — 
3. D: in geb n, verurſach. 
oͤfters den ganzen Gewinn, den man au 
bätte haben koͤnnen wieder verfd — 
6. Rein Raufmann muß 

die Ware fer — ee be fin De 
—* — Rath vieltrauen, afs t 
auch auf die ver rodhene 

Denn, wenn n ber die ei auf ben 6 
Tag nicht ſollte moͤglich gemach ht werden Fön 
er bey; denen, von er die 

den Gredit verlieren, und es mie 
niebr getrauet werden. Inſond 
bender Kaufmann des Gand:Raufes, n 
für bares, Geld, theils auf Credir, 9 
ſich wohl in Acht nefmen, daß.er. 5— 


dern im Aufange etwa M | il auf 
Dit nehme. Wenn er 3: Thie 
— 


5 


* 


uhr 139 




















Cafe haͤtte, koͤnnte er ui” A 
Waren faufen, da ihm denn. bie 484 
fuͤr welche er auf Credit 2 
beſchweren würden. 
das Zureden der Groſſierer 
anzunehmen, als fie ibm anbiethen, —— 
nem jungen Kaufmanne gern ſo viei v | 
fle nur fénnen, weil man bn sr daß im 
Anfange gute Zahlungen folgen werden. 
—* Le —* Fi —— faͤhr! 
weil, wenn hernach die Zeit der 1 
doc) zahlen muß, ob er gleich den gehöfften Debit der 
Waren nicht gehabt hat. F 16466) 


7. Don zwey mit Anand in Compagnie. 
ihre Sandlz 













den Kaufleuten muß der eine, 
ung in Manufactur⸗ und Sani 2 W ⸗ 3 
| Rens 
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Denn —— 
jeit tfeurer ‘als diejenigen, weiche feine tobe Mate: 
rialien Bee Maren weil jene den Atbeitern eis 
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perfönlich an dem Örte der Manufactur oder Sa 
brif Ne AS ES —— weil derjeni⸗ 





—* ee welcher doch jemanden den 
gts da Waren commiteiren will, muß Beinen 
welche den Arbeitern robe Materials 

* tapbeiten verkaufen, an dem Otte ſolcher 
und Fabriken Commiſſion geben, 
ſctur⸗ und. Fabrike Waren einzukaufen. 
n Kaufleute kaufen die Waren alle: 











Waren an Zahlungs ſtatt geben; und 
(Damit fie ſich an dem, was Die Neheiter ib 

„bezahle machen,) won ihnen Waren 
last annehmen, die daher’ ferten fo gut 


‘und als Am bares Gel 
Fa — J— 


N. ‚it 
ant des Sand: ‚Baufse miiß von 


| FR sa Eau die Waren niche eher abhohlen laf 
‘fem, ehe et Sacturen erhalten bar, worin der Preis 
der — Die Zeit des Winkaufes benannt ft, 


». melchet- beënach aus Mißderftgn- 


Be persäßten Eönn te, pou y und gute Corre: 


_ fpondenz und Greundfdaft, als welche unter Kauf⸗ 
leuten ſeyn fol ;ı efalten werde, : 


‚10. Kin Baufmanm, welcher mefbate Waren 
im Ganzen kauft, muß Feten meſſen. Und zwar 
muß 
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muß folches a) ber Groffierer, welcher. feine Waren 
in den Manufacturen und Fabriken und.bey den Ars 
beitern Fauft, deswegen thun, #) weil die Arbeiter 
keine Rede und Antwort mehr geben, wenn ſich alss 
dann erft ein Mangel. findet, nachdem die Waren 
fon bezahle find; 4) weil man, indem die Ware aufs 
gewickelt wird, erfennen fann, ob ein merflicher Feh⸗ 
ler darin befindlid) ift, indem die Fehler von den Ars 
beitern durch die halben Falten gar leicht verborgen 
werden koͤnnen. Desgleichen muß b) der Kaufınana 
des Hand» Kaufes von dem Mugenblide an, Da er 
mefbare Waren von den Oroffierern gekauft bat, fol 
che meffen; vornebmiich aber Diejenigen, welche nach 
der Elle gemeflen werden, um zu erfahren, ob die 

‚Ellen mit dem gewöhnlich angehängten Zettel überein 
treffen. Findet fich nun ein Mangel daran,. weicher 
etwa nur 4 oder Elle ausmacht, fo muß man folcyes 
in der Factur am Rande bey dem Stücke felbft anmers 
fen; follte ſich hingegen ein großer Mangel, als: von 
x oder 2 Ellen, oder fonjt ein Fehler, melcher fich bep 
dem Nachmeſſen Beffer entdecft. daran befinden, muß 
folhes dem Verkäufer fofort, da bas Stuͤck nody uns 

angeſchnitten tft, angezciget werden: . | | 

11. Nach gefhehenem Ummeffen, muß der 
Baufmann.die Waren fofort wieder in Papier ein» 
wideln, oder fonft fauber verwahren, damit fie 
nicht verderben, und ſodann in das Warens Kaufs 
oder Sactur » Bud (ſ. Th. X, ©, 23, f.) eintra 
gen. Hernach muß er fie, wie ich bald zeigen werde, 
zum Verkaufe zubereiten, 

12, Der Räufer muß, fobald der Einkauf ges 
fheben ift, und alles nod in frifhem Gedaͤchtniſſe 
ift, die Rechnung fliefen, und was fonft für Be⸗ 

- dingungen mir dem Derfäufer gemacht find, beftés 

- tigen, damit auf beyden Seiten alles einftimmig fey. 
Inſonderheit ift auf den Unterſchied zu feben, wenn 

; | man 
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man ber, ober auf — und zwar, nach Unter⸗ 
ſchied des Zieles, mit mehr oder weniger Rabatt ein⸗ 
gekauft hat. | 
13. Infonderheit muß der Ränfer nach vollzo⸗ 
genem Kaufe die Zahlung auf die Art, wie fie abs 
geredet ift, thun. 
14. Sür den Derzug der Zahlung ift der Räufer 


die Zinfen zu entrichten fuloig, indem die Kaufe 


Leute ‚foldye allerdings fordern Fônnen, wenn ihnen 
das Geld für die Ware nicht zu gebôriger Zeit bezahlt 
mordenift, KHierbeniftdreyerleyanzumerfen. a) Die 
Zeit, von welcher folche Zinfen zu laufen anfangen. 
- Dash der. neueflen churfächfifchen Decifion, find die 
Zinfen der verzögerten Zahlung (Inrereliz moræ) von 
ruͤckſtaͤndigem Kauf: Gelde fir empfangene Kram : und 
andere Waren, wern jur Zahlung ein gewiffer Der⸗ 
min gefeßt worden ift, von der Berfall: Zeitz. auffer 
dem aber nach Ablauf ſechs Monathe, von dem Ems 
pfange der Waren, oder, wenn der Berfäufer dem 
» Käufer deswegen eher belanget, von Zeit der erbobes. 
| men Klage an, zurechnen. b) Wie body) die Zinfen 

zu rechnen fenn, näbmlich auf 5 pro Gent jährlich; 
Doch ift dem Gläubiger nachgelaffen, dafern ihm fols 
che 5 pro Eent nicht annehmlich find, ben ihm durch 
die Verzoͤgerung jugejogenen Schaden und. entbebrs 
ten Gewinn gebührend zu liquidiren und zu befcheins 
igen, ſodann aber die rechtliche Erkenntniß Darüber 
und Mloderation zu gewarten, c) Zu welcher Zeit die 
Zinfen wieder aufhören zu laufen, oder auf mie viel 
Sabre fie gefordert werden fönnen. Mach Inhalt 
‚allgemeiner Rechte werden die Zinfen weiter nicht, 
ale bis auf das alterum tamum, D. i. wenn die 3infen 
Dem Caritale gleich find, zu zahlen, auferleger. Ein 
Dichreres hiervon wird im Art. Zinfe vorfommen. 


Chr. Gotth. Gurfehmide diff, Jura mercaterum in exigendis vfuris 
ex mora in loluendo mercium pretio faéta, Lpf, 1751, 4. 


Ich 
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Ich fomme auf den Verkauf der Waren. 
Ehe aber ein Kaufmann feine Ware verfaufen Bann, 
.. muß er 1. den Preis maden, weldye er inégemein 
ſogleich thut, fo bald er nur die Ware befommen und 

in das Waren Kauf: Bud eingetragen bat. _ 
. ber Kaufmann in der Abficht verkauft, daß er gemife 
… Procente Gewinn daran, D. i. noch etwas mebr, als 
. ibn die Ware Poftet, haben will: fo folgt, daß der 
. Preis nicht allein die Einkaufs: und übrigen Rofien 
. ber Waren in fi) faffen, fondern daß aud) Darunter 
. jugleich der gedachte Gewinn fteden mäfe.  Gol 
chemnach muß ein Kaufmann, wenn er den Preis 
machen will, erſtlich überfchlagen, wie hoch ibm fefbft 
. die Ware jegt zu fteben fomme; und fodann den dau 
.. an zu hoffenden Gewinn beftimmen, Was a) den 
. Ueberfhlag, wie body ibm felbft die Ware zu Reben 
. Fomme, betrifft, fo muß ſolcher auf das genauefie ge: 
fheben. in biefes Abſicht bat er dahin zu feben: 
. =) wie. viel ibn die Ware an und für fi) im Einfaufe 
aefoftet; 4) wie folches im Agio tifferire; 7) was er 
für Provifion, Zoll, Fracht, Briefporto, Reife- umd 
andere Unfoften dafite bezabler; ?) ob er folche auf 
Zeit oder für bares Geld gekauft habe; ) mas in 
. beyden Fällen die Yntereffen des Capitales ibm für 
Nutzen oder Vortheil bringen; 9) mie lange eine fol 
che Ware (wenn nébmlid der Preis erft lange nach 
geichebenem Œinfaufe gemacht wird,) fon unver: 
fault gelegen babe; =) ob fie eingezehrt, D. i. an Mas 
Ge und Gewichte vermindert feu; >) ob diefelbe zu er 
halten, auf das neue zu fortieren und zu accommodiren, 
Unfoften verurfacher babe, u. ſ. w. Er muß ferner, 
wenn es Waren find, die er fortiert bat, bey der Sor 
tierung den Preis nady Proportion der Gattungen ju 
ftellen wiffen, daß eine die andere uͤbertrage. as 
b) die Yeftimmuug des Gewinnes auf die Ware bey 
dem DBerfaufe betrifft, fo muß folche theils Billig 
ſehn, 
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"ode, der Kaufmann — die Käufer mohr 
als von fidy theibe theils gewiſſenhaft 
ben, “ouf er aud ni lfegeit-auf feine; Ware 
—— den er⸗ wohl darauf bekonmen 
ch nicht allzu geringe ſeyn/ damit er 
Haufe Beh eben Föhner Es geben aber 
—5 Biel und Maßr wie viel oder weis 
‚Einkaufs: und uͤbrige Toſten, in Ans 
 Jebung es Abgehens von dent-gerhachten Preiſe, zu 
nehmen hat beſonders diejenigen, welche theils die 
u —5* — afelbſt, theils die Keufer, theilé die Beding⸗ 
| 6 Kaufes, wovon ich nachher fprechen- werde, 
be ET e ne Denn obgleich zwiſchen der Beltimmung 
des Prei À —— Ware nach geſchehenem Einkaufe 
iſchen denn Abgeben von dem Preiſe 
n Verkaufe, nad) Beſchaffe nheit die⸗ 
| jeher dabey vorkommenden Ummyiände, ein 
ied iſt: ſo werden doch gedachte Regeln einem 
je {gleich Anleitung geben/ welche Waren 
— *— Gelegenheit er für mit einem hoͤhern 
ri Gewinne qu belegen haben Hat wan 
rt <: Berraadre Einkaufs : Paijes;und ‚der,übris 
* Röften "der Ware auf dés genane era. ges 
7 ade, andy ten auf dien Ware zu machenden.Gewint 
seftionrit à fo rechnet mar bryde Summ ufanmien ; 
ui bte aus. kommende € unime iſt alſo Pe 
D Bär, dem man geſucht Hat. Wie xiel Profi t 
ein FE Grm uiterey Genre by sonne; 
und ob ein Radfmann, wenm er on einen Ware Ed: 
bn ete) beuife! Sen mit quite Gaia D'adurc ju 
8 ſuchen koͤnne⸗ Ddoß er den Preisieiner andern 
ber W cb’wy &; (TÉL PE LT A rar nshoïrti 
In ber Preis einet Ware — forfehreitet der 
and) 225 wm Begnamen soner Markiten der 
pfangenen WareSoſches geſchiht voñ ibw auf 
eine doppelter Art, und in einer: doppelten A RUE 
- Def. Ænc. XXX VIT. O0’ ». € à) Wiit 
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a) Mit Zahlen oder Ziefern, um die Ware deſto 
leichter von einander unterfcbeiden zu fönnen, Eine 
foie auf die Ware gemachte Zahl oder Ziefer, wird | 
Die Nummer genannt; daher hört man oft in den u : 
den und Gewölben der Kaufleute, dakfie DB. fe 
gen: Bringet mir das Stüd Tud von Drummer 
42; oder, Öffnet die Kijte von lioniſche 3 
mer 8 Es wird aber die Nummer nicht at 
re felbft,. fondern auf Eleine Zettel von Papier, $ 
tenblätteen, Pappe, oder Pergament, gefchrieber 

. "amd zwar dergeftalt, daß das Wort Hummer da 

nur abgekürzt, auf diefe Art: N°. und. die Zahl oder 

Ziefer Dazu gefegt wird, z.B. N°. 1, N°,3, N®,.3 

u. ſ. w. Wenn nun ein folcher Zettel fertig if, wirt 

er an die Mare geftecfet, oder geheftet. Diernäd 

gefchieht das Marfiren oder Bezeichnen der IR 
auch b) mit Buchſtaben, die gewiſſe Ziefern Bebe 
ten, um die Preife der Karen zu bemerfen, und do 
au verftecken, daß fie nicht jedermann erratben Ednne, 
Diefe Verrichtung der Kaufleute wird. von ihnen das 
Yiumeriren der Waren genannt, gleichwie Die an die 
Ware gemachte Schrift felbft ben ihnen die Viwmero 
der Ware heißt, und meldye man fonft auch Fcher; 
weife Das Kramer: Latein zu nennen pflegt. De 
Abficht der Kaufleute dabey ift, damit fie ich entre 
der des Preifes, welchen ihnen folche Waren Foften, 
und der auf diefelben aufgelaufenen Unkoften erinnern, 
und alfo bey deren Berfaufe nicht irten, oder damit 
ihre Handels : Bediente wiffen, wie hoch fie folche 
verkaufen follen. Die Art und Weiſe diefes Numer⸗ 
irens beftebt darin, daß der bezeichnete oder marfirte 
Preis entweder das âufferfte ift, und ſchon gewiſſe pro 
Cent Gewinn darin ftecfen; oder auch der Verkäufer 
nod) etwas Gewinn darauf fehlagen kann; oder daf 
Die Nummern nur den Cinfaufs : Preis andeuten, mel- 
ches lebte jedoch von denen nicht gefchiebt, welche => 


1es 
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Diener es nicht wollen wiſſen laſſen , was die Waren 
. gefofiet haben, oder wie viel darauf gewonnen wors 
den iſt. Diefes Mumeriren ift ein Theil der Crypto⸗ 


- - Graphe, oder Faufmännifchen Geheim - Schreibe: 


Kunft (f. oben, S. 526). Das ganze Gebeimnif 
Befteht in gewiffen erwaͤhlten Buchſtaben, durch wels 
che getwiffe Ziefern angedeutet werden, und mithin, 
erforderte Zahl ausgedruckt wird, Am gewoͤhn⸗ 
hften gefchieht folches mit To eingelen Buchftaben 
dem Alphabete, welche an ſtatt der 10 Zahlen ges 
che werden, und in einem oder mehrer, nach 
ben Ausgefuchten MBörrern vorkommen. : Mau 
me zum Beyſpiel eines der ſolgenden Woͤrter: 
paret dodh, ungadelich, frenndlich, U. D. gl. Jedes dieſer 
sort Hin 10 befondere Buchftabenz; denn einerley 

Iſtaben muͤſſen in einem jolchen Yrummer-Worce 

imero: Worte) nicht vorfommen, weil es fonft 
ing berürfachen würde, Wenn nun jemand das 
‚det freimotich, zum Nummer : Worte annähme, jo 
"Herfähtt man damit folgender Maßen, Man feßt 
eeftlich das Wort ſelbſt, und unter folches die Zahlen 
3,273)745, 6, 7, 8, 9, 9, daß alle die Buchs 
ffaben dieſes Wortes folgende Bedeutung bes 
kommen: 

— 

| 1234567890. 

mit diefen To Buchftaben kann man nun alle Zahlen 
freiben, als: 


fb, rc, ei, ud, fbb, fig, bedeutet 

10, 29, 38, 46, 100, 171, u. ſ. w. 
Nun fege man ferner, man molle einem Diener 
qu verfteben geben, daß eine gewiffe Ware für 8 Rehlr. 
4 Gr. verfaufet werden folle, fo wird die Nummer 
alſo gemacht: à Rehlr. u Gr., und ſo desgleichen mit 
andern, Man kann auch die Tyaler, ale die größere 
| | 992 Münze 









. 
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Münze, oben, und die Fleinern Münzen unten, mit 
einem dazwifchen gezogenen Strichlein, anfegen, ale: 
a oder, wenn mehrere Peine Münzen find: 


i Reklr. 2 Rthir. 

u Gr. d Bi. d. i. 4 Er. 6 Bf. Die rod übrigen 14 | 
Buchſtaben des Alphabetes, welche in diefem rum 
mer: Worte nicht enthalten find, werden doch im Mu⸗ 
meriren der Ware fleißig mit gebraucht, nicht darum, 
als wenn fie etwas mit dabey bedeuteten, fondern daß 
fie fünftlidy verdecfen, und alfo bas Geheimniß der 
Drummer defto unerforfchlicher machen. Alſo Fönnte 
man obige 8 Rthlr. 4 Gr. folgender Maßen ſchrei⸗ 
ben: Imo Rthir. abu Gr., da denn die Buchftar 
Ben mo und ab nur todte und nichts bedeutende 
Zeichen find, meil fie in dem angenommenen Num: 
mer: Worte nicht vorfommen. Man ann auch, zu 
mehrerer Bedeckung der Bedeutung der Nummer, 
die Zeichen: Rthlr. Gr. Pf, x. gar von den Buch⸗ 

ftaben mweglaffen. BR . . 
Die meiften Apotheker haben zum Nummer: Worte dag 
ort Hipociates, womit fie unter andern auch auf den Res 
cepten, was für die verfertigte Arzeney bezahlt worden. ift, 
anzeigen, damit fie, wenn daffelbe Necept ivieber in biefel: 
be oder auch in eine,andere Apothefe gebracht wird, ben ei 

nerlen Preife bleiben. - LORS | 
. hipocrates. ., | 
j 1234567890, ,. .. 

. Diefe Numero der Ware muß. niemand wiffen, 
oder verfichen, alé der Herr der Handlung, die Die: 
ner, und die Lebr: Jungen, welche. beyde lebrère dies 
felbe ebenfalls geheim halten, und den Schluͤſſel dazu 
. niemanden auffer der Handlung befaunt machen muſ⸗ 
fen. Es werden aber foie Buchftaben- nicht auf die 
Waren unmittelbar, fondern, wie ich oben von den 
‚Nummer: Ziefern geſagt babe, gleichfalls anf kleine 
Zettel von Papier, Kartenblättern, Pappe, ae 





— 
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Pergament, geſchrieben, weiche ſodann auf die Mare 
geftecfet oder gebeftet werden. 

Bisher babe id den Raufmann allein, und ohne 
Geſellſchaft einiger Käufer, betrachtet, wie derfelbe 
ſich gleichfam zu folcher zubereiten foll, Jetzt komme 

ich zu dem Verkaufe ſeibſt, welcher auf verſchiedene 
Art geſchieht. Die bey den Kaufleuten gewoͤhnlichen 
Arten des Derfaufes find: ı. im Banzen, oder 
. im Großen, da man nicht anders, als eine große 

Partie Ware auf ein Mahl, oder mit einander vers 
fauft; und 2, im Bleinen, oder im inzelen, da 
‚man die Waren, die man im Ganzen gefauft bat, in 
kleinen Partien verfauft; ſ. Groffierer und Kraͤ⸗ 

mer; desgleichen 3. für feine eigene Rechnung, 

da man für ſich felbft verkauft, und 4. in Coms 
miſſion, da man für Rechnung eines Andern gegen 
„eine gewifle Belohnung oder Provifion, welche man 

die Commiffions- Gebühr nennt. verkauft; f. die Art. 
Commiſſ ions⸗Gebuͤhr, und Commiffions:-Sandl: 
ung 2%. im VIII Th. ©. 252, fog. 
| Die Klugheits⸗ und Miafregeln, welche ein 
Aaufmann bey dem Verkaufe feiner Waren zu 
nehmen und zu beobachten bar, find mancherley. 

Ein Kaufmann hat 1. in Anfehung der Ware felbft, 

infonderbeit folgende drey Regeln zu merfen. a) Er 

muß wohl überlegen, ob die Ware gangbar, oder 
nicht jedermannes Kauf; nach der Mode, oder aus 
Der Mode; frifh, oder alt und verlegen; allezeit 

friſch wieder ju befommen, oder große Unkoſten dars 

auf zu — See: Gefahr oder anderes Riſico das 

ben zu befürchten, oder überhaupt rar; fit lange 

halte, oder bald verderbe; untadelhaft, oder mangel: 

haft, ja etwa gar ein zum Reft; ob dergleichen 

Ware auch bey Andern zu finden fen, oder ob er die: 

felbe mebrentbeils nur allein befige, u. f. w. Bey 

gangbaren, nach der Mode feyenden, frifchen, feltes 
| | O0 3 nen, 
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nen; oder mit großen often und vieler Gefahr wie 
der anzufchaffenden, ſich lange Haltenden, untadel 

haften, nicht bey allen Kaufleuten amzutreffenden x. 
se. Waren, muß der Kaufmann, fo viel moͤglich, ji 
gewinnen füchen; bey Waren hingegem,. die nicht ie 
dermannes Kauf, altwäterifch, verlegen, leicht wiedet 
zu bekommen, bald verderblich, mangelhaft, allen! 
halben anzutreffen ze, find, darf er ſich nicht lange be 
denken,’ wenn fich zu einer- folchen- Ware ein Käufe 

findet, fonbern muß fie, in welchen Preife es tool, 
iosſchlagen, weil infonderheit eine altvaͤteriſche, ver 
Iegene und mangelhafte Ware fonft noch lange ein 

tedtes Capital bleiben würde, dagegen er unit den 

Gelde dafür, wieder am der neuen Ware geiime 

kann.  b) Zumeilen ift es miblih, rohe Waren, di 

man führe, alsdann felbft verarbeiten; zu laffen, went 

etwa dieſelben in fchlechtein Preife fon folten, in de 

"daraus 'verfertigten Waren aber Höher auégebrdt 
werden fônnten. : e) Ein Kaufinann muß allemal! 
Die ſchlechteſten/ d. i. die-geringften, Waren den Al 
fern am erſien zeigen, um dadurch ihre Meinung m 
Abſicht, die ſie bey dem Einkaufe haben möchten, M 
wie hoch fie etwa im Preife zu gehen gedaͤchten, l 

viel deffer ju erfabren. BR À | 

"In Anſebung des Kaufmannes ferbftr dk 

"Vertäüfers; ihr amzuratben, da re beftändi if 
Geivölbe oder Labenrfens:. Guionderbeit ift zum D 
‚teil; Handel did Gegenwart deg Raufnanties nil 
da Frau und Rinder die Sachen ‚nicht fo gut: 
ten föhnen, inſonder heit wenn Waren guf Erebit al 

4 ea viele Bebutſamkeit anzuwenden if, 
werben: ii 3 rind a ht men 2) 

1.2 3, Sp Anſebung der Bäufer, bat ein Kaufmal! 
mit vielerley Lieberlegung einen Unterſchied unter De 
felben zu sachen, und nad demfelben folgende D 
Megeln zu nehmen. 2) Sind ed Perfonen, er 
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Macht zu Faufen haben, fo würde der Kaufmann thoͤr⸗ 
"acht thum, wenn er ſich mit ſolchen in Handel einlaffen 
Wllte· by Wenn ein Käufer Fein Waren · Kenner 
und eben deswegen mit dem Kaufmanne auf Treue 
d Glauben handelt, fo iſt dieſer fehuldig, jenem 
iche aud) in der That tieberfabren zu laffen, „mithin 
ibn nicht mit ſchlechter Warte, oder in ungewößnlis 
Preife, zu beladen, fondern dahin zu fehen, daß 
Rene feine bôfe Nachrede davon babe, und der 
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V1 ein Kaufmann beſtaͤndig denen vorziehen, welche 


ve} 0: 


” Mens ja et muf zuweilen fo gar Die YBare, die jene am 


a dus Ber Urſache, als ob er fie in der Felge hernach 


ich durch AL sin Œinfaufe ben ihm, anlocke. F) Eis 
eſtandigen Kundmanne muß Der Kaufmann, 
| 90 4 deg 
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des Preiſes halber, zuweilen etwas nachgeben, und 
lieber mit wenigem Gewinne verkaufen, als daß er 
ibn weg geben und fit an Andere gewöhnen laſſe. 
8) Ben Käufern, die der Ware nicht, oder Doch nicht 
Höchft, benoͤthigt find, muß ein Kaufmann ihrem bil 
ligen Gebothe ohne lange Verweigerung Gehör ge 
ben, ebe ıbnen die Luft zum Œinfaufe wieder vergeht. 
h) Käufern, die von Andern’an den Kaufmann re 
commendiret worden find, muß diefer mit guter Treue 
und Glauben begegnen, damit fie die gegebene Re 
commendation rübmen, und ferner bey ihm ju kaufen 
. fortfahren, derjenige aber, welcher fie vecommendiret 
hat, pige in gleichen Fällen wieder verſchulden mé: 
e. 1) Diejenigen, welche genau Dingen und richtig 
Berabten, muß ein Kaufmann denen vorziehen, weiche 
in den Tag hinein handeln, und flimme Vefabler 
Ar weil der hohe Preis, den zumeilen einer, Der auf | 
org kaufen will, einmwilliget, nidt fo vorteilhaft 
ift, als der niedrige, melher im Contant: Verkaufe | 
erhalten wird, indem jener wegfallen Fann, diefet aber 
gewiß bleibt, | — 

Ein Kaufmann muß ferner 4. die Bedingungen 
des Kaͤufers in Betrachtung ziehen, ob naͤhmlich die⸗ 
ſer fuͤr bares Geld, oder auf Borg, einkaufen will. 
Bey dem Kaufe für bares Geld, iſt wenig Schwierig: 
keit; und mofern der Käufer nicht zu genau Dinget, 
daß er die Waren für das, maß fie Poften, oder wohl 

ar darunter, haben will, fo muß der Kaufmann 
bon fiben, ‚wie er mit demfelben fchlüffig wird. 
Hingegen auf ‘Borg zu verfaufen, ift ſchwerer, Daher 
ein Kaufmann allezeit hundert Entfcehuldigungen in 
Bereitſchaft haben muß, dergleichen Käufer mit gw 
ter Manier abzumeifen; oder man fage ihnen frey | 
heraus, daß man nicht anders, als für bares Ge, 
und zwar Zug um Zug, verfaufe, | 


Ein 
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Ein Kaufmann hat auch 5) auf die Zeit zu fehen, 
wovon folgende Regeln angeführt zu werden verdie- 
nen. a) Werden Waren zu Ehren: oder Freudens 
Tagen und zu. Begräbniffen verlanget, fo bat ein 
Kaufmann, weil-man bey foldyen Gelegenheiten ges 
meiniglich viele Waren begehrt, ſich befonders Plug zu 
Herhalten. Alſo muß erſtlich, wenn die Faufeuden 
Derfonen in Erwählung des Zuges und der Farbe 

‚uheinig find, oder ein Theil body hinauf, und der ans 
dere mit dem geringern fich begnügen will, der Kaufs 
Marin nicht, auffer, mern die fireitenden Parteyen 
- ed vérlangen, zum Gefallen des einen, und Mißver⸗ 
gnügen des andern Theiles, den Streit entfcheiden, 
fondeen vielmehr nur zubdren, und die Parteyen das 
hin zu bereden ſuchen, daß fie das Mittel nehmen, 
wehtens muß ein Kaufmann, was den Preis bes 
seifft, ben Dem erſten Stüde, welches behandelt 
dicb, nicht fo knicken; denn wenn er auch gleich nicht 
wn diefem profitiert, fo fann er doch an den andern ges 
winiten, weil, wein der Preis. der vornebmften Was 
te, die indgemein zuerft behandelt zu werden pflegt, 
annebmlih, und biefe abgefchnitten worden ift, die 
Dartenen nicht leicht zu einem Anderen gehen werden, 
um das übrige zu faufen, b) Ein Kaufmann muß 
ben Berfaufung der Ware die Jahrszeiten betrachten, 
in ivelchen die Ware verlanget wird. Alſo Fann er 
. D. que Faften » Zeit bey dem Berfaufe gedötrter 
und gefalgener Fifcye, weil folhe alsbann guten Abs 
gang in katholiſchen Ländern finden, gar wohl auf 
Gewinn denken, und daher auf den Preis halten. 
Iſt Hingegen eine Ware z. D. nur für Den Winter 
Dienficy, und diefelbe wird erft gegen das Ende diefer 
Yabréjeit verlanget, fo muß ein Kaufmann nicht fo 
fehr auf den Preis und Profit, als vielmehr auf die 
Berkaufung der Ware,, feben, und fie alfo wohlfeis 
Je, als im Anfange, laffen, damit fie ibm nicht bis 
O0 5 um 
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zum folgenden Winter über dem. Halſe bleibe, indem 
fie theils alsdann vielleicht nicht mehr Mode feyn, und 
er fich gendtbigt fehen möchte, fie wohlfeiler zu ver 
kaufen, als er fie eingefauft bats. theilé indeſſen nut 
ein todtes Capitakift, welches: feinen Mutzen being 
und der Kaufmann dagegen das Geld an, eine W 
legen kann, von der er fi Hoffnung machen. kan 
Das fie jebt abgehen werde, c) Iſt es eine 
der Kaufmann von feinen Ereditoren get # 
fo muß er die Gelegenbeit, die Ware für baresk 
ju verfaufen, nicht aus den Händen laſſen, inben 
beffer it, die Ware one Gewinn, oder auch ‚mit 
Schaden, verkaufen, als auf die Verfall; Zeit nid 
zahien und ben Eredit verlieren, welcher ſelten w 
‚erhalten wird; es ift auch. beffer , init Werkau 
Haren ohne Augen, oder gar, mit. Schaden, E 
machen, ale es aufnehmen, oder die Schuld prol 
given laſſen, und dafür: ftarfe Intereſſen ‚bezw 
d) Manche Kaufleute laſſen öfters, ihre Ware 
auf’ eine ſolche Zeit liegen da ſie des Mißwachſe 
Krieges, Brand⸗ und Waſſer⸗Schadens/ oder Pie 
andern Ueſachen wegen, geſuchet werben. im 
Preiſe zu fteigen; oder angenehmer, zu werden, anfan: 
gen, als ſie vor einen Sabre oder. etlichen 
mnicht geweſen ift; und aisdaun fagt man i 
Zwiſchenzeit von dergleichen Kauf leuten, ober 
ſich ſelbſt, daß ihnen die Ware nicht fe ‚fe; 
jentge Kaufmann nz der, ſolche Faͤlle Plüglick 
ber ſehen, : und: die dazu, vermittelſt guter Wiſſen 
ſchaſt und des Speculierens, leicht zu ergruͤdende 
Merkmahle wohl anwenden kann, inut 
“gesund kann durch etliche —32 
mene Maßregeln (ein: Gluͤck madhen, 54 
auch ſolches wohl zu goͤnnen, wenn nur nil 
cheriſches Monopolium darunter ſteckt, w 
Beſchaffenheit der Waren, z. B. der zur 
Des 
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ieh‘ ebene erforderlichen, oft, ftatt des Segens, 
Filuch nach ſich gieht. Indeſſen ift doch zu meufen, 
“daß ein Kaufmann auf folche, etwa: aus falfcen 
SGrundſatzen anföheinende Erhoͤhung des Preifes nicht 
llezeit zu bauen habe, fondern er beffer. und ficyerer 
Ahue, wenn er fid) mit einem kleinen ‚oder mittelmäß- 
Agen Profite begnuͤget, als daß er auf gehoffte Theuerung 
abi Ware lange ungenutzt liegen laſſe, w il das darin 





» einacy fremden Orten in Commiſſion verfendet, 
4 BALL eine Ware an dem einen Orte nicht geben, 


4 
r 
B 
à 
CA 


+ 04ft, nicht meße gehen 
Là den Det, wo fie erſt Mode zu: werden anfängt. 
38) Dafaft eine jede Ware, ihrer Beſchaffenheit wer 
—*8 B beſondern Ort / ais: die eine einen dun⸗ 
Adie andere einen hellen / jene einen feuchten, und 
wiefe einen erocknen/ haben till: ſo muß der Kaufe 
Man auch hierauf feine Abſicht richten; und ſolcher 
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Geſtalt durch den Vortheil des Ortes feinen Gewinn 
bey dem Verkaufe der Waren zu machen uchen. | 
ss Endlich: 7. in Anfepung des Dreifes, hat ein 
Kaufmann, auſſer demjenigen, was im Vorhergeben · 
den Gin und wieder: davon gedacht worden ift, nod 
Folgendes zu merken. : a) Ein Kaufınann muß fit 
‚wohl in Adyt nebmen, daß er mit bem Dreife nieman: 
den beleidige, "weiches geſchieht, wen er eine Sade 
au theuer- verfauft. : 6) Ein Kaufmann muß 
‘. fit bey dem Verkaufe folcher Waren, Deren 
Preiſe von der. Obrigkeit vorgefchrieben find, nad) 
folder Tare richten. c) Ein Kaufmann muß diejeni 
gen Waren, die zur Mothdurft gehören, einem Ars 
men nicht eben fo theuer, als einem Reichen, verfau: 
: > fen; und mag, in Anfehung der feßtern, das Sprich⸗ 
Wort: Er Pannes fbon geben, gar wohl gelten, wenn 
= : man foldyen Bortbeil wieder den Armen zu gute kom: 
men lâffet. d) Ein Kaufinann muß fi wohl in Acht 
nehmen, den Preis, wofür er eine Ware diefem oder 
jenem verkauft hat, denen, die um eben diefe Ware 
* zu ſagen, oder ſie denſelben aus den Buͤchern 
eben qu laſſen; inſonderheit deswegen, weil, wenn 
er ihnen die Ware wohlfeiler, als denen, gibt, wel 
° 5 den er fie theurer verkauft zu haben verfichere, folchen 
diieſes leßtern einen großen Verdruß verurfachenwürde, 
indem jene daher Mnfaf nehmen fônnen, von Diefer 
ihrem Betragen übel zu urtheilen, und hiernaͤchſt auch 
glauben Fönnen, es müßten diefe nicht überall Credit 
| Gaben, weil fie theurer einfauften, als fie ed anders 
wärts haben koͤnnten. Doc, wenn ein Käufer 
erbiethet, eben den Preis dafür zu bezahlen, wel 
ein anderer bezahlt bat, kann der Kaufmann wohl den 
Preis yeigen, meil 8 alddann eine Sade obne Folge 
- ift, die Zahlung möge gleicy bar, oder auf Zeit, die 
man dazu gibt, gefchehen. e) Ein Kaufmann muß 
feine Waren nicht verfchleudern, d. i. fleunter — 
ns 
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wöhnlichen Preife, oder wohl gar unter dem Dreife 
des Œinfaufes, oder mas fie ibn felbft gefofter haben, 
hin geben. sé gefchiebt aber foldyes —— nicht 
ſelten, und zwar aus verſchiedenen Urſachen. Dieſe 
find: =) der Geld: Mangel, weicher ſich bey mans 
chem Kaufmanne in der Cafe erâugner, da 2* 
die verfallenen Paffiv: Schulden und acceptirten We 
felbriefe bezahle feyn wollen, in welchem Falle freyli 
—uweilen ans der Noth eine Tugend zumachen ift; 
#) der Hochmuth, da ein Kaufmann in der Abficht 
"die Waren verfchleudert, weil er vor andern das An« 
ſebhen eines folchen haben will, der große Dinge. thur, 
“und viel umfebt; v) der Nahrungs. Meid, da ein 
.* ‚Kaufmann, meil er feinen von feiner Profeffi ion neben 
+ uffommen laffen will, in der Abſicht die Waren 


affo fei x Heben: Bürger, jugleich aber aud ſich 
- felbft, ; pam Schaden verfauft, indem folches Leinen 
So M bringe. Inſonderheit gefhiebt es von gro: 
ren Capitaliften, daß fie ihre Waren mit wenigem, 
"Hpbér gar feinem Profite, öfters aber mit Schaden los 
ſchlagen, um mur andere junge und ſchwache Aafans 
‚ger um und neben fit Dadurch aufiein Mahl mieder 
zu ſchlagen, daß ſie die Handlung nicht fortſetzen koͤn⸗ 
men, ſondern ihnen ſolche alltin uͤberlaſſen muͤſſen. 
en nun tohl.ein-folcyes Verfahren dergleichen Kaufs 
Beute, ihres Bermôgens wegen, nicht ſonderlich Drüsft, 

1 fo fauit es doch wieder die Liebe des Naͤchſten. 
ii Die Zuͤlfs⸗Mittel, deren ein.Kaufmann fi 
wit gutèm Safer bedienen kann und muß, Den 
PDertauf der Waren zu befördern, find; 1. daß er 
Vie rechten DerFaufs: und Abıuge: Pläne. wiſſe, 
"pt diejenigen Oerter, wohin er feine Waren am theu⸗ 
SN erften, wenigſtens am bäufigften, verfaufen fann. Es 
iſt ein ausgemachter Grundfäg; Waren werden-da 
* cheuerſien/ oder wenigſtens am hänfigften, > 
x than, 







than, two ihr Bebraud am angenebmften und voth⸗ 
wendigſten iſt. Die Kenntniß ſolcher Oerter fann 
- ein Kaufmann nirgend beſſer, alé aus einer vollſtaͤnd⸗ 
isen Kaufmanns Geographie, ber boblen, in wel⸗ 
augezeigt qu finden iſt, was Die Natur, 
den Rändern, theits in Anfebung der nörbigen: 
ung, theils zur Pflegung der Bequemlichfeit und de 
Qurué, verſaget, und ibre Einwohner ſich deeweger 
von auſſen ber zuführen laſſen. Da es aber an⸗ 
ſolchen Geographie bis jetzt noch fehlt, fo kann man 
indeſſen in gegenmäctigem Werke Die geog 
Artikel, oder die Artikel von jeder Ware, weldeg) 
ten Theile Hierin Anleitung geben, aufſchlagen. E 
Kaufmann muß auch 2. diejenigen wien? > Pen 
mien, welche an dem Orte feines Aufenth Les 
‚die Waren führen, die er zum Yerfauf bats. un 
zwar deswegen, damit, wenn mehr Aare von eine 
Art verlanget wird, als er auf feinem Lager vory \ 
bat, er die ihm fehlende Anzahl an Ellen, St: dei 
fofort berben fchaffen koͤnne. Ferner muß ein NA! 
Mann 3: die Perfonen Penneny welche dielé joe 
jene Ware vorzuͤglich gebrauchen. Hierzu di 
gar febr, daß er fich den Nutzen einer jeden Ware 
er führt, befannt mache; ‚denn daraus faut 
feichter Mühe abmebmen, : welche Profeſſions 
wandte, oder welche ſonſt diejenigen feyn, 
Waren gebrauchen, und kaufen muͤſſen. 
bloße Kenntniß ſolcher Leute zu ſein 
hinlaͤnglich, ſondern es muß ibm auch von 
bekannt ſeyn, mo ſie am meiſten floriter r 
der Ware dahin wenden zu konnen· Den 
gelangt er zugleich zu der ihm moͤt higen Kent 
Derter, wo der Gebrauch einer Aare 
ften und norhwendigften iſt. Den Mugen ui 
brauch jeder Ware, - findet man in gegenwaͤttige 
Werke fleißig angenerkt; auch findet man won 2 
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Eee befondere Artikel, welche, 
Fe igſtens die geographifchen Artikel, den Flor 
berfelben in diefem oder jenem ande, ‘in dieſer oder : 
jer Stadt, zu erkennen geben. Ferner muß ein 
aufmann 4. die Perfonen wiffen, welche AbPäus 
zuführen Fönnen, alé: die WarensMäfler, | 
Schneider x. ja, nicht nur wiffen, ſondern es ift fo 
J fam; mit ihnen gute Bekanntſchaft zu halten. 
id weniger gehört unter die Hülfe-Mittel des Vers 

3, 5. Der fehöne und reinliche Aufputz, ſowohl 
'Yoare, als auch des ganzen Warenis,Lagers 
1686 Gewölbes, wovon id bereits oben: gehandelt 
À jabe:" Desgleichen rechne id bierber: 6. das ins 
RE LR ed gegen die Bäufer; ‘in welcher AP: 
oben, ©. 542, die Beredſamkeit als eine 
ee haft eines Raufmannes angegebenhabe. 
s nuͤtzlich, #7, feine. Zandlung an folche 
Hi : "vie viele Ware verbrauchen, und babéb gut 
inter der Hand recommendiren zu laſſen, 
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“ J nu À rt viel vermögenden VBedienten, oder andern 


it ‚viel geltenden Perfonen, einige Douceurs durch 
mee wiederfabren zu Taffen, um ſich dadurch 
dent zu verſchaffen. & bald 8. ein in guten Kund⸗ 
t figender Kaufmann ein wenig diffortiert iſt, ſucht 
x fogleic frifhe und gute Ware an die Stelle der 
Zegangenen, che das ganze Fach ausgeraumt iff, 
ch Dr damit Fein Mangel’ bey ihm ents 
und zwar aus einer doppelten Urſache/ theils 
* er ſich wicht, durch ein öfters vergebliches Nach⸗ 

Meg Käufer nad) einer Ware, die Runden vers 

e; theils aber auch, damit er ſich nicht des Pro⸗ 

à 8 Geraube, den er bey der Abnahme derſelben hätte 


14 Runde 
En. 


” 
Hg 
13 
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ı "dag n koͤnnen. Um nun die Beſchaffenheit des War 


1: Lagers wiſſen au koͤnnen, kann ihm ein wobhl eins 


. Be Waren : Refcontro: Buch,’ wovon id) im 


et Waren⸗Buch handeln werde; BG pe 
er 
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ben 9 Rauf leute/, die im Banzen handeln, muͤſ⸗ 
fen ſich, ſo viel möglich, huͤten, theils ihre Waren 
Beinen andern, als den Rauf leuten des Hand : Baus 
fes, theils und infonderbeir nicht im Rleinen (en 
dérai.) zu verkaufen, weil fonft die Kaufleute de 
Hand- Kaufes,. wenn fie feben, daß der Groffier 
an Andere im Kleinen verkauft, und ihnen mithin das 
durch den Gewinn des Hand: Raufes, davon fie leben 
müffen, entzirht, darüber mißvergnügt werden, und 
ihm in Zufunft nicht mehr abfaufen möchten. Der 
Kaufmann muß 10, einen fl:ifigen Briefwechfel an 
die Oerter des Finfaufes fier Waren aus der ers 
fien Sand, führen, damit er alsbald erfahre, theilé 
welche Ware im Preife geftiegen ift, um ſolche von 
andern Waren: Lagern in und um feine Gegend für 
gleich weg Faufen, und das feinige bamit noch um den 
mobifeilen Preis anfüllen zu koͤnnen; theiléswa 
etwa für neue Mufter, Zeuge, und andere Inventie⸗ 
nen, auffommen. Ein Grofierer muß 11. die 
Baufleute des Sand: Raufes fleißig befuchen, weil 
dieſes Gelegenheit gibt, ihnen Waren anzubiethen, 
und zugleich anzuzeigen, daß wieder frifhe Ware uns 
ter Weges fen, oder, daß man ganz neue fabriciren 
zu laffen anfange. Diefes erinnert die Kaufleute des 
Hand: Kaufes an diejenigen Waren, die fie nöthig has 
ben, und ein Gr: ffierer bewirkt alfo ben Berfauf feis 
ner Ware. En uch gehören audy 12. gute Ware, 
leidlicyer P eis, richtiges Maß und Gewicht, freund 
lies und „Sf! bre Bezeigen gegen die Räufsr 20 
unter die Huͤlfa-Mittel, don Nerfauf der Waren 
befördern, indem diefes ollee D nge find, meld en 
Käufer reißen, und to erlautt find. Dennes gil 
auch unerlaubte Aulfe- Mittel des Verkaufe 
wenn nähmlich ein Raufmann dem andern die Kaͤufer abs 
fpenftig machr. und dadurch den Vertrieb feines IGarens 
Lagers zu befördern ſucht. Soldes gefchiebtz. B,burch 
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bdie Verſchleuderung der Waren, f. oben, ©. 589, 
nd’ durch das fo genannte Abrufen, . wenn einer von 
5 nenn, die einerley Waren fiihren, und in einer Mach: 
- ft fieben, aus Neid und Gewinnſucht die Vor: 
enden, die etwas zu Faufen Willens find, nicht 
* andern gehen laͤſſet, ſondern ſie entweder, ehe 
fie vor dieſes Gewoͤlbe und Bude kommen, oder wenn 
+ fe fon davor fleben, anruft, oder durch andere 
de von diefem ab⸗, und an ſich zieht. 
ar Derrichtungen eines Raufmannes nach 
den Verkaufe find folgende. 1. Das Wiedereins 
Hépaten; wenn nähmlich einem Käufer verfchiedene 
+9 — vorgeleget und aufgemacht worden ſind, wel⸗ 
% infonderbeit im Kram: oder Klein⸗Handel ges 
ern. fo muͤſſen folche, wenn fie nicht verhandelt 
worden find, wieder ordentlicy und gehörig eingepas 
det werden, da fi denn die Diener und Jungen, de: 
‚gen Acheit es ift, vorzüglich bey dem Wiederzuſam⸗ 
menlegen derzeugein Acht zu nehmen haben, daß fieniche 
falſche Falten oder Brüche darein machen, fondern fie 
wieder in eben die Falten, die fie vorher gehabt haben, 
“zufammen legen, indem nichts einen Zeug mehr vers 
se ffellen und ſchwerer zu verfaufen machen kann, als 
wenn er foldye falfche Falten und Brüche befommen . 
„bat. Mad) dem Wiedereinpaden, wenn folches nd: 
Ebhig gewefen ift, muß 2. alles, was verfauft worden 
Mr. fofort richtig eingefchrieben werden, mobey der 
" ag, wenn der Berfauf gefheben ift; die Perfonen, 
„an welche, und auf was für Bedingungen, aud) was 
‚für Waren verfauft worden, nebft deren Qualität, 
Mummer, Maße und Gewichte ꝛc. angemerket wers 
‚ben müflen. Hierauf muß 3. Rechnung darüber 
"ausgejchrieben, und dem Käufer übergeben werden, 
damit er den Empfang und die verabredete Beding⸗ 
ung bernad nicht Iäugnen koͤnne. Endlich ift noch 
4. das Æinmabnen, oder die Eintreibung des Bels 
Oct. Enc. KXXVITH. pp des, 
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des, d. i. die Erinnerung des Schuldners ‘an feine 
verfallene Schuld für die gefaufte Ware, übrig; wenn 
naͤhmlich die — zu geſetzter Zeit nicht erſolgt. 
Bey den Groſſierern iſt gemeiniglich ein beſonderer 
Bediente, deſſen ganze Verrichtung darin beſteht, 
Gelder einzucaffieren und die Schulden einzunnbnen. 


Der Lin: und Verkauf, welcher vermittelf 
des öffentlichen Ausrufes,. oder der Auction, ge⸗ 
fhiebt, wird ins. befondre in den See⸗Staͤdten de 
Derfauf bey brennender Kerze (*),: und zu Außer 

dam der Derfauf beym Becken, genannt, . 
Darin, daß die Waren zum Berfaufe öffentlich aus ge⸗ 
rufen, und den Meiftbierhenden bernad) zuge ſchlagen 
werden. Wenn in folhen-Muctionen eine: Partie 
Ware mit einander zu einenr Dreife ausgerufen. wer⸗ 
den foll, wird foldye Partie die Pabelungr, ober Ba; 

. belung, (f. T6. XXXII, ©. 44, f.) genannt. Der 
Öffentliche Berfauf gefchieht entweder freywillig, ober 
von Gerichts wegen. : Die erfle Art des Verkaufes 
findet Statt, wenn ein —— und —— 


m Dey brennender Berze ——* witd in See ⸗Stadten ge 
ſagt, wen ein Haus oder Schiff durch die Yuetiom vertan 
oder fubhaftiret wird; ba benn folcher ALU ir Aha 
ten durch den Ausrufer oder — mern 
angeichlagene. — po — 8 #4 — 5** 
oder mie es eigentlich heißt, der Sti g, ana , 
wenn folcher erfchienen if, alsdann ein —— —8 | 
eine Kerze auf die Tafel gefegt wird. So lange nun dirié 
Licht brennt, habem Diejenigen, melde faufen wollen, *8 
einander zu uͤberbiethen. "Wer nun gnexen die Zeit 
das Licht erlifcht, das hoͤchſte Geboth gethan bat, * in 
das Haus oder Schiff uerläingen. An Hamburg aber. if 
diefe Arc des Verkaufes jetzt faft aanz abgetommmen, meil ba: 
ben viele Unordnung vorjufallen pflcat, indem ge 
meiniglich ibe Geboth bie auf deu tebten Augenblick, | 
Licht verlöfchen will, zurück halten, und trad auf ein an 
fi) unter einander fo auftreiben, daß, indem die Kerje au 
geht, wohl drep und mehrere zugleich bôber bleiben, und bet; 
nach ein jeder ju dem verauctionirten Daufe oder 
Recht qu Bann glaubt, 
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beſchaͤdigte Waren oder die überflüffigen, durch einen 
oder mehrere Mäfler öffentlid) an den Meiftbierhen, 
den verfaufenläffer. In diefem Falle ftebtes bey ibm, 
den Berfauf zu unterlaffe.;, wenn ibm für feine Ware 
nicht genug gebothen wird, oder er kann ibn wieder 
rufen, ebe er vor fich gebt, nach dem er es für gut fins 
det. Der Verkauf von Gerichts wegen gefchieht, wenn 

eine Erbfchafttheilungs : oder Banferott: Sache dens 
ſelben notbmeudig macht, oder wenn ſich Streitigkei⸗ 
ten erdugnen, oder der Eigenthuͤmer feine befondere 

Urfache hat, eine Wareunter gerichtlicher Auffiche vers _ 
faufen zu laffen. Bey einem ſolchen Verkaufe findet 

felten eine Wiederrufung Statt, 

Wenn Maren öffentlich an den Meiftbiethenden 
verkauſet werben follen,. werden zwey oder mehrere, 
Maͤkler, die man dazu am gefchickteften zu feyn ues 
theilt, gewählet; man eröffnet denfelben das Vorha⸗ 
- ben, und hört ibre Meinung darüber an. Wenn .der 
Verkauf befchloffen ift, wird die Erlaubniß dazu, an 
Drten wo es gebraͤuchlich ift, bey der Obrigkeit auss 
gewirket. Hierauf wird der Tag des Verkaufes, der 
Ort, die Ware, und was ferner befannt ju machen 
noͤthig iſt, in den Zeitungen, Yntelligenz- Blättern, 
oder auf andere Art, angezeiget. Beſteht die Ware 
in vielerley Sorten, fo läffet man ein Berzeichniß der⸗ 
felben drucken, und folches an der Börfe ıc. austhei⸗ 
len, Alsdann wird die Ware in Kabelungen oder 
Lofe, welche aus einer willfürlichen Anzahl Stuͤcke, 
Ballen, Fäffer 2. befteben, abgetheilt, und jedes 
. Stüd einer Rabelung mit einer Nummer bezeichnet, 
damit feine Werwechfelung vorgehen, und fein Streit 
bey der Ablieferung entfteben Fônne. Man erlaubt 
hierauf einem Jeden, die Ware zu befehen, oder wenn 
fie in eß: oder trinfbaren Sachen beftept, zu probier 
ten, Es verftebt fidy aber von felbft, daß man je 
mand daben ftellen muͤſſe, ſowohl Nachrichten vonden 
F Pp 2 Ka⸗ 
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Kabelungen zu geben, als auch zu verhuͤten, daß nichts 
geftoblen, oder durch bas Probieren zu viel entwens 
det merde, An dem Tage des Berfaufes müffen die 
zum Verkaufe ernannten Mäfler fid zu rechter Zeit 
einfinden. Nenn verfchiedene Partien zu verfaufen 
find, fann, ju Verhütung alles Streites, durch Wuͤr⸗ 
feln, oder durdy das Los ausgemacht werden, tie fie 
auf einander folgen folfen. Zur beftimmten Stunde, 
oder wenn, der Bermuthung nach, alle Käufer da find, 
werden durch einen Mäfler das Werzeichniß der Wa⸗ 
ten, und die Bedingungen, tworunter diefelben vers 
kaufet werden follen, abgelefen. So bald folcyes ges 
fheben ift, gilt feine Borfchügung der Unwiſſenheit, 
auch felbft nicht von denen, welche erft nachher ge 
fommen find, indem fonft viele diefes Mittels fich be: 
dienen fônnten, um von einem gethanen Gebotbe 108 
zu fommen. Diejenigen, welche nach der Ableſung 
der Verkauf: Bedingungen anfommen, müffen fit 
Daher ben den Umſtehenden darnach erfundigen, oder 
auch diefelben unwiffend fich gefallen lafjen. Der Vers 
fauf gebt demnach vor fich. Der Ausrufer fängt bey 
der Kabelung No. 1. an, und feßt diefelbe zu einem 
willfürlicyen Preife an. Die Käufer bierben mebr, 
und fo immer einer über den andern, bis fie zu biethen 
aufbôren; aledann wird die Ware demjenigen, der 
am meiften gebotben bat, zugefchlagen. So bald 
folches gefcheben ift, finder fein Leberbiethen weiter 
Statt. Geſetzt aber, daß auf den eingefegten Preis 
nichts gebothen wird, fo kann der Ausrufer ablaffen, 
oder im Preife niedriger geben, und das fo lange, als 
er es, der vorher mit dem Œigenthümer genommenen 
Abrede nach, für gut befinde. Wird nun gar zu 
wenig gebotben, fo fann der Berfauf ganziei | 
werden. Mad) geendigtem Berfaufe collationiten die 
Miller ihre Verzeichniffe der Käufer und Preife der 
Kabelungen mit dem General: Berzeichnifie des Ver 
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Faufes, um zu ſehen, ob fie mit einander überein ftims 
men; fodann ift die Auction vorbey, und am folgens : 
den Tage geftbiebt die Ablieferung. In Anfehung ders 
felben ift zu bemerfen, daß jeder Käufer, wenn er die 


. verkauften Waren in Empfang nehmen laffen will, eis- 


nen Zettel mit Anzeige der Nummer der Kabelung, 
ſchicken müffe, 
Ein folher Verkauf muß durdy gefchworne 
Mäfter gefheben. Der Berfäufer bezahlt die Courtage 
ſowohl an die Mäfler, weiche den Berfauf verrichten, 
als auch an ‚diejenigen, welche einfaufen, Zumeilen 
wird für ein jedes Geboth etwas bezahlt, melches die 
Holländer Plockpenning nennen, und eigentlich ein 
Anreitz Geld iſt; diefes ift ein Gewiſſes für jede Ka⸗ 
belung, oder für Häufer, Schiffe u. d. gl. vom Hun⸗ 
dert. Da nun viele Mißbräuche darunter vorgeben, 
und viele auf ein Gerathewohl bietben, in Hoffnung 
Durcy-andere überbetben zu werden, und Doc, das 
Anreig: Geld einzunehmen: fo kann der Berfäufer 
von einem ſolchen, wenn er nicht überbothen wird, auf 
der. Stelle für die Genugthuung des Handels, Caus 
tion verlangen. Sollte diefe nicht geleiftet werden 
fônnen, fo reifet ein folcher Käufer, nad) der amftere 
damer Verordnung, auf 6 Wochen nad) dem Raſpel⸗ 


Haufe. Es ift audi billig, daß dergleichen Spiegel; 


fechten Beftrafet werde, indem den reellen Käufern 
viel Nachtheil daraus entfteben Pann. | 
Unter den. abgelefenen Berfauf8: Bedingungen, 


muͤſſen vorzüglich dienicht gemöhntichen begriffen feyn. 


Dabin gehört infonderbeit, wenn es befchädigte Wa⸗ 
ren find, daß folches, ber bereits gefchebenen 
Bekanntmachung ungeachtet, nochmahls angezeiget 
werde, damit riiemand den Einwurf machen Fônne, 
et babe geglaubt, gute Ware ji Faufen, meil voraus 
gefebet werden kann, daß nicht ein Jeder die Karen 
worber befeben babe, und während dem Berfaufe feine 

e Dp 3 zeit 


598 Kauf: Mann. 
Zeit dazu iſt. Bey dem gerichtlichen Vetkaufe fan 
allemapl bares Geld verlanger werden. 


Auffer den bisher abgehandelten Arten des gewoͤhr 
— fien uud des öffentlichen Ein: und Verkaufes, gibt 
es in großen Handels : Pläßen noch folgende drey Ir 
- „ten, welche betrachtet zu werden verdienen. Die eiſt 
tft, der Derfauf auf Lieferung, wenn naͤhmlich ein 
Kaufmann eine Ware verkauft, ehe er fie empfangen 
hat, von der er aber weiß, daß fie für ibn eingekauft, 
und an ihn abgefandt worden ift. Diefer Handelfam | 
auch ein bedingter Verfauf genannt werden; den 
. wenn die Ware verunglückt, fo liefert der Verkäufer 
nichts. Die zweyte Art ift die, da fich jemand verpflich 
tet, in einer gemwiffen Zeit eine getbiffe Quantirdt Lo 
ren zu einem gewiſſen Preife zu liefern; biefes ift det 
Einkauf auf Mutbmafuntten. Die dritte Art if 
die, da ein Raufinann' fich verbindet, gegen den Em 
. pfang eines gerviffen Geldes, weldyes Prämie ge 
pannt wird, eine Partie Waren in einer beſtimmten 
Zeit und im einem gemiffen Preife zu empfangen, oder 
zu liefern; ‘eine ſolche Unternehmung Pann ein SAN 
del durch Prämien genannt werden. 
I. Bey dem Kin: und Verkaufe auf Liefer | 
‚und, find folgende zwey Grundfäge in Eewegung il 
ziehen. 1. Daß ein Raufmann, welcher ‘Ware, 
die er nod nicht empfangen bat, ju verkaufen fucht, 
“ Urfachen haben müffe zu glauben, daß tr Preis medriget 
gehen werde, ehe fie anfommen: oder daß er es 
tut, einen gemwiffen Gewinn ju Haben, oder ſeinen 
Berluft ju beftimmen, wenn ein Abfchlag vorgeht, 
mährend der Zeit daß die Ware unter Weges iſt 
Derjenige hingegen, welcher auf Lieferung Fauft, muß 
Muthmaßımgen haben, die Ware merde vor ihtet 
Ankunft auffchlagen ; oder ermuß fie fehr notwendig 
gebrauchen, und ſich der Gefahr, daß fe me 
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dere weg gefaufet werde, nicht ausfegen wollen. Ein 


- 


fotcher Handel erfordert.viele Vorſicht, ſowohl von 
Seiten des Käufers; als auch des Berfäufers, indem 
Diefee ben dem Auffchlage, und jener. bey dem Abs 


ſchiage, alle mögliche Chisanen, denfelben zu jernichs 
- ten, verfuchen wird. 


Diefem vorzubeugen, werden zwey Contracte abs - 
gefaffet. Durch den einen bekennt der Verfäufer, 
an den Käufer eine gewifle Partie Waren, die er 
von — mic dem und dem Schiffe, oder auf andere 


- res erwartet,  verfaufi zu haben; : daß er ſolche 
nach ihrer Ankunft zu. dem bedungenen Preife gut 
und unbeſchaͤdigt liefern wolle 2c.docd mit dem Dors 
vehalte, daß, wenn die Wareunter Weges su Grunde 
+ gebt, “er zu nichts gehalten, -und der Lontract nicht 
. gelten folle. Der: Käufer: verfchreibt füch Dagegen, 
> gie Partie Waren,. welche von dem und dem Örte, 
mit dem Schiffe 3c. erwarter wird, nach Anfunft, 
: yon. dem Verkäufer, wofern fie unbefchädigt ift, 


in Empfang zu nehmen, diefelbe nach den verabres 


deten Bedingungen. zu bezahlen ꝛc. In bdiefen Cons 
araeten kann noch bengefüget werden, wie ed gehalten 


werben folle, : wenn die Waren befcpädigt anfommen, 
ob eine Remiffion zugeflanden, oder die Sache durch 


gute Männer verglichen werben folle rc. 


Mach der Ankunft der: Waren befiebt der Käufer 


dieſelben; und wenn fie unbefchädigeift, muß er fie in 


É se nehmen, in einem fo- niedrigen Preife Dies 
e 


als dann auch: ſtehen mag; eben:fo, wie der Bers 


| Läufer diefelbe Tiefern muß, fie möge auch noch fo ſehr 


aufgefhlagen feyn. So bald alle Bedingungen der 


» Œontracteerfülit find, werden Die Contracte gegen eins 


ander ausgeliefert; foauch, wenn Die Waren verloren 


"gegangen find, und der Verkäufer hinlängliche Bes 


j > davon bengebracbt bat. Diefer Ein- und Vers 


anf if der Grund: der beyden: folgenden Arten; fie 
| D? 4 uns 
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unterfcheiden ſich aber Darin von demfelben, baf de 


. Lieferung der contrabirten Waren nicht von deren 


glüclichen Ankunft abhängt, fondern unbedingt gelei 


ſtet werden muß, wenn .der Käufer es vertangt. 


1. Bey dem: Kinfaufe auf Muchmaßungen, 
kommt ed mehr auf das Gluͤck, als auf Vernunft und 


* Ueberlegung, an. Er iſt gefährlich, indem dadurd 


anfebnlihe Häufer, wenn fie es zu weit treiben wollen, 
zu Grunde geben fönnen. Dergleichen Luternebne 
ungen fallen gemeiniglich vor, wenn ein Krieg, ob 
Mißwachs rc; vermuthet wird; oder, wenn Kinder: 
niſſe vorhanden find, gewiſſe Waren unmittelbar aus 
dem Lande; wo fieberfommen, zu ziehen; oder, wenn 
Einige fih einbilden, eine Ware werde far geſuchet 
werden; oder fo wie fonft gewiſſe Abfichten jemand ;u 
Unternehmungen verleiten Lönnen. Da nun hierber 


- felten eirie Gewißpeit Start finden Bann, weil fonf 


der Umſtand vielen befannt fepn würde, und alſo dv 
Durch, Daß mehrere auf Diefelbe Sache fpeculiereu, = 


weder viele Käufer, oder feine 


feyn ı 
den, und bey der. Unternehmung: wenig Vortheil zu 


: hoffen wären fo bleibt ein ſolcher Handel allemal ge 


me) 


fährlicy, weil er fblechterdings aufein Gerathemehl | 


' anternommert' werden muß. ; 


. Dergletchen Unternebmungen begreif ficher ju m 


: chen, feße man den Fall, der Preis des Indigs fen 5 
Schill. Hämifh,. Ein Kaufmann befommt eine ge 


beime Nachricht, daß ein Krieg, oder ein anderer Um 
ftand, bevor ftebe, und ſchließt daher, der Indig müff 


“ merklich auffchlagen, wenn diefe Nachricht ſich befti 


tigt. Indeſſen will er einen grofen Vortheil Daraud 
gieben; und diefen zu finden, wagt er, weit mebr Jr 
dig zu faufen, ais er auf ein Mabl zu bezahlen im 
Stande if. Um biefes nun auszuführen, ſchickt et 
einen oder mehrere Mäfler aus, und läffet fo viel Jr 
dig, alé er bekommen Faun, auf den Fuß kaufen/ w 


LA 
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er ibm in 2, 4 bis 6 Monathen geliefert werde, nad) 


dem er weiß, daß ibm Gelder eingeben, oder er den , 


Aufſchlag nahe, oder entfernt zu feyn glaubt. Ein 
ſolcher Anfchlag wird ſich allemahl ausführen faffen, 
“ indem ed. nie an Kaufleuten fehle, welche Geld nörhig 
haben; von Diefen muß man dann mit dem vorräths 
igen Gelde faufen. Dagegen finden fich andere, 
welche nicht — find, gleich zu verkaufen; und 
nod andere * aren unter Weges, und von ſol⸗ 
en muß man auf eine gewiſſe Lieferungs-Zeit 
faufen. | | En 
Wenn ein Mäffer jemand vorfchläge, auf Zeit zu 
verfaufen, fo wird biefer etwas auf den ordinären 
Preis ſchlagen, und für feinen Indig, an ftatt 12 
Scchill., wa 124 Schilf, fordern; biefes wird ein 
anſtaͤndiger Handel fepn, indem ber eine feine Ware 
“mit einem fichern Gewinne anbringt, und der andere 
ſie durch den zu vermutbenden Aufjchlag noch Höher zu 
verkaufen gedenkt. Der Handel wird alfo gefchloffen, 
und der Specufift läffet durch den Maͤkler immer mehr 
faufen, bie er fo viel zu haben glaubt, daß er den 
Preis felbft fegen fann. Alsdann fertigt der Maͤkler 
Contracte aus, welche Käufer und Verkaͤufer unters 
“fhreiben,  Diefe können ungefähr folgender Maßen 


Contract, | 
‚welchen der Verkaͤufer unterfchreibt, 
Der Unterfchriebene bekennet, an Hrn. A. verfauft zu 


haben 1000 Pfund fein gefeuerten Indig, St.Domingo, 
guite lieferbare Ware, jedes Pfund su 123 Schill. flaͤm⸗ 
if Banco, welche ich ihm vom ı Oct. bis à. 1 Dee, . , 
diefes Jahres, gegen bare Bezahlung zu liefern pers 
fpreche ꝛc. So gefcheben auf Treu und Glauben. 


Berlin, d. 


: PP Ss Con⸗ 


— 
— 
1 J 
J m — — — 
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welchen der Käufer unrerfchreibt. | 
X Jch Unterzeichneter bekenne, von dem Sen. A. gekauſt 
zu baben, 1000 Pfund ꝛc. welche er mir vom 1 Oct. bis 
d. 1 Dec. des gegenwärtigen Jahres zu liefern ſchuldig 
if, und deren Betrag ich ibm bep der Kieferung bat 
bezahlen werde, Go gefcheben auf Treu xc. 
Wenn dieſe Contracte unterfchrieben und gegen 
. einander ausgeliefert worden find, Bat der Handel 
feine Richtigkeit. Der Verfäufer bat aber Fein Recht, 
. vor Ablauf des Movembers dem Kaͤufer den Indig 
‚ aufzubringen, noch einige Sicherheit. von ihm zu ver 
lauangen, wenn der Judig fehr abfchlagen follte. Go 
. bald aber die Zeit verfloffen ift, und der Käufer den 
Empfang. weigert, e8 ſey aus !eld: Mangel, oder aus 
Furcht vor einem großen Berlufte: fofann der Ber 
… Faufer, nachdem er ibn zuvor durch den Maͤkler hat 
mahnen laffen, den Indig nach einer Öffentlichen Wage 
ſchicken, und zugleich dem Käufer Durch einen Note 
rius 20 andenten faffen, daß der Indig zur Abliefer 
. ung bereit liege. : Wird der Indig dann nod abge 
hohlt, fo bat bis Sache ihre Nichtigkeit; und folte 
ſich etwas mehr als das bedungene Quantum finden, 
fo wird der Ueberfchuß nad dem couranten Preiſe be 
zahle. Sollte aber der Verkäufer die Lieferung nicht 
leiften Fônnen, oder wollen, fo käffet der Käufer, nach⸗ 
dem er darum bat anfordern laſſen, ihm durch einen 
… Motarius ıc. die Bezahlung anbierhen, und im Ver: 
. weigerungs - Falle mit Protefte drohen. 
 &efegt aber, der Käufer. oder der Verkaͤufer er⸗ 
fuͤlle den Contract nicht, fo laͤſſet der-andere gegen 
, Schaden und Syntereffen, welche aus. der vermeigerten 
Lieferung oder Annahme entfrehen Pönnen, prataftis 
ten. Kann man fich nicht vergleichen, fo geht man 
vor Gerichte. it der Käufer Kläger, fo hält er & 
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Erlaubniß an, fo viel Indig, als er empfangen follte, 
fo gut: alé môglid zu kaufen; wenn es aber der Vers 
fauferift, fo vieker hat liefern follen, an den Meift- 
biethenden Öffentlich zu verkaufen. Der Verluſt, 
. welcher dann entftebt,. muß ‚von demjenigen, der feis 
mem Contracte nicht nachgekommen ift, vergiitet mers 
den. Den einen ſolchen Borfalle muß der Mäßler, 
weicher daben gebraucht wird, ein Zeugniß geben, 
dag der Werfauf oder Einkauf offenbar, und ofne 
Einverfiändniß mit einem andern, gefcheben fen. 
Dergleihen Handlungen gefcheben aber öfters, 
und zwar mebrentheils, nicht fo wohl die contrabirten 
Maren zu liefern, oder zu empfangen, als vielmehr 
etwag zu gewinnen, ohne Geld auszugeben, und da 
Die Mäfler fich gut dabey fleben, fo fehle e8 ihnen fels 
ten an vörgeblicyen Urfachen, jemand zu folchen Un⸗ 
ternebmungen zu bereden. Sie find daher in großen 
Handels⸗Plaͤtzen fehr gemöhnlich, und werden gemeis 
niglid dadurch erſuͤllet, daß der eine dem andern dem 
Ueberreſt, es fey Schade oder Gewinn, bezaflt. 
Diefes wird. das Reftontriten der Parten genannt, 
und durd) die Mäfler verrichtet. 
Geſetzt alfo, ein Kaufmann habe für einen getviffen 
Monath 12000 4b, Kaffe su verfchiedenen Preifen auf fol- 
che Art gefauft, und hoc) nicht mehr als die Hälfte davon 
verfauft: fo überliefert er alle feine Gontracte, fotvohl von 
Ein: als Berfauf, an einem Mäfler, und gibt ibm eine 
Notadarüben ad: . a | 


Einkauf—. | 
400015. von A. a8 fé. 2. — 
300045.vonB: A8Hf. 1546: 14 


soootb.vonC. à85fg. ME2539: 1 





12000 #6, betragen me 6085 :1$ 


Bets 
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Berfauf. J —— 


2000#5.anD. Ag} 4 1031: 
4000 #6. an E an E. 282. —— 
Gooolb.bewagen  … MR3156: 4 


Der Mäfler, nachdem er eine folche Nota und die Con⸗ 
tracte empfangen bat, benachrichtiget diejenigen, von de 
nen fein Principal gefauft hat, wer diejenigen ſeyn, bie, 
ait feiner Statt, ben Kaffe empfangen folen; und die, mel 
che von er gefauft Haben, bey wen fie ihre Partien em: 
pfargen fönnen. Wenn nun fein Principal die noch un: 
verfauften 6000 B. nicht felbft empfangen till, fo verfauft 
fie der Mäfler, oder refcontrirt fie mit demjenigen, der fie 
liefern fol. Wenn folches gefcheben ift, bringt er feinem 
Principale eine Nota über fâmmtliche 12000.15.; in biefer 
wird bas Gut⸗Gewicht abgezogen; was dann im Verfaufe 
mebr ift, als die Einfauf» Summe beträgt, it Gewinn, fo 
tie dag Gegentheil Berluff if. Die Nota > dann foL 
gender Geftalt lauten. 


Æintauf. | — 
Die 1200 #6. betragen 6085. 15 
eh für Gut⸗Gewicht 1 IB. 30. 7 


6055. 8 
bleibe Ueberſchuß ir 209.14 
LL — rer 6 


Verkauf. 


S600oth. verkauf - - = - 31562" 
3000146.anF. ai. - - - MR1546. 14 
30005. an G. à 83 ff. + + + MÉIS93. 12 


en 6296.14 
Ab;. } 4 pro Cent fé Œue- — 27: “0 
126265. 6 


und fo Härte Ke Handel fein Ende. Hieraus fann man 
feben, tie es möglich ift, daß ein Kaufinann zehn Mahl 
mehr einkaufen Fann, als fein Vermoͤgen beträgt. 

il. Die 


Kauf: Mann, __. 605 


II. Die Art, vermittelft Prämien zu bans 
. Deln, bat mit der vorhergehenden viele Verwandt⸗ 
fhaft. Da jene aber nicht vorher miffen läffet, was 
verloren, oder gewonnen werden fann, indem foldyes 
von dem ungemiffen Auf: und Abfchlage der Waren 
abhängt, fo geben diejenigen, welche vorfichtig hans 
dein, und nur eine gemwifle Summe wagen wollen, 
ein Gewiſſes an jemand, welches Prämie genannt 
_ wird.  Diefer verbindet fid) dafür, die contrabirten 
Waren zu beſtimmter Zeit und für den bedungenen 
Preis zu liefern, wozu er ſich Durd) einen Schein vers 
pflichtet. | 
Gefegt alfo, es babe jemand auf F Jahr 1000 Ein. 
Kupfer, die ihm während bemfelben geliefert werben fol: 
len, contrahirt, und 4 pro Gent Prämie für jeden Centner 
bezahlt, fo ftellt derjenige, welcher die Lieferung übernoms 
men bat, folgenden Schein von fi): — 


| Ich Unterſchriebener bekenne, von dem Vorzeiger 
dieſes 500 Athlr, empfangen zu haben, gegen welche 
"ich mich verpflichte, von jent an, bis d. 31 Dec. diefes 
Jahres 1000 Centner nordifch Aupfer, in gut und ga _ 
ren Scheiben, den Ein, von 108 Pfund zu 30 Ktbir. 
in Louis d'or, das Stück à 5 Rthir!, zu liefern. Soll⸗ 
te aber Inhaber diefes Scheines_die 1000 Ein. Rupfer 
vor d. I Jan. des bevorfichenden Jahres von mir nicht 
abgefordert haben, fo bin ich von meiner Verbindlich; 
Feit entledigt, und die Prämie bleibt mir, obne dag 
Diefe Verfchreibung ferner von der mindeften Bültigs 
Peit ſey, u. ſ. w. | Be 


Der Empfänger ber Prämie ift alfo fchuldig, in einem 
Balben Sabre 1000 Ctn. Kupfer zu liefern. Wenn nun 
Baffelbe über 303 Rthlr. fteigt, fo verdient der Geber ber. 
- Prämie baben, indem ihn jeder Gentner 30 Rthlr., und 
2 Xtbir. Praͤmie, foftet. ieraus folgt von ſelbſt, daß 
der Geber der Prämie alle 1000 Centner Kupfer verlans 
gen, oder ben Contract an einen Andern mit Vortheil ver: 
faufen wird. Gollte hingegen das Kupfer abfchlagen, fo 
it die Prämie verloren, weil es wieder die Vernunft ges 

banbelé feyn würde, baffelbe zu 30 Rthlr. anzunehmen, 
wenu 
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- wenn man folches für 293 oder 29 Faufen fann. Wem 
‚jedoch ber Preis auf 303 Rthlr. fteht, fo ift das Kupfer 
anzunehmen, teil alsdann die Hälfte ber Prämie wiedet 
gu verdienen iſt. — | | 
Auf diefelbe Weiſe kann Prämie fiir den Empfang 
let. werden: wenn. man nâbmlid eine Partie 
Maren erwartet, odet liegen bat, und befürchret,. es 
werde ein wichtiger. Abfchlag erfolgen, oder daß man | 
fonft feinen Ausweg damit wiffe. Die Verſchreib⸗ 
ung wird alsdann nach vorftebendem Formufare ver 
ändert, und der, Nuben, oder Schade entfpringt aus 
dem Gegentheile des vorigen  Derjenige, melde 
die Prämie für die Lieferung bezahlt, gewinnt be 
dem Auffchlage,, und der Nehmer verliert dabe | 
Wenn man alfo Prämie für den Empfang gegeben | 
bat, fo ift der Abfchlag ein Beriuft für den Mehmer, 
weil er fonft auf den Bert Aufee gefallen ſeyn wuͤrde. 
Der Nehmer der Prämie unserwirft. fich. Daher alle 
mahl fiétferen Verbindlichkeiten, als es ſcheint. Lt 
koͤnuen unerwartete Faͤlle eniſtehen, wodurch die Bo 
ren 10 bis 20 pro Cent auf⸗ oder abſchlagen; ber Ge 
ber der Prämie ift daher alfezeit beffer daran, als det 
Mehmer, meil er fid in feine Verbindlichkeit einléf 
fet, und mit dem Berlufie feiner Prämie, wenn Dit 
Preife ibm nicht zum Vortheil gereichen, allemahl 
abfommen kann. 

Die Eontracte oder Scheine über einen folden 
Handel, Fönnen gefauft und verfauft werden, ind 
zwar ohne Ynboffement und ohne Garantie von dem 
Derfäufer, mein fie von befannten Perfonen unfir 
feyrieben find. Die Geber der Dramien thun aber 
wohl, nichts zu fhiiefen, ohne ifrer Confraßenten 
Nahmen zu wiſſen; die Mäfler verfichern jwar, ihre 
Unterfchreiber wären gut, fie koͤnnten ſolche aber nicht 
nennen, bis der Handel gefthloifen fey, u. À ms 
allein auf dergleichen Berficherungen if Rn 
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zu bauen. Indeſſen ſteht e8 dann and) noch dem Ges 
ber der Prämie frey, wenn fein Contrabent ibm nicht 
-» gefällt, den Contract zuruͤck zu meifen. Doch iſt es 
befjer, wenn man ſolches verbüten kann, indem ein 
Icyes Zeichen des Mißtrauens allzu merklich in die 
fällt; an flatt, daß manu vor gefchloffenem 
Handel noch alferley gleishgältige Urfachen, warum 
man nicht dazu geneigt fe, angeben Fan. - . 


Bey dem Kauf Handel And hiernaͤchſt noch ans 
dere Bewohnbeiten der Kaufleute anzumerken; 
und jwar 1) in Anfebung der Abkürzung von der 
Bauf- Summe wegen barer Bezahlung foldyer Was 
sen, die auf Zeit verkauft Ju werden pflegen, wels 
cher Abzug der Discomo oder Rabatt heißt; ſ. Rar 
batt; 2)in Anfebung des Abzuges der Brfäße oder 
Umſchlaͤge, worin die Warın eingepadi find; wel: 
cher Abzug die Thara genannt wird; f. Thata; und 
3) in Anfebung der Zugabe an Bewichte, welche man 
insgemein But: Bewiche nennt. Bey dem Verkaufe 
im Großen näbmlih, wird ein gewiffer Abzug auf 
Das Gewicht gugeftandben, Diefer Abzug if vers 
muthlich für Diejenigen, welche im Kleinen verfaufen, 
eingeführt worden, im den Ausfchlag zu erfegen, ben: 
fie auf jedes Pfund geben müffen; denn fo werden 
Doc) zuleßt alle Materials oder Specerey-Waren ver: 
kauft. Diefer Abzug auf das Gewicht, melcher das 
. ut: Gewicht genannt wird, ift, nach den'eingefübrten 
. Gettobubeiten eines Ortes, -und nach der Feinbeit der 
Waren, verfchiedentlich, und beläuft ſich insgemein 
auf 1, oder höchftens 2 pro Cent. Go wird 3. DB. 
in Hamburg auf Kaffe, Indig, Thee, Zucker in weiß 
Papier à, + pro Cent; auf Korinthen, Farbholz, 
_ Mandeln, Oebl, Reis, Tobad, Zucer in blau Pa» 
pier aber 1 pro Cent gegeben, In Amfterdam baden 
die Wallfifch: Baarden, der Vorax re, nur 1; bins 

jé gegen 
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"gegen ‘die Caſſ ienrinde, der engliſche Feine; die Cube⸗ 


ben, u, a. m. 2 pro Gent zum Abzuge für Gnt- Ge 


wicht; der größte Theil der Waren aber hat einen 


ſolchen Abzug. Man finder den Betrag des Gut. 
° Gewichtes, wenn man von dem ganzen Brutto - Ge 


| wichte die beyden hinterſten Zahlen abſchneidet, oder, 


« 


wenn e6 3 3 pro Cent iſt, nal bet Tpeilung der Hälf: 
te, ale: 
1 pro Sentvon #7 Pfund, beträgt 44 Pfund, oder 


ie Gent von À an 3 machtı7 Pfund. | 
Z 
- Was — 50, und folglich kein halbes Pfund 


iſt, wird für nichts, und was Darüber iſt, für ein gan⸗ 


es Pfund & erechnet; was unter 100 Pfund ift, ge 
nießt fein Gut ⸗Gewicht. Einen feſten Gag in der 


. Abrechnung zu baben, kann man jum Grunde legen, 
das von denen Waren, welche brutto gewogen, und 


nicht geftürzet werden, als: Oehl, Rofinen, u. d. gl. 
das Gut: Gewicht von dem Brutto: Gervichte, vor 


- Abzug der Thara abzuziehen ift; von denen Waren 


aber, welche geftürzer werden, als: Kaffe, Indig, u. 
D. gl. zieht man erft die Thara ab, und rechner nur 


von dem überdlejbenden — das Out s Ge 
2 wicht ab, 


Sowohl auf dem — um den Preis, als 


gauch auf dem Vergleiche um die Bedingungen wegen 
“ YAusantwortung der Waren, berubet die Schließung 
" eines Handeld. Das Verfahren bey Schließung ei 


nes Waren: Handels, ift von dem Verfahren ben 


Schließung eines WWechfelr Handels ganz verfchieden. 


Von legterer werde ih im Art. Wechſel⸗Handlung 


| fprechen. 


Unter der Schliefung eines Waren⸗ Handels 


| verſteht man Den völligen Vergleich - zwifchen ES 
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à + rs Theilen über die Abtretung einer Ware 
von den einen Theile an den andern Theil. Es font: 
«men hierbey verfchiedene Side vor, bey und nach 
Schließung deffelben, in Betrachtung. * 
sy. Ehe und bevor ein Waren «Kandel ge: 
fehloffen. werden Fanny, wird a) ordentlicher Weiſe 
“Die Zufammenfunft.der mit einander handelnden 
Perſonen erfordert, welche nach. den verfchiedenen 
Amſtaͤnden ſowohl des einen als auch des andern Theis 
ules, febr verfchieden iſt. Denn entweder gebt der 
WVerkaͤufer zu dem Käufer bin, und bringt dieſem die 
Waren, die er verfaufen will, vor die Thüre;. oder, 
„er erwartet, daß Der Käufer zu ibm komme, und ihm 
Die Wareabforderez oder, fie fommen beyde an eis 
nem dritten Orte, z. B. auf einer Meffe oder in einer, 
„andern großen Handels: Stadt zuſammen. Indeſſen 
ndft Dod ‚die perfönliche Zufammenkunft beyder Theile 
icht ſo nothwendig, daß wicht auch ein. Waren⸗ Han⸗ 
durch Mittels⸗ Derfonen, dergleichen. z. D. die 
Waren⸗Maͤkler, die Commiffiondre 26. ſind, oder 
vermittelſt der Correfpondcnz, »gefchloffen: werden 
Foͤnnte. . Hierauf wird b) von Seiten dDesjenigen, der 
die Ware feil. bat, die Dorzeigung derfelben, und 
won Seiten desjenigen, ber die Ware Faufen will, die 
Beſichtigung der Ware, auch, wenn fie im Vorra⸗ 
sehe vorhanden if, das Ausfuchen bderfelben vorge⸗ 
3h diefes geſchehen, ſo fehreitet man 2. zur 
+ Schließung des Waren⸗Handels felbft, und 
zwar a) zu dem Vergleiche um den Preis, als dem 
… erften wefentlichen Theile eines jeden, Handels, Dies : 
- fen ſucht der Käufer und Verkäufer, jeder ju feinem 
Vortheile, durch öfters mieberbobites. Bierchen und 
Wiederbiethen zu beftimmen und ſeſt zu ſetzen; aufs “ 
- fer bey dem Handel mit folhen Waren, . die fo ib: 
‚ zen beftimmten Preis haben, zu welchen infonderpeit 
= O6, Enc. XXXVITH. Aa UT per: 
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verfchiedene Lebensmittel gehören; und bey Auetiduen 
‚oder öffentlichem Ausrufe, wo dieſer Vergleich nicht 
erft noͤthig iſt, weil ſchon ein allgemeiner Vergleich 
um den Preis vorher gegangen ift, welcher in dem 
hoͤchſten Gebothe beſteht. Dieſe Beſtimmung dei 
Preiſes geſchieht entweder nach dem Maße, oder nach 
dem Gewichte, oder nach der Zahl, mach dem man 
näbhmlich die Ware entweder zu meffen, oder zu ws 
gen, oder zu zählen pflegt. Wenn man viele und un 
terſchiedliche Waren ein: oder verhandelt, fo wird ent 
weder auf ein jedes eingeles Stuck ein befondere 
Preis feft gefeßt, oder es wird für alle zuſammen ein 
getviffe Summe verglichen, Dieſe legtere Art der 





Preis, wird b) des 
wegen Ausantwortung der Ware vorgenommen, I 
dem die Ausantwortung der Ware das zweyte went 
fige Städt eines jeden Handels ift. Es find abet 
Diefe Bedingungen febr verſchieden. Sie wirdnäger 
lich bedungen 1) entweder gegen: andere Waren, wei 
che Are bey dem Taufch- oder Baratto⸗Handel ver 
Tommt, fi Taufch ; Sandel;. oder 2) gegen bars 
Geld: in ungetrennter Summe, welches bey: dem 
Kauf: Handel Statt bat, f. oben, &. 561; où 
3) weder gegen andere Waren, noch auch gegen dr 
res Geld in ungetrennrer Summe, fondern auf Üre 
dit, welches aleidfalls bey Dem Kauf Handel dr 
bräuchlich iſt, f. eb. baf.; oder 4) gegen zweh, 
wohl alle drey jegt angezeigte Arten zugleich, 
naͤhmlich derjenige, welcyer die Waren feil bat, für 
diefelben entweder = theild Geld, theils Ware, 
kommt, wie es fich insgemein bey dem Tauſch⸗Han⸗ 
del gutrdgt; oder M etwas Geld bekomme, + 5 


& 


“ 
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Abrige Gelb'auf eine Zeit Borget, mie es öfters bey 
dem Kauf- Handel zu gefheb n pflegt; oder auch 
y. etwas Ware bekommt, und wegen des Nbrigen Cres 


Dit gibt, welches man bey dem Taufch : Handel finder; 


oder endlich ?. feine Waren theils mit barem Gelbe, 
theilé mit andern Waren bezahlt befonimt, theile aber 
folche verborget, welche Art gleichfalls bey dem Tauſch⸗ 
Handel nicht ungewöhnlich ift. In dieſen beyden 
Gtüden, nähmlidy den Vergleiche um den Preis dee 
Ware, und der Verabredung der Bedingungen mes 
gen’ Ausantwortung der Ware, beftebt vie Schließs 
‘ung eines Waren: Handel, | | 


Diejenigen: de, welche 3. auf den ge⸗ 


ſchloſſenen Waren » Kandel folgen, befteben 
sheils in der Beſtaͤtigung, theils in der Vollziehung 
— Anlangend a) die Beſtaͤtigung eines 
geſchloſſenen Waren » Sandels, fo pflegt zumeis 
Te zum Feihen, daß der Handel gefhloffen und buͤn⸗ 
Dig ſeyn folle, entweder ein gewiſſes Augeld ; oder der 
Handſchlag, gegeben zu werden. Won’ dem Angels 
de, oder was man ſonſt zur einem Zeichen oder Pfande 





Des gefchloffenen Handels gegeben und augenommen : 


bat, weldyes Aberhaupt die Angift genannt zu wers 
Den pflegt, ift zu merken, daß man von einem Handel, 
weni auf ſolchen 1) ein Pfand gegeben worden 'ift, 
wieder abtreten Pönne, doch fo, daß derjenige, mel 
der es gegeben bat; wenn er zurück tritt, folches vers 
liert; derjenige aber, welcher das Pfand empfangen 
bat, mern er von dem Handel abgeht, daſſelbe bops 
pelt erſtatten muß. Iſt bingegen 2) ein Angeld alé 
ein Theil des Kauf: Geldes gegeben worden, kann 
man nicht mehr zuräd treten. Kin Mebreres von 
dem Augelde, iſt bereits oben, &. 318, fag. vergefoms 
tien, Der Aandfchlar erfordert, daß einer. der 
Bandelnden Theile dem andern die Hand biethet, und 
Diefer mit feiner Hand zufchläge, melches denn ebens 

| Q a 2 falls 


{ 
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falls ein Zeichen ift, daß beyde den vorgebabten Saw 
del angenommen und gut geheißen haben; ſ. Tb. XXI, 


. @.455. Indeſſen ift der Handel doch unguͤltig: 


(3) wenn ein mefentlier Jrrtbum ben der Sache vor- 
gegangen ift, f. oben, @. 374; (b) wenn eirt Theil 
über die Hälfte verfürget worden iſt, f. oben, ©. 
410, fog; (c) wenn ein Käufer bemeifen fann, daß die 
ibm — Ware nicht Kaufmanns⸗Gut gewe⸗ 

ſen iſt. es | | 
Hat der Waren: Handel feine Richtigkeit, fo wird 
er fobann b) vollzogen, und zwar ſowohl von dem 
SBerfäufer, als auch Käufer. Es ift naͤbmlich 1. der 
Verkaͤufer fbuldig, die Waren aussuantworten; 
and zwar muß die behandelte Ware von dem Derfäu: 
fer (:) völlig geliefert werden, fonft Fann der Käufer, 
wegen des an der Zahl, bem Maße und dem Gewichte 
Mangelnden, fo viel von der Zahlung zurüd bebal: | 
ten, alé der Abgang beträgt. in anderes ift.es, 
wenn überhaupt wäre gehandelt worden, da ein klei⸗ 
net Fehl nicht angefeben wird. Ferner muß er fie 
(b) in dem Stande liefern, wie fie verfauft worden 
ift; zugleich auch (c) mit denen Mufungen, Die von 
Zeit des Verfaufed an, davon gefallen find, als 3.5. 
bey dem Pferde: Handel, die Stute mit dem Füllen, 
Daneben muß er (d) für allen Schaden, fo weit er 
denfelben bat abwenden koͤnnen, feben; einen Un 
glücéfall aber iſt er zu gemäßren nicht ſchuldig. 
Wied der Käufer bernach um die erhandelte Sache in 
Anfpruch genommen, ift der Berfäufer (e) ibn Dies: 


— ‚falls zu vertreten und die Gewaͤhr zu leiſten ſchuldig. 
Dagegen 2) der Käufer ſeine Gegenlieferung thun 
: muß. Solche beftebt bey dem Taujch: Handel, in 


{ 


&. 


andern Waren; bey dem Kauf: Handel aber, im 
Gelde, welches entweder in ungetrennter Summe 
bar erteget, oder zum Theil, auch wohl ganz geborget 

rs wird, 


N 
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wird, nad) dem man fi bey N des Sans 
dels darum verglichen hat. 


Ich gedenke noch mit wenigem des Verſendens, 
Einpackens, Bezeichnens und Auspackens der Wa—⸗ 
ren, wie auch der Waren-Abgaben. | 

“ Die Derfendung der Waren, ift die Ueber⸗ 
bringung der vertauſchten, oder eingekauften und ver⸗ 
kauften Waren an den Ort ihrer Beſtimmung, ‘ents 
weder zu Waſſer oder zu Lande. Die Guͤter oder 
Waren, welche verſendet werden ſollen, kann man 

Bol in drey Claffen unterfcheiden. Sie ſind erfts 

= fun 1 welche ein Kaufmann für feine eigene 

Rechnung verfender, theils, weil fie von dem Käufer 
— worden ſind, theils, weil der Kaufmann ſie 
140 ah diefem oder jenem Orte, auf biefer oder jener 
Meſſe, debitiren will. In Anfehung des erften al 
Les, nähmlich, wenn jemand feine Waren auf Vers 
Jangen des Käufers verfendet, bleibt die Gefahr bis 
zur Lieferung über ihm, wofern nicht ein anderes aus: 
Drücklich verabredet worden ift. iebe Kieferung. 
In Anſehung des legten Falles, wenn nähmlich je: 
mand feine Waren auf einen Ort oder eine Meffe zum 
Bertrieb verfendet, fällt, natürlicher NBeife, die Ge: 

- fabr der Berfendung ohne Bedingung auf den Kaufs 
Mann. Von der Abfendung der Güter auf die 
Mefie, werde ich im Art. Meſſe Handeln. Zweytens 
find die zu verfendenden Güter folche, welche = ans 
derer Leute Rechnung verfendet werden; f. Com: 
miffions : Waren, im VIlL Th. ©. 254, (99. 
Drittens find die Güter folche, welche man mit der 
Drdre, fie weiter zu verfenden, überfande bekommen 
bat; f. Speditions⸗Handlung. 

Die Verfendung felbft gefchieht entweder zu 
Waſſer oder 3u Lande; jene wiederum entweder auf 
Schiffen, oder auf — und dieſe dogs 

243 au 
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auf der Poft, oder auf Wägen, ober auf Lafithies 
sen. Siehe Aauffahrdey : Schiff,; oben, & | 
470, fgg. Schifffahrt. Doft.' Subsmann, im | 
XVTb. S. 426, gg. Karren, im XXXV 6. ©. | 
. 170, fase Wagen. Laſt⸗Chier. > | 
Es gefhebe num Die Werfendung auf diefe oder je |: 
. ne Met, fo muß der Berfender 1: über die Sradt 
. contrabirens und zwar, wenn bie Waren zu Waſſer, 
. befonders zu Schiffe, fortgehen follen, mit dem | 
Schiffer; wenn fie aber zu Lande auf der Are fase 
bracht werden follen, mit dem Fuhrmanne. | 
man mit der Poft gehen Täffet, darüber darf man F 
- nicht contrabteen, . weil die Poften ihre feft gefeßte | 
Taxen haben. Mon der Fracht und dem Srahe | 
- Briefe, babe ich im XIV T6. ©. 732, fgg. gehan | 
er 2 auch ŒConnoiffement, im VILI TE | 
. @. 320, f99. | 
zum Einpaden großer Ballen oder Fäffer, find : 
in großen Handels: Städten befondere Leute beſtimmt, 
. welche Ballenbinder oder Dader genannt werben 
Bey vielen Waren muͤſſen dergleichen Leute von den | 
Kaufleuten unumgänglicy) genommen werden, naͤhm⸗ 
. fi. bey folchen, die einem fo genannten Brad 
(Brand, Miederf. Wrack,) ober Ausfchuffe unter | 
worfen find, oder von deren Befchaffenhpeit man er: 
nad) das Zeugniß ber fo genannten Bracker ( Miederſ. 
Wrader) nöchig bat. Unter Bracker aber verfteht 
man diejenigen vereideten Derfonen, welche auf ihren 
: Eid und Pflicht die guten Maren von den ſchlechten 
abfondern, und die-Wardierung oder die Proportion 
des Preifes einer gegen ‚die andere fegen muͤſſen. 
Dergleichen find die Flache‘; und Hanf⸗ Bracker in 
Riga, die Leinfant- Hopfen: Breter⸗ oder Dielens 
und andere Waren-Bracker an andern Orten, tie 
auch die Häring: Packer in den ee: Städten. Von 
den ordentlichen und von der Obrigkeit gefeßten * 


* 





. »2 us daß fie lernen, wie überhaupt mit bem 
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tenbindern oder Dadern, fiehe im III Th. ©. 


.- 449, 199» F 
Sind es aber Waren, zu deren Einpacken ein 
Kaufınamm feine eigene Leute gebrauchen darf, fo trifft 
Diefes die Diener und Jungen, und darf ſich feiner 
Diefer Arbeit fhyämen, indem ein Herr nicht verbuns 
ben ift, dazu allezeit Leute für Geld zu nehmen, was 
er durch feine eigene Leute verrichten laſſen kann. 
Daher der Diener und Jungen Schaldigkeit ift: 
Linpaden 


: ,. .ammpugehen; befonders aber, wie man die Waren 
- + (bauptfächlich die vielerley Kram » Waren) wohl ju 


ordnen, mit Boy, Fries, grobem Packtuche und 
Leinwand, und bernad mit Stroh und Matten, wohl 
wor dem Regen zu bewahren habe; mie man mit Stris 


|, dem befondere Schlingen über die Packſtoͤcke zu mas 


chen babe, wodurch bernad die Waffen um fo viel fes 
fier zugefehnüret werden Fönnen; wie Die Ballen, fie 
ſeyn groß oder Elein, eingundben ; ay,e ein Faß zu vers 
pichen, oder zu verfehmieren, und zu: oder aufjufchle« 


, we u. ſ. w. Die erftern Bersichtungen fônnen 
e 


gar leicht den ordentlichen Sallenbindern und Pas 
dern ablernen, wenn fie auf diefe, mährend ihrer Ar⸗ 
beit, genau Achtung geben.  Dob baben Diener 


bi Abtrag zu at. Es koͤnnen 

aber auch die Jungen ſelbſt davor in Acht neh⸗ 
wenn fie in Auf heben ſchwerer Ballen die Für 

fe jufammen, und den Athem an ſich balten, da fie 
Denn nicht leicht einen — zu befürchten m 
44 es⸗ 
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Desdleichen müffen Diener und Jungen bey dem 
Einpacken, 3. wenn es ſchmutzige Waren find, fid 
darnach ankleiden, um frifch zugreifen zu können. 
| Der Kaufmann hingegen ‘bat: babin zu? feßen, 
1. daß das Eins un Miépaden durch feine Leute oder 
Marker allegeit nach der Rechnung und Factura ges 
fchehe, und ob alles und jedes nady folcher Rechnung 
und Fartuca vorhanden; oder etwas bavon zurück ges 
faffen fen; und 2; daß,‘ wenn das Eins oder Aus⸗ 
Macken von fremden Packern geſchieht, er; oder wich 
mehr feine Leute, auf jener ibre Hände fleißig Acht⸗ 
ung geben, damit foldhe nicht, ehe tan e8 gemahe 
wird, etwas Auf die Seite dringen, oder andern heim⸗ 
Tich zufecden. sm ide no LA am 
Sind tie Waren eingepadt, fo müffen fle bieranf 
bezeichnet oder markiret werden‘, um fie dadurch 
von andern Waren, die zugleich mit verführee wer⸗ 
den, zu’ ımtencheiden, 5 Golches Bezeichnen oder 
Markiren gefßheht auf die Fäffer, Tonnen, Kiſten, 
Ballen, Pacte rc. in welchen die zu verfen ré 
zen fich befinden,. : Der Kaufmann Hâffet -diefelben 
nicht nur mit feinem Handels : Seihen, oderdem San: 
dels⸗ Zeichen? deſſen, der die Waren empfangen foll, 
fondern auch oft mit gewiſſen Meben⸗Zeichen marki⸗ 
gen. Unter bem Sandels: Zeichen, welches auch 
= die ZandAs⸗Marke, oder das Handels = Si 
net, gethnnt zw werden pflegt, verfieht man Den auf 
eine gewifre beſtimmte Art gefchlungenen oder verzo⸗ 
genen Nohmen, oder den- Zug aus den Anfangs 
Buchſtaben des Taufe und Sunabmens eines Kauf | 
Mannes. Die Freben: Zeichen befteben entivedet 
x. in Zaflen oder Ziefern, mwelche nebft dem Handels⸗ 
Zeichen in dem Falle gefeget werden, wenn mebrere 
Fäffer, Tonnen, Kiften, Ballen ꝛc. an eine Perfon 
oder eine Handlung zugleidy verfchidet werden follen; 
oder 2. in gewiflen Figuren, z. B. in einem Teint 
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Glaſe, oder einer Vouteille, auch wohl einer Hand, 
einem Spiegel, einem Rade, u. ſ. w. in dem Salle, 
wenn zerbrechliche Waren, als: Spiegel, Gläfer, 
‚Porzellan, irdenes Gefchire, und was dergleichen 
Sachen mehr find, in der Kifte oder in dem Faſſe ſich 
befinden; und werden in diefem Falle ſolche Zeichen 
auf diejenige Seite der Kifte oder des Faſſes gemacht, 
weiche oben ftehen foll, zum Unterrichte der Fuhrleute 
und Auflader, daß fie-diefelbe Seite allegeit ober ſte⸗ 
ben laffen, nichts. ſchweres darauf fegen, und fonft das 
--" mit behutſam umgeben follen,. Stebt aber eine Kro« 
-- ge auf ben Kiften, Fäfferrac. ift fie ein Zeichen, daß 
die mit derfelben- oben bezeichneten Güter an königliche 
oder fürftliche Höfe beftimmt find, und daber-die ges 
Buͤhrende Freyheit genießen möchten. 

Das Auftragen aller: folcher Zeichen gefchieht 
auf verfhiedene Art, .Denn es werden diefelben den 
= Kiften, Faͤſſern ac. oftmabléa) eingefnitren, mehr: 
mahls aber b) mir einem heißen Eiſen eingebrannt, 
und am gewoͤhnlichſten choermitrelft ſchwarzer Sarbe, 
welche von Kienruß und Leimwaſſer, oder Speiſebier, 
eingeruͤhrt iſt, darauf getragen. Und zwar muͤſſen 
die Zeichen ſo rein, ſauber und kennbar, als moͤglich, 
auf die Faͤſſer, Kiſten ꝛc. geſetzet werden; daher man 
ſich aller Neben⸗Figuren, als: Sterne, Schlangen⸗ 
und Kreug: Züge, dabey zu enthalten bat, Damit das 
Zeichen felbft defto.beffer in die Augen falle. Diefes 
Zeichnen dee Ballen, Kiften, Faͤſſer ꝛc. ift eine Ars 
beit der Jungen, die zu ſolchem Ende ihren Pinfel 
und Zeicyen- Faß mit guter Schwärze immer’bey der 
Hand haben muͤſſen. 

Hat hingegen der Kaufmann Waren befonimen, 
fo-muß er fie auspacken, d. i. Die ibm zugefchickten 
Ballen, Riften ꝛc. öffnen laffen, indem er die Stricke, 
womit bie Ballen umbunden, ‘und die Packleinwand 
oder das Wachstuch, morein die Maren eingefchla- 

| 245 gen 
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.… gen find, zerfchneiden, oder die Deckel der Fäffer, Ki 

ſten ꝛc. ausfchlagen läffet. Was der Kaufmann dabey ju 
beobachten babe, tft kurz vorher, 8.616, angezeigt wor⸗ 
den. Hierauf laͤſſet er die beraué genommenen Be 
ten in feinem Gewölbe in gehörige Ordnung bringen, 
nachdem er vorher diefelben, auf die oben, S. 598, [. 
befchriebene Arten marfirt bat, 

Es mögen aber die Waren anfommen, oder ab⸗ 
geben, fo müflen an gebôrigem Orte gewiſſe Abgaben 
erleget werden. Alle diejenige Mechte, welche den 
Herrſchaften und Obrigkeiten der Länder, Städte à. 
von den ein: aus: und durchyufübrenben Waren ent 

richtet werden müflen, beißen überhaupt Waren 

‘Abgaben, oder Waren: "jmpoft. Unter ſolchen 
find der Zoll und die Acciſe die befannteften, * 
werde davon im Art. Steuerwefen bandeln. 


Von dem Gewinne und Verluſte eines Raufwan⸗ 
mes, ſ. die Art. Gewinn, im XVIII Th. ©. 179, 
fög. und Gewinn» und Derluft- Eontor à: 


186, fes. 

Miemand darf Handlung und Kaufmannſchaft 
treiben, der biefe Wi t und 
lich erlernt, = * af u 


bekommen bat, ober in eine — Gilde = 
nommen worden ift.(*), oder ineiner Handels: Stadt 
—— Recht beſitzt, oder ein Schutz⸗ Jude iſt. 
em gi muß zu he —* 
n mit Grundſtuͤcken 
Derjébrige Perfonen müffen fich in einigen Ländern(") 


(*) go Bel: Mr Gr? $. 284 f. v. Cramer Wegl. hu 
: 93, 1, decil, 508, 
…) er . March, 2b. II, a Eol. 25. 28. 217. Drouf. 
‘ Beienb. $. 286. Wölfer Anmerk. À ber die amd. Grat‘ 
Betorm. Th. 2; ©. 186, 
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in biefer Abficht, noch befonders maiorenn machen 


| faffen, oder das 2ofte Jahr zuruͤck gelegt haben. Ein 


J 


Sohn, der einen Handel aus eigenen Mitteln anfängt, 
des Vaters Tode zu conferiren nicht fhuldig, 


. Derf ſich aber auch nicht der Wohlthat des macedonians 


Aſchen Maths: Schlufjes bedienen (*). Wenn er 


vom Vater in der Firma mitgenannt wird, bält man 
ihn für emancipirt. 


Ich habe gefagt, daß derjenige, welcher Handlung 


. and Raufmannfchaft treiben will, in die Sandelsz 


oder Aaufinanns- Gilde aufgenommen feyn, und 
ch nach den Gilde - Arrikelnrichten müffe. Einige 
ancierd werden den Einwurf machen: Wozu foll 
Diefes? Wie fann und will man Groffierer, Mäns 
ner, die oft in die hundert Taufende und darüber coms 
mandiren, an Eilde; Artikel binden? Erſtlich fege 


ich voraus, daß ein Kaufmann fein Metier ordentlic) 


geleent haben muͤſſe, und glaube, daß ſolches nach 
jetzigen Zeiten und Umſtaͤnden wohl um ſo noͤthiger iſt, 
als derſelbe ſeine Spexulation mit einem ſehr aufger 
klaͤrten philoſophiſchen Kopfe treiben muß. Zwey⸗ 
tens iſt gar nicht die Meinung, daß Kaufleute etwa 
zu dergleichen Zunft, Privilegien und Geſeen ange⸗ 
ſtrenget werden follen, wie man ſolche den Profeffions 
ifien und Handwerkern vorgefchrieben bat, fondern 


es follen darin nur vernünftige Polizey: und Handl⸗ 
ungs⸗Regeln enthalten feyn, die zu Erhaltung guter 


.® Leyfer Vol, 3. Specim. 162, p. 197. 


Ordnung in einem State, für eine Gefellfchaft, wel 
de einerley Gewerbe treibt, wo alfo die Mitgliedes 


auch ein gewifjes Betragen unter und gegen einander 


anzunehmen und ju beobachten haben, erforderlich 
find. Drittens erfordert folcyes auch ihr eigener 
Vortheil. Wie oft haben fie nicht Hey der Pandess 
Degierung Vorſtellung zu thun!. Haben foiche nicht 
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weit mehr Wirkung, wenn fie voir ganzen Gilden ein⸗ 
eveichet, als wenn fie bloß von einzelen Perfonen 
bergeben werden? : Biertens, muß in einem wohl 
geordneten State niemand ein Gewerbe antreten, ohne 
von der Obrigkeit dazu autorifirt zu ſeyn, welches am 
| cklichſten durch die Gilde-Reception geſchieht. Da 
aber überhaupt ein rechtfehaffener und verdienter Kauf 
- Mann geehret werden muß, fo muß auch diefes duré 
dergleichen Gilde Brief gefähehen. 
"Alle Kaufleute, infonderbeit die Groſſieter, mi 
fen in jeder Provins, oder in jedem Provinzial, De 
partement, nie Eine Gilde ausmachen, deren Gif in 


> der Haupt: Stadt der Provinz feyn muß. Sie mif 


fen, ordentlicher Weiſe, "jährlich wur ein Mahl, und 


zwar ju Anfange des Dctöberd, wenn gewöhnlich die 


neuen Waren: Beftellungen gefcheßen, zuſammen 


fommen. Sie muͤſſen nicht nur einen Deputirtenden | 


dem Magiftrate der Haupt- Stadt, ſondern aud ei 
nen Rath aus dem Provinzial: Finanz: Coflegis, u 
ihren. Benfigeen, ingleichem ihre Aelterleute odet 
ilde- Meifter und einen Secretär, haben. Aufdie 
fer Haupt - Berfammiung muß, mit Zuhuͤlfenehmung 
ber Zoll⸗ und Mécife: Kegifter der ganze Verlauf der 
vorjäheigen Handels» Gefchäfte burchgegangen, und 
die Pröpofitionen gebôret werden, tie die Hindernift 
in dem nächften Sabre zu heben, und wie der Kandel 
Überhaupt durch möglichfte Begünftigung zu un 
Ken ſey; worauf der Kaufmann nach dermapfiger £agt 
feine Speculation vorzüglicdy richten koͤnne; wie dit 
Er: und Ymportation auch zum dfonomifchen Handel 
am ‚fchicklichften zu betreiben feyn möchte, u. f. f 
Alles Diefes bat denn die Provinzial: Finanz Kam 
mer, von welcher auch, den Limftänben nady, der Pré 
fibent diefen Beratbfchlagungen : beywohnt, zu er⸗ 
tegen, und ihren Bericht darüber an das General 
Eommerjs Departement einzureichen. Ja, +6 sé 
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2 Diefes Departement, nad) Befchaffenbeit der Umſtaͤnde, 
„wohl aud) felbft einen Rath aus. feinem Mittel auf 

… -bergleihen Handels Eonvente, Es kommt z. B. der 
Fall ver, daß ein Graͤnz⸗ Stat-nicht mehr die wolle; 
.. men Waren des andern.ben fich zum Handel einpafhier 
ren laſſen willz oder, er will eine Art von Tranfito: 
Handel, D. mit Salz, Tobady. D. gl, entweder 
gar nicht mehr länger dulden, oder er bat doch die 
durchgehenden Waren febr hoc) impofliret, Hier—⸗ 
Aber wird nun mit der Kaufmanns⸗Gilde Math ge: 
pflogen, z. B. welche Artikel der verbierhende Stat 
aus dem gegenfeitigen Statenichtentbehren kann; wie 
man ihn fonft nôthigen könne, bas gethane Verboth 

4 eben; obes rathſam fen, einen Sandels- Tragtat 
A Tb Xi, S. 684, fgg.) mit ibm zu fehließen, und 
wie die Bilanz davon. ausfallen wiirde, ‚Ein anderer | 
Fall wäre diefer, wenn eine Eriegführende Macht die 
 meutralen Schiffe des bicéfeitigen States, welche mit 
Bau ⸗Holze beladen find, nicht. paffieren laſſen wollte, 
wie Diefer Yneonvenieng abzuhelfen fey. Ich meif 
ſehr wohl, "daß die Handels: Wiffenfchaft fid) indie 

- politifche und in die faufmännifche theilt; ‚daß der 
Naufmann felten: anders, als nach den Grundfäßen 
feines Privat: Sutereffe fpricht, und daß folches nicht 
allemahl mit dem interefle publico überein fommt. Dem 
ſey aber wie ibm molle, fo wird es doch immer unter 
dieſen Männern Perfonen geben, die durch die meis 
often Theile der Welt Correſpondenz, oder mit veifenden 
ausländifchen Kaufleuten Umgang haben, fo, daß 
deren Gedanfen und Borfbläge nicht allemahl ver: 
werflich find... Sollten alfo nicht dergleichen Delis 
berationen den Kaufmann felbft zur Induſtrie aufs 
muntern, wenn fein Stolz dahin begünftiget wird, 
daß man feine Meinung hört? Kurz, dergleichen. 

> Zufammenfünfte werden faft eben daffelbe feyn, was 
man unter den Zufammen fünften der Stände a den 
4 Kreis⸗ 








Kreißr und Land: Tagen verftebt, und was man dur 
dieſelken im State nügliches erreichen will, jenes 
Bann noch niit verfchiedenem Meben: Mugen verknüpft 
feyn. So ann z. B. det deputierte Nach hier gute 
Gelegenheit haben, diefen oder jenen Kaufmann, dei 
feu Aufwand, dem Anfcheine nach, über fein Ver 
mögen gebt, oder der fich im Handel felbft weiter ver: 


ſteckt, ale feine Vermoͤgens⸗Umſtaͤude ficher erlauben, 


jedoch unter vier Mugen, zu erinnern, u. D. gl. m. J 
dem preußischen Handlungswefen würden fieben dev 


Reichen Kaufmanns: Gilden erforderlich fenn; nahm 


Hi: eine, in Dec ganzen Mark Brandenburg, ju 
Berlin; eine, in Pommern, ju Stettin; eine, in 


den niederfächfifchen Provinzen, zu Magdeburg; ei, 


in dem Weftphälifchen, zu Weſel oder Emden; eint, 


in Schlefien, zu Breslau, eine, in Oft: Preußen, ju 
Dermahlen 


Königsberg; undeine, in Weſt⸗ Preußen, 
‘au Elbing. | ; 
Ich will noch ein Par Anmerkungen wegen diefed an 
priefenen Gilde- Drivilegii beybringen. In dem I 
fiebenjährigen beutfchen Kriege, ftanden gleichfam alle 
neue Öroffierer und Banquiers auf; fehr viele davon fielen 
aber auch 1764 in einer Zeit von weniger als Monaths⸗ 
ft. Wenn ein angebender Groffierer fich zu der Gi 
egeben will, und nicht gehörige Soliditaͤt zu befigen ſcheitt: 
f muß er ef fich gefallen laffen, daß der beputierte Nath 
n über die Kräfte feines Vermögens befragt, wenn ſolchet 
‚auch nur privetım page Denn dem Stäte iſt ju viel 
Daran gelegen; er kann daher die Sache nicht fo Fran 
tig betrachten, daß durch den Leichtfinn folcher Kauf leutt 
kurze Zeit nachher viele andere Merfchen um das JT 
mmen. Der Bankerott des Detailliften kann nicht fo gr 
. Yolgen haben, denn es trifft nur den Groffierer, von web 
dent er die Waren genommen bat. Allein bas Zalliment 
bes Groffierers und Regotionten geht ind Große, und mad 
viele Familien unglücklich, daher anch das Bankerottier⸗ 
Edict immer ſcharf abgefaßt fon muß. Es verffebt-fid 
aber von felbff, daß der deputierte Rath fich allerdings enb 
balten muf, in die Bilanzen eingeler Danbel Dänfe 
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> zu wollen, melches das Commerchum mehr fiören 
als befördern würde. Das Privilegium felbft müßte auch 
in formalibus dergeftalt. abgefaßt feyn, daß es ber Midy 
tigfeit bes Gegenftandes, fo wie dem Anfehen und ber 
einer für den Stat wichtigen Gefellfchaft, zus 
mahl wenn en aus alten rabicirten Handels⸗Hau⸗ 
seen beftebt, gemäß if. Die allgemeine Klage der Kauf⸗ 
Beute, bie fie befonbers in dem jegigen Jahrhunderte füh- 
ren, ift gewoͤhnlich biefe, daß der Handel bermablen ju ſehr 
eingefchränfet werde; er müffe Freyheit haben. DVerfiehen 
pers von ber Einfchränfung durch Monopolien, fo has 
| fie wohl nicht ganz Unrecht; meinen fie dagegen aber, 
daß ihnen frey ftehen müffe, alle Waren, die ihnen gut 
‚bünften, aus fremden Ländern einzuführen, und wieder 
eben fo die Landes: Probucte auszuführen, fo haben fie line 
recht; denn biefes zu arrangiren, muß der Politif Aberlag 
fen bleiben. Indeſſen bleibt e8 immer wahr: je mehr die 
Staten ſich beeifern, alle mögliche Probucte in Fe ſelbſt ju 
erzeugen, ingleichen, fo viel nur immer mögli ju ann 
und will, bas Geld im Lande zu behalten, daß auch ber 
Handel durch diefe beyde Stats⸗ Marimen an fich felbft eine 
äufet wird. Allein, bier fpricht ratio ftatus; und dies 
muß fich jeder unterwerfen. Ich beziehe mich Übrigens 
auf den Art. Handels, Sreyheit, im XX1Th. ©. 688, fag. 
Die Claffe der Kaufieute ift eine der wichtigften 
im State, und alfo muß ſie auch conferviret werden. 
Es würde hart feyn, die Söhne eines reichen und ans 
ufmannes zu gemeinen Kriegs: Dienften 
zu zwingen. Es ift auch nöthig, daß der Kaufmann 
feine Waren, Bücher und Gelder in ficherer Aufber 
mwahrung babe. Der erftern wegen ertheilt manihnen 
die Enrollirungs: , der legtern halber aber die Ein: 
quartierungs: Grenbeit, Man confervirt ihnen Eh⸗ 
ten: Tite; gemébnlid den der Commercien⸗ oder 
auch geheimen Commercien: Räche. Allein, wie 
nur derjenige, welcher ein anfebnliches Vermögen bat, 
die obigen zwey Vorzüge erhalten fann: fo muß man 
mit den Titeln nicht verfchmenderifch fepu, oder 
folche gar Paufbar machen. Nur alte nn - 
. bien 
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dienſte koͤnnen dazu qualificiten. Man Fanır auf jede 


Provinz einige annehmen. In Schleſien z. B. koͤnn⸗ 


ten regulariter zehn Titular⸗ Commercien - Räthe aus 
der Kaufmannfchaft feyn. Wird nun eine Stelle va 
cant, fo fann die Gilde den würdigften dazu wählen; 
Diefes erweckt Memulation, und der landesherrliche 
Ehargen: Caffen: Etat wird auf ſolche Art aufrecht er⸗ 


halten. Ferner ift der Stat berechtigt, Geſehe zu ge⸗ 


ben, damit der Kaufmann fein Vermögen bey der 
Handlung behalte. Dahin gehört, daß derſelbe oßne 
befondere Erlaubniß Peine adelige Land - Gürer kau⸗ 


- fen, und dagegen auch Fein Adeliger obne foldye Spe⸗ 


cial⸗ Erlaubniß eine Kaufmanns-⸗Wittwe oder Toch⸗ 


ter heurathen dürfe (*). 


Der preufifhe Stat kann mit Recht ein See 


Stat genannt werden, da er ſich an der Oft: ce von 
Memel bis Anclamerfiredt, auch, in Anfehung Oft: 
Srieslandes, von dem Ocean begränget wird. Der 
nächte Handel für ihn ift alfo mit Rußland, Schwe⸗ 
den, Dänemark; der entfernte, mit England, Hol 


land, Frankreich, Spanien, Portugal; der weiter 


entfernte erftrecft fidy nach denen Staten, die an dem 
mittelländifchen Meere, infonderbeit Italien und dem 
tuͤrkiſchen Reiche, Hegen; und warum folite er nicht 
auch den ganz entfernten führen, und nach Oft: und 


MWeſt⸗Indien, ja, wenn fi in Süd: Yndien ein Hans 
del öffnen follte, ebenfalls dahin handeln können? 
Dieſer Stat commandirt die Memel, die EBeichfel, 


und 


’ ‚Oo 14 ACH bier in Jeden Faͤllen wohlbedächtig mit der Ein, 


LA 


nfung: obne bejondere oder Special : Erlaubniß ; denn 


s "Einige behaupten, der Adel muͤſſe fich ſelbſt auf den Handel 


legen, und man müffe ihm, nach dem Beniviele Englanté, 
das Vorurtheil —— beneymen. Ich antworte: m milis 
tärifchen . Staten muß der Adel bey feinem erfien Inftinue, 
nabmlich bey dem Kriegsweſen, bleiben. Wenn er dem Ba 
teriande wobl gedient hat, alsdann if es Zeit, daß er fic auf 
feinem Ritterſitze zur Ruhe begibt, und jeine Felder baurt. 


* 
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umd die Oder an ihren Ausfluͤſſen ganz; zum Theil 
aber die Elbe, die Weſer und den Rbein. Seink 
Handlung kann ſich alſo auf Nieder-Deutſchland und 
Doln vorzüglich erſtrecken. Seine Protucte find 
wefentlihé, welche andere Staten gebrauchen, La 
nehmlich an rohen Producten aus dem Pflanzen⸗Rei⸗ 
che: Korn und Hol; an Manufacturs Waren binges 
‘gen, aud) atis dem Pflanzen⸗Reiche, die Vortrefflichfte 
Leinwand; aus bem Thierr Reiche, eine anſehnliche 
Quantität Tücher guter mittier Art; und dé feinen 
wollenen Zeuge, auffer vielen Fleinern Braüichen., Dis 
- gegen braticht er, bey feinem Anwachſe ber Volfda 
Menge ind Geld» Eirenlatien, eine anfehnliche Daës 
tie rôber Waren, die er, des Bodens ind Klima we 
gen, nicht ferbfk in ſich erzeugen kann. Endlich fanit 
auch diefer Stat, da feine Pänder fehr in die Länge Auss 
Secebnt find, den oͤkonomiſchen Handel mit feinen vie 
len Graͤnz Nachbarn um fo bequémer treibeh, je mehr 
Seffen Regenten nod immer förtfäßren, die Drovtits 
zen durch Canûle ſchiff barer machen ju laſſen. Es be⸗ 
jeugt auch die Nation viele Luft zur Schifffaͤhrt, weis 
ches man täglich auf allen Fluͤſſen, Canaͤlen, und an 
der See: Küfte, ſieht. Sie hat größten Theils einen 
dauerhaften Körper, ift nicht weichlich, und ſcheuet 
ſo leicht Peine Gefahren, Gie iſt uͤberdem dem Reli⸗ 
gions ⸗ Eifer auf keinerley Weiſe ergeben, weiches Bay 
einer commiercirenden Nation allerdings nöchig iſt, 
und hatte von je Der einen altéit urſptuͤnglichen Hang 
zu Treue und Glauben; = 
Der Reichtbumund die Macht des preugifchen Ska⸗ 
tes find auf bas danerhaftefte gegründet, indem fie anf einen 
guten Ackerbau, welcher nicht nur ju eigenen Verſorgung 
boͤllig hinreicht, ſondern auch jährlich wenigſtens nod, faͤr 
eine Million Thaler Ausführe erlaubt; auf einer Natio⸗ 
nal⸗Induſtrie, indem der Betrag von deit wichtigſten Maz 
nufacturen und Fabriken jährlich dreë. 30 Millionen iſt) 
und auf einer Handels Balanz beruhet, nach welcher mir 
Def; EÆnc. XXXVITh. r jaͤht⸗ 
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rlich die Hälfte des ganzen Ertrages unſerer Ratyr und 
er dee Bade an Jo Dill —— 
20 Mill, ausfuͤhren, welche man für voͤllig geſichert anit 
ben kann, da unfere ausgeführte Waren gerade die noth— 
wendigſten Bedürfniffe fremder Nationen find, und unfere 
eingeführte Waren dagegen nur Materialien unferer No 
nufacturen und Fabriken, und Bedürfniffe des Luxus aus 
machen, und bey weiten nicht an die Summe unferer Aus 
fuhrereichen, auch unfer Stat, wenigſtens unter allen nord 
europäijchen, bie vortheilhaftefte Lage zu einem ausgebres 
teten Handel und Schifffahrt bat. Man findet diefes in 
der, d. 24 Jan. bes jebigen (1786) Yahres in der öffentl 
Verſamml. der hiefigen Acad. d. Wiff. gehaltenen, und 
u. d, T. Sur la vérirable richefle des Etats, la balance ducom- 
merce & celle du pouvoir, auf 3 gr. Octavb. gedruckten Bor 
lefung des wirkl. geh. Etats⸗Kriegs⸗ und Cabinets-Ri 
nifters, Freyheren v. Herzberg Exc. umftändlicher aus 
geführt, und zuverläffig documentirt., > | 

5 n den preußifchen Conftitutionen, findet mon 
vorzüglich acht Commercial-Ordnungen und Dri 

vilegien. 1. Die Hoͤker⸗Ordnung für Berlin, t 

20 Febr. 1742 (1), 2. Der Gilde: Brief und dat 

General: Privilegium der combinirten Materialiften, 

v.9Aug.1735 2). 3. Die Medicinal:Dedmung für 

‚die Apotheker, v. 30 Aug. 1639, und beftätigt unter 

d. 22 Apr. 1715 (3). 4. Der Bilde » Brief und dat 

General, Privilegium der combinirten. Eifenhändlr 

Qnnung, v. 29 Dec. 1734 (9) . 5. Die Kramer 

Ordnung, v. 2. Mug. 1690, und renovirt unter d, 16 

Dec. 1716 6). 6. Das Privilegium der Haͤringe 

Fifcherey: Compagnie, v. 4 Aug. 1769 (9). 7: ps 

, (y 
(1) Corp, Conft. March. ate Eontin. und y. J. 1742, El. 47: 

+ (2) Eb. daf. s Th. Col. 533- | 
(3) Eb. dal. s Th. 4 Abu. Col. 31. 
(4) €b. dal. s Th. Eol.zı5. 
(5) Eb. dal. 6 Th. Col. 597, und 38. 
(6) &b. daf. v. 3. 1769, Col. 6199. 
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Privilegium für die Getreidehandlungs⸗Compagnie 
auf der Œibe, v. 5 Febr. 1770 (7). 8. Das Privir 
legium der See: und Galzhandlungs : Compagnie, 
- 9. 14 Oct. 1772 (8), E 
Man bat alfo in diefem State nocb fein General 
Privilegium für die Groffierer oder eigentlichen Kauf⸗ 
Leute, fondern es halten ſich folche theils zu den fo ger 
nannten Materialiften, theils zu den Rrâmern, oder 
eigentlid) Manufactur⸗ und Fabrik Waren: Händ: 
lern. Allezu den Gilden gehörige Kaufleute, ed mögen 
Banquiers, Spediteurs, Commiffiondre, oder ſolche 
feyu, die en gros oder en détail handeln, müffen fit 
In einer von Diefen benden Gilden einſchreiben laſſen. 
Die erfte ift diejenige, worunter auffer vielen Grof 
fiereen, Banquiers, Spediteurs auch Commiſſ io⸗ 
naͤten, Spezerey⸗ mid Gewuͤrz⸗Haͤut lert, oder, wie 
man fie in Berlin nennt, Materialiſten, ſich hifinben, 
Sie haben ihre Aelterbetren, Deputierte und Secre⸗ 
taͤre. Sie verſammeln ſich (auſſer ten groben Mors 
genſprachen, die des Jahrs zwey Wahl gehalten mers 
_Den,) immer an der erſten Mittwoche in jedem Mics 
nathe, und wenn Diefes ein Feſttag ift, au der naͤchſt 
, folgenden Mittwoche zur Morgenfprache auf der 
Boͤrſe (*), um über die Angelegenheiten der Gilde 
"ihre Berarhfchlagungen zu halten, wezu bey auſſeror⸗ 
dentlichen Fällen die ganze Gilden Gejellfcyaft einge: 
— —Ar 2 laden 


6) Eh. daf. v. 9. 1770, Go. 6647. 
(8) Eh. daf. v. J. 1772, Col. 513. j 


("> Bis 1696 verfammelten fich die Kaufleute bey einem ihrer 
Aelterberren.. Bon diefer Zeit au verfammelten fie fich auf 
den Muͤhlendamme über den Durchaanae nach der Fiſcher— 

Bride. Im J. 1738, gab der R Sriedrih Wilhelm 
ihnen die jegige Bôrfe im Luñgarten (ſ. Th. VI, S. 82) ein, 
und fente Ihnen auch soo N:bir., folche aufzubauen. 1739, 

D. 5 Jun. hielten fie auf derfeiben ihre erfte Morgenſprache. 
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laden wird, zumahl menn Sachen, wozu eine alle 
meine Bewilligung erfordert wird, vorgenommen, 
oder wenn aufferordentlich Beyträge ju nothwendigen 
Ausgaben eingerordert, oder feft gefeger werden follen. 
Auffer diefen allgemeinen Verſammlungen, kann em 
jeder Kaufmann der Gilde, wenn er es thun will, an 
den gewöhnlichen Tagen der Morgenſprache ungefpr 
dert erfcheinen, zumahl wenn er etwas vorzjutragen 
bat. Die Deputierten, deren 4 ben Diefer Guide find, 
und die eine Beloldung genießen, müfien alle ben dw 
fer Guide vorfallende Gefchäfte beforgen und aus ein 
ander feßen. | | 
Zu der andern Gilde gehören, auffer allen übrigen 
Baqquiers, Spediteurs, und andern großen Kauf 
Leuten, alle diejenige, welche mit Gewand, feidenen, 
wollenen, baumwollenen, leinenen Zeugen, Tuͤchem, 
Bändern, Etrümpfen, mit fo genannten furgen und 
Galanterie: Waren, fowohl im Ganzen, als au) 
ausſchnitiswerſe, handeln. ie haben gleichralt 
ihre Aelterherren :c. halten auch auf der Börfe ihre 
Sufammenfünfte. Die jegige Anzahl der Meitglveder, 
die Wittwen mitgerechnet, beträgt 217. | 
Bey den Berfammlungen diefer beyden Kauf | 
Manns : Gilden, werden, auffer ihren Berathſchlag⸗ 
ungen, auch die Lebrburfche ein: und ausgeſchrieben. 
Wenn fi) ein Kaufmann etabliren will, meldete 
ſich bey feiner Gilde; und nachdem .er das Bürger 
Mecht bey dem Magiftrate erlangt bat, wird er be) 
der Gilde aufgenommen, wofür er etwas erlegt;. 
Bey beyden Gilden -wird alle Neujahr ein ge 
drucktes nahmentliches Verzeichniß aller Kauf leute, 
mit Vor⸗ und Zunabmen, nach dem Alphabeie, nebſt 
dem Orte ihrer Wohnuug, von dem Gilde⸗Bothen 
and Dörfer Diener ausgegeben. 


Auſſer 


Kauf Mann, 629 


Auffer diefen zu den beyden Gilden gehörigen Kanf: 
: Leuten, find noch die privilegieten Kaufleute, die cons 
ceſſionitten Handelslente, und die Juden. 


zu denen Kaufleuten, melche Privilegien haben, 
gehören: die Apothefer, die Buchhändler, die Ita⸗ 
liâner, Die Kunfthändler, Papterhändler, und die 
Butterbaͤndler, welche leftere, auſſer ihren Priviler 
gien, auch eine Bilde unter ſich errichter haben; ihre 
Anjahl ıft auf 27 feſtgeſetzt. | 

“Die conceffionirten Handelsleute find diejenigen, 
ielche eine Conceffion haben, mit "Bretern, kurzen 
‚Waren, desgleichen mit Bictualien 2c ju handeln, 


Die Juden ſtehen unter befonderm koͤniglichen 
Schutze, wofuͤr le ſtarke Abgaben erlegen. Sie ge 
nießen Dadurch die Freyheit zu handeln. Die reich: 
-fien Häufer haben verfhiedene nüßliche Fabriken und 
Manufacturen angelegt ; fie baben auch Ancheil an den 
Bietigen Handlungs Compagnien, und führen anfebns 
lite Wechfel: Banfen. Die übrigen führen eınen 
Ausſchnitt- Handel mit allerlen Waren, und dürfen 
offene Läden haben... Es aibt auch unter ihnen vereiz 
dere Banks Maͤkler. Mir Wolle, mit rohen Häus 
— gefaͤrbtem Leder, rohem Toback, Hoiz, Wein 
und Hoͤker⸗ Waren zu handeln, iſt ihnen im (Seneral- 
Drivilegium verbothen; auch ift ihnen Brauhaͤuſer 
u halten und jünftige Sandmerfe zu treiben, unters 
fast; f. Th. XXXI, ©. 436, fag. 

Um Wecyfel: oder andere ——— Geſchaͤfte 
zu ſchließen, verfammeln ſich, ſeit 1761, die Kauf⸗ 
Leute und Maͤkler, alle Tage gegen 12 Uhr unter der 
Bogenlaube der Stehbabn, als auf einer Börfe. 

Bey der SGpecerey : und WMiaterial r Sandlungss 
Bilde zu Berlin, befindet fich eine, laut Gilde: Pro» 
tofoll v. 23 Dec. 1775 errichtete Cafe zum Beſten 

Kr 3 noth⸗ 


- 


: norbleidender Sandlungs: Verwandten (*), melde 
von zwey Aſſ iſtenten und einemRendanten aus den Inn 
ungs-Mitgliedern inſtructionemaͤßig verwaltet wird, 
Die Nahmen fänmtlicher Mitglieder, welche dieſelbe 
durch ihre Wohlthaten unterſtuͤtzen, ſind in dem, oben 
gedachten, jährlich heraus kommenden Verzeihnift 
Der gegenwärtigen Herren Aeltermaͤnner und fänmtls 
eher nod) handelnden recipirten Mitglieder einer edien 
Kanfmannfcaft der Specerey : und Material: Sant 
ung biefiger Refibensien, mit einem Sternchen bejeich— 
net, Zur Zeit (1786) verwalten diefe Armen: Cafe: 
Hr. Ebert, als Rendant; Hr. Meier, und Hr. St 
lingre, als Aſſiſtenten. Sr 

Gedachtes Protofoll, worauf diefes Löbliche Ynftitut fd 
gründet, ut folgenden Inhaltes. 


Adum Berlin, d. 23 Dec. 1776, auf der Boͤrſe. 


Da unfere ad Aa befindliche: Vorftellung vom 31 Jul 
ac. um eine feparate Armen: Cafja für biefige und re 
fende verarmte Kaufleute, Wittwen und Diener von 
der Material» Sandlung zu formiren, von den mehre 
ften unferer Gilde Herren, dutch eigenbändige Unter: 
fchrift zu einem halbjaͤhrigen Beptrag, approbiret wor 
den: fo ift in unferer heutigen Zufammenkunft, der 
Verwaltung folgender Maßen reguliret worden. | 
Es uͤbernimmit der St. Abrabam Touffains diefe Caſſe 
und empfängt bierbev die bis daro colligirten Gelder 1 
- Courant, 110 Rıhlr. 12 Gr. um davon an diejenigen dr | 
men auszuzablen, welche von unfern Gilde; Aelteften, 
Sen. Le Cog, und Sen. Sinner, per Afignariones an ih 
, gewiefen worden, welche beyde Serrers fich als Ali 
ftenten bey dirfer Sache bemühen wollen. 

Die eigentliche Verwaltung gefchieht auf folgendt 
Art. So bald fich verarmte, biefige und reilemdt, 
Baufleute, Wittwen oder Diener von der Materia 
Sandlung bep einem oder andern biefigen — * 

> gliede, 


(°) Einer su Kür — fe: Caſſe für Handel⸗ 
Diener, wird pn im Art Bear Diener Ernie 
ung geicheben. 
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gliede, welches zu dieſer Caſſa beytraͤgt, melden, ſo 
wird der Arme zu dieſen beyden Serren Aſſiſtenten ver⸗ 
wieſen, welche, ſo viel als moͤglich, deſſen Wuͤrdigkeit 
prüfen, und ibm eine Bezahlung bey dem sen. Rens 


danten affigniven, die für einen Raufmann oder eine 


> 


Wittwe, böchftens in 2 Ktblr. und für einen Diener is 
ı Kthlr.,, beftebt, und zwar für ein Mahl, weil Depus 
tat: Arme an diefer Caſſa Feinen Anjpruch haben. 

Alle Gilde: Serren, welche den halbjährigen Beys 
trag gewilliget haben, werden gebefen, ihre folgende 


2 DBeyträge fpäteftens gegen Oftern und Michaelis bey 


‚ Hm. Toufaint zu entrichten; von den Ausbleibenden 
würde ee unfer Bilde, Botbe fordern. 
Damit diefes Inftitut aufrecht erhalten werde, fo 


wird fich, vermöge Unterfchrift von 31 Jul. a. c. nice 


‚mand entbrechen, diefe Wohlthat zu erfüllen; esmüßte 


ibn denn eigenes Bedürfen abhalten, wie denn auch 


einige noch fehlende Serren um ihren Beytrag erfuchet 
werden, und wir auch neu angehende Keaufleute bey 
ihrer Reception dazu anhalten wollen. 

ach Verfliefung eines Jahres werden obige drey 
Herren nach eigenem Belieben einen Tag beftimmen, 
wozu 6 bis 8 Mitglieder, welche am meiften beygetras 


. gen haben, invitiret werden, um eine Berechnung vote 


zulegen, auch, wenn ihnen die Continuation des Diens 
ftes befchwerlich feyn follte, fogleich andere Herren im 
ihrer Stelle vorzufchlagen. 

De auch die Mitglieder von der franzöfifchen Los 


| loni⸗ ihren Beytrag zu dieſer guten Sache leiſten, und 


fuͤr ihre Armen eine beſſere Einrichtung haben: ſo iſt 
beſchloſſen, daß. an unfere Herren Yelteften, Güller, 
Grand und Le Cog allemahl der 4te Theil deffen, was 
deutfche Armen am Ende eines Jahres erhalten haben, 
bezahlt werde, worüber diefe nach Gutfinden zum Ber 
fien ihrer Sandlungs Armen disponiren Pönnen. Zu 
‚»erftehen, wenn unfere Armen ı Thlr. erhalten haben, 


- dann bekommen fie 8 Grofchen. Wenn aber für frans 


zoͤſiſche Armen aus der Laffa affignirt worden ift, dann 
wird folches von dem 4ten Theile abgezogen. 
Der Sr. Toufaine erhält Copia von unferer obgedach» 


ten Vorftellung v. 31 Jul., nebft Syecification von 


Dem, was ein jeder fubfcribitt bat, damit er wiffe, wors 
Ar4 auf 
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“auf die Binnahme fich gründet; imgleichen Copia diefee 
Protofolies. Kerner find Davon noch fuͤnf Lopien ger 
nommen, Davon eine in unfern SchranE auf der Dèrit 
angeheftet, und vier unter unfere Herren Gilde: Ver 
wandten vertbeilt worden, um fich-drefe-unter.einander 
‘au communiciren, und Dadurch einen völligen Begrif 
von diefer milothätigen Sache und deren Verwaltung 
zu erhalten, | 2* 


Actum Berlin, vi füpra. F 
Diieſes mildthaͤtige Inſtitut iſt zwar nur klein, in 
bem der jahrliche Zufluß höchſtens nur 400 tdi 
beträgt; indeſſen wird Fein Dürftiger aogewieſen, und 


oft werden, flatt der beſtimmten ı und 2 Rthl., 4 


5, ja 10 Rtbir, gegeben, 


Die Depurar: Armen haben mit diefem Ir firute 


feine Verbindung! Solde bejteben in = LÉ 16 
Wiitwen, welche, feit vieleu Jahren, mit 8, 12 D 


-16 Rtbir. aué der Materiaͤl⸗Haudluugs⸗ Gilde Cafe 


‚unterbalten werden, FR — 
Das preußiſche Material » Sandlungs: Pi 
vilegium, ift ganz nad der Form der Give: Briefe, 
auch tür Die gerneinften Handiverfer, Tiſchler, cur 
"der ıc, ausgebildet; 3. B. daß der jühgfte Gilde; Biu⸗ 
der die Gilde zufammen berufen, daß die zwölf juͤngſten 
Gide: Brüder die Leichen tragen ſollen, u. f. w. 
glaube daher faft, day, wenn diefe Kauf: und Kat 
dels-Leute, in Berlin fomohl, als auch tm ganze 
Lande, wo fit überall anfehnliche Handels: Haufk 
finden, jegt mit einem neuen General: Privilegio und 
Gilde, Briefe verſehen werden ſollten, ſolches wohl 
‚mehr nad) dem heutigen Geſchmacke der Zeiten eing® 
richtet werden möchte Solches Privilegium laͤſet 
“fi unter vier Haupt-Stuͤcke brinigen. 
1, Ueber die Qualität der bey der. Handlung 
angeſtellten Perfonen. Ein Lehrburſch ſoll wenigſtens 4 
Jahr lernen, Fuͤr die Inſcription zalht er, ben Gehurts 
rief nicht mit darunter begriffen, 4 Rthlr. zur Cafe — 
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Gr. dem RathsBeyſitzer, und 16 Gr. ad pias caufas, ps 

haupt alfo 5 Rthlr. 8 Gr. Menn er hierauf zum Os 

des : Diener ernannt wird, zahlt er zur Gaffe nur 1Rthlrid; 

“für den Fehrs Brief aber, ſowohl dem Affefor, als auch ben 

Melterleuten, ı Rthlr. 22 Gr., sufammen 2 Rthlr. 22 Gr.; 
und alfo mit obigen in Summa 8 Rtehlr. 6 Gr. 

Ein Handeld-Diener fol wenigſtens 2 Jahr in fülcher 
Eigenfchaft in einer Handlung geftanden haben, wenn er 
-felbft Handelsmann werden will; biefes lebtere Foftet in al 
len 20 Rthlr., wovon die Kaffe 12 Rthlr. erhält. Ein 
"Land: Gilde- Bruder, d. b. ein folcher, der in einer Fleinen 
© Stadt wohnt, 16 feine Gilde ift, und fich daher zur Gilde 
der nächiten Stadt incorporiret, zahlt dafür nur die Hälfte 
des jest erwähnten Gates. | PER DS 

Feder Materialift foll eis cigenes Haus haben, und darf 
‚feinen, der in einem andern State etablirt uf, zum Com— 
pagnon annehmen. Anfanglid) follte die Gilde in Berlin 
auf 100 Gilde Brüder gefchioffen feyn; man ift aber nach: 
her von diefem Sage abgegangen, indem bey dem Anfange 
des gegenwärtigen (1786) Jahres 357 Gilde Brüder, mit 
Inbegriff der MWittwen, in diefer Nefidenz, und 21 aug 
mwärtige Mitglieder (in Angermünde, Bernau, Köpenick, 
Lindow, Neuftadt an der Doffe, Neuftadt Eberswalde, 
Nauen, Dbderberg, Nuppin, Schwedt, Straußberg, Tels 
tor, Teupitz und Zoffen,) waren. 

2. Diefe Handelsleute fönnen, nach dem ausdrücklichen 
Inhalte ihres Privilegii, en gros und en détail verkaufen. 
Was aber theils ihren privativen theils cumulativen, Hans 
del betrifft, erklärt fich bas Privilegium darüber. $. 8, nur 
‚ganz furz. Es rechnet nähmlich dahin, und ‘zwar 1. ang 
bem Pflanzen Reiche: a) alle Gewuͤrz z und Speseren ang 
viel Hundert Artikeln befiehende Waren; b) verfchiedene 
Sorten von Farbe: Waren, wohin aud) die mineralifchet 
‚gehören; c) Eonfitärier- Waren; d) die gewöhnlichen Sor- 
ten von Dehlen; e) einfache and deftillierte Brahntmweine. 
2, Aus dem TIhier-Neiche: f) See-Fifche; g) Wachs: h) 
‚Leder; i) Wolle, und allerley Fett- Waren, 3. Aus dem 
MineralsNeiche: k) Zinn, Bley, Stahl, Eifen und Blech; 
D mineralifche Wäffer. Endlich Finnen fie auch von Mas 
htufactur- Waren, m) mit Papier, und n) mit thönernen 
Tobafs: Pfeifen handeln. Mit ben Rrämern oder Manu; 
- factur : und Et haben fie deu r 

5 r5 , it 


1 
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7 ‚bie des Leberd, der Wolle x. gemein. Gaͤnzlich privaive 
… bleibt den Materialiften der Spezereys und Gewuͤrz⸗ Han 
Bel. In wie fern fie mit den Italiaͤnern concurriren, f. 
. Th. XXXI, ©. 132, fe Ehedem ift zwiſchen diefen Mate: 
rialiſten und den Upothefern viel Streit gewefen; tmeshalb 
auch nachher feft geſetzt worden ift, daß jene bloß Materie⸗ 
lien und Simplicia zur Medicin führen, "Dagegen aber Feine 
Praeparsta und. Compolita fo wenig feldft machen, als (ob 
che, nebſt völlig. zubereiteter Arjeney, verkaufen folen, 
Endlich bigponirt der preußische Guilde: Brief, daß der Mu | 
terialiff fein anderes Gewerbe, - ale nur Braueren und 
Dronntiveinbrennen, neben bey. treiben falle. . | 
3. Unter denen Gefegen, welche ir Anfehung en 
. und Verkaufes beobachtet werden follen, werden verſchit⸗ 
dene, nähmlich: mie der Uebertheucrung der Waren vor; 
zubeugen; daß feiner dem andern feine Känfer abfpänfig 
machen folle; daß einer: nicht an zwey Stellen zugleich 
handeln dürfe, u. f. to. barin benannt. J 
4. Endlich gehoͤrt zu den übrigen Gilde - Gefegen, wie 
e3 mit der Zufammenkunft der Gilde, mit ihrer Eaffe, mit 
den Begräbniffen, mit ben Wittwen und deren Handlung® 
Fortfegung ıc. gehalten werden folle. Znuletzt auch, daß 
fein Apotheker⸗Burſch oder Gefell, bey 100 Thlr. fiscab 
iſcher Strafe, olme Genehmigung desjenigen Apotheferd, 
bey welchem ein folcher Menſch geftanden hat, bey der Me 
terialiften Gilde angenotumen werden. folle. 
% Der Bilde Brief derjenigen deutfchen. und 
franzoͤſiſchen Rauf⸗ und. Handels: Leute, weh 
… he mit Manufactur⸗ und Fabrik⸗Waren han 
.4 deln, ift nicht fo, wie jener, wach dem Schema der 
“=: Handwerks: Privilegien, fondern auf eine freyere Art, 
nach Befchaffenpeit des Gegenſtandes, eingerichtet; 
“eb man gleich auch geſtehen muß, daß er nach dem 
Gecſchmacke damapliger Zeiten gebildet if, und fid 
deutlicher würde überfeßen laffen,- wenn die Aetifel 
nach ihrem natuͤrlichen Zuſammenhange unter guviffe 
Titel wären gebracht worden. Ich will die ibm ei- 
genthümlichen Materien fo Eurz als möglich ausziehen, 
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bons: Matra: wgeich: einem: Entwurfe zu einem allges 
omeinen Kaufmanns Privilegio hip naͤher ju treten. 
at Zr Km Die Lehr zgeit wird auf 6 Jahr ange 


* RL angeheuder Kaufnnann muß 2 Jabr als 
et Hahöhing Feſtan en haben. Wert die 
ete uber ihre Gebutt/ Erlernung und 


Kay tin fönttenzfolbdag Zeugniß zweyer 
aubhafter Maͤnner daruͤber zureichend ſeyn. Bey Re⸗ 
— zum Gilde Genoſſen, muß ein angehender Kauf⸗ 
Mann 30: sun zur Caſſe erlegen. für die Frau aber 15 
Ehle, damit ſie nach des Mannes Sdbe, gleich den übrigen 
? leuten fort handeln kann. Derjenige hingegen, toel- 
in freuden Landern gelernt und ſervirt bat, gibt 40 
She, und für die Frau 20 Rehles * Von diefew Geldern 
‘OMbetommtiber Nath ein Drittels 4 Thlr. fallen dem bent: 
nofchenfswohl, als auch dem franjeffhen Hofpitale davon 
nheim das dbrige aber der Cafe. Für das Einfihreiben 
* * kehrlinges werden 2 Thlr,, und für bas Ausſchreiben 
. qut Caſſe erleger. Wer einen Lehrburfchen oder 
feiner ohne Abſchied von feinem vorigen Lehr, oder 
ienſt⸗-Herren annimmt, erlegt 70 Thle. Strafe, wovon 
ein Drittel bem Magiftrate zufaͤllt. Wenn ein ebrburf, 
triftiger Gründe wegen, während feiner Lehrjahre von eis 
‚ nem, fehrherru zu einem andern gehen muß, foll diefes 
wicht anders, als mit Borwiffen der Gilde-Meifter, es 
gegen Erlegung anberiveiter Einfchreibe : Gebühren, 
Li Ergreift ein Handels⸗Burſch ein anderes 
tier, fo wird er zur HanblungssGilde unfähig, oder 8. 
fann derfelbe, wenn. er einmahl abgegangen iff, nicht wies 
ber zu derfelben: zurück kehren. 
2) $.ır — ı5, Seiner foll die Handlung und — 
eine andere erlernte Profeſſion treiben. Kein Handwerk 
fol mit Kaufmanns-Waren, die er nicht ſelbſt “our 
bat, handeln; und biefes- fol ihm auch nur au ben Wos 
chenmartt:Tagen zu thun fre fliehen. - Reine Juden, und 
auch feine Kaufleute von tabelbafter Conduite, füllen bar: 
in aufgerommen werben, Wenn ſich jemand der, Ungucht 
ergibt, foll er außgefisßen werden; würde er aber deshalb 
« „nicht des Landes vertiefen, foll er nochmahls 30 Tplr. zur 
Caſſe erlegen 9 re 


. ©) Schon im erften Art. beige ed: es folle fich beim Kanton? 
eine andere, als an eine untadelhaite Perfon — 
ta 


\ 
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3. 9. 16 — 22. Wenn ein Gilde⸗Verwandier fich 
zum zroenten ober folgenden Mahler, aber an feine Kirut; 


‘ Mannes Witte oder Tochter, ſondern an eine andere 


Perſon verheurathet, ſoll er fir diefelbe auch jedes Mabl 


- 15 Thlr, zur Caffe erlegen, Cine Wirtwe fann, fo lagge 


fie ihren Wirewen : Stand nicht verrägkt,. die Handünig 


fortiegen, auch dann, wenn fie einen araduirten Givi 


- oder Militärs Bedientermheurather; doch muß-fie in dieſem 


Falle 100 Thlr. zur Caſſe erlegen. Nicht weniger koͤnnen 
die Soͤhne und Töchter die Handlung fortfegen, fie muͤſſen 
aber zu der Gajle 15 Thir, erlegen; auch muf der Sohn, 
wie ale Gilde- Verwandte, bas Bürger : Recht gewinnen. 
Heurathetder Sohn nicht aus einer Kaufmanns Famike, 


muß er auch für feine Frau 13 Thlr. geben, Wenn ame 


Kaufmanns⸗-Wittwe oder Tochter einen Kaufz Diener hat 
tathet, werden 30 Thlr. erleget. Verbeurathen fihdage 
gen die Söhne und Löchter der GildesBeriwandten unter 
einander, fo erlegen fie nur 4 Thl. Einfchreibe- Gebühren. 

‚ Bis bierber ſchreibt alfo bas Drivilegtum vor, 


‚wie die dazu fähigen Perfonen die Handlungs: 


rechtigkeit erlangen follen und Pönnen. Nun werden 


rathen. In diefem Abfchnitte wird aefagt: daf Fein Straß 
barer, auch Fein ‘Ebebrecher, oder Meineidiger, oder 
ſich ſonſt mit groben Kaftern und Sunden befledt babe, 
in die Bilde aufgenommen werden folle. In dem, folgen 
deu $ mid gefait: Wenn ein Mann oder eine Frau ſich 
vom Teufel, oder ihrem eigenen Fleiſche, oͤffentlich oder 
heimlich verrühren läffer, follın fie aus der Bulde geftoßen 
werden. mgl. Art. 25, Wenn fich cine Baufmanns⸗ 
Tochter nicht gur und ebriich verbaͤlt, (ol fie fit nicht 
in die Bilde eıibeurarben Fénnen. Man fiebt bieraus Die 
. reinen Sitten damahliger Zeiten, und mie die Refug'e: oi 
mitgebracht hatten; aber auch zualeich, mie fehr die Mo al 
‘2 und die bürarrlihen Gefese ſich nachher darın geandert bas 
ben. Wenn j:Bt jeder Kaufmann, der fid eine Neben ; grau 
„hält , oder font mit feiner eigentlichen Ehegartinn_ fic nicht 
bejnüget, jedes Mahl von neuem 30 Bhir., die Frau abft, 
wenn fie die Weränderung liebt, oder fi einen Adiunct hält, 
auc edes Mahl von neuem 15 Œbir. in die Eafle erlegen 
fout  aemif! der Fond berfelben müfte fo ergiebig werden, 
dab à anfehntiche Earıtalien austhun fônnte. Und webe den 
gala en Kaufmanns» Füchtern nach obigem Grfege! Es fer, 
mie m wolle, fo bin ich Dreh immer der Meinung, baf man 
men rade at, d.n Wersh inicher mo aliſchen Votſchruften 
eher ‚u ſchaͤtzen, als ibrer, gewöhnlicher Weiſe, qu fpotten. 
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4) $ 23, die Sorten von Waren benannt, wo⸗ 
mit ein tolcher Kaufmann handeln darf. Es find 
zwar ſolche hier ebenfalls nur kurz bemerft;: fie wers 
Den fid aber folgender Maßen rangiren laſſen. An 
rohen Materialien: Eifen, Bley, Zinn; ferner Les 
Der, Scharmwolle, und robe Seide; mithin haben fe 
Drefe Artifel von Stoff Waren für die Manufactyren 
- fut den Materialiften gemein. Won Fabrik: Waren 
Pênnen fie fünmtliche Krämer » und Eifen : Waren 
‘ führen, und haben alfo mit der Gilde der fo genann⸗ 
ten Eifen: Händler das Cumulativum. Die Manus 
factur : Waren find das Vorzüglihfie Aus dem 
Mineral-Reiche werden bier Gold und Silber, und 
Davon gefponnene Gold : und Silber : Faden, iger 
- nannt, weldyes alfo eigentlich auf die Treffen zu Deus 
ten fenn wird. Aus dem Pflanzen: Reiche: gebieichs 
te Leinwand, Spitzen und Zwirn. Yus dem Tr: 
. Reiche: mwollene Waren und Zeuge, Tücher, Ges 
wande, Strümpfe, famelbarene Zeuge, feidene Zeus 
ge aller Art, ordindre und reiche, balb und ganz feides 
ne Strümpfe und Bänder. Am Schluffe ftebt noch: 
Das Nie mit ofen Waren handeln koͤnnen, toowieder 
niemand ein Jus contradicendi habe, baber zu obigen 
die Gialanterie: Waren allerdings gebören; nur Ma: 
terials und Apotheker : Waren find davon ausgenont: 
men. Liebrigens ift ben diefer Gilde der Derail: und 
- der Groß⸗Handel ebenfalls vereiniat, wes balb auch 
in dem Privilegio die Woͤrter Kaufs und Sanbelss 
ÆReute jujamimen geſetzet werden, meil jenis gem 
Groß - diefes aber den Klein: Handel bezeichnen foit, 
5) Wie der Handel geführt werden folles $. 24 
— 30. Die Juden dürfen nicht mit vergleichen Waren 
handeln (3. Eben fo foll dieſes auch feinen andern Zeus 
. ten aujjer der Gilde frey ftehen, auffer den — 
| uch⸗ 


ermuthlich if dieſes nach damahligen Landes’ Geſetzen ange 
mmen worden. | . LE 
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Luchmachern, Hutmachern ıc. mit denfenigen Waren, wel⸗ 
che fie felbft verfertigt haben. : Die. fremden Handelslente 
fônnen nur: 3 Tagerau den ordinaͤren Jahrmaͤ kten, am beit 
Latare⸗ nd Alerherligens Märkten aber 14 Tägefeil has 
ben. Die, Leinweber follen auffer den Tahrmärften nicht 
ausftehen, und die Feintwand> Händler diirfen tichk ellens 
weiſe verfanfen, Auch follen dre Schneider feine Maren 
Lager Halten, 247 3garusın a ss of Peg 
6) $. 31. — 438 1 Keiner ſoll in einer Stadt zugleich 
zwey Laden halten; doch fol ihm an den. Jahrmaͤrkten 
ftehen, noch eine Bude aufzuſchlagen, wobey aber die Eins 
eimifchen in Abficht des Stand⸗Ortes ben a 
en. . Sie müffen durchgehend richtiges Maß, und 
Gewicht führen. Keiner folt dem andern feine Käufer ab 


rufen, Ar Sonn⸗ Feſt⸗ und Bu: Tagen follen fie ihre 


Laͤden gefchloffen halten, es fen bent; daß ein einzeler pres 
fanter Kauf vorſalle. Feder angehender Kaufmann fol 


* beweiſen, Daß die Handlung fein eigen ſey. Wenn zn 
einen Eocieräts- Handel treiben wollen, muß jeder son 1 


nen bas Bürger> und Gilde - Recht gewinnen; da: a 
fann fidy Fein dafiger Kaufmann mit einem’ in andern 
dern tuobnenben affoclivem : Die mit eptranrbin 


Handlungs - Eonceff ionen Begnadigten duͤrfen re it ge⸗ 
AD 2 : : # 4 
> irten Kauf leufen in Series 


lernten und bey der Gilde.rec 


taͤt treten; bagegen aber foil n fe ihre Bantllion bem ber 


Gilde probuciren; aud) ſollen ſie weber Lehr Burſche noch 


‚ Diener annehmen, ober halten.’ “Die Kauf leute follen we⸗ 
der in bie Städte,“ noch in bie Dörfer, hanſtren fchicken; 


doch ftebt ihnen: frey, Ware auf angeſehener Perfonen 


Verlangen in das Haug zu fenden, 


7) $. 44 —46 n-euthalten.die alten Eicten wegen der 


h Begräbniß- Fon 


” 49) Bon Befteltung und der Dienft-Obtiegen eitder Side 


Officianten. $.47 — 53. Es follen zwey Gilde-Bothen 


F “ „" 


‚gehalten, und zür Zufammenberufung der Gilde-Prüpder, 
» Die Raths + Unterbedientett 

ir ——— Hiernaͤchſt ſollen acht Gilde ⸗Meiſter, 
halb Deut 


ienten aber wieder das Hauſiren ges 


che und halb Franzoſen, beſtellet und nach Mebrs 


heit der Stimmen erwaͤhlet werden; doch foll nur die 
: Hälfte. von beyden jahrmeife alrernariın die Negierung fuͤh— 


ren. Die Gilde ſoll jährlich zwey Mahl, nähmlich im 


Fruͤhſahre und im Herbfte, auf der. Börfe oder im Gildes 


Haufe 
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- Haufe fenerlihe Zuſammenkunft (Morgenfprache) b 
Steder Gilde-Genoß gibt jährlich ı Thir, zur Caſſe; eine 
- banbelnde Wittwe aber nur 18 Grofchen, - Die regieren⸗ 
den Gilde : Meifter fönnen die Gilde = Verwandten auch 
- extreordinarie gufammen berufen laſſen. Auf orbindren 
Eonventen follen auch die Streitigkeiten unter den Mitglie⸗ 
dern von ben Gilde : Meiftern abgethan und entfchieden 
werden. Sie ſollen fich unter einander nicht, injuriren, 
und, wenn es gefchieht, Die darauf gefegte Strafe erlegen. 
Jeder Gilde⸗Verwandter bat die Pflicht auf fich, ver 
ge, was er als wieder die Gilde-Geſetze laufend dE rt, 
oder zu deren Beften vorzufchlagen weiß, einem der. Gildes 
Meifter in ber Stille anzuzeigen. —— 


9) Auf was Art die Gilde-Caſſe verwaltet werden 
folle? g. 54 — 58 Die Einfünfte der Gilde-Caſſen ber 
ſtehen: 1. aus ben obgedachten Einſchreibe ⸗Gebuͤhren; 

2. aus ben Einkauf⸗Geldern; 3, aus dem jaͤhrlichen Bey⸗ 
frage, und 4. aus ben Strafen,  melche in biefèm Privile⸗ 
gi überall hoch angetrommen worden find. ‚Die dabey 
eftellten benden Gilde- Ercretäre, — einer von der 

deutſchen und der andere von der franzoͤſiſchen Nation, fuͤ 
ren die Caſſe, und legen daruͤber jaͤhrlich Rechnung ab; ſie 
erhalten dafuͤr von jeder Einſchreibung 6 Groſchen, und 
von jedem angehenden Kaufmanne ı Thaler. Bey prefs 
fanten Ausgaben koͤnnen die-Gilde - Meifter big ro Tplr, 
gehen; ift ein flärferer Beytrag nöchig, foll eg der Gilde 
. vorgetragen werden. : Diefe Gilde» Meifter ſollen die Noth⸗ 
durft der Gilde bey ben obern Collegiig, oder aud) bey Er. 
fin. Maj. unmittelbar, anbringen, aud den Umſtaͤnden 
- nach, basn noch mehrere Gilde- Genoffen nehmen. Dies 
‘ jenigen, welche star den Handel nicht mehr treiben, fich 
aber doch bas Gilde Recht conferviveu wollen, geben jähr- 

«  Tich zur Caffe 18 Grofchen. | h 
Henn man diefen Auszug überfleht, und den Ges 
genftand in abftraéto betrachtet: fo würde ein Privi⸗ 
legium für eine Kaufmanns : Gilde, vorausgefeßt, 
daß folche in der Verbindung mehrerer einzeler Mit 
glieder von einerley Metier zu einer Gefellfchaft oder 
zu einem moralifchen Körper befteßt, die ſich nach ges 
wiſſen Particular⸗ Gefegen richten wollen, eigentlich, 
und 


“ » 


Kaufmann: Für fi, ne Fran und: 
| Kinder, eingeln ee er “+4 


er, ven Handel: ſelbſt zu treiben 
Hier wird es auf Ort, Quautitaͤt 
“und mehrere dahin einſchlagende 
die Jahrmarkt und Meß — ichem 
eigentlichen Vorſchriften für Die. ne Seicht 


betteffen anfoiimen; 


“Leit, fomobl voluntarig, als auch nece 


glis. 6, Bon den Zufammenfünften des Gilde 
darauf eigentlich vorgetsagen werden, und wie 
geſchehen folle; ‚mie: die Proeeſſe der | 
ſeyn. Hier. kaun das Roͤthige wegen 


ungefähr 24 Artikel oder. a na 
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ung bringen will, aus folgenden neun Titeln odetr 
Abſchnitten befteben muͤſſen. 1.Wie erla 








womit ep 


2. Weiches find. die 
aut, 3 


mulativg oder iprivarive a 























qu Wodur | 
Kaufmann feine Handlungs» und: Gilèe Ge 


Beitellung der. GilderDffieinnten —— 
Bothen, des Rendanten, des Seer | 


“bici, der Gilder Herren, und des Beyſ À 


Masiftrate, oder ans den Propinziak Sinan 


ten hen den Begraͤbniſſen wohl. Me 
weil es auch-eine Zuſammentu * 
nach jetzigen Sitten nur, wenig .jag 
7. Welcher Geſtalt ———— Burſ 
angenommei werden, auch was wegen der 

Diener, ingleichem anderer-in den Hadiunge 
toirs erforderlicher Perſonen, ju PO a bn 
8. Bon der Fortſetzung des Handels durch 
gelaffenen Wittwen und Famiſien. 
niſtration der Gilde⸗Caſſe inſonderheit. Was nun 
dieſe 9 Abſchnitte enthalten, dieſes alles 
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Meines geringen Erachtens, müßte. der = 


Burfch ben den Klein: Händlern die erften drey Jahre 


ohne Ausnahme lernen; und wenn er alsdann in eine 
Groß : Handlung übergehen wollte, müßte er in leßtes 


. ver noch die übrigen zwey Jahre auélernen, indem er 


durch den Details Handel im Kleinen anfängt, und 
dabey auch die Waren im Kleinen beffer kennen lernt. 
Mur werden die Details Händler dagegen einwenden, 
daß fie dergleichen Leute in den beyden legten Jahren 


* am Beften gebrauchen koͤnnten, folglich Darunter lits 


” 
L 


ten, worin fie auch Recht haben werden. Man müßte 
alfo bierunter eine Einfchränfung, und etwa mehreres 
Lehr: Geld annehmen, und Daher den ag fo formi: 


‘ zen: Regulariter follen die Lebr: Burfche die Handls 


5 


ung ben den Kleins Händlern fünf Jahre larg erlers 


. nen; doch foll es den Söhnen bemittelter Kauf leute 


| 


‘ 


q 


: und anderer reichen Darticüliers, welche Ausficht auf 


den Groß⸗ Handel haben, unbenommen feyn, die les 
ten zwey Sabre bey einem Groß: Händler zu abfol 
viren | 


| Daf aber ein Raufmanne: Diener nut gwen Yabre 
ſerviren folle, ſcheint Faft qu wenig zu ſeyn. Geſetzt, 


der Burſch tritt mit Ende feines 14ten Jahres indie 


6 


.. 
LI 
‘ 


», 


Lebre, fo wird er mit Ablauf des 19ten Yabres Hans 


dels⸗Diener. Er wird alfo fuͤglich drey Jahre in die: 


fee Qualitaͤt fich perfectioniren innen, indem,’ wenn 
er⸗ ſich ſelbſt in dem 23ften Jahre etablivet, er noch 
© nicht zu alt dazu iſt. Dem folher Geftalt ge 
en. Raufmanne fteben alsdann beyde Wege offen, 
entweder zu einer Detail: Handels: Gilde, . von der 
faffe, als er gelernt bat, zu geben, oder ſich zur 
roß: Handels; Gilde. zu begeben, Dieſes legtere 
vorzüglich ben Söhnen und Anverwandtey aus 


i pre Handels: Häufern Statt. In Abficht des ers 


ern nn befondere Unftände ausgenommen, 
und wenn er nicht geoßes — beſitzt, immer zu 
Oo. Enc.XXXVTh. srathen, 
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rat en, mit dem Klein Handel anzufangen, und dann, 
nach günftigen Afpecten, ſich in den Groß Handel ju 
wagen; meshalb ich auch eben angenommen babe, 
dag fowohl dem Materialiften, als auch dem Manu⸗ 
faetur Waren: Händler, der Uebergang zur Groß: 
Handels: Gilde fren fteben folle. 

Beyer. sur Sinans: Litterature in ben preuf. Staaten, 6 Gt. 

Grf. und £. 1783, gr. 8.8. 270, (gs. 


Bon ben Rechten und Sreybeiten der Bauf leute, 
f im XXI Tb. ©. 752 [99 | 


In keinem Lande wird der Ranfmanns : Stand fo 
gefhäbet, als in Holland. Der Kaufmann wird das 
felbft geebrer, und als bus Glied eines Körpers, mel 

- der die ficherfte Stüge der Republik ift, angeſehen. 
In diefer Ruͤckſicht ftebt ibm der Weg zur Ehre und 
zu den erften Würden im State offen Er kann fi 
mit den Patriciat: Familien verbinden, welche im Bes 
fiée der vornehmften Stellen in der Republik find, 
und. Die dem. ungeachtet niche des Handel verachten, 
oder Bedenken tragen, ihre Kinder zu demfelben zu 

In England’) folgt man, in Anſehung 

der Handlung, faft eben den Diarimen, alé in Hol⸗ 
land; allein in Frankreich, Spanien, Portugal and 
Deutſchland, dauert das barbarifihe Borurtheil.ges 
gen diefen Stand zum Theil noch immer fort, tvelches 
einiger Maßen die guten Wirkungen der Mufmunters 
ung, die man fonft dem Handels; Stande génnet, 
“ wieder ftöret; | | 
Go 


(*) Die Engländer haben dadurch, daß fie an der Börfe u Pons 
don ıbren wm die Handlung fich verdient gemachten Mäns 
nern Öffentliche Annenfen errichıet baben, allen ander Ras 
tionen die fchönfte Lehre Über den Grad von Hochachtung vers 
gezeichnet, Die Der Erat den Kauf leuten, die feinen Handel be⸗ 
reichert baben, ſchuldig 1ff, 





-_ 
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Woher mag ed wohl kommen, daß gerade die 
reichfte unter unfern Volks⸗Claſſen faft überall und zu 
Allen Zeiten nur uͤberhaupt in "Betrachtung gezogen 
wurde, und felten Da und dort einer ihrer erften Maͤn⸗ 
ner heraus geboben und Pennbar gemacht worden ift ? 
Die Geſchichte vergangener und gegenwärtiger Zeit 
enthält Die Nahmen großer Künftier, weiſer Rechtes 
Gelehrten, tieffinniger Gelehrten, kluger Statsmäne 
ner, und mächtiger Weltbezwinger; fie fchildere ung 
Die wohlthätigen Einflüffe des Handels auf dag reis 
tzendſte; fie befchreibt feine Wanderungen; fie ruͤhmt 
es, fo oft Nationen dadurch gluͤcklicher wurden; allein 
ſie nennt feine Kaufleute, welche ſich am meiften becs 
vor thaten, und voll Undank, verſchweigt fie die Nahe 
- men folder Männer, die ald Wohithäter ihrer Mite 
Bärder nad einander aufgetreten And, da fie mit kuͤh⸗ 
nem Geifte die Triebfederu des Fieißes ın Bewegung 
“fésren, Schwierigkeiten jeder Art ju überwinden wuß⸗ 
ten, und Bevdlferung mit Reichthuͤmern herbey lock⸗ 
een, in Gegenden, wo fonft Armuth mit Unthaͤtigkeit 
vereint war. | 
Wenn fie und au? den Tanfenden, die fich vorzuͤg⸗ 
Ach auszeichneien einige genannt bat, fo geichune es 
fur im Borbengeben, oder nur darum, weil es Leute 
"Waren, die in der Kette dee Ganzen zu vies bedeutes 
. ten, als daß man fie mit vollem Stillſchweigen hätte 
übergeben fönnes. So willen wir z. D. aus der Ge⸗ 
ſchichte des 15ten SabrEundertes, Daß die Gebrüder 
bon M.dicis- in Italien die größten und mächtigften 
KRauf ieute ihrer Zeit waren, daß Florenz Durch ffe den 
hoͤchſten Gipfel von Gräfe erreichte, und daß in ihr 
rem Gebiethe Ucderfluß und Induſtrie vermitteift des 
biibenden Handels, den fie unterhielten, verbreitet 
war; alleın, dieſe große Männer waren Fürften. 
Warum nenne fie uns Feinen derer, Die als Privats 
| — Ss Per⸗ 
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Perfonen beruhmt wurden, indem fie ähnliche Dinge 


thaten? —X 

Aus dem NBenigen, was fie uns von Jacques 
Coeur erzählt, wiſſen wir, daß Frankteich diefem gro: 
tzen Kaufmanne ſehr viel’ zu verdanken hatte, Als 
Patriot, liehe er feinem Könige die Schaͤtze, welche 
ibm der Handel herbey führte, und rettete damit die 
wanfende Krone, Undank wurde fein Lohn (); man 
beraubte ibn der Früchte feines Fleißes; allein, in 
eben diefem Fleiße fucbte und fand er zum zweyten 
| — die Mittel, ſich wieder empor zu heben. 


bomas Gresbam bat fidy gleich ruͤ bey 
den Engländern verewigt. u, ren 





Kenntniffe des Handelswefens mit aridern Willen | 


fchaften in fi vereinigte, und jene, fo wie diefe, an 
‚Dre und Stelle auszuüben mußte, ward er Rathge⸗ 
ber der Könige, und Günftling der großen Elifabeth, 
Er ftellte den verlornen Credit der Nation wieder het; 
durch ibn Famen die zerrütteten Finanzen der Krone 
‘ in Ordnung, und obne ihn hätte vielleicht bas ſtohe 
Epanien feine herrſchſuͤchtige Anfchläge wieder Gtoß⸗ 
- Britannien geltend gemacht. 7 
- Alle diefe einzelen Beyſpiele wären allenfalls 
länglich, die Würde des Kaufmanns: Standes 
zeugend darzuthun; allein, mit Wiederwillen ſchreibe 
ich die Bemerkung nieder, daß wir auf Diefen Ruhm 
der Vorfahren nicht ftolz ſeyn dürfen, denn Peiner det 
gedachten großen Männer war ein Deutfcher. En 
Giüd liegt der Fehler einzig und allein an der Mady 
laͤſſigkeit unferer Gefchichtfehreiber. Sie erzaͤhlenunt 
x nut 








(°) Daß dieſe Art der Belohnung auch in Deutfchlandeben nicht? 
ungemöknliches fe, bemweifet unter andern die Beichichte ei 
nes parriotifchen Kaufmanns, 1768, 8.7 Dog. © 
trifft die Lebens: Umftände einer Perfon, die währenddes I 
ten fiebenjäbrigen Krieges eine fchr méereffante Rolle geipielt 
bat. Der Echluß derfelben lautet: „ So lohmet die Welt”. 
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: mur wenig von bem Sergange des ausgebreiteten Ver⸗ 

febres, den die deutfhen Städte unternahmen und 
Zahrhunderte lang handhabten; man verarge es ihr 
= men daher um fo weniger, daß fie e8 nicht wagten, in 
. das Junere diefes Berfehres einzubringen, und feine 
.pornebmfle Triebfebern aufzufpüren. Genug, daß 
+, jene Reihe von großen Thaten im Handel der Deuts 
: fer Borwelt; (*) auch große Männer voraus ſetzt, 

Die. an der Spiße des Ganzen ftanden, und durch ihr 


u Beyſpiel Andern den Weg zur Nachfolge 
| *8 
uͤbergeben 











wenn gleich ihre Nahmen der Vergeſſenheit 
find. — Aber Schade wäre es in unſern 
—* nachdem alles, was zum Handel gehoͤrt, hoͤ⸗ 
ses jemablé verfeinert und ausgebildet ift, Diefe 
Madyläffigkeit zur Gewohnheit werden zu laffen, Weil 
Anfere Baͤter nicht genannt find, follen wir darum von 
Den erſten Kaufleuten unferer Be auch Feine Melds 
een? Sch glaube nicht, daß jemand Diefeir 
Sa vertheidigen wird, . Mach diefer Borausfegung 
ill ich berfuchen, einige eingele Züge aus dem großen 
Familien, Gemaͤhlde heraus zu zeichnen. 
| Samburg war längfi die. Krone der deutſchen Hana 
‚rel Srädte: : Laͤngſt hatte fie Männer, die der 
Stolj der Börfe waren, und noch jebt ragt fie in dies 
fer Art hervor· > Sie alle nennen wollen, waͤre wies 
der meine Abſicht. Der einzige Berend Rooſen, iſt 
hinlaͤnglich. pe ru und unermüdete Des 
“ fri feit, ſchwang ex fi von'den unterften Stu⸗ 
“fen feines Standes zum Millionaire empor. Oft bes 
to zeichneten kuͤhne Unternehmungen den Weg, auf bent 
ser einher ging; und fé unterjochte er bas eigenfinnige 
+ Gti, Doch konnte dieſes Gluͤck ihn nicht uͤbermuͤ⸗ 
thig machen, Er ift "2. ohne ftolz zu ſeyn. Noch 
1 J am 
¶) Man leſe hieruͤber a Cpb, Tonatb. Sifhers 


vortreffliche Geidnchre des deurihen Sandels x. Hannov. 
1785 gr. 3. a Theile, 
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am Rande des Lebens beweifer er ſich gefaͤl 
jedermann, und wohlthaͤtig bent * — 





4 : 
immer unterhält er das nuͤtzlichſte Gewoͤ nähe | 
damit gewiß taufend Mitbürger, bie ohne ihn zum | 
Theil müßig feyn und darben würden. . e 

Unfer prächtiges Berlin ift ſtolz auf feine Dalläfte. 
Warum ruͤhmte es ſich nicht länaft des Splittgerbers 
ſchen Haufes? Die Gtifter deſſelben find veremigt; : 
allein, man muß fie nennen. : Splittgerber, Daum, 
und zulege Schicfler, waren Wräuner, bie fidÿ auf 
das merflichfte augzeichneten. Die Lofibaren Manu 
facturen und Fabriken, welche fie in Berlin, Pots: 
dant ꝛc. gründeten, und zu einem hoben Grade der 
Vollkommenheit empor brachten, verfehönern Städte, 
Andem fie zugleich mächtige Nahrungs: MWiittef der 
Beodiferung find. Man betrachte fie als herrliche 
Dentmale ihrer Stifter. Als Monopolien, bie fie 
" größten Theile find, wird: mancher Ei dage 
en finden; — allein, bier gilt Der Wille eines weiſen 
onarchen. Splittyerber und Daum befolgten ibn; 
und indem fie jene geoße Maßregeln, ohne weiche 
Ber'in ſchwerlich bas werden fonnte, mas es jest if, 
ausführen halfen, Berviefea fie fid) als thaͤtige Unters 
thanen, und wurden dadurch ter Gnade ihrer Könige 
(denn fihon Friedrich Wilheim unterftügte fie,) deſto 
wuͤrdiger. Ihre Erben fabren-fort, den Ruhm der 
Vorfahren zu behaupten; und das Spli che 
Haus fheint der fonft gemößnlichen Abwechſelung 
irdifcher Dinge Sabrhunderte {ang trogen zu wollen. 
Auch ein Wegely, ein Schüge, (deſſen Bildnis ge 
genwaͤrtigen Theil meines Werkes ziert,) durée, 
ein Börger, ein Ph. Zac. vom der Lahr, u. a. m. 
find refpectable und folide Handels: Käufer, . melche 
fi im Anfehen und Gluͤcke erhalten haben, wenn 
viele ihrer Zeitgenoffen durch Schwindeleyen. gefcheis 
tert find. 9 . 


B 
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In zn. ftand Chriſt. Gottlob Frege an der 
Spiße der übrigen. (Er war einer der größten Ban⸗ 
quiers feiner Zeit, indem er zugleich Sachfen mit koſt⸗ 
baren Manuracturen und Fabriken bereichern half. 
Sein großes Bermögen war die Frucht eines vielſaͤhr⸗ 

igen lei ‚Sein Sobn erbte mit der Handlung 
—9 die Tugenden feines Waters, 

Ein Edler von Schule in Augsburg, zei 
fich noch immer durch die größte Kattun- und * 
Manufactur aus, die jemahls in Deutſchland ertich⸗ 
set wurde; ſ. oben, ©. 130, f. 

Dies befißt in der Derfon des Bar, v. a ets 
nen der feltenften Raufleute unferer Zeit. Er ſchwang 
ich in feinem Stande von der Pieke an, bis zum Ces 
neral hinauf, und der Hof fehäge feine Werdienfte 
eben in der Art, wie er fie belohnt bat. Er gehört 
unter die reichten Partichlierd. Als Kaufmann ift 
‚er gleich groß in Wechſel⸗Geſchaͤften, wie in andern 
: Mnternebmungen. 

x Der edle Raufmanngs Stand bat der Ges 
lehrſamkeit jederseit ſehr viei genutzt, und zur 

Beförderung derfelben auf mancherlen Weiſe ein Bros 
> bengetragen. die Handlung in einem 
: ‚Bande: getrieben worden: ift, je mehr haben dafelbft Die 
Wiſſenſchaften und Künfte geblüher. Wer in dem 
Alterthume nur auf Phönicien und Aegypten zuruͤck 
ſehen will, wird gefteben, daß diefe Länder zu gleis 
er Zeit der Sig vieler Gewerbe und hoch gepriefes 
. mer Weisheit gemefen find. Als aus Stahen = 
allein die Funden » Handlung und Schifffahrt n | 
dem Oriente gefhabe, Lam dafelbft auch Die =. 
* famfeit wieder empor, und verbreitete fich in alle 
nachbarte Länder; und die vereinigten Driederlande, 
weiche alle Schäße der Welt zufammen bringen und 
verbandeln , Haben —** unvergaͤnglichen u 

4 


‘ 





daß Apollo und Mereur — 
Vypunqung ſtehen. HreD bg in‘ 
Schrift von gelehrten Aa uf leuten 


Dep. dieſer Gelegenheit, muß. ich eines um bie 

? ten, im 16 Jahrh. mohlwerdienten Raufmannes inf 

beuern, Georg Hermann, welchen 668 in fine à 
eben angeführten Schrift übergangen bat; : 
war derfelbe aus gedachter Heinen Reichg-Stabdt i 
ben gebärtig, uud im J. 1491; d. 26 Febr. gebo 
Vater war ein angefehener Kaufmatın, und ba 
Rithter; :oder © Stadt⸗Ammann, ſtarb Ihm aber * 
zeitig ab. Er bekam an feinem Stiefvater, Ge: S 
einen zweyten liebreichen Vater‘, welcher pur dtStinen hi | 
jaͤhrigen Rnaben mit einem ſchonen Land⸗Gute befchenfte,und 
ihn in der lat. und griech. Sprache, tie auch nn fang 
Gründen ni id Single ab aterrichten ließ, da 
er alé ein geſchickter Ingling ‚die 

beziehen Forihte. gerioß daſelbſt die 
re Heinr, Bebel,.me er 

e. Hermann, Gtiftébertn- bey ‚St dote 

burg fébr guter Freund tvar,.und bemfelbeu das un S 
der Sterndeuter, im J. 1512 5 BEN: Prag 
con vom Ÿ, 1509, Big an das 
ung ‚feiner Soeundfihaft ar, 
gendem Lobſpruche anredet; 
chariflime, ad liberelitätern Pac) —— 
tor fingülaris, hofpesque-jucundilfimus,. in 
pertus (um non fine ĩmpenſa —— 
in libris meis locum ömnino —— 
academiſchen Studien, that er KT 
Laͤnder. Nach der — rie S x —* 
fing er eine Handlung an, ereh id: 
Meihing’g, eines an 66 paré ie + 
* gen a a LS IR 
ihm vorzüglich von dem reichen. ac $ A 
burg, 1520, die Direction feiner i — Han re 


Gefchafte aufgetragen, welche ihm, effen 1 er⸗ 
folgten Tode, ey Sr am 
mund und Anton Fugger auch ferner 


Es blich diefelbe, unter deffen treuen Su m 
waltung nicht nur in — Stande, 


vo” 



































befam 
auch 
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auch einen fi eſegneten Zuwachs, baßdiefugger’ifche 
ra Schwer tes hielten, ibn dafür reichlich zu bes 
lohnen; rfte ion, wohl zur Erbauung eines ſchoͤnen 
Haufes in Kauf beuern, als AR zum Anfauf bes angeneh⸗ 
men Land⸗Gutes Gurtenderg, einen großen Beytrag thas 
gen Er lieh, zum Andenken diefer Gütigkeit, die Haupts 


Thuͤre des Daufes mit folgender, in weißen Marmor einges 
bauenen Auffchrift zieren: | 


Gemus fslutaris partem hanc non inamoenam 
zdium munifice Fuggerarum gentis honeri & An- . 
tonii Fuggeri in primis, quod S. P, condi iufferit, : 
& fumrus & haec ocia nobis fecerit, Georgius Her. | 
mann, Patricius Kaufburen. collatorum be» 
‚ aeficiorum femper memor, pro tempore 
| D. D, D. MDXXXI. 


Da die Fugger ohnehin damahls die größten und 

- wohlthätigften Patrone der Gelehrten waren, wußte er auf 
alle Art und Weiſe diefelben bey diefer rühmlichen Neigung 

ju erhalten, und brachte, durch feine Borfprache, den bes 
tigen Mufen viele Wohlthaten von ihnen zu wege; das 
her in den an die Sugger gerichteten Lobfchriften öfters 
auch deffelben mit Ruhme gedacht wird. Bey Allen * 


einen ſolchen 


weitlaͤuftigen und wichtigen Handels⸗Geſchaͤften unterhielt 
ex mit den gelehrteſten Leuten einen ſtarken Brie ſel. 
Dem K. Carl V. leiſtete er viele und wichtige Dienſte in 
ZSer Fugg e riſchen Wechſelbank, daher er von ihm, für ſich 
und feine Nachkommen, im J. 1527, den Abel: Stand ers 
hielt, weicher ihm 1530, ju Augsburg von neuem —— 
wurde. Er hatte auch die Suggen chen Bergwerfds Cas 
in Tyrol zu beforgen, und hielt ſich deshalb einige Zeit 
in Schwatz auf. Ben biefer Gelegenheit lernte on &. 
ig machte ihn 1536 zu feinen Rath, und 
ébiente fich feiner in vielen | en zu Inſpruck, 
— Ling und Wien. Er flarb zu Guttenberg d, 10 Dec. 1552, 
um % Jahr feines Alters, | 


. Die Witte und 4 Soͤhne beehrten ibn daſelbſt mit 
- folgender, in Marmor eingehauenen Grabſchrifft 
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> D.V.ET, 
GEORGIO HERMANNO 4 Guttenberg, Patri- 
tio Kaufburenfi, Rom. Reg, a Confiliis Fugge- 
ranarum fortunarum Procuratori fidelifl, atque 
integerrimo, pictate, induftria, æquanimitate 
infigni, Coniunx & IIII. ex eo relié filii marito 

- atque parenti optimo, amoris ac pietatis ergo 

_ pofuerunt. Vixit ann, LXI, obiit A, 
MDUI.D, X.M.XBR. 


Um feine Dienftiilfigkeit gegen jedermann an ben T 
qu legen, hatte er zu feinem Sinnbilde, ein brenn 
icht, tueldhes, indem es mit feinem Leuchten Andern bient, 
fich felbft verzehrt, mit ber Beyfchrift: Fungende confu- 
mor, erwaͤhlt. Dieſes veranlaßte viele lat. Lichter, baf 
felbe mit zierlichen Werfen zu erläutern; toorunter Jo.-Sti 
gelii Epigramm deffen Sinn am beften erreicht zu haben 
ſcheint, welches alfo lautet: :. Ä 
Ve cerata fuo candels abfumitur igne, 
Dum przbet nitidam pluribus vna facem: 
Sic ego defungens fusceptæ munere fortis, 
Atteror ofhcii fedulitate mei. 


Er machte felbft einen fchônen lat. Vers, —* ibm Be 
belius Anweiſung gegeben batte, wie aus dem Lobſprucht 
welchen er deffen Buche de epiftolis conficiendis be 
det, qu erfeben if. Sein Elogium findet man in Fo. Ge 
Schelhorn's Amoenit. hift, ecclef. & litter, n, XIV, ©, 

693 - 750. | 

Ein Schauſtuͤck deffelben, von 1527, bildet Sig. 2008 
ad. Die Hauptfeite zeigt deffen gegen die rechte Geite ge 
kehrtes Bruftbild in einem mit Pelzwerke aufg 
Mantel, mit einem breiten Barrete bebecft, mit der 
fhrift: GEORGIVS. HERMAN. ÆTATIS, SVÆ, XXXWIL 
Huf der Ruͤckſeite find beffen ritterliche Ehrenzeichen, ber 
Zurnierz und Wapen- Schild, der gefrönte Turniers Helm, 
and Armfihiene von Harnifch, mit der darüber gefe 
Jahrzahl M.D.XXVIL und dem auffen herum fiehenden 
MWahlfpruche: EXPLORANT. ADVESSA, VIROS. ET, 
PEKDV. IT, AD. ARDVA, VIRTVS, L 

Er muß die Medaillen fehr geliebt Haben, denn auffer 
diefer find noch 4 Stück von bemfelben vorhanden. 


\ 
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Die erfte. fiellt defien gegen die linfe Seite gefehrten, 
und mit einer Haarhaube bebecften Kopf vor, mit dem 
umher ftehenden Rahmen und Alter: GEOKGIVS: HER- 
MANN. ÆTATIS. SV\Æ AN.XXAXVHI Die. Gegenfeite 
enthält beffen bey, einander be ritterlidhe. Ehreuzeis 
chen, wie auf bem vorber bejchriebenen @chauffücte, mit 
der Umfhrift: SCLi, 1:20 LONFiDE, M.D.XX \, 

Die zweyte bat gleichen Avers. Der Nevers ift mit 
einem Palmen -Kranze eingefaßt, und zeige oben ein brens 


nendes ficht auf einem Leuchter, ber auf einer Linie ſteht, 


mit ber Unterfehrift in 2 Zeilen: FVNGHNDO ONS‘- 
MOR; darunter befindet fich beffen Wapenfchild and 


. > Die britte zeigt, auf der erften Seite, drey hinter eins 
ander fiehende, und gegen die linfe Seite fehende Bruſt⸗ 
Bilder in bloßen Köpfen, mit dem umber zu lefenden Nah⸗ 
men: HEN.  R'’BlsiH. DOCTOK, GrOR HEKMAN. 
CYNRA. MAIR, Auf der andern Seite flehen ihre brey 
bebelmte Wapen an einander, mit der in zwey Palmfräns 
zen umgebenen Umſchrift: QYAM. JVC\NDVM. HABL 
TARE. FRATRES, IN. VNVM, M.D.XXXI, ; 
Die vierte und Fleinfte, in der Größe eines Ztvengro- 
ſchenſtuͤckes, führt auf der erfien Seite beffen Wapenſchild 
ohne Helm, mit ber darüber gefesten Jahrzahl: 
MDXXXVIT und ber Umfchrift: GEURG. HERMAN. 
FERD. RO. REG. A. CONSIE. Auf der Kebrfeite ſtehen 
3 Kronen neben einander; .in ber Mitte, die päpftliche 


drepfache, mit babinter liegendem brenfachen Kreuge; zur ' 


Rechten, die gefchloffene Fasferliche, mit, einem darunter 
Hegenden Schwerte; und zur linfen Seite, eine offene koͤ⸗ 


nigliche, und dahinter ein Kreutz. Unter denfelben iff eine 


Pflugfthar, mit der Weberfchrift. in 2 Zeilen: MORTE. 
ÆQVAMVR. u - ORNE EL 
BSblere Muͤnzbeluſt. 17 Th. S. 281, fog. | 4 
Es. haben ſich zwar mehrere Haͤuſer aus dem 
Kaufmanns: Staude durch ‚ihren großen Reichthum 
indie Oôbe gefchwungen, und große Wuͤrden und 
Herrfchaften fi) erworben; fie haben aber gemeinigs 
lich das Schickſal gehabt, daß von ihnen nichts mebr, 
als der bloße Nahme übrig if, Sobann Wiedmann 
war eine lage Zeit Zastor in dem beusjujen ap ju 
e 


\ 


52°: Kaufe Mann. 





nach das Amt eines Rommer: Mubitoré, VeuſP. 


Innocenʒ X. befanr er endlich "1647 den’ C 
te; One Zweifel hat ühın auch qu 
telle fein Geld ben Weg gebahnt , : indem man 


von feinen Verdienſten um die Kirchen 

gar nichts in den Gefchichten ſeibiger Zeit anteifl 
Auch diefe Wiedmaͤnniſche Familie gehdrrzu den vor⸗ 
erwähnten Haͤuſern. Wäre fie in ihrem Comtoir 
blieben, und hätte mie der Million, die fiehatte,nod 
r-ober gar 2 Millionen erworben, fo wuͤrde man, 
von ihre weit mehr reden und fibteiben Fönnem 
ift zwar den Kaufleuten ,: die durch eine 
richtere Handlung ein Land bereichern, und durch I. 
fes Getverbe vielen Perfonen Unterhalt verſchaffen 
der Adel eben fo wohl, als dem Militär⸗ und dem 
Gelehrten: Stande, zu gönnen, die | 
vorzügliche Verdienfte um ben Stat erhalten’ 
weiß aber nicht, was für ein Unſtern daben if, 
geabelte, oder gar ju Grenberren und Grafen erhobe 
ne, Kaufmanns: Gamilien nicht fange bauer, ‚Jon 
dern 68 fbeint, als ob mit der’ aufgegebenen Sand 
ung auch aller Gegen und’ alles Gluͤck vetſchwinde. 
Die großen Capitalien zerſchmelzen gar bald, 
Schnee von der Sonne; die erkauften — 
und Herrſchaften kommen ſelten auf ben briten © 





< 
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| ee ‘und die durch vieles Geld erhaltene Standes: 
bung ift fo mancheriey Gefahr unterworfen, daß 
nur wenig Wohlfeyh und Vergnügen dabey zu 
22 finden iſt, ſondern auch am meiſten das Tolluntur in 
altum vt lapſu grauiore ruant, dabey meh 
eintrifft. Ich halte es allemahl für ein Ungluͤck ei⸗ 
nes States, wenn ein Kaufmann in demſelben ein 
Edelmann wird, indem dieſe Verwandlung den Ver⸗ 
m eines großen Vermögens nady fich zieht, welches 
—* Publicum ſo vielfaͤltigen Nutzen geſchaffet hat. 
Große te wachſen auch nicht ſo geſchwinde 
rauf, wie Erd -Schwämme, per es erfordert viele 
+ Zeit, ebe es recht eingerichtet wird, „und 
zu Kuäften fo mt, daß fie ihren Patron in einen fol: 


Ruhm fegt, daß ex Ach nach Schild und Helm 
201 | 
— denn À oben, e 
| one f. oben, ©. sat: 
Æaufmanne -Dôrfe, kim VI Th. S. 83: en 
anne: Diener, Kauf⸗ Diener, [ Sandete 
"Diener, im XXI TS. ©: 716, (og · 
Weas ein Kaufmann bey Annehmung elite + 
dels⸗ es zu — — bat, ſ. oben, © 


J M - 

— wie ‚fern die Ra foie von — he 3 
a E Bunoiafen, auch Zaufoi * id Geburts Briefe aus de 

2 #9: penfire feyn em fon, d. ' Bert. 3 * Aug: 173% fi. 

‘is im Myli pe 1; Corp, Eonft. March. Eol. 


Die ungluͤcklichen Umſtaͤnde in — manche 
‘#andels s Diener in Nuͤrnberg geraten waren, nds 
np diefelben zu betteln, oder doch Perfonemaus 
Mittel befchwerlich zu fallen: In Krankhei⸗ 
ten fehlte ihnen die nôthige Huͤlfe, und nach ihrem 
"+ Tode ein ebrlihes anfländiges Vegräbnif, > Diefes 
bewog eine Anzahl von 8o nürnbergifchen Sanbeles 
| — im J. 1742, eine Geſellſchaft unter ſich zu 
er⸗ 
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errlichten, deren Abſicht babin ging, Diejeitigen fret 
nothierdenden er, weiche wahrhaftig beduͤrftig 
de Oüife wuͤrdig ſind, auch erweislich und ohne 
" Böeliches ooer eigenes Verſchulden in Ungluͤck gefom 
hs, qu unterftügen. Das Grund: Regent 
di⸗ ſex Heſeſſſchaft, werden im J. 1755 und 1761 
"ya dem Origthale gleichlautend abgedruckt worden 
iſt —balt folqenve 15 Artikel. 





7 Lx La In I ” . ? 
I. fe: Mo, zu einigem Fond der Caffe, fogleich ein: 
7 A vouthgs Cialis, nach eines jeden eigenem Gutbr 

ri @imben voor, mit dem Wunſche, dag goͤttliche 


te Ge feld, Anlang fegnen möge. 

ol tie Pinléde er gener al gleichſoͤrmig gefchahen, 
und ein jeder ſchuldig und'gehalten fépn, ale Vier 
 teljahr: oder drey Monathe, naͤhmlich le. Mari, 


unii, \ept. & Dec. 30 Rreuger in die Zulfes Lei | 


erlegen. 
3. die Einforderung dieſer victteljährigen Ein 
lage von 30 Zrenger durch einen eigenen hier! 
ſalarirten Nenſchen geſchehenn. | 
4. Wenn einer oder. der andere von den Subſtriben 
CV ten zur Zeit jedesmahliger Einforderung zu vit 
reifen haͤtte, und ſich folglich nicht in Tuͤrnberg 
befaͤnde, fol er einem andern bier verbleibenden 
die Commiſſion auftragen, die Portion für ihn 5% 
"erlegen. ‘© DE Dr REN 

5, Sollen allezeit aus dem ganzen Corzre der (önttb 
bulirenden Ranittanns: Diener zwoͤlf ausgewählt 
ſeyn, welche Die Direction, Dispofition, und alt 

Éeforgnif über alles vorFommende, unter gaͤ 
„ er Autorität der andern allen zu führen, bevo 
mächtigt find, 1 10 zwar folcher Gejtait, dap, UM 
— guter Oronvng villen, : J u: 

A6. allemabl der Erſt⸗ als Ditectôr: der Andere als 


n 


ru 


* 


Buchhalter, der Drirte als Chſſierer, der Vierte als 
R des. Buchbalters Adjungirter, der Sünfte ale de 
— C.aſſierers Zugeordneter, und die übrigen fieben 


als Mit » Divectores angejchen werden folleni 
doch ſoll unter ihnen einer fo viel, ala der andert 
zu fprechen, und ver Ærfte nur deowegen Eu 


p SE. Fr: à 
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Stimmen haben, um bep allen Vorfaliénbeiten 
2... das Decifum benôthigten Salles machen zu Pönnen. 

7, Sollen die jevesmahligen 12 Directoren mit éfhans 
der, aber Feiner für fich allein, die Macht haben, 
"bey vorfommenden Séllen, und befferer Binficht 
Ber Sache, indem even jet nicht Alles vorgeſehen 
werden Fann, diefes Grund : Reglenient nach Guts 
‚befinden zu vermehren, oder zu vermindern, jedoch 
nicht wieder die Elere und wahre Yaupf: Intens 

tion der Stiftung; gleichwie auch Feiner für fich 

. @llein, etwas su thun oder zu befchließen, die Ges 
walt haben, fondern alles mit vereinigtem Conſens 

- er Zwölfe mit Treue und Redlichkeit gefcheben 

._ „U, wohl dabey bedenkende, daß fie anderft ge: 
a wiflenlos und fündlich bandeln wurden, wofern 
1 fe nicht nach dem wohl vernehmlichen wahren 
+" Meeftande der Fundarion auftichtig ericheinen folls 


- 8. Wenn Einer von den 12 Directoren abgeht, follen 
die übrigen 11 fogleich einen andern ans den theils 
nehmienden fämmtlichen Kaufmanus Dierlern, au 
deffen Stelle erwaͤhlen, um ihre Zahl, nothdärftis 

get und Ordnungs-Weiſe, beftändig complet zı2 


. ‚haben.  ,_.. nie ES 
a: Son alljährlich von den 12 Ditectoren eine ordents 
fiche und richtige Scontritung der Bücher und 
"nr Bet Caffe, Mithin zugleich eine General⸗Abrechn⸗ 
ung, unter nie Fanuarii, circa, gehalten werden, und 
ſodann einem jeden Iritereffenten derfelben belies 
bige Æinfibt auf Verlangen 8 Tage lang frep 


To. Sol sy allen Zeiten die Caffe, wo möglich, einen 
baaten Vorrath von etiva 100 Gulden befiñen, das 
überfteigende aber, mit Genehmigung allct 12 Dis 
tectoren, doch ohne ihren Privar_Impegno, ah ficher 3 

+ Drt zu bringen geforget werden. # - - - 
— 272. Sollen der Caffa Feine Extra⸗Unkoſten atifgereche 
u met werden, fondern mur allein-folche die sur Un⸗ 
terhaltung des ganzen Uierkes nôthig find, und 
+ Ehren wegen réfordert Werden; folalich fol biers 
durch alles Salariren an die 12 Directoren, a 
Sa | ment 


H 


. a - - — — = 2» I -# 


0" 
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mehr aber. alle etwanige Depenfen derfelben, gänzs 
lich abgeftellet feyn. | | 


Soll der erfte Director an die übrigen Lilfe, und 
diefe wieder an Jenen, fich bey Treue und Ehre 


verypflichten, in allen Vorfallenbeiten, ohne einigen 


83. 


YZugen, oder aridere üble Abfichten, bloß und ak 
lein der Caffa und deren fämmtlichen Intereſſen 
ten wahre Ebte und LZugen, mit aufrichtigem Bes 
mütbe, zu befördern, welches auch ein jeder ihrer 
Succefforen, bey defien Æintritt, gleichmäßig zu 
verrichten, ſchuldig (eyn folle. 

Alle jegige und kuͤnftige Directoren diefes zu qu: 
ter Abficht errichteten Infisuri, werden von den 
fämmtlichen Fundatoribus hiermit getreulich Dazu 


vermahnet, und allenfalls auch gebeten, über alles 


porftehende wohl vernebmiliche, zu allen Zeiten 
fteif und feft zu halten, damit, wie der Anfang red» 


lich und gut gemeint, alfo atıch der weitere Sort 


Endzweck diefes löblichen Werkes 


gang viele gute Fruͤchte davon zeigen möge, Daß 
Dadurch die Ehre des großen Böttes koͤnne gepries 
fen, und von den eg Pete beilfame 

für lobenswürs 
dig erfunden werden. Der Höchfte verleibe es im 


eh ben zu Vͤ den 31 Dec 

eſchehen zu ‚den 31 December des 
| 1740ften Jahres, pa * 
Soll in Zukunft, und von dass d. 18 Jan. 1744 an, 
kein Jandlunge » Diener sur Caffa: Einlage admit 


tirt werden, er fep-benn wirBlich ledigen Standes, 
. und niemable verheyrathet gewefen ; bingegen (oil 


fich auch Peiner, auffer ledigen Standes, zu dee 
Caſſa einiges Beyſtandes zus verfehen haben; und 
wofern fich ergeben möchte, daß einer oder der ans 


dere von den jenigen und Fünftigen Intereſſenten 


im Diener: Ftande fich verbeyrathen follte, fo ſol⸗ 
len deffen fernere Einlagen nachbleiben, (wie es 


bey den fich felbft etablirten geichieht,) und falls 
ein folcher auch ohne fein eigenes, Derfchulden in 
uungluͤck oder Nothdurft verfallen, und die affa 
‚ ans gülfe angeben, folite, fo fol nachgefchlagen 


| der Caſſa contribniret babe, und ibm fo v 


werden, wie viel er in allem, in vorigen Seen, su 
| und 

(4 
mebs 


| Kaufmams⸗ Diener. 

mehrers nicht, ein Mahl für alle Mahl, aus der 

Caſſa wieder abgereichet werden. Sierwird auch 
3R mehrerer Erlaͤuterung und richtigerer bunftig 
undisputirlicher Schlußabfaſſuug mit ſtatuiret: 
Wenn es ſich ergeben ſollte, daß ein lediger und 
wirkblich intere ſſirter Handlungs» Diener in Elend 
deun Yıoth, «uch ohne fein. eigenes : Verſchulden, 
gerathen möchte, fo: foll einem folchen,.wach Bes 
+ 2° finden. det Umftände und der Caſſa Beſchaffenheit, 
ape swilig- und: reichlich geholfen werden; doch aber 
fich eben auf keine gaͤnzliche völlige Verforg» 

zu verlaffcn haben, noch viel A jelbige 

i * en koͤnnen, indem die Caſſa eine Zuͤlfs⸗ 

und nicht Verſorgungs⸗ Caſſa iſt und heißt. 

„15% Sierber nun und! uͤber vorſtehende 14 Puncte oder 
= #Aeglements, haben Wir —— ſaͤmmtliche 
art (und- nachgehends be paetretene Inter⸗ 

— — ) unnerbisichlichsand beſtaͤndig zu halten, 
ns mit beſtenn Voxhadacht/ auch. frepem Willen 
| — ieler Lieber exam der. unſerer Ehre und 
Txeune verbindlich gemacht „. und. zu deſſen noch 
na mehrerer Befriftigung, bimnarhialgen? eigenhäns - 
Yı = Mig ung unterzeichnete. · a es ess 


8 6: d é gemölbte 
8 sl aies 8 af mac gi — 


F En ade sanft, LE: M — ihre Des 












= 


» Die Liebe —— * Grab, »2: 

Bu! ‚legt den legten Dienft bier ab, : -: 
> += An deuen, die bey Handlungen gebienré, 
7 2. * deren Ereu ia Angedenken grüner. 


⸗ — * 
dein. die, erffe —— mit Leſchen — 
n.die Direcloren, He 125 auf eben 
x — ottes Acer ss — einen Platz gef aufr, und 
<» Taf Koſten der Sue affe ein doppeltes gevoͤlbtes 
SGrab ethauer, und auf dem Grahfteine gwen meſſ in⸗ 
gene und vergoldete Epitaphien befeſtigen laſſen, mit 

der Aufſchrift 


Oben. XXXVUTh. U“ Der 
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Der vereinigten ledigen Zaudlungs : Bediensen zweyte 
Begräbnif. Anno 1755. 
Auf dem andern aber: | 
Die Eintracht fegte dieſes Brab 
Und fege hierdurch ein 3eugnif ab, 
Was Bund und LinigPeit vermoͤgen. 
Leg ferner, Sert, auf fic den Segen. 
"Bey dem Anfange diefes Inſtitutes mar es ge 
braͤuchlich, ein von dem Caffen: Gefchäfte ſich abfor 
derndes Mitglied, mit einem ſchriftlichen Andenken, 
weldyes ein geſchickter Schreibe: Meifter verfertigt, 
zu beeßren. Statt defien, wurde 1762 eine filbern 
Gedächtniß: Drünze, Sig, 2009, gepräget, und jedet 
abgebende Director der Caffe mit derfelben bejchenfrt 
Die Borderfeite zeigt den Merkur, wie er mit feinen 
Benzeichen, dem geflügelten Hute und Schuben mi 
dem Scyjlangenftabe, auf einem Waren Ballen ff 
Daneben liegt ein Handels: Bud auf einer verfhlt 
fenen Caffa: True. Im Vorgrunde ftebt des Pr 
baifleuré Mabme: G.eorgius F.ridericus LOOS. Ft 
ci. Die Umfchrift heißt: VON EINER GESELL 
SCHAFFT NVRNBERGISCHER HANDELS DIE 
NER. Im Abſchnitt tin 3 Zeilen; ZV GEMEI 
NEN NVTZEN ERRICHTET 1742. . Auf m 
Ruͤckſeite fi-bt man zwey beBleidete Arme, welche di 
Haͤnde in einander ſchlagen. Unter denfelben ift ein 
mit einer zierlichen Einfaffung verfefiene 
Scale, in welcher eine Perle Kegt; auf der Schak 
find zwey Preugmeife gufammen gebundene Schluͤſel 
durch einen Siegelring, in welchem der Buchſiab N 
eingegraben iſt, geſteckt. In dem Winkel des Bor 
grundes ſtehen die Buchſtaben L. F. (Loos Fecit) 
Die Umfchrift heißt: MIT TREVE VERWALTET 
D: RCH EINIGKEIT ERHALTEN. m Abſchnit 
fteht in 2 Zeilen: MIT DANK BELOHNET. 
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Es wäre etwas fiber fi iges, wenn man über diefe 
Medaille und ihre Erfindung int] wollte, ba, wenn 
auch die Erfindung —* Die regelmaͤ afte todre, fie bo 
* Ace Bildern und Le —— alles nd —— ſagt, was 

anzeigen ſoll. Merkur und ber Waren⸗Ballen zeigen 

ei nb der Stifter und der. Intereſſenten an; fo tie 
die Caffa- Truhe und dag Buch, die 8: Cafe und de; 
Meglement. Das auf dem Ringe ded Reverſes befind- 
che N bezeichnet den Ort der Stiftung und des Aufent⸗ 
Sal der: sn die im einander gefchlagenen Haͤn⸗ 
ffeln, die Treue der Verwaltung; ber 

Ring tbe die Einigkeit der Glieder; und die Perle in ber 
——66 vermuthlich die Belohnung der Verwalter 
diefe Medaille, wobey vielleicht auch auf den Gedan⸗ 

Len der h. Schrift von bem Kaufmanne, welcher gute Per 


Sen fuchte, gezielt worden if. Daß die Legenden deutfch 








it faun-man, ob wohl der Merkur als ein Sinnbild aus 
ume dazu genommen wourbe, ber Gefellfchaft 

| ten 368 en. ‚Köhler bat 

] egel gemacht, b6£ bag. 1 Den fchriften aug der lat. 
— enommen werben folle, weil dieſelbe doch die 
Sprache fev, 4 ein überall angenommener 
FR —— Gebrauch den Vorzug einmahl ein⸗ 
umt hat, und weil die Medaille dadurch weit mehrern 
— gemacht wird, als wenn man eine an⸗ 

dere Sprache dazu waͤhlen wollte; allein, die unzaͤhligen 
Soie von 5 Legenden, und die Achtung, die 
unſerer Mutter: rn? ſchuldig find, Éônnen, vor⸗ 
nebihlich ben. gewiſſen Umftaͤnsen derjenigen Perfonen, 
welche Mebaillen pr m laſſen und für weiche fie gepraͤ⸗ 
‚get werben, ‚eutweber Kegel ju, Gus bon obiger Negel, 
al gar Kine neue . zu Gunft der, Deutfi en, 
"Die gar zu oft auf einander folgenden Aenderun⸗ 

gen in dem Directorinm verurfachten, daf man die 
mnentgeltliche Austheilung, der Medaillen als einen 
zu geoßen Aufwand betrachtete. Deswegen beſchloſ⸗ 
n die Directoren 1767, daß, wenn in Zukunft ein 
it Director fi) vor Ablauf zweyer Sabre abfor: 
dern würde, derſelbe Par gedachte Medaille empfans 
gen, 
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en, dagegen aber der Caſſe 2 Fl. 45 Kr. rheiniſch 
eo bezahlen follte, Ä 

Diefe Hülfs : Caffe ift noch jegt in einem guten 
Zuftande, da der Mitglieder ungefähr 130 find, und, 
auffer den gewöhnlichen im Grund: Reglement feftges 
feßten Beyträgen, fich bisweilen der Fall eräugner, 
daß bemittelte Handels: Diener, bey ihrem Abfterben, 
der Caffe ein Capital hingerlaffen. - 

Ein unbemittelter Handels : Diener, der Pranf 
geworden ift, wird auf Unfoften der Eaffe in einem 
Wirthshauſe, das Effigbrätlein genannt, mit Effen, 
Œrinfen, Arzt, Medicamenten und Wertung, verje 
ben. Bemittelte Handels: Diener werden eben da 
felbft, aber auf eigene Koften, verpfleget, fo mie auch 
diejenigen, welche feinen Tifd bey ihrem 5 ba- 
ben, in diefem Wirthshauſe fpeifen. bt ein 
Unbemittelter, fo wird er auf der Gefellfchaft Koften 
mit einer fo genannten — (d. i. welche 
8 Geiſtliche begleiten,) begraben. Die Handels⸗ 

- Diener beforgen einen eigenen Umfager, der gemöhn: 
lich ein Lohn: Lackey iſt. | | 
Will nuͤrnb. Münzbelufig. 3 Ch. €. 89, gs er 

| Journal von und fuͤr Deutichland, 1785, 3 Et. ©. 112, fes. 
Baufmanns-Sifch, Fr. Poiflon marchand, eine Sor: 
te grünen Rabeijaues; ſ. im XXXII Th. ©. 31. 
Æaufmanne:Srau, f. Handels: Stau, im XXI Th. 
©, 722, fgg. and Rauf-Srau, oben, ©. 478. 
KRaufimannss Beift, f. oben, &. 509. | 
Aaufmannse: Geographie, f. oben, S. 518. 
: Raufımannss Bericht, f. Sandels s Gericht, im XXI 
Tp. ©. 725, 189 
ee ewölbe, fr RKauf⸗Laden, oben, ©. 
452, 199- 
Kaufmanns ⸗Gilde, ſ. oben, &. 619. | 
Kaufmanns: But. 1. Eine tächtige und gute Ware, 
womit ein ehrlicher Mann den andern verfeben > 


Kaufmanns: Zunge. Kaufmannichaft. 661 | 


Daher fagen die Kaufleute:- Das ift Fein Aaufs 
mannss But, es ift eine verborbene oder verfälfchte : 
‚Mare, womit man betroger: worden ifl. Siehe auch 
oben, ©. 404, f. 
2. Auch werden alle diejenigen Dinge, mit wel⸗ 
hen Handel und Wandel getrieben wird, ZAaufs 
manns · Güter, oder Raufmanns: Waren, ge 
nannt. | | 
Raufmanns-Junge, f. Handels Junge, im XXI 
Th. S. 742, ag. re 
Was ein Kaufmann bey Annehmung eines Lehr 
“ungen zu bedenfen bat, f. oben, 6.556, f39- 
Raufmanns: Recht, f. oben, ©. 522. 
Kanfmanns- Regel, f. Regel de Tri. = 
Kaufmanns : Sıbiff, Aauffabrdey : Schiff; f. 
oben, S. 470, fag. ; | | | \ 
ARaufmanne : Sprache, oder Styl, f. dben, ©. 
$23, und 52% NA 
Raufmanns:Chaler, ift in Hamburg und andern nies 
derfächfifchen Städten, auch im Dänifchen und Hol: 
ſteiniſchen, eine eingebildete Münze, melche 33 Schill. 
" Mbifch, oder 2 Marf ı — — nach unſerm 
Gelde 16 Gr. 6 Pf. beträgt, die aber heutiges Tages 
| — nicht, als im Ochſen-Handel, gebraͤuch⸗ 
lich if | Le 
— — ſ. Wie. 
Raufmanns⸗-Wechſel, ſ. Wechſel. | 
Kaufmanne:\Diffenfchaft, f. oben, ©. 512, (gg. 
Raufmännifch, f. oben, S. 490. . 
Raufinannjchaft, im Niederf. Kopenſchup. 1. Die 
ſammtlichen Kauf» und Handelsleute eines Ortes, 
- als ein Ganzes betrachtet, ſowohl in weiterer Bedeut⸗ 
‚ ung, als auch in engerer, und in Diefer leßtern zum 
Unterſchiede von der Arâmers Jnnung. In Liefer 
Bedeutung fagt man z. B. Amſterdam bar eine 
größe und reihe Aaufmannfhaf.; imgl. die leips 
PRE IE 
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ziger Raufmannſchaft bat ihren befondern Sandts 
ungs = Confilenten, uf w.. Im Oberbeutfhen 
braucht man e8 auch von einzelen Kaufleuten. - Die 
mit Kattun bandelnde inländifhe Raufmannfdyaft, 
d. i. Kaufleute, in einer öftreichifchen Verorbnung. 

2. Der Kauf haudel, die Handlung, die Haudel: 
fehaft, das Gewerbe und die Beſchaͤftigung der Kaufı 
Leute mit dem Eins und Verkaufe; wo ed ſowohl in 

weiterem Berfiande von dem Chewerbe der Krämer, 
als auch im engern von dem Gefchäfte der Kauf leute 
gebraucht wird. Mit der Kaufmannſchaft machſt 
du reich Die Kônige auf Erden, Ejech. 27, 33. 
KRaufmannſchaft treiben. Raufmannſchaft leidet 
Peine Freundſchaft. Das Weſen des Handels bringt 
es mit ſich, dag Kaufleute dahin ſehen muͤſſen, wie 
fe mit Vortheil ihre Waren wieder verkaufen koͤnnen, 
doch ohne den Kaͤufer zu verletzen. In dieſer Ber 
trachtung haͤlt man dafuͤr, daß im Handel und Wan⸗ 
Del fein Freund angeſehen werden muͤſſe, und ein 
Kaufmann als Kaufmann nicht verbunden ſey, ſeinen 
Anverwandten, Freunden und guten Bekannten, die 
Waren um einen geringern und wohlfeilern Preis, 
als Andern, zu verkaufen. Es wuͤrde ihm dadurch 
ber gebuͤhrende Gewinn, welcher dem Kauſmanne zur 
Sortfeßung feiner Handlung, fo nöthig if, entzogen 
we en. * “u A, Ph | à à RE EE 
3. Die Wiſſenſchaft der: Kaufleute, Lat. Merca- 
tura; Daher fagt man: ;- Hr lerne die Kaufmanns 
fhaft, d. 6. Die Wiſſenſchaft, welche die Kenntniß 
der Waren, den Handel. mit denfelben, und die Art 
und Weiſe, wie ‘Buch Darüber zu halten iſt, lebrt. 
RKauf-Platz, am haͤufigſten in.bem Ausdrucke Kauf⸗ 
und Sandcis: Dlas, ein Diag, beſonders eine 
Stadt, in welcher eine anſehnliche Handlung im Gro⸗ 
ßen getrieben wird; L. Mercatus. | 
Aauf> Preis, f. oben, &. 296, und 315. 
| Aauf: 
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Rauf- Recht, ſ. Baft: Bericht. RT 

Rauf:Schilling.. 1. Das Kauf: Geld, dasjenige 
Geld, weiches man für. eine erfaufte Sache gibt, oder 
gegeben hat, f. oben, ©. 296, und 315. 2. Das 
Augeld, welches man zur Befeſtigung des geſchloſſe⸗ 
nen Kaufes darauf bezahlt; füoben, S. 318. 

Kauf: Schleg, ein im Hochdeutſchen ungewoͤhnliches 
Wort für Kauf: Handel, Handlung, welches nod) im 
Ober- und Riederdeutſchen gebräuchlich ift, wo ach 
Eauffehlagen, fowobl faufen, als handeln, beteutet. _ 
Bermurbtich in Beziehung auf den Hand : Schlag, 
womit ein Kauf⸗Vertrag oft befeſtiget wird; f. oben, 
S. 611, f. In weiterer Bedeutung iſt der Aaufſchlag 


in wi enden ein jeder Contract. 
Bunt Ss oble; bey dent Salzwerke zu Halle; f. Salz 


e ‘ « | 
Kauf: Stadt, am baͤuſigſten in dem Ausbrude Kauf⸗ 
und Zandels⸗Stadt, eine Stadt, in welcher eine 
anfebnlide Handlung, befonders im Großen, getries 
ben wird; Exec. 17,4: mit dem ſonſt ungewoͤhnli⸗ 
den Ausdrucke, eine Raufmanns ‚Stadt, 2, Em- 
poriums‘ Siehe Handels: Stadt, im xx Th. 
—— "à" 
aufs Summe, foben, ©. 296, und 315, 
Rauf⸗Vertrag, 1. Raufr Lontrag: 
Rauf⸗Zug, Kaufzugs⸗Recht; f. oben, ©. 308: 
Kaufen. :: Diefes Wort war ebebem-von einem fehr 
weiten Umfange, jet aber iſt es. nur noch in einigen 
ſehr eingefchränften Fellen uͤblich. Es hatte eine 
bierfache Haupt: Bedeutung, ſowohl mit-einem Sand: 
Schlage verfprechen, als auch handelu, alé auch ge⸗ 
ben, und endlich auch nehmen. | 
I, Mit einem Handfehlage verfprechen. 
1, Eigentlich; in weicher im Deutfchen- längft 
weralteten Bedentung‘ das Schwed. köpa, für- ver« 
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forechen — üblich war, wie aus Ihre Giof: 
ſario erhellet. 
2. Einen Vertrag errichten, verabreden; von 
welcher Bedeutung im aͤltern Schwediſchen gteichfale 
häufige Beyſpiele vorkommen, 
1. Handeln,- Œnaf. ch.ffer, d. i. durch Faufen und 
verkaufen feine Nahrung gewinnen, ein ſelbſt rm 
Deutſchen noch nicht veralterer Gebrauh. Im 9. L 
- hört man noch häufig, mit jemanden Faufen, à. 1. 
. mit ihm handeln,- es fen auf welche Art es wolle. 
. Wohn auch Die, zufammen gefegten Kaufmann, 
Raufherr, Kaufhaus, uf f. gehören. 

Il. Geben; eine gleichfalls veraltete Sebeutung, 
welche, fo wie die ſiguüͤrliche, vergelten, nod) im 
— wediſchen vorklommt. Eben daſelbſt wird es 

fuͤr verkauſen gebraucht, wovon in.den SR. A. 
a auf den Rauf machen, erwas-ıu Kaufe ve 
ben, f. oben, ©. 293, au im Deutſchen ” Ue⸗ 
berbleibſel vorhanden ſind. 

IV. Nehmen, und zwar, 

1. in der weiteſten Vedeutung dieſes Wortes, 
in welchem veralteten Berftande es mit dem Lat. cape- 
re, accipere, u. f. f. überein fonimt. Œbedem fagte 
man, fi eine Srau Faufen, und von dem andern 
Geſchlechte, fib einen Mann Faufen, wofür man 
jet das Zeitwort nehmen braucht. 

Fauft, in der limpurg. Chron. Col, ı und 2. An. 
1530, gebraucht es von Fürften und Herren, wie aud 
vom Frauenzimmer, Col, 12. „Die eltifte Tochter die 
hieß Jungfrau ida. die Baufte einen Grafen von Rird: 
berg. . Die dritte Tochter (des Hrn. v. Limpurg) Bief 


Jungfrau #Ælfe, und was ein gut Jungfrau zu Kaufen‘ 
(fre war mannbar). 
Das eheliche Freyan wurde darum kaufen genannt 
toeil man den Yeltern der Braut ben dem Nerlöbniffe eine 
Summe Geld bezahlen mußte. 


sat 


Auch 


Kaufı il. 605 


Auch Ef. ss, 1. ſcheint es in diefer Bedentung 
_voriufommen: Faufer ohne Beld und umfonft, bey: 
‚de Wzin und Milch. Im einer oÉerdeutfhen Ur. 
kunde von 1400, werden die Einkünfte, welche je 
mand bat, feine Einnahmen, Kauf berig genannt. 
+ 2. Das Figenthum einer Sache an fi) bringen, 
es geſchehe auf welche Art es wolle, | 
1) Sn der weitern Bedentung, für erwerben; ei- 
“ne wenigftens im Hochdeutfchen veraltete Bedentung. 
Si bezunden das gôtes reich nach ritters recht chouffen 
Strycker. Baufer eudy Weisheit, weil ihr fie obs . 
“ne Geld haben Fônnet, Sir. 51, 33. Ich rache 
dies 046 du Bold von mir Faufeft, Offenb. 3, 18. 
2) In engerm Berftande, von beſondern Arten 
: biefed Grwerbes. hs 
(a) Für Dingen, miethen; eine im Deutfchen 
jebt ungewöhnliche Bedeutung, welche aber in den 
+ Altern Schriften ſowohl der deutſchen als beuachbar⸗ 
ten Spradyen vorfommt. 2 
- (6) Für taufcyen ; ein im Hochdentſchen gleich: 
fallé veratterer Gebrauch, in welchem choufan, in den 
- monfecfchen Gloſſen, und Chouf, für Taufch, bey 
dem Notker vorfommt. 
| Hierher gebôrt unfireitig der Gebrauch des Wor⸗ 
tes Erufer bey dem Karten: Spiele, das Kaufen der 
+ Karten, Die man flatt der mweggeiworfenen nimmt; 
_ Gr.renrrée. Siehe andy RaufsLabet, oben, ©. 


487. Ä | 
| (c) Bermittelft verkaufter Waren Geld erwer: 
ben, Geld aus Waren köfen, eine nur nod im Mie: 
derjächfifchen übliche Bedeutung, wo man noch taͤg⸗ 
lich fagt, viel Geld aus emer Ware Faufen, D. i. 


loͤſen. | | | 

(d) Für Geld den Beſitz, den Genuß einer 
Sache erwerben; eine auch noch im Hochdeutſchen ges 
wöhnliche Bedeutung, mo es mit verfihiedenen Wow 
— its | woͤr⸗ 
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wörtern gebraucht wird. Sich aus dem Befängnifie 
Faufen. Sich in ein Amt Faufen. 

(e) Yu dem engſten und gemöhnlichften Ver 
ftanbe, bas Eigenthum einer Sache von dem Andern 
gegen ein von demſelben bewilligtes Geld an fit drin 

- gen. Kin Haus, einen Barren Faufen. Slch ein 
But Baufen. Fuͤr bares Beld kaufen, im Oberd. 
um, Kin Pferd für (um) funfsig Thaler Faufen. 
Wie bob, wie theuer haben Sie es gekauft? Ich 
. babe es febr wobilfeil gefauft. Einem erwas zu 
. Faufen bringen. Etwas an fi) Faufen. Imgl. 
abſolute, bey jemand Faufen, was man zu Paufen ge 
noͤthigt ift, gewöhnlich von ibm kaufen. 
Sprichw. Man muß Eaufen, wenn es Markt if. 
Kauft in der Zeit; fo babt ibr es in der LToth. Erik 
ein großer Vortheil in der Wirthſchaft, eine jede nöthige 
Gache zu der Zeit einzufaufen, wenn fie feil if. Wer es 
haben fann, bemübe ſich zu allen Zeiten im Vorrath zu 
feon. Auſſer der Zeit ift oft bas Nothwendige felbit zu 
theuer. Das find nur fchlechte Wirthinnen, die alles in 
fleinen Theilen, und gerade an dem Tage, ba fie e8 braw 
chen wollen, einkaufen. Sie find dann mchrentheils ge 
nöthigt, bas Schlechtere, ‘oder das Gute doch aug der 
— Hand, nehmen md zweyfach bezahlen zu muͤſſen. 
um beften Preife Fanfe berjenige, der, wenn es Marft il, 
d. h. zur gelegenften. Zeit, fauft. Wer anders handelt, 
von bem heißt es: Wer den Markt verféumt, dem ſchlaͤgt 
man keinen neuen Kram auf. 46 
Einem Sansvater ſteht es beſſer an, sir verkaufen, 
als zu kaufen; es waͤre denn, daß er kaufen müßte; um 
verkaufen zu koͤnnen. In dieſem Falle iſt eines fo anſtandig 
tie daß: andere. Auf ben Landmann angewandt, wuͤrde 
es indeffen febr wahr feyn, zu fügen: Einent ire t 
es beffer an, von feinem Ueberfluffe verkaufen zu koͤnnen, 
als den Mangel an Getreide und Fruͤchten durch Zufdufen 
erfegen zu muͤſſen. — ae 
Nicht viel Faufen, ift: eben. fo viel, als feine Ein: 
Fünfte vermehren; Gr. c'eit une: efpece de rerenu que de 
n'être pas grénd achettur. * 


— 


we 
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Wer, über fein Vermögen Pauft, muß bermach mit 
Schaden wieder verfaufen; 3 qui achete ce qu'il ne 
+ vend après cp qu'il ne veut. 


Das Hauptwort die Die Zaufung in nur in den. 


—— à 
Ä Bebeutung ſchon bep bem ti 
BE ——— ben 1 ——— — im Niederſ. kopen 
und koͤpen, in ing an, im Œngl.:chesp, two auch 
Le wehfnen i tt. Fiobe, im Gdjiveb. kôpa, 
Franz. acheptet, acheter, von captare, accaprare, int 
Sn kupowati, im nd. causaan. Ihre hält die 
Bedeutung des paeileĩ für die erfte urfprüngliche, und leitet 
daraus die übrigen un Schmwedifchen vorkommenden her. 
Friſch war ſchon um einen Schritt weiter gegangen, und 
atte, Die: Uebereinfunft mit dem Lat. capere eingefeher. 
immt man die übrigen ibm unbefaunt gebliebenen Bes 
deutungen dazu, fo wird es ſehr wahrfiheinlich, daß biefes | 
Zeifwort von dem ao im Dberdeutfchen nicht ganz veral⸗ 
teten ef, Gauf, die e Hand, Hebr. a» —— ſiehe 
Gaſve (im XV. Th. S. 641) von ehem, allem Anfehen 
nach, auch haben und geben herfommen, zumahl da gelos 
ben undhandeln, welche Bedeutungen Faufen ehedem auch 
hatte, gleichfalls von. Hand und # die Hand, berfomz 
men, und e3 noch jegt. üblich if, Verfprechen und Ver; 
trag wit einem Handſchlage zu befeftigen. Siehe Rauf 
Schlag. (oben ©. 663) Jm wittleru Lat. Font accipere  . 
mehrmahls fir emere vor. 

Aduser,. (der) Faͤmin. Die, Bäuferinn, 8. Emtor, 
Emtris, Fr. Acheteur, Acheteufe,. von dem vorigen 
Zeitworte in deſſen engften Bedeutung, eine Perfon, 
“welche etwas Pauft, gefauft bat, oder Faufen will; 
im g. 2. Kaufmann. Einen Bäufer zu etwas fus 
“en. Der Bäufer mußte die Ware wieder heraus. 

geben. 

Käuflich, vermittelft eines Roufes, d. i.gegen ein von 
dem Käufer bewilligted Geld. Kine Sache Péuf lic 
an ſich bringen, 4 kaufe fen. 

Banbe, fiehe oben, S. 277, Æaue, 


Aaufi, 
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Kauki, ift der inbianifhe, infonberbeit in Batavien 
gewöhnliche Nahme eines Baumes, welcher, mit noch 
einem andern, Das Geſchlecht Mimufops Zins. au 
macht. Diefrich ut es Affengefiche, und Planet 
Spizenblume. Der legte Nahme möchte eher, als 
ber erfie, anzunehmen feyn; auch hat Rumph, we 
gen der ſchmahlen, fpißigen Blumenblätter, deneinen 
Baum Flos cuspidum genannt. Linnẽ gibt folgende 
Giefchlechté: Kennzeichen an: einen acheblätterigen, 
federartigen Kelch, defjen eyſoͤrmige, zugefpigte Blätt 
chen in einer doppelten Reihe fliehen; acht auegebrei 
tete, lanzettförmige, der Länge nad den Kelchblaͤttern 
aͤbntiche Blumenblätter; acht kurze, baarichte Staub’ 
Faden, und einen Griffel mit einfachem. Staubwege. 
—* eyfoͤrmig zugeſpitzte Steinfrucht enthaͤlt 1 oder 2 

amen. — 

1 Der locker belaubte Rauki⸗Baum, -Mimu- 

ſops Elengi, foliis alternis remotis Z. Nach Rumph 

Beſchrteibung bat dieſer Baum ein ſchoͤnes Anfehen, 
wird daher zur Zierde gerflanyt, und von den Malay 
enfern vorzuͤglich geſchaͤtzt. Er waͤchſt nicht hoch, und 
wird aud) wicht febr dick, ob er gleich ein hohes Alter 
erreicht. Die alten Stämme find felten rund, fon 

-. been gemeiriglich eifig und hoͤckerig, als wenn einige 
unter einander verwachſen wären. Aus der gerigten 
Rinde trôpfelt ein zäper, milchichter Saft. Die ge 

ſtielten Blätter ſtehen einander gegen über, und find 
na völlig ganz, glänzend. Aus dem Windkel der: 

| felben treiben 2, aud 3 faffranfarbige Bluͤthen. 
Rumbph befchreibt 4 Reihen Biumenblaͤtter; vie erflt 
foll aus 3 bis 5, Die zweyte aus 10 big 12 weißlichen 

: and mehr zugefpißten, die dritte aus vielen, auswaͤtts 

gebogenen, und die vierte aus andern einmärts gebt 
genen Blättchen befteben. In der zweyten Reihe find 

allemabl 2 Blaͤttchen mit einander vereinigt; in det 
vierten aber find alfe unter einander vermachfen, pr 
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fallen zugleich ab. Die aufgebluͤhete Blume iſt mehr 
—— alé weiß, und, wenn fie vertrocknet, dun⸗ 
kelgelb. hr Geruch ift febr angenehm, und bauert 
auch in der gerrodineten Blume. Die Blumen à 
nen fidy gegen Abend, und fallen gegen Morgen. ab. 
Die Frucht ift pomerangengeld. Das trofne Fleiſch 
der Frucht bat einen füßlichen, etwas berben Ges 
ſchmack, und wird von den Indianern genoffen. 
2. Der dicht belaubte Baufis Baum, Mimufops 
Kauki, foliis conferris L. wächft eigentlich in Macaf 
far, wird aber in andere Provinzen verp t, und 
bat mit der vorigen Art viel Aehnlichkeit. Die Blu- 
men find größer, und ihr Geruch ift mehr unanges 
nebm, als lieblid. Die Frucht iſt faftiger, und 
— den Geſchmacke nach, mit den Dattel: 
uͤberein. — 
RKaͤul⸗Atſch, Aaul⸗-Aerſche oder Kaul-Padden, 
neunt man die jungen Froͤſche, ſo lange ſie noch den 
ze baben; Ftoſchwuͤrmer; f Th. XV, 
Sonſt neunt man auch Kaul⸗Aerſche diejenigen 
Hühner, welche keinen Schwanz, ſondern, ftatt.defs 
fen, glatte über einander liegende Federn baben. , 
Raul⸗-Bars, Raul⸗Barſch, eine im gem. Leben 
Dber; und Dlieder- Eachfens übliche. Benennung eis 
ner Art Bärfe in füßen Waſſern, welche nur felten die 
Grôpe-einer Spanne, erreicht, und einen rundlithen 
fugelfirmigen Kopf bat, Er bat den Mahmen wer 
gen Diefes feines rundlichen Kopfes, von Raul, tels 
ches in den niedrigen Spredy : Arten eine Zufamınens 
ziehung von Auael if Im Oberdeutfchen heißt ec 
Æauibaupt, Raulfopf, Aaure, ÆAudelbaupt, 
im Niederſ. Aulbare, Aulquabbe; in Dänemark 
Horde, Tarrike, Stibling ; in Norwegen Bulebasg, 
Aboruden los; in Holland Doft, Dofb, Pos, 
und Poſchie; in Livland bey den Lercen Bil — 


/ 
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> Ulli, bey den Efihländern Biis; -in Schweden 
- Biere, Schnorgers; und ‘in England Ruf, Fope; 
Stuerbars Markt. Rotzwolf Kram. Schroll Schaͤff. 
Perca dorfo monopterigid, eapite 'cavernofo Arfed. 
Perca dorfo monopterigio,' capite fubeavernofo,'"gle- 
pidöto, aculéaro, cauda lüfiuleta, corpore maculofo 
Gronöo. Cernua Bellon. Wulff Cernua AHurianlis Gefi. 
Willighb. Charlet. Raj. Pere minor & Schrollas Al. 
drov.  '"Perca fluviarilis minür Fon. Perca cernua, 
pinnis dorfalibus, unitis’/radiis 27 {pinis 75, camda 
bilida Zion. Fr. Merle.» Disfer Bars ı et 
ſich von den übrigen ſeiner Gattung, durch die 
Rauͤcken⸗ Floße, und die verſchiedenen B | 
am Kopfe. In der Rierien: Haut befinden ſich 
in der Bruft: Floße 14, lin der BauchrFioße 6, in 
der After: Floße 7, in der Schwanz⸗ Floße in 
der erften Rüden: Floße 15, und in der 22 
Strahlen. ne Te 
ellon bat diefen Fiſch zuerſt beſchrieben/ und 
Gesner die erſte Zeichnung davon geliefert, !* 
bat ibn aber als zwey verſchiedene Fiſche aufgefüßer, 
naͤhmlich unter dem Nahmen Kaulbarſch, und unter 
dem Nahmen Schroll. Dieſes thut andy Aldı 
Charleton macht gar drey Fiſche daraus? Cernus fle- 
viatilis, Perca minor, und Schrollus, : Kleins Frage: 
Ob unter dem Schraeiſer des Willughby, unſer if 
zu verſtehen fen? () iſt zu vereinen, U uns 
Der Körper des Kaulbarſes ift rundlich, und mit 
einem Schleime überzogen. Der Kopf ift did, und 
von oben nach unten etwas zufammen gedrüdt. Das 
Genif bat, fo mie der Ruͤcken, "eine at 
Farbe. Die Augen find groß. . Der Stern ift DK 
and der denfelben umgebende Ring braun, und mit 
einem gelben Flecken verfepen. Die Kinnladen find 
von 




















_- muse smtp. mamans. 
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vovou gleicher Länge; die Mund⸗Oeffnung iſt mittel⸗ 
maͤßig groß, und dieſe ſowohl, als der Gaumen und 
Schlund, find mit kleinen ſpitzigen Zähnen ‚beießt. 
Die Grundfarbe der Seiten ift gelblich, in das 
Grüne und Braune fhielend: wiewohl man auch zus 
weilen einige findet, . die durchaus eine ſchoͤne gold: 
gelbe Farbe haben, baber fie Tragus mit dem Nah: 
men Bold : Sifd (Aurara Auviarilis) belegt. Sie find, 
eben fo wie die Bruft-Nücden: und Schwanz - Bleße, 
. mit ſchwarzen Flecken geziert. Der Bauch iſt breit, 
‚und der After dee Schwanz: Globe nâber, als dem 
- Kopfe, Die Bruſt ift weiß, und fänımtliche Floßen 
find von gelber Garbe., Sin der Rüden: Floße find 
Die ı5 erften, und in der Bauch-Floße Die 2 vorder⸗ 
ften Strahlen hart und fpigig, alle übrige Strahlen 
aber weich, und an den Enden getheilt. Die Schwanz: 
Floße Hat einen mondförmigen Ausfchnitt. 
.  Diefer Fiſch gehört in dem nördlichen Europa zu 
Haufe, mo er fid in den Flüffen und Seen aufhält, 
‚welche einen Sand: oder Märgel-Grund haben, und 
ein reines Waſſer führen. | In ſonderheit findet er ſich 
häufig in Preußen, wie man denn, nach Klein’s Ver⸗ 
ficherung, in dem frifchen Haff, einft ben der Fifcherey 
unter dem Œife, quf einem Zuge fo viel Kaulbärfe und 
Pleine Lachfe gefangen bat, daß an 780 Tonnen damit 
angefüller werden konnten (*), Er ft auch in der : 
Oder und Havel häufig, undübertrifft die in der Spree 
‚an Größe. In unfern Gegenden ift der Goliger und 
Wandelitzer See, wegen feiner vortrefflidhen Kaul: 
WE er us oi gewohnlich nicht über 6 6 
iefer Fiſch wird nlich nicht aber 6 Die 8 
Zoll lang angetroffen; doch Jiefert der Kaulbars —* 
⸗ 


| 9 Dem anne Beſchreib. der Churmark, Th. 1, 1123, À 
¶ ) Eb. daf. ©. 573, f. eg 
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MR >. 429 „; 
gübbifche See, unweit Prenzlow, diefe Fifch- Artvon 
ungewöhnlicher Größe (*). Re | 
Man findet biefe Fische bisweilen in der Lingenong | 
of; doch find die von folcher Größe in Rônigsbergbefon:  « 
ere Seltenheiten, und werden flückweife, fonfé aber bie | 
von gewöhnlicher Größe nach Gutduͤnken in ft ! 
Menge .verfauft. Won befonderer Größe find ſie in den 
Seen von Serrey, wo man welche antrifft; die 1-30 und 
darüber in der Dicke, und 4 Elle und 2.3. in der 
betragen. Die. größten im frifchen Haffe wiegen 8 bi 
Loth, die man aber auch in Königsberg ald Sonderlinge 
ebt, und zween mit ı Ggr., aud) daruͤber, er 
m. €. R- Do wirchiehaftl. Trarurgekh, von Oft: nnd Wen 


Preuflen, 4. 3. Deſſau, 1784, gr. 8. ©. 575- u JOUE 

Er gehoͤrt zu den Kaud: Fifében, und feb£ vos | 
der Brut anderer Fifche, von Würmern und Inſe | 
Seine Feinde find: der Hecht, ber gemeine Bärg 
Mal, die Quappe, und die u Lil ou D + { 






Leich⸗ Zeit deffelben fällt in den März und Aptil-*, Er 
fegt feine Ener im Grunde ab, an Sand - Hügel odet 
. andere harte Körper, ‘welche er in der Tiefe bon I Bis 
2 Diaun hoch finde. Seine Ever find klein, ‘und 
von meißgelblicher Farbe. Sr, D. Blod) fand in ei 
nem Rogen, melcher 3 Quent ſchwer mar, 75600 ! 
derfelben. | 
Da diefer Fifch zu Elein ift, um andern ge L 
beträchtlichen Schaden zu zufügen: fo thutein fans» ! 
Wirth wohl, wenn er ihn in feine Seen bringt. - Die | 
befte Zeit zum Verſetzen, ift der Frühling mid der ! 
Herbſt; es muß aber dafür geforget werden, daßman ! 
ibn aus flachen Seen erhalte; denn die Erfaßrung : 
hat gelebrt, daß, wenn man ibn aus tiefen Seen fir 
fchet, er ſich im Netze febr ermattet, und bald. darauf 
abftebt, Er bat fonft ein hartes Leben, laͤſſet füch im 
Winter lebendig weit verſchicken; und wenn er aud 
unter Weges fteif gefriert, und todt zu ſeyn fcheint, 
ete 


€) Eb. dal. ©. 1123, f. = : | 
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“erbobit er fi doch bald wieder, wenn er in faites 
Waller geleget wird. 

Der Kaulbars vermehrt ſich ſtark, waͤchſt nur 
langfam, und gebt im Frühlinge aus den großen Seen 
in die Flüffe, aus welchen er im Herbfte wieder zurück 
kehrt, Daher man ibn auch zu folchen Zeiten am häufs 
igften fängt. Inſonderheit ift die Zifcheren unter dem 
Œife, in Anſehung feiner, ergiebig. Sonſt wird er 
mit der Zure (*), mit dem Raulbars : Nebe (**), und 
der Angel, gefangen. 

- Der Kaulbars ift noch gefunder und ſchmackhafter 
als der Stockbars, und für Kranke eine gute Speife. 
Am delicateſten ift er im Jan. und Februar. Diejens 
gen aber, die ihn genießen, infonderheit Kinder, müfs 
fen dabey febr behutſam ſeyn, indem fein Fifd fo ges 
fäßrliche. Graͤthen an den Floßen des Baudyes hat, 
die aus dem Halſe, wenn fie einmahl darin fiecfen, 
nicht wieder weg zu fchaffen find. 

Diefer Fiſch findet, wenn er auch. nur Plein ift, 
doch noch. viele Liebhaber ; er wird aber alsdann nur 
aus dem Salze gefocht und gegeffen. Wenn er bloß 
. als Gals:Sifd bereiter werden fol, wird er weder 
gefchuppet, noch ausgenommen. Er wird mit Salz, 
und Bier oder Kofent, ftatt des Waflers, nebft ein 
Dar ganzen Bollen oder Zwiebeln, und gröblidy zer: 
ſtoßenem englifhen Gewürze gekocht; wenn die Brüße 
etwas eingefochrift, wird noch ein wenig Butter hinzu 
gethban, Man ift ibn gemeiniglich mit einer Meer⸗ 
Rettig oder Muss Tunke. Ä 

Kenn 


- (Die Zure if ein facförmiges Ne, ‚welches eben und unten 
an einem ungefähr go Klafter langen. Reife befeftigt if. 
Diefer Reit wird aus rüfternen oder lindenen Bañte gemacht, 

und durch Bündel Stroh über dem Waffer, und durch Steine 
auf dem Boden deffelben gebalten. 


(**) — bat etwas feinere Maſchen, alé Das gemeine Bars⸗ 
ei 
Def, Enc, XXXVITD, Uu 
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Wenn er mit einer Butterbruͤhe zubereitet wer⸗ 
den ſoll, wird er geſchuppet, aber nicht ausgenom⸗ 
men. Man laͤſſet eine klein gehackte Bolle mit in 
dem Waſſer kochen; und zuletzt wird geſchaͤrbte Peter⸗ 
ſilie, Muskatenblumen oder Muskatennuß, Butter 
und geriebene Semmel, daran gethan, um die Bruͤhe 
nicht duͤnn, ſondern ſeimicht, zu haben. 

—Man pflegt ibn auch mir einer Bollenbruͤhe zu 
Foben, Es werden viele Vollen iu Scheiben jers 
fhnitten, und gegen das Ende des Kochens wird 
Butter, Musfatenblumen und geriebene Semmel 
hinzu gethan. 

6 Gewoͤhnlich wird der Kaulbars auch gebraten vers 
zehrt. | RCE 

Auch macht man aus demfelben eine ſehr mobs 
fhmedende Suppe, melche vorzüglich für genefende 
Kranke eine Stärkung abgibt, und folgender Maßen 
bereitet wird. Nachdem der Fiſch gefchuppef, und in 
Sa'zwaſſer gefocht worden ift, wird das Fleifch von 
dem Rüden genommen, mit Semmelfrume, klein ge 
hackter Deterfilie, etwas Butter, Musfatenblumen, 
und dem Gelben vom En, zu einen Teig, und Daraus 
Kiöße gemacht; das übrige von ben Fiſchen wird in 
einen Durchfihlag gethan, und unter Hinzugiefung 
des YBaffers, worin die Fifche gekocht find, gerieben, 

und nachher durch eine feine Leinwand gedrückt, um 
alle Grätben davon abzufondern. Die Klößchen wers 
* den aledann in diefer Brühe aufgekocht; die Brühe 
wird mit Eydotter abgequerket, - und mit’ Butter und 
Muskatenblumen verfeben. 
Mehrere Subereitungs- Arten, findetman im Art. 

Bars, im Il Th. ©. 567, (gg. 

Man ſammelt von diefem Fifche in Apotheken die 

. fo genannten Kaulbars: Steine, Lapidespercarum, 
„welches Pleine, won beyden Seiten: zugefpißte, ) bald 
durchſichtige und harte Knochen find, in — 
* . . Meifis 
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Meißkornes, deren zwey fich in jedem Kopfe nahe an 
dem Ruͤckgrathe befirden Sie Fraufen mit Säuren 
auf, und werden für ein Mittel wieder den Stein, 
— — des Urins, Krampf und Schwindel, aus⸗ 
gegedben. 

ere, im g. L. einiger Gegenden, die Beeren 
bes Schlingbaumes, Viburnum Lautsna Zinn. wel⸗ 
ce an andern Orten 44ubeeren und Kaudelbeeren 
genannt werden, Siebe Schlina Baum. 

Raul: Saupt. 1. Im Oberdeutfchen, ein Nahme 
des furz vorher befchriebenen Kaulbarfes. 

2. Ein anbderer efbarer fleiner Fiſch in füßen 
YBaffern, welcher nur 1 Finger lang wird, aber einen 
unfdrmlich dicken und großen Kopf bat, und auf feis 
nem ganzen Körper mit Schleim bedeckt ift, wodurch 
er fich vor allen Fluß: Fifchen auszeichnet, und wor⸗ 
auf fi) auch die Menge feiner Provinzial: Benenns 
ungen bezieht; als: Didfopf, Bropp, Broppe, 
Bolbe, Mauerfolbe, Murrolbe (von Mohr, Pros 
raſt,); in biefiger Gegend und in Schleſſen, heißt er 
RKaulkopf, Muͤller; im Deftreichtfchen Rob, Koppe, 
Boppen; in Franken und Thüringen Rortolbe; in 
Schleswig undin Dänemarf, Steinp.der, Turebull; 
in Schweden Steen ſimpa, Olaga-fimpa; in 
Strönland, Iteknod leck, Kamikitſoch, Ugarangmis; 
in Holland, Govie, oder Goͤbichen; in England 
Bulhead, Cull, oder Müilers Thumb; in Franfreich 
Chahor, ‚in Tonlouſe befonderg Caburlanr: in Ytalien 

. Miffori, und in Rom befonderé, Capogroflo; in Sclas 
vonien, Glaufche;: in Polen Kielb glowacz; in Boͤ— 
beim, Hrziz: und am Harze Kaulquappe; im mitts 
letn Pat, Cobio, Gobio, Gcbius, Carabus; Vor:us 
alepidotus g'aber, capire diacintho Arted. Vranoſeo- 
puis oflieulis pinnae dorfalis primae hreuiſſimis capite 
vtrinque monacantho Gronov. Gobius fluviaulis alter 
Bellon. Citus Saluran, Corrus Rondel. Gen. Goo 

Zu Uu2 copie 
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capitarus .Charlet. Gobius capitatus Jonſt. Ruyfch. 
Gobio fluviatiliscapitatus Aldrov. Willughh, Raj. Mar- 
Acl. Cottus Gobio, laevis,. capite fpinis duabus Lin, 
— ſpinis curvatis duabus ad vtrumque operculum 
och | . J 
Die auf jedem Kiemen⸗Deckel nahe an den Ba: 
cken befindliche gwen gefrümmte Stacheln unterfcheir 
den diefen Fiſch von den übrigen, welche zu der Bart: 
- ang der Groppen (Cortus) gehören. Von diefen ber: 
‚ ben Stadyeln ift der eine groß, -und mit der pige 
nach dem Munde zu; der andere aber Flein, und mit 
.… - ber Spibenadh dem Rumpfe zu gekehrt. Die Schrift: 
‚ fteller erwäßnen zwar des legtern nicht; man darf 
. aber nur. mit dem Finger gegen den Kopf fahren, f 
wird man ihn bald durch das Gefühl entdecken. In 
der Kiemen : Haut find 6, in der Bruſt⸗Floße 14, in 
der Bauch: Floße 4, in der After-Floße 12, in der 
Schwanz: Floße 12, in der erfien Ruͤcken⸗Floße 7, 
und in der gmenten 17 Strahlen befindlih. Der 
Ropf ift von oben nach unten zufammengedrücft, vorn 
fhmabler als hinten, und formiret auf jeder Eeite 
einen Winfe, Beyde Kinnladen find gleich ang, 
und, fd wie auch der Gaumen und Schlund, mitmeh: 
ern Reihen fpibiger Zähne beſetzt. Die Zunge if 
fren und glatt; die Kiemen: Haut breit und hervor 
ftebend. Die Mafentöcher find unweit den Augen be 
findlih, und nur durch Huͤlfe eines Such: Giafes 
(einer Soupe) zu erfennen. Die Augen fleben mitten 
am Kopfe, find Mein, und haben einen ſchwarzen 
Stern in einem gelben Ringe. Die Kiemen = Dedel 
beftehen ‘nur aus einem einzigen Plättchen, welches 
fi in einen fpigigen Winkel endigt. "Der Rumpf 
wird, mach dem Schwanze zu, allmählich dünner, 
ift an den Geiten-etwas zufammen gedrücft, und mit 
einem zähen fchlüpfrigen Schleime überzogen. Auf 
dem Körper bemerft man allenthalben Fleine runde 
Wars 
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Warzen. Die Seiten-Pinie, welche wegen: des 


Schleimes kaum fihtbar iſt, laͤuft mitten über dom: . 


elben hinweg. Der Fifd bat am Kopfe, Rien, 
ind an den Seiten, oberhalb der Linie, eine braune 
Farbe, und daben ſchwarze Flecken von unbeſtimmter 
Figur. Unter der Linie ift er weiß, und mit eben der: 
gleichen Flecken befegt. Der Vaud ift breit; bey 
dem Männchen gran und mit Fleinen braunen Gleden 
befprengt; ben dem Weibchen hingegen ganz weiß; 
auch untetfcheiden fich biefe Dadurch, daß die Bauch⸗ 
Floßen geld und braun geflecft find, und die zwente 
Rüden: Floße eine roͤthliche Einfaffung bar. Der 
After Hehe mitten am Körper, _ Bon den Strahlen 
in den Bruft« Floßen find nur wenige an den Spigen 
getbeilt, die in der Schwanz: Floße vielziweigig, und 
“Die in den,übrigen einfach. Die Bauch⸗Floßen find 
lang, und die Schwanz Globe ift kurz und rund, 
Der Magen ift groß, beftebt aus einer dünnen 
Sant, und ift am Ende mit vier Anhängfeln verfeben. 
Der Darm: Canal hät nur eine Biegung, und ift dar 
her kurz. Sowohl die Milch alé der Rogen find dop⸗ 
pelt. Das Darmfell bat eine ſchwarze Farbe, Mach 
Hm O. Sabricius (*) Bemerkung, wird der Gif 
von den Band: Würmern oft geplagt. Die Leber 
iſt groß, ungerheilt, und von gelber Farbe. : Aufjer 
der Seite find 10 Rippen. Im Ruͤckgrathe find 37 
Wirbelhbeine befindiich. Ben | 
.. Salvian(**), welcher übrigens unfern Fifch genau 
‚befchreibt, eignet demfelben unrichtig Pleine Schuppen 
zu. Gronod führt ibn als gwen befondere Fifche auf, 
einmahl (***) als Himmelsfeher (Vranalcopus), und 
‚einmahl.(****) alé Groppe (Cortusy. k 

— * Uu3 * Der 
- (N): Fauna Groenland. S. 160 — | 
É Hiftor. aquatil, ©. 216. 

CS) Mul. 2, p. 14. m1 

) Zooph, p.79. n, 27% 
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Der Kaulkopf hält fih in Baͤchen auf, melde 
ein veines Duell: Waller führen, und einen fteinigen 
Grund haben, mo man ibn gemeiniglid in den Hoͤhl 
ungen, welche das Waſſer unter den großen Steiner 
formiret, antrifft.. In unfern Gegenden finden wit 
ihn unter andern bey Meuftadt: Eberswalde, fen 
aber in, Schlefien: (*), und in. mebrern europäijcen 
Ländern. Er erreicht die Größe von 4 bis 5, auch 
guweilen 7 Zoll Länge. Er bemegt fich fehr fehnel, 
und fchießt wie ein Pfeil von einer Stelle zur andern. 
Seine Nahrung find Waffer : Infeeten, und die Cyr 
und Brut anderer Gifhe. Seine Gefräßigkeit geht 
fo weit, daß er feine eigene Art nicht ſchont; dagegen 
bat er an dem Barſe, der orelle, und dem Hedi 
fucchtbare Feinde. Sein Wachsthum ift ſchnell, mm 
in 2ten Jahre hat er feine völlige Größe erreicht, € 
leicht im zwenten Jahre, und feine Vermehrung il 
febr ſtark. Die LeichsZeitift, nach des Hrn. Genen! 
Landfipafts:Repräfentanten v. Müsfchefanl Mad 
richt (**), mit der Forelle zugleich, gewoͤhnlich ſe 
Anfange des Novembers; gefebieh: es eher, ſo ver 

muthen die Einwohner in Schlefien einen geitigen um) 
firengen Winter; iſt es aber fpäter, einen 9 
ben Winter und einen fpâten Frübling. ÿr. D 
Bloch ( ſetzt feine Leid:3eit in ven Nu 


C9) Er ift_infonterbeit in der Grafichaft Glatz, in ber ef 
dem Biela und, der. Neiſſe, ſeht daͤufig, beſonders — 
ſchau, mo die Steina ſich mit der Neiſſe vereinigt; 
er in der. Steign felbft nicht anzutreffen. Dieſes Heint A 
beftebt größten’ Theils aus Fiichern, Diebas wart qu 
r einen halben Gar. verkaufen. So mie die Neiſtt die © 
haft verläßt, wird er feltener gefangen; Doc fommen ji 
fen einige davon bis-in die Oder. Er liebe alte vornali® h 
... belles friniges Gebira: Waffer, in weichem fich Forellen 
| Aeichen aufzuhalten pfleaen- | ñ. 
(°°) Der patriot. Ge. in Schlefien.nene oekon. Nacht. a d 


1781 196 
€“) Decon YAaturgelch. der Fiſche Deutſchlande / 2 gu. Om 
1783, 91.4. ©. 14. 
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April. Hochſt unwahrſcheinlich iftes, daß er, nach 
Rinne (*) Behauptung, feine Ever in befonderé dazu 
gemachten Neftern bebrüten, und diefelben aud bey 
der größten Lebensgefahr nicht verlaffen, oder, mie 
Mamigli (**) vorgibt, das DNännchen 4 Wochen lang 
‚über Denfelben-figen fol. = 
- Man fängt diefen Fiſch mit Eleinen Degen, Reu⸗ 
ſen, und der Angel; auch bey Mondſchein und Licht, 
wodurch er geblendet wird, mit den Häänden. Ein 
Fiſcher wadet in den kleinen Fluͤſſen, wo er ſich in den 
‚tiefiten Stellen; unter großen: Steinen auf haͤlt, und 
waͤlzt die Steine um; .ein anderer fegt einen Pleinen, 
fee enge geftriften Kamen vor; und fo fahren diefe 
Fiſche hinein. Er beißt, zum Verdruß der Fifcher, 
begierig, an die Angel, die fie zum Forellen: Fang ein: 
‚werfen, und verdirbt den Köder; er felbft aber ift auf _ 
alle Raub: FZifche der befte Köder; Hechte, Male, 
Quappen, Forellen und Aefchen, beißen — auf 
iha; er wird an die Angel: Schnüre angemacht, mo: 
von gemeiniglich 12 Hafen, JEllen aus einander, an 
einer: Schnur find; und fo quer über den Fluß geſtel⸗ 
let werden. 
Wenn er des Sommers verſchickt werden folk, wird; : 
er vorher gefotten; alsdann wird ein frifch und ſtark 
rgebacenes Brod mit harter Rinde auégebôblt; dar⸗ 
sein wird wechfelmeife eine Schicht Kaulföpfe undeine 
Schicht: Peterfitienblätter gethan, bis es gefüllt ift; 
ſodann wird es feft verbunden, und fo fönnen fie bie 
6 Meilen; : im Geſchmack fo gut wie friſch, verſendet 
‚werden; Nach Hm. v. Müsichefahl Berichte, wer: 
den fie des Winters in die koͤnigl. Küche nach Pots⸗ 
dam anf-folgende Are geſchickt. Man thutsfie leben⸗⸗ 
* in eine Schachtel mit BR feuchterden Schnee 
Ä ‚mit 
ai CE an pi 45 Us Ce WT Ne 1454 
1° 41°) Danub, To. 4. p. 73. 
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mit etwas Waſſer an, und laͤſſet alles zuſammen ge 

frieren. Auf.diefe Aıt, wenn der Froſt anhält, find 
fie bey ihrer Ankunft fo friſch and wohlſchmeckend, als 
wenn fie erff aus dem Waſſer amen, 

Sein Fleiſch wird unter die Delicateffen gerechnet, 

und hat viel ähnliches mit der Schmerle,  ift aber fü 
Ber und ſeht fett, und nimme im Kochen eine roͤthliche 
Farbe an. Es iſt aber nicht allein wobifmecent, 
fordern auch eine gefunde Roft. Man bädt ihn ent 
weder, nachdem er vorher gut abgeſchleimt worden if, 
oder kocht ihn in Waſſer und Salz, und verfpeifet ibg 
fodann mit Eſſig und Oebl, oder einer Weinbrüpe, 

Aaul: Kopf, f. oben, ©. 669, u, 675 

ÆRaul: Dadde, f. oben, ©. 669. 

Raul: Quappe, ſ. oben, ©. 675. | 

Zaule, ein durch eine Spredh : Art aus Kugel entſtan 
denes, und daher nicht in das Hochdeutſche anfgenom 
menes Wort. n dem Kinder: Spiele mit kleinen 
Kugeln, ift das Diminutivum Schnell: A dulchen 
le sauf kaulich bols, 

er Caulig,, oder Eauliche, 2, globofus. 

Aäule, f. Keule. — | . 

ZAaurie, f. Caurie, im VIT Th. ©. 736, (gg. 

Kauſtik, Enkauſtik; (Wache: Mablerey. 

5. Kaute, ein nur in den gemeinen Sprech: Art 
einiger Gegenden, befonbers Thüringens, übliche 
Wort, einen Taufch zu bezeichnen. 
Daber Eauten, taufchen, einkauten, eintas 
fen, verkauten, vertaufchen u. f. f. Nieberf. br 
sen. Giche oben, ©. 276, Kaudern. Raute, 
ein Taufcher. j 2 | 

2. Kaute, Diminut, das Adutlein, in den gemeinen 
Sprech: Arten einiger oberdeutſchen Gegenden, eine 
Grube. Das Bänclein in den Wangen, an 

dern Gegenden Rote, im Niederſ. Aue. ei 

0 
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— S. 279, die Anm, gum Art. Kane, und 

te. 

3. Aaute, , oder Aaude, im g. 2. Ober: Sachfens, 
ein von gehecheltem Flachſe oder SHanfe abgetbeiltes, 
derb zufammen gedreberes, und von oben ingefihluns 
genes Bund, mehrentbeilsvon 3 Pfund an Gewichte; 
welches fonft aud) eine a Reiſte genaunt 
wird; ©. Manipulus lini. Der Flachs, welcher in 
Folien Bunden verkauft wird, führt daber den zo. 1* 
men Rauden » Slsche, ARauten=Slache, Kno 
Slads, Reiftens Slahe, * 

Kautſch, ein Shimpf: Nahme unter den Vergieuten, 
I fie demjenigen, der den andern verraͤth/ bey⸗ 

en. 

— bey bon Soplemadenz k fete Baurfeherr 
dm XVI Th. ©. 496 

1. Rautz, ein nur in den niedrigen Sprech Arten übe 

Wort, Mo man einen reichen Dann, einen 
— Kautz ju nennen pflegt. Wohl nicht, wie 
Friſch vermutbet, weil reiche Leute einen folchen Zu⸗ 
lauf von Schmeichlern Haben, als der Kautz von ahs 
‚dern Vögeln; fondern vielleicht, weil etwa ein bes 
kannter reicher Mann Raus gebeifen baben mag. 

In der R. A. ein wunderlicher Rauz, ein 
maͤtriſcher Raus, ein ſeltſamer Raus, einen ſelt⸗ 
foiien Dienfchen zu bezeichnen, wo es Einige auf eine 
‚noch feltfamere Art von den alten Chaucis herleiten, 
kann es eher eirie Figur des folgenden Wortes ſeyn. 

Im Niederſ. nennt man ein flüchtiged Mädchen, eine 

4 wilde Auge, wo es aber von bemveralteten katzen, — 

Ital. cacciare, ober auch vom Schwed. Kat, luſtig, 
„willig, Sr. gai, berftantmet. Siehe oben, ©. 7. Im 

Schwed. iſt Kufe, ſowohl ein Kalb, von Ko, eine Kuh, ala 
auch en welcher fich eine Herrſchaft üb —8 = 


2, Asus, ein Rnies Riemen der Dodeimacher; fete. | 
unter Nadel. 


Uns | x Baup, 


3. Raus, Dimin. das Kaͤutzchen, Oberd. Kaͤug—⸗ 
lein, die Pleinfte Art der Macht- Eulen, welche fo . 
‚groß tie eine Taube find, und fi in wuͤſten Gebäw 
den und hohlen Bäumen aufbalten. In weiterer 
Bedeutung werden auch einige größere Arten der Ew 
‚Ten Aauge genannt, wie z. D. die geoße Ohr- Eule, 
Strix Bubo L. welche auch Stein: Asus, Obrs 
Aaus beißt, f Tb. XI, ©. 682; die Kirch; oder 
Schleyer-Eule, welche auch- unter den Nahmen 
Raug : Æule und Wald: Aauz bekannt ift; ſ. Th. 
XI, ©, 6855 u.a. m. | 
Im Niederf, Bug, Kutzke, im Daͤn. Ratugle, Kay 
Eule, Sr. Chat huant, gleichjam Carus ululans. Es fcheint, 
daß biefe Art Vögel ihren Nahmen vonibrem unangenehmen 
Gefchreye haben, um destvillen fie auch Eulen, Vlulae, von 
heulen, genannt werden. In den gemeinen Sprech: Ar 
ten wird jauchzen, gaugen, Faugen, noch oft von bem Heu⸗ 
len der Hunde gebraucht. | . 
Das Aduschen, die Eleine Zaus⸗ Scheune 
oder Wald : Lule, die Stocks Æule, Zwerg 
Eule, Strix pafferina Zins. ift die kleinſte unter den 
ungebörnten Eulen, aber doch größer alé ein Sper 
lings Seine Länge, von der Spige des Schnabel, 
Bis an das Ende der Klauen, wird ungefähr 7 bis 8 
Zoll betragen, In Anfebung der Dicke gleiche es der 
Amfel. Man muß daffelbe nicht mit der kleinen Ohr 
Eule (Sırix OtusL.) verwechſein. Dieſe bat zwar 
nur kurze, und aus einer einzigen Feder beftehende, 
aber doch wirkliche Federbuͤſche an jeder Seite; das 
Aaͤutzchen Bingegen bat einen:glatten Kopf, ohne der 
- gleichen empor flehende Federn, Auſſer dem ift das 
Kaͤutzchen mit einem bloßen gelben Regenbogen, und 
mit einem am Urfprunge braunen, an der Spiße gelben, 
. Die Pleine Oßr: Eule aber mit einem ganz ſchwarzen 
Schnabel, verfeben. Unſer glateföpfiges Käugchen 
erſcheint auch in einem andern gefärbten bunten Kleide, 
und Bann fehr leicht an der vorzüglicyen Regelmihie: 
AT [4 
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Seit der weißen Flecken auf den Flügeln und auf dem 
Leibe, mie aud an dem Schwanze, welcher hier fo 
kurz wie an den Repphuͤhnern ift, erfannt werden. 
Seine: Flügel find verhäftnigmäßig viel fürzer, als 
au dee Stein⸗Eule. Sein Geſchrey ift anders im 
Fluge, und anders im Gigen.: : Diefes fhallt wie die 
beyden Sylben eme, Some! jenes, wie. Dupuy 

à : , ; LR 


Man findet das Kaͤutzchen felten in den Wäldern, 
Sein gemöhnlicher Aufenthalt iſt tin abgelegenen, vers 
fallenen. Gebäuden, in Steinbruͤchen ꝛc. nie aber in 
ausgehöhlten Bäumen: Es gleiche in allen feinen 
Gewohnfeiten . der Stein-Eule, oder dem großen’ ' 
Kaufe, Es iſt nicht gänzlich für einen bloßen Nachts 
Vogel zur halten, weil es am Tage viel deutlicher, ale 
alle andere Nacht⸗Voͤgel, ſieht, und fich oft in dec: 
Jagd mit Schwalben und andern Heinen Voͤgeln übe, 
wiewohl ohne befondern Erfolg. indem es nur hoͤchſt 
felten. eimen fängt. Weit gluͤcklicher ift e8 auf die 
Maͤuſe-Jagd; es Fann aber Diefe Thiere nicht gang 
binunter ſchlucken, fondern erſt alsdann, wenn Die 
Mäufe mitdem Schnabel und Ktauen zerfleifcht, die 
Voͤgel aber-vorber auf dasreinlichfte gerupfer worden 
find, Uebrigens naͤhrt e8 fich auch von Fledermäufen 
und Heuſchrecken. * Se j | 
Das Kaͤutzchen let 5 weiß und gelb gefleckte Ey⸗ 
er, und bauer nur. ganz flüchtig fein. Neſt in Steins 
Klüfte und’alte Mauern. Es ſetzt ſich öfters früh 
vor Tages: Anbruch auf die Vogel: Herde, und hängt 
fid) an die: Räfiche der Lock; Vögel, um diefe heraus 
zu hohlen, Uebrigens laͤſſet es fid febr gut zum Vo: 
gelfauge abrichten,  baber es auch Noctua parva au- 
cuparia genannt wird. —V 
Viele gemeine Leute glauben, daß dieſe Eule, 
wenn: fie um die Haͤuſer, wo Leute auf dem Kranken⸗ 
B.tte laͤgen, flöge, dem Kranfen. den Tod anfündige, 
| Da 


daher man es auch die Leichen⸗ Eule, die Tode 
Eule, oder den Todten ⸗Vogel/ Nofttia Fanerari, 
nennt, fich and in Kirchen und BegraäbnißGewoͤl⸗· 
ben aufbalte; welches aber falſchiſt 57 ame von der“ 
Bird » oder Thurms oder Scieyes nier: der 


Bang: Eule, oder: dam Walde Runge, (iX. X u 


S. 685,) gilt. si nacuen # 1118 41] 
Zeugen, ein nur in ben gemeinen Spri ten, be⸗ 
ſonders Nieder : Sacbfens, abliches Wört, ſich du 
Bb A Er 4 von den Hunden. 
r muß kautzen, demuͤt nd völlig: nachgeben, 
Miederf. Fugen, Fr. coucher. | 
Kavallerie, ſ. Cavallerie, im VII 26. S.729 
XKavallier, Kim VH Th. S. 730, und oben, ©. 192, 
Aavan, ein Maß; f. Cavan, im VII LL. ©. 70 
_ÆKavelung, ſ. Rabelung, im XXXII Th. ©, 
— er Aaviar; fi Caviar , im vil AT 
738, 
Kaviller, f Rafillee, im XXXIT Th. ©. 279. 
Ravitſche, bey den Färben, ein ftarfer hölzerner Na⸗ 
gel auf der Tafel, worauf die Seide ausgedrehet 
wird; aus dem Caviccio, ein hoͤlzerner Nagel. 
Ray, Kaye; f Kai, im XXXII Th, ©. 299: 
Kayang, ſ. Cayang, im VH Th. ©. 752. 
Rayman, eine Art von Rrofodillen ; ſ. Arokodil 
Kayſer, fe Raifer, im XXXH Th. &. 302. 302, 
Aayftein,. ceylonifcher Kayftein, Ceyloonfe Keifteen 
of Keyen; iſt ein Kryſtall, oder viefleiche mit meßrerm 
Grunde ein durchſichtiger Kiefel, welcher auf der Ju 
fel Ceylon gefunden: wird, nnd in den Mugen der Ken 
ner in fehe großem Werthe ftebt. Bruͤckmann (*) 
meldet aus Cph. Schweitzer s oftinbifdyen Reiſen, 
daß man zu Ceylon die Kryſtalle an allen Orten finde, 
daß man daher in Gefahr komme, feine Füße Le be 


(TIh Magnalia Dei in locis fubterraneis, Th. 2, @. 1047. 
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‚= "fepädigen, und baffle bald in grofen, bald in klei⸗ 
© x nern Stüden gefunden würden; nirgends aber gibt 
er uns eine binlängliche Befchreibung davon, Aller 
Wabrſcheinlichkeit nady iſt dieſer Kanftein vor andern 
Kryſtallen Élar, -rein und hart; und das wird ihm 

- auch wohl feinen Werth: in den Augen der Kenner . 

©  geben. Ä . 

Der Nahme Kayftein Fommt in ben hollänbifchen Nas 
turalien- Sammlungen oft vor, und bedeutet einen Kiefel, 
oder Riefelftein, Vermuthlich find die Holländer die Ers 
finder biefes Nahmens. Kei of Key, Keilteen, Keyen, 
fommt vor in dein Mufeo Chaifiano, ©. 103; Keytjes, Fr. 
petits cailloux, fleine Riefel, in dem Muieo Leerfiano, S. 
190; Ceylocnfe Keifteen of Keytjes, Eeyloniſche Kiefel, in 
bem Muleo van der Miediano, S. 44; 'Aegyprife Key - Jas- 

“pis, Sr. Pierre d'Egypte, aͤgyptiſcher Kiefel, in bem Mu- 
eo Leerfiano, ©. 183; bruyne aegyptife genrborifeerde 
Jeri: - Key, Gr. Jaspe de caillou egyptien arborife, brauner 
gpptifcher Baumftein, im dem Mufeo Chaifiano, S. 104, 
Verſchiedene Schriftfteller feßen die Rayfteine unter 
bie Kryſtalle; und wenn biefes ihr rechter Ort wäre, fo 
fäme ihnen freylich der Nahme eines Kieſels nicht zu; ans 
dere hingegen, welche diefe Steine befonders roh gefeben 
haben, fesen fie unter die Riefel, Kundmann (*) verfis 
. u ausdrücklich, daß fie den gemeinen Halbdurchfichtigen 
ieſelſteinen nicht ungleich wären, baf fie aber, wenn bie 
duffere Saut 'herunter genommen würde, und fie brillant: 
iert würden, alle Kryſtalle an Durchſichtigkeit übertrafen. 
Bruͤckmann (**)bebaupterebenrbiefes., „Unter bie Ki” 
„felfteine,“ fagt er; „kann wohl am füglidffen der Gen: 
„loniſche Kanftein gerechnet werden... Er fommt in aient 
„mit bem burchfichrigen Kiefel überein, und hat, mie auch 
„einige Kiefelfteine und Diamanten, eine Haut über fich, 
„welche ihm, wenn: er roh ift, feine Durchſichtigkeit in ets 
„was benimmt. "Wenn ibm biefe Haut durch dag Schlei- 

> „fen abgenommen wird, kommt er an Durchſichtigkeit und 
„Slarheit den Kiefelfteinen gleich,“ - Das eigent nr = 

| | echt 


(*) Rariora nature er artis, @. 187. 
, (°°) Don den Æbeljteinen, S. 39. 
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ſchlecht alſo, — 5* Stein als eine Gattung gehört, 
* die durchſichtigen ober rheiniſchen Kieſel. Cie find 
Daher durchfichtige Kiefelfteine, oder unächte Diamanten, 
welche durchfichtig und in Anfehung der Form den gemei 
nen Kiefeln ähnlich find. Sie haben von Natur eine ges 
wife Kruſte über fich, welche ihre Durchfichtigfeit ein me 
nig bemmet, wie man folches bep vielen unferer durchſicht⸗ 
igen Kiefel gewahr wird. In Anfehung ihrer Form find 
dieſe fo verfchieden, als jene; ihre Farbe aber ift gewoͤhn⸗ 
lich ganz weiß, doch fommen aud) einige vor, melde, 
weni fie angefchliffen find, ein wenig in bas Gelbe fpiclen, 
Gie fönnen mit Schmirgel auf einer Bleyfcheibe geſchliffen 
werben. ine gute Seile greift fie wenig oder garnicht 
an. Uebrigens werben fie unter eben der Form, wie die 
Diamanten, verarbeitet. 

Bruͤckmann merkt noch an, daß der Kayſtein auch 
Rpftein (vermuthlich aber nur durch einen Schreibe⸗ oder 
Drucks Fehler) heiße, und daß die ſchoͤnſten diefer Art o 
für Diamanten, und, wenn fie in das Blaue fallen, 
Waller: Sapphire verfaufet werden. à 

Din. Eurcrint. Schroͤter K num und Befch. der Steine x. 

1 Ti, Altınb. 1:74, 4. &. 19%, f. 

@b. Def lirboloa. Reallerifon, + DB. Berl. 1772, 8. ©. 272. 


: Kayte, in einigen Gegenden, eine Benennung der im 

IX Th. S. 358, f. beſchriebenen Dohle, Corvus Mo- 

nedula Linn. | 

Kebifch, f. die Anm. zum Art. Kebs ; Weib. 

Kebs⸗Ehe, eine unrechtmäßige Ehe; . diejenige Ver: 
Bindung, mo zwey Perfonen ehelich mit einander le 
ben, obne durch die Kirche Dazu berechtigt zu feon; 
mit einem latein. und nunmehr gewöhnlidyer gemor 
denen Ausdrucke, der Concubinat, movon id in dei 
Bupplementen handeln werde. In den monſeeiſchen 
Gloff:n Chepifoth. \ Giebe Rebe: Weib, 

Aebs : Stau, f. Rebs- Weib. 

Aebs: Kind, ein unebelihes Kind; ein Wort, web 
ches wenig mehr gebraucht wird. in einer ober» 
deutfchen Urkunde von 1308 Chebes Chind. Eher 


dem fagte man auch Rebs⸗Sohn und Rebe: Touch: 
| | tet, 


Kebs Mann. Kebs⸗Weib. 1687 
ter, in eben dieſem Verſtande. Siehe Kebo⸗ 


Weib. 
Rebe: Mann, eine Perſon maͤnnliches Geſchlechtes, 
mit welcher. eine weibliche Perſon ehelich lebt, ohne 

rechtmäßig mit derfelben verbunden zu feyn; eingrößs 

tentheils veralteter Ausdruck; 2. Subnubus. 
Acbs: Weib, eine folche Perfon weibliches Geſchlech, 

tes, in der harten Sprecdy: Art, wofür man in der 

gelindern Zebs : Srau fagen Pännte; eine Bey: 


fhléferinn, mit einem lat. Ausdrucke, eine Loncus - - 


bine, oder mit einem franz. Worte, eine Maitreſſe. 
Salomo hatte fiebenbundert Weiber und dreybuns 
‘dert Bebsweiber, ı Kön. 11, 3. und fo in andern 
Stellen mehr. Ehedem waren dafür.auc die Mus- 
drücke Beymweib und Yrebenweib üblich. 
| Ehedem nur Kebfe, bey dem Willeram Chebfe, im 
elf. Cyfefe, im Span. Manceba (Mannskebſe). Am 
- — heißt es Cap. 383: Man fait daz dehain 
kint finer muter kint kebslichen fi (daß e8 in Anfehung feis 
ner Mutter unächt fey). Dez enift doh niht. Ain uuip 
mag geuuinnen Ekint, Friukint, aygeniu kint und Kebs 
kine. Iſt finaigen, man mag fi frie lauzen, Iſt iiu Kebfe, 
fin mag einen eman nemen und mag der ekint bi ir geuuin- , 
pen. in-andern Schriften diefer Zeit fommen auch die 
Ybgeleiteten Eebifch, Febfen, befebfen, verfebfen (*), u, 
f. f. doch alle von einem unrechtmäßigen Eheflande, vor. 
Sm Holänd, iff kevefen, fornicari. | “ o 
ie 


x) Bebifch, einer Febifhen Frauen Gone. Richt. 11, 1. Spen. 
Cod. MS 


Befebefen. Evang. MSS. Wer fin Wip laffet, es fey dann 
daß ſy befebes mit andern Manne. 

Verkepſen, verändern, als wenn einer eine Eoncubine vers 
läßt und ihr untreu wird, oder eine Rrau dem Manne Der 
Specht verfepft fein Weib im Winter, im Eommer rufft ers 
wider, Matthef Kayſer Heinrichs von Bayern Gemabling - 
Zunigunda wurde befihuldigt, dat fe ene verFevefeder hatte. 

Muller dem Eheſtande wird es gleichnißmeiie auch von ats 
dern Umſtaͤnden gefunden; als: Matthef. Sarept. Conc, 16, 
Um erlicher willen eine ganze Werfammlung verfepfen. Dill 

bherr Propheten» Schul, p. 264. Es iſt nicht gut den ir 
Ken, waun fir ihre Lehrer verkepſen. . 
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Die» Abſtammung dieſes Wortes iſt noch ungenif, 
Wachter leitet es vom fat, cubo her, und an einem an 
dern Drte bebauptet er, daß Eebfen ehedem reigen. culo 

“dien, bedeutet. habe, ohne einigen Beweis Davon zu führen, 

* benn bag Islaͤnd. Kebtir, ein verführerifcher Knecht, bewe 
fet Hier nichtg, weil biefes Wort in den’ norbifchen Ep 
chen einen jeden Knecht bedeutet. Friſch laͤſſet es in fi 
ner Ausgabe der bödickerifchen Sprachfunft, von dem kat, 
Cugus, und dem Deutfhen Guckguck abitanımen, in kb 

nem Woͤrterbuche aber von Kaue, Zäfich, eine niedrig 

lende Hütte, bendes auf eine fehr gestoungene Art. Sad 
dem Schilter ſtammet es von dem Schwed. und élan. 

© "Käeps,Kaebs, ein Knecht, ein Éeibeigener, ber, welche W 

leitung noch die wahrſcheinlichſte iſt, weil man eheden 

leibeigene Perfonen am haͤufigſten zu Beyſchlaͤfern und 
Beyfchläferinnen zu wählen pflegte. Im Islaͤnd. fine 
cka, eine Magd, und im Dan. und Schwed. Siscgfré 
eine Bepfchläferinn. Ihre ift zwei elhaft, ob diefe Re 
deutung eines Leibeigenen, oder jene, die ditefte ſey. © 
* überhaupt eine Perſon oder Sache von geringet; 
fchlechterer Art bedeutet zu haben, ob fich gleich diefe Te 
“deutung jur Zeit nur noch muthmaßen laͤſſet. Im Sch 
if Kofla zugleich ein Schimpfwort auf eine unzuͤchtg 
MWeibgperfon. | | 
| Einige leiten dad Wort voit dem arab. Kabsch het; À 
die Anm. zum Art, Babin, im XXX11 Th. ©. 45. 
Beth den Hebräern waren die Frauen von #7 
“ féiebenenr Mange. Einige wurden gefauft, ander 
nicht. Ueberhaupt zwar baten fie im Orient wenigeft 
echte, als. ben und. Wo die Wielmeiberen (Poly 
gamie) üblich ift, ftebt das ſchoͤne Geſchlecht um el} 
de Stufen niedriger in den Gedanken der Manıt 
leute, welches in Aſien fo weit gebt, daß dod wirk 
lich unter den Muhammedanern ernftpaft darüͤdet # 
ſiritten ift, ob die Weiber einen Antheil am Para” 
fe haben werden, und das, ungeachtet Muhanmedt 
eine Frau die Mutter der Gläubigen heiße,  Eime 
von diefem Unterfchiede zu fagen, fo geht freylich de 
nicht gekaufte Grau (als: eine Sara und Rebetn 
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den gekauften vor; allelh, auch einige gefaufte find 
dod erdentliche Haus⸗ Frauen (5. B. Lea und Rahel), 
Denen die Magd (nnw, Ama,) oder das Rebsweib 
(who, Pilegefch.) . entgegen gefegt wird,. (denn daß 
diefe Worte eineriey bedeuten, flebt .nian aus Vers 
gleichung von B. der Richter 8, 31. mit 9, 18.) und 
I 11, 34 fteben ausdruͤcklich dieſen Kebsweibern 
Die vornebmen ober fürfiliben Bemablinnen 
(sw Dre Nafchim’Sarorh) des Röniges entgegen. 
Bey dem allen aber waren die Rebsiveiber weder uns 
keuſche Perfonen, nod auch unfern Concubinen gleich 
zu ſchaͤhen; denn die mit ihnen erzeugten Kinder war 
zen legitim. Es Fonnte naͤhmlich der Hebrder ſowohl 
auf Werlangen ber Frau, ihre, der Frauen Sclavinn, 
als auch, ofne der Frauen Einwilligung ju erwarten, 
feine eigene Mägde als Grau gebrauchen, melbes 
legtere in dem Geſetze 2 D, Dof. 21, 7. 8. bennahe 
als das Gemöhnliche voraus gefeßt wird, Wenn 
nun eine Magd in Das Œbebette ihres Herren fam, 
und fle war dody nicht Durch eine fenerliche Hochzeit 
— geworden, fo hieß ſie Pilegeſeh, oder Rebo⸗ 
Weib, und er behielt gegen fie den Nahmen Herr. 

D. der Richter 19, 26. | 
Bon biefen Kebsweibern haben wir einige Geſetze 
Moſis zu merken, Das erfte fteßt 2 B. Mof. 21, 
778.9. Es handelt nicht von der im Kriege gefans 
genen Magd, fondern bloß von der, die ifraelitifcher 
Abkunft war. Mofes verordnet, fie fol nicht im’ fies 
benten Jahre frengelaffen werden, wie die hebraͤiſchen 
Knechte. Da der Herr feine Magd als Benfchläfers 
inn gebrauchen fonnte, fo mar e8 frenfich vernünftig, 
daß fie wenigftens in dem Falle, wenn er es gethan 
batte, im fiebenten Sabre die Freyheit nicht erlangte; 
“ eine Freyheit, die den Sitten der Yfraeliten gefabrlid, 
und eine nothwendige Eheſcheidung gemefen wäre, 
Denn obgleich Mofes die Ehefcheidung erlaubte, fo 
Def. Enc, XXXVITD. &r patte 
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- hatte er doch nicht die Abfiche, fe zu befordern, and 
durch Gefege nothwendig zu machen." Das Geht 
Mofis enthält nocy ziwey Verordnungen zum Beta 
einer. folchen Seibeigenen. 1. Bat ihr Herr Fein 
Luft zu ibr, fo daß er fie niche für ſich beftimmet, 
fo fol er zugeben, und die Hand dazu biethen, wenn 
fie jemand. losfaufen will, Alſo, der: Kerr, det 


ſeine ifeaelitifche Magd nicht felbft heurathen mil, 


ſoll nicht die unnatuͤrliche Grauſamkeit uͤben, zu ver 
langen, daß fie ewig alé Magb, und unverheutathei 
in feinem Hauſe bleibe, ſondern er ſoll fie, ‚wenn je 
mand fle losfaufen will, 3. 3. ein naher Verwandte 


— — — 


oder ein. Bräutigam, gegen einen billigen Preis Ik 


laſſen. 2: Wenn der Gere fie verachtet, d, i. fi 
niche für fein Berte Haben will, fo iſt er nicht be 


zechtigt, fie unter ein fremdes DolE zu verkaufen 


| Ein anderes im sten Suche Mofis.enthaltent 
Gefeg betrifft die im Kriege erbeuteten Mädchen, dk 
ein Iſraelit nicht zur bloßen Dieuftharfeit, fonder 
für fein Bette beftimmte. 5 B. Mof. 20, 10 — 14. Pr 
fes verbietbet biefes nicht, und es iſt falfch, went 
man glaubt, er babe die Eben mit auswärtigen Wölfen 
unterfaget; er verordnet nur gewiſſe Cerimonis, 
Dur welche die Gefangene aus ihrem Volke zu dm 
 Afenelitifchen übergeben follte, die eben nicht fm 
find, und von denen man die eine, die ihr einen Div 
au zur Betraurung des. Volkes, bas fie verlieh, 
Saudte, für eine Gûte, und Milderung der großen 
Veränderung anfehen fann, der fie das Schichſal it 
Krieges unterworfen hatte. Dieſe Cerimonien be 
ftauden darin: fie mußte ſich Haare und Nägel ab 
ſchneiden laffen; das Kleid, darin ſie gefangen genot 
men war, ablegen, und ein anderes befommen; um 
vor Befteigung des Œbebettes ihres neuen Herr 4 
nen Monarch Zeit haben, ihre Aeltern zu beweinel, 
und alſo gleichjam ihrem Wolfe abzufterben. — 
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Trauer⸗ Monath fheint eine die damahlige Raubi 
keit der Kriege mildernde, und im hoben Graͤde menf 
+. Hide Einrichtung zu fepn; denn in der That ift eseine 

große Graufamfeir, das gefangene Mädchen, deffen 
Aeltern vielleicht im Kriege umgefommen find, eder 
welches diefelben doch durch die Befangenfchaft vers 
doren Bat, von diefem großen Verluſte unmittelbar 

» . anf eine ganz undelicate Art in Das Bette Des Siegers, 

eines vieleicht gemeinen und ifr an Geburt nice 
- gleichen Mannes, zu bringen. Liebe wird alsbann 

‚. Beleidigung und Verachtung, oder eigentlich Inſult. 

Sum Beften eines foldyen Sclavinn verprdnete das Ges 


— . Feb, baf ber Mann, menn er ihrer uͤberdruͤſſig mird, 


Sie ohne Entgelb Ioslaffen niuf, und weder verfaufen, 
noch ferner als Selavinn behalten darf. 
Ä Hm. Ritter Michaelis mofaifches Recht, à Th. Frf. M. 1776, 
8. €, 119, f98- 
Die Kebsweiber ben den Hebraͤern waren alſo 
Peine bloße Concubinen, fondern hatten ein rechtmüßs 
Ages Buͤndniß mit dem Manne; doch war ein großer 
Unterſchied zwifchen den rechten Weibern und Kebes 
Weibern. Denn I) mußten die Kebsweiber den rech⸗ 
. ten MWeibern und Hausfrauen unterthaͤnig feyn; 
. 2) genof dierechte rau bie Ehre ihres Pannes; denn 
nad dem er von hohem oder niedrigem Stande war, 
darnach hielt ich audb die Frau; das Kebsweih aber - 
durfte fi) diefe Ehre nicht anmafen, fondern blieb in 
ihrem geringem Stande, 3) Die rechten Weiber 
batten die Aufficht und Gewalt über die Kebsweiber, 
und konnten dieſelben, wenn ſie ſich wiederſpaͤnnſtig be⸗ 
zeigten, aus Dem Haufe ſtoßen, wie Sara der Has 
gar that; 1 Mof. 16, 9, 4) Des Weibes Kinder 
waren allein Erben; der Kebsweiber Kinder aber, 
“ungeachtet fie auch für rechtmäßig und ehrlich gehal⸗ 
ten wurden, mußten ſich mit einem gewiſſen Gefbeufe 
begnügen laſſen, wie Abraham den Kindern feiner 
ra Kebs⸗ 
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Kebeweiber gab; 1 Moſ. 25, 6. 5) Die rechten 
Weiber wurden mit beſonderer Feyerlichkeit nach der 
Hochzeit in das Haus ihres Mannes geführt, die 
‚ Kebsweiber aber one Eerimonin. 


Keccio, Checo, Checho, Kece, oder Kechou, die 
| Paupt: Stadt des Königreiches Tunguin in Afen. 
Ihr Nahme bedeutet fo viel, als ein Markt, weil ab 
les, was nur gutes in dem Königreiche tft, und was 
man von andern Orten ber bringt, dahin fommt, fe, 
| dag in jedem Monathe zwey Mahl ein anfehnlider 
- Markt dafelbft gehalten wird, naͤhmlich am iſten, 
und am ısten Tage des Monathes; mie denn det | 
König von Tunquin fehlechterdings verlangt, daß all 
fremde Waren nirgends anders, als zu Keccio, au⸗ 
geladen werden follen; auch felten erlaubt, daß di 
Schiffe aus Chine, Japan, Camboye, Holland, Cup 
fand, und von andern Nationen, welche Handel nach 
Oft-Ynbdien treiben, in feinem Königreiche an einem 
andern Orte, alé auf dem Fluffe Chalo, am welchen 
diefe Stadt liegt, anlanden, oder an einem 
Orte, als in dem Hafen diefer Stadt, Anker werfen | 
dürfen. Sie ift in 72 Quartiere eingetheilt, | 
voll Handwerker und Kaufleute find, Zur Vermei⸗ 
“ung der Unordnung, und um dasjenige, mas mal 
Braucht, nicht lange fuchen zu Dürfen, ift an dem 
gange eines jeden Quartieres eine Tafel befindlich, 
“worauf die Arten und Befchaffenheiten der Waren, 
welche bafelbft verfauft werden, angezeigt find. 
Ein Mehreres von den Waren dafelbft, wird im 
Art. Tunguin vorkommen. 


Reck (*), eigentlid lebendig, in welcher im Deutfchen 

veralteten Bedeutung chech bey dem Motker, u 

‘ cuc 

Cr) Im Schwed. kack, im Din. AE, im Jeldnd. Kisckr. € 
aehörs au dem Worte Quid. | | 
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cuce im Angelſaͤchſiſchen, vorkommt. Es iſt nur noch 
in einigen figürlichen Bedeutungen uͤblich. | 

1. Friſch, unverdorhen, im g. L. einiger Gegen⸗ 
den, In Mofenplüts, eines nürnbdergifchen Reimers 
aus dem ı5ten Jahth. Faftnachtpielen heißt es von 
einem Städte gefochten Hauſens: er ift FeŒ und 
kind gefalzen, ! 
2,2, Lebhaft, brennend von der Farbe, gleichfalls 
nur nod'in einigen oberdeutichen Gegenden. Æine 
kecke Sarbe, Ein keckes Roth. Dieſer Zeug ift 
Teder als jener, bat eine bôbere Farbe, mehr 
3. Hurtig, geſchwinde, auch nur im g. L. einiger 
Segenden, beſonders Schleſiens. Den Braten keck 
unmdrehen. ö I 
1% Munter, wohl aufgeräumt, im Gegenſatze des 
niedergeſchlagen, bekuͤmmert; eine im Hochdeutſchen 
ungewoͤhnliche Bedeutung. Quekes muates ſeyn, 
Oitft. gutes Muthes. Sey keck, Gott laͤßt ſich 
voch erbitten, H. Sachs. | 

5. Ohne Bedenken, ohne einen Zweifel zu haben, 
mit dem Mebenbegriffe der Geſchwindigkeit; in mels 
cher Vebeutung es nod im Hefellfchaftlichen Leben 
haͤuſig vorkommt, doch am häufigften als. ein Neben⸗ 
Wort. Mit dem Briefe werde id) keck zu Deinem 
Dater geben, Das Bennft du Pet glauben. gl. 
im nadtbeiligen Verſtande, ohne or wo 
. man Bedenken tragen follte. Siehe Kecklich. 

6. Ohne Furcht vor der Gefahr, gleichfalls mit 
dem Begriffe der Lebbaftigfeit, Hurtigkeit, auf eine 
. lebhafte Art kuͤhn. Fr. hardi. — nn 
1) m guten Verſtande. Lind da das Volk abs 
fiel, ſtund er treulich, feft und Fed, Sir. 45, 29. 

Da lodten ſie alle — Bott, und wurben Ped,-daf 

fie den Seind fhlagen wollten, 2 Marc, 11, De, 


Er 3 In 
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af den bildenden Ririften, infonberfäl wen 
ferèn, wird Kerk von ber Hand und dem Dinfel, von 
der Zeichnung und dem Umriſſen, und von der Zuſam⸗ 
menjeßung, gefagt. 
Eine kecke re ift eine ſichere, gewiſſe mit | 
Kunſt geffibrte Hand, die ohne Berzagtheit alle die 
Wirkung thut, welche man erwarten kann. 
Eine’ kecke Zeichnung, Fer un deflein hardi, ift 
Diejenige, worin die Sand eines Dleifters durch ber 
| pes und verſtaͤndig angedeutete Züge ſich offen 
aret. 
Ein Becker Pinſel, Gt: Pinceau hardi, iſt eine 
ſolche Behandlungs⸗Art des Pinſels, welche zu er⸗ 
kennen gibt, daß das Genie des Kuͤnſtlers ſich wicht | 
durch die gewöhnlichen Degeln der Mablerey ein ' 
ſchraͤnken laffe. "Der kecke Pinfel verrärh fich baupt | 
fachlich durch frene, mir Farben wohl genäbrte Din 
"fl: Drucke, durch gemwiffe letcht bingemerfene Striche, 
und durch geoße Maffen von Licht und Schatten; 
welches zufammen einem Gemaͤhlde etwas Rraftvoiles 
und Frappantes erebeilt. 
ine kecke Compofition, Fr. une compofition 
: „hardie, {ft diejenige, wenn der Mahler oder Zeichner 
2 feinem Guͤſet, ob er es gleich auf eine fimplere Art 
Eh behandeln foͤnnen, gewiſſe Figuren hinzu gefegt 
- bat, melche die Wirkung deſſelben erhöhen; oder, 
wenn die Ctellungen, die er gemäßle bat, febr 
ſchwer, -und doch mohl getroffen, ungezwungen und 
der Natur gemäß find, 
2)Moch häufiger, im nachtheiligen Verſtande, 
auf eine tadelhafte Art kuͤhn, und darin gegruͤndet. 
Eine kecke Antwort, Ein kecker Menſch. Sie 
thun ſehr keck. Ein keckes Maͤdchen. Wo es oft 
et un Arsbruck für fred ; wi für verwe 
gen 


J — * 
J — ‘ ‘ ? 
Un c 


.. 


t © 


7e Star, 


\ 
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7. Stark, maͤchtig, eine veraltete Bedeutung. 
Du haſt deine Stärke bewieſen, an denen, die fi 
keck wußten, B. der Weis heit 12, 17. — 

’ Am Griech. iſt xırumm, flarf , bey gufen Kräften feyn. 

Hierher gehört vielleicht auch der noch in einigen oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden übliche Gebrauch, wo keck, Lech, Fach, 
für dick, dicht, und die Kaͤche, für Dicke, Dichtheit, ges 
braucht wird; wenn es in biefer Bedeutung nicht von cb 

nem andern Stamme berfommt, 


Redbeit, 1. Die Fertigkeit, den Zweifeln, der Ge 
fahr lebhaft und mit Seſchwindigkeit entgegen zu ge 
ben, in der sten und 6ten Bedeutung des Beywortes, 
am bäufigften im nachthetligen Werftande, von eines 
tübelbaften Fertigkeit diefer Art. | 

2.2 Eine fede Handlung, ein Fedes Betragen; 
inſonderheit im nachtbetligen NWerftande, fo viel als 

* Anverfhämtbeits ein Lafter, welches darin. beftebt, 

daß “man fi in Geberden, Worten und Werken, 
wieder die Gebühr, den — and und die Ehrbar⸗ 
keit auslaͤſſet, und ſich eine groͤßere Freyheit anmaßet, 
als es ſich geylemt. - Die ihr entgegen ſtehende Tu⸗ 

gend iſt die eidenheit. | 

RKecklich, wird für das Nebenwort keck, in der stem 

Bedeutung, und im guten, wenigſtens ‚gleichgültigen 

Verſtande, zumeilen gebraucht. Du kannſt kecklich 

„hingehen, ohne Bedenken. Syn der 6ten Bedeutung 

ift es im Oberbeutfiben üblicher, als im Hochs 


Res, (Engliſcher) eine Art von Gebackenem; f 
Bade, im XXII Eh, ©. 49 0. 
Kerr, f. Seer. | | | 
5, Reffer, ein nur in dem Bergbaue, und dafelbft nue 
in den Zinnfeifen üblicyes Wort, theils die unter. 
Zinnſteine befindlichen zufammen gemwachfenen Rrofs 
peln, theifé aber auch = in den Seifen rs 
IE... Zinn 
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Zinngraupen, welche durch das Pochwerk zu gute ge 
« macht werden müffen, zu ezeichnen. 
ES fheint zu dem Morte Kopf zu gehören, und eine 
runbliche Erhöhung zu bezeichnen. 
3. Aeffer, gleichfalls nur in den Bergwerken, ein Vol 
ken in Form eines Galgens, ein bélyerner Kranid, 
. auf welchem der Schwängel rubet, £aften damit u 
beben oder zu tragen, | 
| In dem Saljwerke zu Halle, ift der Keffer oder 
. bas Aeffer:- Rad, ein Hebezeug anderer Art, wei 
ches durch ein Rad, dag von Menfchen getreten wir), 
feine Bewegung erhält, und vermittelſt defielben die 
Goble aus dem Brunnen gezogen wird, 
Frifch leitet es in biefer Bedentung von heben her, 
‚ und erflärt e8 Durch einen Geber oder Gebeber. | 
3.Aeffer, eine Art Bleiner Elb⸗ Schiffe, welche bep 
größern Schiffen ſtatt der Bothe gebraucht werden, 
diejenigen welche das Schiff ziehen, an das ander: 
Ufer uͤherzuſetzen. 
a In diefer Bedeutung ſcheint e8 zu Kaͤfich, Kober, 1 
Pf zu gehoͤren, und überhaupt ein hohles Behaͤltniß ju 
+ „bedeuten, in welchem Verſtande auch ber Räfter im Ober: 
— ein enges Gefaͤngniß bezeichnet. Siehe Kaͤfich 
und Kaue. | | Ä 
‚1 Regel, ‚ein uneheliches Kind; eine im Hochdeutſchen 
„veraltete Bedeutung, welche nur in ber im gem. Le 
ben üblichen R..X. Rind und Kegel vorkommt, 
‚dis eheliche und uneheliche ‚Kinder, oder die ganje 
Familie. Mit Rind und Begel davon geben,. mit 
feiner ganzen Baie, | 2 | 
.In einem alten Wocabulario von 1482 bey dem Frifd, 
wird Regel oder Kotzen Sun durch Spuiius gegeben. 
Ziegel, (*) ein XBort, weiches einen länglichen Körper 
*  begeichnet, "aber in verfchiedenen Bedeutungen vor 
kommt. = & 
j * I, 


C2 Fram. Qui! in Engl. Kile, Kayle, im Schwed. Ka Is, 
u im Dän. Begle. : wachter glanbı, es märe durch pis 
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1. Es fbéint, daß Diefed Wort ebebem einen 
KRios bedeutet babe; wenigſtens fommt es bey dem 
Raifersberg und andern oberdentfchen Schriftftellern 
mebrmablé vomeinem groben ungeſchickten Menfchen 
vor (*), wenn e6 anders in diefer Bedeutung nicht zu 
dem vorigen Worte gehört. HS 

2. An den Pferden, wird das Arm; Bein, mel: 
des in das Schulterblatt eingelenfet, und mit dem 


dicken Fleiſche der Schuiter bePleider ift, der Ziegel 
genannt, oder der Arm, Gr. Bras. Hr. v. Oebſchel⸗ 
. toit, in feinem holländifchen Stallmeifter, nennt ihn 
das Didebein. Es iſt der erfte Theil des Vorder⸗ 


Schenkels, welcher von dem Körper abgefondert iſt; 
und iſt eben das, was bey dem Menſchen der Vorder⸗ 


Arm iſt. Die lungen Kegel find die ſtaͤrkſten; die 


+ 


kurzen find que Bewegung und Beugung des Shen: 


kels vortbeilbafter. Ein dinmer Kegel tft ungeftaltet ; 


à 


and anfferdem fann man daraus ſchließen, daß. der 
Schenkel nicht Kraft genug bat. | Be 
An dem inwendigen Theile des Armes, oder Le 
el, läuft eine Ader herunter, welche dre Arm⸗ oder 
Kegel» Ader, aud Bugs oder vordere Schrank» 


Ader, genannt wird: Diefelbe muß an einem wohl 


. 


gebaueten Pferde ſichtbar erfcheinen, welches ein Zeis 
Er 5 en 


getung bed Wortes Beil entfimden. Mad Friſchen ig cé 

aus Conus gebildet, Kegel, für Rengel. Alein die, Ends 

© ehr J if das Sufrum, welches bald ein Werkeug, 
a 


ccy Kaifersber ti fol. 22. b. roubſen Crülpfen), und 
— | — a 


Kongelrin der 

‚ den, Die Ding fond Übel daß einer alio ein Tegel if, 
TA fol. 141, : Die wuͤſſen Ziegel, die Tag und Nacht 

vo "à | . rer | 
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chen iſt, daß die muskuloͤſen Theile des Armes nicht 
geſchwollen find, tell ſonſt dieſelbe Davon überzogen 
wuͤrde. Ueberdies iſt es ber allgemeinen Megelder 
Schoͤnheit gemäß, daß alle Muskeln und Adern, fe 
viel moͤglich, fichtbar liegen. | 

3. Den den Schriftgießern und Bu u 
ift der Ziegel, ı. das unterfte Emde der Letter cd 
des ganzen Metallförpers einer gegoffenen Letter, ode 
dasjenige laͤngliche Viereck, welches die Höhe bes me 
tallenen Buchſtabens ausmacht; daher fagt man 
die Schrift bat einen gleichen ober wnateiden Meg, 
d. i. die Höhe mit einer andern. 2. Derjenige be 
wegliche Raum, der die Form eimer Letter in ber 
Schriftgießer: Form einfehließt, durch deren Der 
föyteben der Matritze die gehörtge 
soird, um die Letter. in ihrem gehörigen: Met 
zu gießen. Die Kegel felbft, diein jeber de 
: Schriftgießers Form liegen, find. bon zwey Gelten 

re 


Wänden umfaffet, zwiſchen welchen fie — | 


laffen, um, wie gedacht, der Matrige 
Stellung zum Gießen zu geben. : | | 
4. Den. den Buͤchſenmachern, iſt die laͤngliche 
Spige der Pritſche am dem Büchferr- Schloffe, wer 
pus duͤnner ift, alé Binten, der Ziegel, Gicht 
pneller. | 
An den Kanonen führfdiefen Nahmen ein höher 
nes Merfmabl, nad welchem diefelben gerichtet wer 
ben, und welches die Stelle des Kornes an den Buh⸗ 
fen vertritt, und auch bas Difier genarmt wird. 
Fronteau de mire; ſ. im XXXIV Tb. &, 449. 

- Bey den Bortens und Geiden- Wirkern, werden 
die runden, oben dünnen Hölzer, womit das Klöppeln 
und Wirken verrichtet wird, Regel genamt. De 

ber: das Kegel⸗Bret, an den Seidenftühlen, dad 


durchloͤcherte Bret, unter welchem die Kegel hi 
| bamit fie ſich nicht verwirren koͤnnen. —— 
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Schnuͤre, an meldye die Puppen der Branfchen, die 
nach dem vorgefehriebenen Mufter der Patrone einges 
lefen worden, gebunden find, und nachdem fie nach 
der Vorſchrift tu geböciger Ordnung dur die Reihen 
Löcher des Kegel: Dretes gezogen worden find, au Die 
= Kegel gebunden, und vermittelft derſelben nachher ges 
zogen werden, und mit fich die Puppen der Bran⸗ 
fhen, welche Die Haupt: Branſchen, diefe die Habs 
men: Chorden,. und mit biefen die bildenden Ffaͤͤen 
ber Ketten in die Höhe ziehen. Der Kegel⸗Stuhl, 
in den Seiden- und Woll- Manufacturen, ein We⸗ 
| zus: worauf geblümte Zeuge gewebet werden. 
re . Der RKegel⸗5ug, bey den Webern, diejenige Eins 
tidtung, da man vermittelt der Kegel: Schnüre, 
welche an hölzerne. Kegel angebunden find, ein Mufter 
in ben Zeug webet. | nn 
we 5. Ein. nady. oben ablaufendes oder zugefpißtes, . 
anten breiteres Holz, welches entweder glatt, oder 
nauch mit runden Stäben zierlich abgedrechfelt ift, und 
Deren neun, drey und drey in einer Linie nach einem 
richtigen Vierecke aufgeftellet werben, wonach mit eis 
vier Kugel von Hol, Zegels Kugel, (Bofel) Fr. 
: ‘, Boule aux quilles, von zween oder mebrern mechfele 
weiſe geworfen wird, da denn derjenige, welcher die 
vorgefebte Zahl am erften umgeworfen, ‚oder wer bie 
. meiften - Kegel uingeworfen bat, gewinnt, Diefe® : 
—heißt Kegel fpielen oder fchieben, im g.2. kegeln, 
. oder boßeln, 2, conis ludere; das Regel, Spiel, 
. - oder der Retgels Schub, £. Lufus evertendi conos, 
Gt Jeu de quilles. Neun folcher Hölzer, als fo vief 
ihrer zu einem Spiele gebôren, heißen ein Spiel Re 
tel, 2. Congrum nouenarius. Dasjenige Spiel, da 
man aus einen einzigen beftimmten Abftande nach den 
Kegeln fehiebt, wird der Langſchub, Darjenige:aber, 
wo man von allen Seiten aus einem gegebenen Zıele 
nach den Kegeln wirft, der Kurzſchub, im g. L. 
Schma⸗ 


\ # 
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' lange Bahn, Der lange ebene Plag, auf weldyem man 
aus einem einigen beftimmten Abftande nad den Re 


LE + 


Schmarefelm, genannt. Daher: die Kegel-⸗Bahn, 


gelu fchiebt, in Thuͤringen das Kugel:Leich, ode 


u Regel-Beich, in Bayern die Brenten, imgl. di 
vw Bufe Der Retel:Pläs, Fr. Quillier, ein vier 


eckiger oder runder Platz, wo man von allem Geiten 


aus einem gegebenen Ziele nach ben im der Mitte 
ftébenden Kegeln wirft. : Der Kegel, melcyer in die 
Mitte gefegt wird, ift etwas länger und zierlicyer, alé 
die andern, und wird der König, Br. la Dame genannt, 

Bey dem Regels Spiele muß ſich der Köspe, 


. um die Kugeln aufzuheben, buͤcken; um fie bis an 
das gefegte Ziel zu werfen, muß er fich zufammen.bie 


gen, wodurch der Leib, und die aͤuſſeren Gliedmaßen 


deffelben in eine ftarfe and brilfame Bewegung > 


5 werden, Der Sangfchub erfordert fon ſtaͤrkere 
>: .fonen, zumahl, wenn -man um die Wette und md} 


druͤcklich ſpielt. Man bat dabey immer Zeit auszuru⸗ 
ben, herum zu geben, mit Andeen zu fprechen, und 


: Das Bergnügen der Gefellfchaft zu.genießen, wodurch 


pen erleuchtet. 


"das Gemuͤth angenehm zerſtreuet wird. du 
| * 


Die ſchoͤnſten und regelmäßigften Kegel ⸗ 


| nen find ‚Diejenigen, welche vor Wind und Wetter 
:  burd ein Obbady 
und mit Olasfenfiern verfeben find; dieſe kann man 


:gefichert, auf allen Seiten verbaurt, 
tar 


2 


auch im Winter gebrauchen, wenn man fie mit 


O6 ich zwar nie ein Liebhaber des Kegel- Spieled ge 


weſen bin, weiß ich doch dasjenige, was dabey beobachtet 


zu werben pflegt, anzuzeigen. Man kann es, wenn mal 


till, ein Kegel; Reglement nennen, und ich muß ihm bier 


. wohl ein Plägchen gönnen. 


1. EÆs werden zum Anfange diefes Spieles, we⸗ 


" nigfi:ns 4 oder 6 Derfonen erforder, und die 
… . Ylabmen, wie fie folgen foilen, nach ° 


zo OR 


m.» Bir, oder nach Beftimmung der Würfel:3apl, 
angeſchrieben. Die nachkommenden Mits 
Spieler werden binter dem letzten angefchries 

ben. Wenn 2 Würfe von jedem Spieler ges 
- feheben find, wird in den fpielenden Stamm nies 
. mand mebr-augelaffen, Derjenige, der ein 
Spiel ausgemacht bat, ift jederzeit der Erſte, 
und caffiert das Beld ein; bingegen ifi er, 
wenn jemand den ganzen Stamm gewonnen 
bat, von der Zahlung frey. Derjenige, wels 
er werfen will, darf nicht über den beftimms . 
ten Abftand oder das Mahl treten, fondern 
muß ſich vor demfelbeu fiellen, | 
2. Linem jeden Spielse wenden 12, 16 Oder 24 
im Stammie- eingefchrieben; wirft er in dem⸗ 
felben mehr, werden biefelben ibm unten zu 
gute notiret, und von demjenigen, welder 
feine 127 16 oder 24 Regel nicht heraus gewor⸗ 
fen hat, der girgefchriebene Gewinnſt bezahlet. 
Der Feine Begel trifft, dem wird im Stamme 

. - allemapl einer meyr eingefchrieben, * : 

3. Wenn die unten. gef@riebene Summe mit der 
obern gleich ift,fo ft der@rxmmaus ; und ein jeo 
der bekommt vom Eaflier, ſo viel er gutgemacht 


bat, = 
Ar Wenn der mittelfte Begel (der Börig) altein 
umgeworfen oder ausgeboben wird, qilter 
fowobl im Stamme, als aud ‚bey dem 353 
machen, 3 Begel. Die Dorderede gilt im 
: Stamme 2. Bey dem Ausmachen gilt Diea 
felbe, um den Stamm bald 3u-endigen, (os 
wohl 1, als aud 2 Regel, nähmlich fo viel, als 
zu Endigung des Stammes noch zu werfen iſt. 
‘ge Wenn 3, 4 oder 5 Begel im Stamme nod zu 
. werfen fteben, wird, wenn folie geworfen 
worden find, dem nachfolgenden Spieler 1 abs 
| à geger 
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gegeben ; find bingegen mehrere geworfen wor⸗ 
den, fo werden demfelben auch die mehr ges 
fallenen Begel im Stamme zugeſchrieben. 
(Man nenne diefes das Ueberbalten.) Wenn 
aber 6 Kegel mob fteben, und diefelben ge 
worfen werden, wird) weil 7 alsdann auch 
+ bas Spiel endigen, nichts abgegeben. 
. Wenn 7 Regel geworfen werden, wird die im 
Gtamme no ſtehende Zahl geloͤſchet, und uns 
ten 7 gutgeſchrieben. (Der Begels Aufjeser 
erhält von demfelben 6 Pfenn.) 
7. Wenn 8 Regel geworfen werden, wird die im 
Stamme noch Rebende Zahl geloͤſchet, und ums 
ten 16 gutgeſchrieben. (Der Aufſetzer empfängt 
nr 1 Er.) | - 
7. 8, Sollen aber 8 um ben König, oder alle 9 Bes 
Br gel geworfen werden, fo ift der Stamm aus; 
und der Gewinner befommt von einem Je 
den, deſſen Nahme angefhrieben flieht, alles, 
und fo viel derfelbe noch im Stamme hinter 
laͤßt; doch wird, wenn in den Stamm moch 
nichts guegefbri-oen iſt, die ungerade 3abl 
(ais 3. 3. Freyer) nicht mit bezahle, fondern 
nur das serade Beld. Wenn aber zuvor fon 
auf nen oder mehrere Stämme etwas gutges 
cieben ift, wird alles ungerade mit. bezable 
(Der Auffeñer erhaͤlt 1 Br.) Ba 
0.9, Wenn 7 oder 8 Begel geworfen werden, und 
nur noch wenige zu werfen fleben,- ift der 
Stamm dennoc aus, und wird dem Solgens 
den, wenn 3, 4 Oder 5 Regel nur noch geſtan⸗ 
è den haben, doch ı abgegeben. . (Der Aufſetzer 
aber befommt nichts.) 
U 10, Wenn der Spieler wäbrendem Wurfe die Au 
©... gel Über die Länge des Bretes hinaus wirft, 
wird demfelben, ob er gleich Begel gervorien 
| bar, 
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bat, doch 1'im Gamme zugeſchrieben. Yes 
ben dem Brete, und par Bricol, (wenn die 
Bugel bie Seitänbseter berührt, und von da 
in die Kegel fâbre,) gilt jeder Wurf, | 
31. Bollte jemand, aus Unvorſichtigkeit, feine Ru⸗ 
2 gel an einen Pfeiler oder fonft vorfiehenden 
Ort werfen, ift, wenn die Kugel nod niche 
über die Länge des Bretes hinaus gelaufen ift, 
ibm erlaubt, feinen Wurf noch ein Mahl zu 
thun. Wirft er in die Rinne, fo, daß die Aus 
gel wieder herunter läuft, thut ep gleichfalls 
feinen Wurf noch ein Mahl. Liegt ein du 
gel, ſo gilt der Wurf niche, und es muß noch 
ein Mahl geworfen werben. | 5 
22. Springe die Rugel nad gethanem Wurfe in 
die Rinne, fo, daß fie wieder von felbft besuns 
ter läuft, fo bat ein folcher dns Recht, noch eis 
nen Wurf zu chun, und dasjenige, was er mit 
beyden Würfen geworfen bat, wird ibm im 
Stamme abgefchrieben, 
33. Prellt der Spieler einen Kegel von dem Leg 
(dem Bleche Oder Vlerecke, worauf die Regel 
ſtehen,) fo, daß der Hegel auffer dem Leg wies 
der flieht, wird berfelbe als umgeworfen bes 
trachtet; ein von dem Bleche bloß weggeruͤck⸗ 
ter Begel hingegen ift als ftebend ansufeben, 
Dep dem Werfen ift Beinem erlaube, die Rus 
geln auszufuchen. — = 
Zwiſchen Bugel und Regel Fommen, Sprihw. 
zwiſchen Thür und Angel, ' 
o fern das Zeichen eines Bier: Hnufes gemeins 
glich ein folcher Kegel ift, vielleicht, weil bey Bier, 
feen ſich gemeiniglid auch eine Kegelbahn befins 
Det, wird auch ein jedes Bier» Zeichen, wenn es 
gleich nur ein Krug if, der Bier⸗Kegel genannt; 
6 Th · V, ©, 285, f | | 
6 In 
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G6. Qu der eugſten Bedeutung iſt in ber Mathem⸗ 
tif der Kegel, L. Gonus, ein runder Körper, welchet 
- su feiner Grundfläche einen Zirfel bat, von deſſen Pe 
ripberie die geraden Linien, fo viel derem auf feiner 
Fläche gezogen werden, alle in einen Dunct zufamme 
- Saufen, und feine Fläche rings herum terminiren 
‚Er heißt ein gerader Kegel, Conus reébus, wen 
die Linte, welche aus der Spitze in den Mittels Pund | 
der Grundfläche gezogen, und inégemein die Kegel 
Achſe genannt wird, mit jedem Diameter einen red 
ten Winkel macht. Ein fchiefer Regel, Conus ſa 
lenus, hingegen wird genannt, wenn gedachte: 
mit einem Diameter Feinen techten Winkel man 
Ein vechtwinteliger Aegel,: Conus erthogonis 
oder reétangulus, heißt, n Achfe dem halben Div 
meter der Gruudfiaͤche gleich iſt. Ein ſpitzwinkel⸗ 
iger Regel, Conus oxygonius bbder scurangulusifl, 
deffen Achſe größer oder länger ift, alé der halbe Die | 
meter der Grundflaͤche. - Ein ftumpfwinkelige 
Regel, Conus amblygonius heißt, - deffen Achfe Pi 
ner ift, als der halbe Diameter der Grundfläde 
Campanus nennt den Kegel Pyramidem rorundam, 
‚eine eunde Pyramide. : Wenn man den Kegel mit 
der Grundfläche parallel durchſchneidet, und -den 
obern fpigigen Theil, welcher vor fich jedes Maple 
nen Kegel vorftellt, davon nimmt, fo wird der unter 
Theil ein abgekürzter Regel, Conus wuncarus, de 
nannt. “4 
Daher: die Regel-Linie, Linea conica, em 
frumme Linie, welche entſteht, wenn man einen Ke⸗ 
gel nach einer.oder anderer Art durchſchneidet; und 
der Regel» Schnitt, Sebtio conica,. eine Figur oder 
Glace, welche aus der Zerfchneidung eines Kegel 
entftebt. | 27 
Wecnn ſolche Zerſchneidung durch die eſchieht 1 
- wird ein Triangel; wenn per Safe ir | 
















# 
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oder parallel geſchieht, wird ein Zirkel oder eine Rundung 
daraus. Wird aber die Durchſchneidung mit einer Seite 
hes Regels gleichlaufend gezogen, fo entitebt eine Patabel, 
ober Brenn:Linie; wird fie durch beyde Seiten des Ke⸗ 
gs Fire gezogen, eine Ællipfe, oder Æyers Linie; und 
En fe fchräg durch die Bafis und eine. Seite 9ejogen, 
perbel, oder ſohl⸗ Linie. 
Ze, OSiet:) f oben, S 703. . 
— — (Spert-) bey den Uhrmachern; f. in s. 
— — Sbiel⸗) f. oben, S. 699, fgg. 
we Waſſer⸗) Obelisque d'eau; ſ. in D, 
egel⸗Achſe, ſ. oben, ©. 704. 
Fr :Ader, f. oben, ©. 697. 
el⸗Bahn, f. oben, ©. 700, 
Au vet, ſ. oben, ©. 698. | 
‚Be 6, bey den Orgelbauern, ein cplindriſcher 
, worauf eine Orgel: Pfeife angeloͤthet wird, 
mu die Pfeife trägt und die Luft zuführt._ Siehe 


Orge 
Zkegel. Rugel. . 1. In der Geuermerfs- Runft, eine 
| Kusel, welche mit eifernen oder papiernen Kegeln . 
verſetzt wird. Die mit eifernen Kegeln verfegten Ku⸗ 
geln werden bisweilen auch fharf geladen, und unter 
bie Feinde geworfen; Die mit papiernen aber werden 
zur zu Luft: Feuerwerfen gebraucht. 
| Die eiferne Rugel bat inwendig einen Boden, jes 
der mit einem Loͤchlein, worein Buͤrſch⸗Pulver ges 
fehütter, und das Löchlein mit Branntwein: Teige ju« 
geſchmiert, und, wenn es-getronet ift, Kegel⸗Satz 
eingefüllee und etwas dicht eingefrgt wird. Weil 
nun, wenn bie Kugel ihren Effect thut, die Kegel (ſie 
mögen von Œifen oder Papier fegn,) im Herunterfal⸗ 
Jen brennen, und in der Luft fchlagen muͤſſen, werden 
fie von verfchiedener Fänge gemacht. ar coportion 
Der eifernen Kegel, ftellt Sig. 2010 22, und der pas 
piernen, Sig. 2010 bꝰ dar. 
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Der in die eifernen oder papiernen Kegel-zufül 
lende Saß, beftebt aus 83 #5. gebrochenen Salpeter, 
3: 45. Mehlpulver, 25 t5. Schwefel, und z Loth 
fieferne Sägefpäne. Diefer Sag wird trocken einge 
filet, und zulegt mit Branntwein: Teige beftriden. 

v Der: man nimmt 44 16. Salpeter, 6 16. Mehlpule, 
21 18, Schwefel, und feuchtet es ein wenig mit Skin 
oder LeinsDehle an.’ — —— 
Oder, es werben 7 Th: Salpeter, 2 Th, Mehlpulver, 
und 3 Th. Schwefel, ohne Anfeuchtung eingefuͤllet. Vor 
her aber muß man ı oder 2 Kegel probieren, un, tent 
es nöthig ift, dem Satze zu helfen. | | 

2. Eine hölzerne Kugel, zum Limmerfen M 
Spiel: Kegel; f. oben, &.699. 

Regel: Keich, f. oben, ©. 700, 

BAetel: Linie, f. oben, &. 704. 

Regel: Tiufchyel, ift eine befondere Gien » Mulde 
aus dem mittelländifdyen Deere, deren Fegelférmigt 
Schalen féhiefe hohle Fortfäge zeigen, welche länge 
als die Schale find, daher die Mufchel das Anſehen 

‚bat, als ob fie zwey Hörner führte, und daher auch 

von Linné Chama bicornis genannt worden ift. 

Hegel: Dlas, f. oben, S. 700. | 

Begel: Reglement, f. oben, @. 700, fgg. 

Begel:Schnäbler, 2. Conirofter, ift bey Klein, un 
einigen andern phofifalifhen Schriftftellern, eine ab 
gemeine Benennung derjenigen Voͤgel, deren SAN 
bel gleich von der Wurjel an, die Geftalt eines (pif 
igen oder finmpfen Kegels, und am Ende eine leichte 

Krümmung bat. Zu diefem Gefchlechre gehören de 
Mewen, die Säger, und die Halb» Xenten. 

Beg:l: Schnecke, Tuten-Schnecke, Wellen : Sdnts 

de, Volura Linn. eine Art Fegelfôrmiger, mit wen 
gen über.einander gemundenen Spiral: Linien verfe 

. ner Schnecken, weldye an der Seite mit einer längb 

chen Oeffnung verfeben find. Siehe Tuten⸗ Sont 
de, im Art, Schnecke. 
| Regel 


. 
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Kegel⸗Schnitt, ſ. oben, S. 704. 
Begel:Schnur, ſ. oben, ©. 698, f. 
Begel- Schub, | 
Regel:Spiel, - f. oben, &. 699. 
Begel:Stubl,) 

Begel: Ventil, ein nady einem Kegel gebilbetes, mefs 
. fingenes Ventil, welches bei) metallenen GStiefeln in 
. den Sprigen gebraucht wird. Es laͤſſet das Waſſer 
. nicht fo gefihwinde durch, alé die Klappen : Ventile. 


i A 
Ben ug, ſ. oben, S. 699. 


e, Diminut. bas Keblchen, eine jede Roͤbre, ja 
eine jede lange Vertiefung oder eingebogene Flaͤche, 
wo es doch nur in einigen einzelen Fällen uͤblich iſt. 
… 1, Eine Vertiefung, welche durch zwey in einem 
Winkbkel zuſammen ſtoßende Flächen, z. B. durch zwey 
an einander laufende Dächer hervor gebracht wird, 
beißt eine Kehle. | 
=" Daher die Kehl: Rinne, Fr. Cornière, oder 
Noue cornière, eine zum Ablauf des Regenwaſſers 
dienende Rinne, von Ziegeln oder von Blech, in dem | 
. Winfel, wo zwey Dächer zufammen ſtoßen. Auch 
die Rapp: Zenfter machen Rebl: Rinnen mit dem Das 
de; Zr, Nonlers. | 
Der Rehl Sparren, in der Zimmermannds 
Runft, ein Sparten, welcher den Grund der Kehle 
… eines Daches ausmacht. , | 
! Der Kehl Ziegel, ein. Hohl: Ziegel, befonderg 
fo fern er für die Keblen eines Daches beftimmit ift. 
| Siehe aud Dach Aehle,:im VIII Th. S. 619. 
2. In der Kriege- Baukunft, ift die Kehle, 8, 
. Collum, Gr. Gorge, der Eingang der beſondern 
Stftungémerfe Die Kehle eines Baftiones oder 
Dollwertes, Sr. la gorge d'un buftion, die Weite 
der Oeffnung zwifchen den beyden Winkeln, welchen 
die benachbarten Slanfen mit den Tuctinen formicen. 
u | Pr 2 Die 
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Die Keble eines Ravelines, Fr. Gorge de demi. 
June, die Zwiſchenweite von den Enden der beyden 
Facen gegen die Feftung zu. 
Daher die Kehl-Linie, Fr. Demi-gorge, eine 
jede von den beyden Linien, welche den Eingang in 
das Bollwerk formiren, ’ 
Der Rehl · Punct, derjenige Punet, mo die 
Kehl⸗Linien zuſammen ſtoßen, wo fie denn zugleich 
den Rebl: Dinkel machen. | 
3. Den den Werfleuten, infonderheit Holz: Ars 
‚beiten, als: . Stublmachern, Tifchlern, Stellme 
. ern, Drechslern ꝛc. wird ein jedes bobles oder ein 
gebogenes Glied, oder eine vertiefte Fläche, die mit 
einem runden vorfpringenden Stabe umgeben ift, eine 
Kehle genannt. 3. B. bey den Stubimachern, ein 
Bildhauer: Zierrath, der aus einer Mertiefung be 
febt, um welche an einer Seite, auch wohl an bey: 
den Seiten ein Meiner runder Stab läuft; ben Tifdr 
lern und andern Profeffioniften, die Sobl, Keble 
: ein hohles oder eingebogenes, nach einem halben Zir 
: Bel vertieftes Glied am Simswerfe, an Rahmen, 1. 
d. gl. f. Th. XIX, ©. 57, und Th. XXIV, ©. 247. 
x: Yon verfchiedenen Arten der Reblen bey Aw 
min: Verzierungen, f. im XXXIIL Th. ©. 1314 
Die Werkzeuge, beten ſich Die SJolz : Arbeiter, 1 
ſonderheit die Stellmacher und Stuhlmacher, bierbey 
bedienen, werden Rehl:Kifen, und zufammen dab 
: Aebl:5eug genannt. Sie werden bey Beſchreib⸗ 
ung dieſer Handwerke mit vorkommen. 
| 4. Bey den Jaͤgern, ift die Kehle, oder Brides 
die halbe Mafche, welche an ein Treibe- Zeug 9 
ſtrickt wird, damit die Hühner, wenn fie einmab ein 
gelaufen find, nicht wieder zurück koͤnnen. 
5. Am übfichften ift es im g. 2. fomop von dei 
Epeife: und Luft : Röhre der Menfchen und Thiert, 
dem Schlunde, im Miederf. der Schluck, die Stroott 
L | — | (Straße), 


- (Straße), als auch von dem vordern Theile des Sale 
fes unter dem Kınne, binter welchem der Eingang 
der Kehle liegt, und welcher Theil bey den Fleifchern 
der Stich, Gried. Zppayn, genannt wird; Fr. 

. Gorge, Gofier, Wenn von den beyden Hals: RG: 
ren die Rede iſt, brauche man das Wort Kehle im 
9. 2. ohne Unterfchied ſowohl von der Luft- als Spei⸗ 
fe: Röhre. Kine raube, beifere Rehle haben. 

Eine belle Behle (Stimme) haben. Sid die Kebs 

le fehmieren, Gr. arrofer fa gorge, im niedrigen 
Scherze, brav trinfen, tapfer zechen. Zumeilen ber 
kommt die Luft⸗Roͤhre im 9. 2. den Mabmen der uns 
rechten Keble, doc) nur aledann, wenn etwas frems 
Des in diefelbe gerathen ift. Es ift ibm erwas in die 
unxechte Keble gefommen, Sid die Keble abs 
ſchneiden. Jemanden das Meſſer an die Kehle fe- 
sent, Fr. prendre une perfonne à la gorge, lui tenir 
(sder merrre) le poignard fur la gorge, mettre (oder 
tenir) le pied fur la gorge a quelcun, jemand mit Ge 
walt wozu zwingen, einem mit Gewalt etwas abdrân: 
gen, ibn in die dufferfte Berlsgenbeit bringen. 

Ann der legten Bebeutung ſchon bey bem Kero Chelu, 

+ be dem Notker Chila, ben dem Willeram Chels, ebe- 
dem auch Giel, im Angel, Ceole, Caele, im. Œngl. Keel, 

‚im Pat, Guia, im Niederf. mit verdoppelten und, verſtaͤrktem 
Hauch-Buchſtaben Kaͤkel, Roggel, im Livländ. Achkle, 
im Lettiſchen Kaklas, im Eſthniſchen Kael, im Hedt."yn- 
Mit diefem Worte wird zunächft auf den hohlen Raui ge- 
fehen, und es gehört daher zu dem Gefchlechte der Worter 
als, Zohl, Rachel, Raue, u f.f. 

Die Reble,.der Schlund, L. Faucès, Gula, als 
der binterfte Theil des inwendigen Mundes, oder'die: 
jenige grofe Höhle, welche den Raum! zwifchen Sem 
binterften Theile des Gaumens, naͤhmlich hinter dem. 
Gaumen : Flore (Velum:palarinum) und den Wiebels 
Beinen des Halſes ausmacht: wird überalk von der 

gemeinſchaftlichen Haut. des. inwendigen Mundes um 
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geben. Man bemerkt an ihr, auffer der Zungen: 
. Wurzelund dem Zäpfchen, die beyden hinterſten Den 
ungen der Nafen: Höhle, eine Deffnung oder Mike, 
weldye in die Luftröhren- Höhle führt, und die mi 
Dem Kebhldeckel bedeckt ift, ferner den oberften Theil 
des £uftrôbren: Kopfes, den Magenfchlund: Kopf 
nebft feiner Oeffnung und den Mandel: Drüfen, und 
enblich nebft diefen allen auf beyden Seiten die weiten 
baͤutigen Oeffnungen der Euftachifchen Trompeten, 

- bie fi von der Trommel: Höhle der Ohren heraus 
bis dabin erſtrecken. Es ſcheint auch die Kehle mit 
den Zeugungs⸗Gliedern in einer uͤberaus mertwuͤrd 
igen und. uͤbereinſtimmenden Verbindung zu ſtehen, 
welches nicht nur die ſtets helle und klare Stimme der 
Verſchnittenen, fondern auch die Zufaͤlle der Sf 


Seuche, welche fi von diefen Theilen öfters ſeht ge 


fchwinde der Kehle mittbeilen, imgleichen die Ver 
änderung des Tones in der Stimme, Die fid mit ba 
Jahren der Mannbarfeit eräugnet, wo die Zeugunge 
Theile gleichfam erft zu ihrer Keife gelangen, ſeht 
mwahrfcheinlich angeigen, . de 
Der Rehl» Deckel, Gr. und Lat. Epiglorris, ft. 
Epiglotte, ift ein beweglicher, - duͤnner und faft platte 
Knorpel, welcher nady unten zu etroas ſchmahl und 
‚dicker, obermärts aber ganz duͤnn und ein wenig rund 
ausfällt, Übrigens vorn eine etwas convere oder der 


genförmige, und hinten, in Vergleichung mit dervor : 


derſten Seite eine mehr boble oder concave Geſtalt 
bat. Es liegt. berfelbe gleich unter. dem Zäpfchen, 
naͤhmlich "pinter. der Zungen: Wurzel, und zwar fo 
daß er Die Spalte, welche fi) an dem intern Tpeil 
des Luftrébren:Ropfes befindet, zudecken und verfélis 
. ‚gen kaun. Doch gefchieht dieſes nicht immer, for 
dern nur ‚vornehmlich alsdann, wenn @peife od 
Trank hinunter geſchlucket werben füllen. Eben dei 
wegen hat. auch der Kehl⸗Deckel eine fehräge 


Kehl Ader. Kehl⸗ Bret. 
ung, und ſteht etwas in die Höhe, damit naͤbmlich 
elles, was hinunter geſchlucket werden foll, über den 
“feiben, gleichſam als über eine Brücke, leicht und bes - - 
«queen hinweg geben koͤnne, damit auch nicht von uns 
Fefaͤhr etwas in die unrechte Reble, oder in die Luft 
Môbre felbft, fomme, Der gmente Drußen des Kehl⸗ 
Deckels if, daß er die Stimme mäßige, indem alle - 
die Veränderungen des Schalles im Singen, daß die 
“Stimme Goch oder tief Flinge, Die Triller, u. d. gl. 
on der Bewegung dieſes Rebl: Dedels herruͤhren; 
Weiches man eine belle, raube, feine, gröbe ıc. Kehle 
“über Stimmebaben, nennt. Es haͤngt derfelbe durch 
verſchiedene Bänder: (Ligamente); fomobl mit ber 
Zungen: Wurzel, als auch dem Zungen; Beine, felbft, 
md mit den eigentlichen Knorpeln des Luftröhrens 
Kopfes, genauzufammen. An feiner: Oberfläche be- 
merft man bir und wieder verfchiedene Fleine Löcher 
und Deffnangen, auch kleine irreguläre Furchen und 
vertiefte Linien / Worin leine Drüfen liegen, welche 
beſonders an der bintern Flaͤche mit ihren Muͤndun⸗ 
gen und Ausfuͤhrungs⸗Gaͤngen zum Vorſchin kommen, 
und mit der aͤllgemeinen Haut, welche dieſen Knorpel. 
überzieße, bedeckt ſind. +: 
Kehl-Ader, zwey Blut⸗Adern, welche ſich von der 
Schluſſelbein : Aber abſondern, und laͤngſt der Kehle 
nach bent Haupte zu gehen; wovon die eine die duſ⸗ 
fete, und die andere die innere Kehl⸗Ader ges 
nannt wirds; Venas iugulares, die Droſſel⸗Adern. 
Bebl» Balken, derjenige Balken an einem gemeinen: 
r e, welcher zwey Sparten unter dem Haba: 
BDalfen mit einander verbindet; : fiebe im VIII Th. S. 
523, und 526, er — 
Rebl: Braten, ſiehe im XXT Th. ©. 296, f. | 
Kehl⸗Bret, ben den Tifchlern, ein Bret, diejenigen 
Leiſten, welche gekehlet werden follen, Darein ju 


legen. ss 
Yy 4 | Kehl⸗ 
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Kehl⸗ Deckel, ſiebe oben, S. ꝛa0. 
Kehl⸗Eiſen, ſiehe oben, &. -08. - . EE 

‚ Rebl: Sammer, bey den Grobſchmieden und Edlif 
‚fern, ein Hammer, melcher ju halb rund gebogenen, 
— andern Aebeiten gebraucht wird; f. Th 

Kebl⸗ Hobel, bey den Tiſchlern, ein Hobel, vermittelf 
:beffen Die Hohlkehlen hervor gebracht werden; det 
‚Aehl»Stoß,- Sr. Feuilleret. In weiterer Beden 


ung, fo fern Achte, nach dem Beyſpiele aller Wic⸗ 


ber, welche eine Vertiefung bedeuten, auch eine Er 
boͤhung bezeichnen kann, ‚werden auch Die Stab. und 

ze Ssobel/ mit unter die Rehl⸗ Hobel ge 
. re nef. ; Rn = | 
Bon bent Kehl: Hobel der Stublmacher, f. Ti 
AXIV, S. 32; und dem Kehl: Hobel. der Tiſchler und 
: Bimmerteute,, @. 40 , à 0. : 


Æebl: Sols, eine Benennung des Sartriegels, Ligue 


 Itrum vulgare. L. wegen der guten Wirkung befim 


Hohes wieder die Mund: Zäufe, - ‚Siehe Kalte 


Achl» Anopf, eine Benennung, welche Planer det 
im XXVM Th. ©. 475, fi befibriebenen Hydras- 
r N t. 3.— 


. gea gib f; LCR / 
Kehl⸗Kopf, im g. 2. einiger Gegenden, die, infor 
‘berbeit bey Mannéperfonen,. hervor ragenbe äuffert 
- «Erhöhung des erſten und größten Knorpels der Luft 
Röhre; der Adams : Apfel, oder Adams: Biffen. 


Æebl: Brant, eine Benennung der im XXI Th. & 


‘304, befchriebenen Art des MäufesDornes, Rulcus 
+ HypogloflumL.welhes auch Sale : Krane und Zäpfs 
dein» Araut genannt wird, weil man ſich des Krautes 
ehedem zum Gurgeln bediente. | | 
Kehl⸗Leiſte, (die) oder der Kehl⸗Leiſten, eine ein 
gebogene Rinne, fo fern fie eine Are der Verzierung 
iſt, und eine mit einer folchen Rinne vesfrhent Ets 





Kehle Linie. Kehr. 713 


* Lee ein Kehl⸗Stoß. e im XIX 


Rebl: [efinde À f oben, S. 708 


Kehl⸗ Riemen,. Sr. Sous-Gerge, ein Theil des Ber 
— * Pferde · Saume, ſiehe unter Pferd. 
ehl⸗Rinne, 
Kebl⸗ Sparren, À fiebe oben, ©. 707. 
U: Seoß, fche Bebl:Zobel, und Kehl⸗Leiſte. 
[-Sucht, eine Benamung der Bräune bey Men: 
ſchen, £ Th. VI, S. 331, fi und bey den Schweis 
nien, ©. 339, f99-; wie auch der Drufe bey Pferden, 
L-TIN ©. 652, fgg. und des Aropfes und Aos 
tzes der Pferde, 
Sept YOinte| free oßen, S. 708. 
Kehl⸗Ziegel, fiche oben, ©. 707. 
Behlen. ı. Mit Krblen, d. i. Rinnen, verfeßen; ein 
Ber un bey. den Tifchlern und Zimmerleuten üblis 
ces Wort, mo eine Leifte gekeblet wird, wenn man 
br foldye Fons gibt, Daher die Reblun 
+ 2, Einen Sifh Fohlen, im g. 2. ibm die se 
:. ausfchneiden, ihn ausEcblen. So werden 3, 
die Haͤringe 3 — ebe fie eingefalgen werden. 
Bebibeim, ſiebe Belbeim. 
Bebling, im g. 2. einiger Gegenden, eine Benennung ’ 
des Kabeljaues, weil er, fo wie die Häringe, gekehlet 


wird. | 
Bebr, (die) bas Abſtractum des Zeitwortes kehren, in 
deſſen zweyten Haupt⸗Bedeutung, wo es * 
-.in den Zuſammenſetzungen Abt ebr, Rüd = 
AUeberkehr (beym Drefben), Umkehr, Zufehz u. 
f. vorfommt, wo es in dem Worte Verkehr, zu: 


A ieh — ——— iſt. 6 - 
9 s | | Im 
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Im ge L., beſonders Ober-Deutfchlandes, ide 
fuͤr ſowohl die Kahr, als auch die Rehre, befonders 
von dem Umwenden mit bem Pfluge üblich. 


Behrab,. oder Rehraus, (der) ein langer Tam, wit 


welchem die ſaͤmmtlichen Hochzeit- GAfte, wenn fe 


ſich mit den Handen in einer langen Reihe feft an ein; 


‚ander fihlingen, und damit allerley Figuren und 


Wendungen machen, die Tanz + Luft gemeiniglich 


-befäyliegen. An einigen Orten nehme man diefen 


Tanz den Broßvater. | 
Man leitet die Benemtung daher, weil der Lans -Plak 


durch die langen Kleider des andern Gefthlechtes alsdann 


gleich'am ausgefebret wird, . | | 


Behr: Befen, ein Befen zum Rebren oder Auskehren 


zum Anterfchiede von dem. Staub Beſen und andern 
Arten der Beſen; ſ. Th. IV, ©. 293. | 
Diefe Benennung führt auch eine Net hölyerne 


Buͤrſten, welche aus ſchwanken und gefchmeidigen ge 


ben Rüthchen, die aus Italien kommen, dergeftaltiw 


fammen gebunden find, daß fie mit dem einen Ende 
einen feften, nicht allzu langen Stiel oder Griff aus⸗ 
machen, mit bem andern Ende aber fich, mie ein ge 
woͤbnlicher Befen, aus einander breiten. Man be 
dient fidy ihrer, ‘den auf den Kleidert tief eingefreffe 


„nen Staub damit heraus zu bringen. Sie thun dem 
Tuche nicht fo vielen Schaden, als die féharfen Rebr 


Bürften. Fr. Épouflerte, Vergette. 

Der Behr. Befen der Tuch-Bereiter, ift ein 
Befen von abgefchälten Birken: Sträuchen, momit 
Det Profeffionift das völlig zubereitete Tuch, nachdem 
es im Rücken gefchlagen worden ift, auf der linken 


Seite gut abfebrer, und von aller etwa darauf gefal⸗ 
lenen Unreinigfeit befrenet, um daffelbe nachher ein 


gupdpieren, | - : 
Die Behr s Beschen der Bergleuce, find Pleine, 


von Tannen Reifig gemachte Straͤuße, u 


% 


N 
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deren Die zaͤhen Schlaͤmme, desgleichen Zwitter⸗ 
Schlaͤmme auf dem Behr > Herde, verwaſchen 
werden, | 
ebr-23ürfte, eine Bürfte, den Staub damit aus den . 
Kleidungsſtuͤcken zu febren, beſonders die gemeine 
von Borſten verfertigte Bürfte diefer Art; zum Uns 
terfchiede von andern Arten; f. Th. VII, ©. 410, 
ehr» Serd, fr Kehr-Beſen der Bergleute, 
sebr- Rad, in dem Wafler: Baue, und auf Berg 
werfen, ein Waffer Rad, welches auf beyden Seiten 
umgetrieben werden Fann und umgetrieben wird. " Es 
ift halb rechtund halb rückwärts geſchaufelt, und gebt - 
bald vor: bald ruͤckwaͤrts, je nach dem das Waſſer auf 
die eime oder andere Hälfte des Rades fchlägt, ju wel⸗ 
dem Ende es drey Kränze bat. Es iſt dergleichen 
bey Waſſer⸗Goͤpeln nöthig, damit das Ende des Goͤ⸗ 
pei⸗Seiles wieder heraus geben Fônne. 
Rebrs Ruder, fiehe Ruder. 
Kehr⸗-Seite, ein ſehr ungefchichter Ausdruck einiger 
Schyrififtellet der Münz - Wilfenfchaft, die Rüde 
- Seite oder Degens Seite einer Münze zu bezeichnen, 
den Kevers, im Gegenfage der Gaupt- Seite, 
Rebr: Wände, im Wafler-Bane, Spund » Wände 
unter dem Schleifen: Boden, aud an der Seite, zu 
verhindern, daß das Waſſer nicht unter oder neben 
der Schleufe durchbreche. Siehe Schleufe. 
Kehr⸗Wiſch. ı. Ein Wifh, den Staub oder ans 
dern Unrath damit. weg zu fehren; . Fr. Houfloir, 
- Plumail. er Herd eines Back; Ofens wird mit ei 
nem folchen Kehr⸗Wiſche, Fr. Ecouvillon, oder 
‘-Equevillon, gefebret, oder von der Afche gereiniget. 
Ya Frankreich bedient man ſich hierzu eines Haders, 
‚welcher aus vielen Stuͤcken Leinwand zufammen ges 
bunden, und an eine Stange wie ein Beſen ange | 
macht iſt. Unfere Bäcker haben eine Stange, wor⸗ 
an vom einige Hände voll flarfes frifches Stroh ans 


gebune 


716 Kehr: Zehen, Kehren. * 


gebunden ſind; Sig. 201 1. 

in das Waſſer einer ſtets neben 
mit eiſernen Baͤndern belegten, 
Loͤſch⸗Trog, oderdieLöfche, genannt 
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fem naffen Kehrwiſche wird der gm. v 
zu ſagen pflegt, geloͤſcht. Wenn né 
len heraus gezogen find, wird ber $ | 
mit dem Kehrwiſche von dem Ueber fe der? 
‚gereiniget, und zugleich ein wenig abgetüf le er: 
„er die eingefchobene Ware nicht verfenge, ° M 
verwirft diefes Löfchen, weil es Herd. CH 
ſchaͤdigt; allein, unfere Bäder ſeben 
doppelten Urſache hierzu genöthigt. - Denn 
u ſich leichter an bas Roden : — “* 
Fab, und bey der a Rn 
die in dem Ofen de dr Er DT * it 
Ayo & Ja, felbft bey der di 
Afche ung À zumabf auf einem. “br 
Verhuͤtung der Feuers⸗ 
Lande, nids die” Kebrrvifche, Br 
1 nicht etwa an Gebäude-& ue —V | 
| Daͤcher, auch nicht einmabl auf t fer 
à . Rad geleget werden, weil leicht etivag von gruen? 4 
‚, Den Kohlen fi) darin verbalten haben Eöimte; | 
es müffen dieſelben aufdag reine Erdreich oder in das | 
2 = Grab eleget, auch vorher noch völlig in on 
sde 5* ii ; 
+, 2 Eine Benennung, womit aner 1 
Pflanze belegt, welche Rinne Sarorhra gentianoides 





enannt bat. a; 
ya :Schent, Zr. Champart, Terrage fee un 
Sébent | tatsaine h 6 

Ken Hefe Rebr. | — el 


Kehren. Diefes Wort wird in zwey; 
wach neue Haupt: ale sea, 
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yelche aber doch, fo wie die Pat. verrere und vettere, 
n Grunde febr genau mit einander verwandt find. 
1, Mit einem Beſen, Wifche, oder einer Bürfte 
berfabren und Dadurch wegfehaffen, Den Staub Aus 
em Rleide, aus dem Sute, vondem Tifhe, von den 
Süchern ehren, mit der Bürfte. Den Koth aus dem 
immen, den Rußausdem Öfen, die Spinyeweben 
‚on der Wand Febren, mit dem Beſen. Imgl. auf 
olche Art reinigen. Die leider kehren, das 3ims 
ner, das ganze Haus, die Seuermauer Febren. In 
ngerer Bedeutung wird e8 häufig abfolute von dem 
tebren der Feuermauern gebraucht. Go fern das 
dehren mit einer Buͤrſte gefchieht, wird es auch buͤr⸗ 
ten, und fo fern es mit einem Beſen gefbiebr, auch 
egen genannt, | — 

In dieſer Bedeutung lautet es bey bem Ottfried ker- 
en, in den monfeeifchen Gloffen cheron, im Griech. zog. 

Sprichw. Ein jeder Fehre vor feiner Thür, menge . 
ich nicht in Sachen, die ibn nichts angehen. 

2. Einem Körper, deſſen Seiten oder Theilen 
* — Richtung in Anſehung der Dinge auſſer 
Hm geben. | 

1) Eigentlich, Die Augen gen Simmel Febren. 
Das Unterfie zu oberſt Sepren. Jemanden den Rü- 
den Febren, Den Rüden ÿrgen deffen Angeficht rich⸗ 
ten. Sich. rechts Febren. tie Fuͤße einmwärts Feb: 
ren, In welchem Verſtande es auſſer einigen we⸗ 
nigen Fällen im Oberdeutſchen am übluhften iſt, indem 
im Hochbeutfhen wenden, richten, dfsyen, in den 
meiften übrigen Fällen dafür gebraudtmerbes, Doch 
iftes in den Zufammenfegungen umkehren, verkeh⸗ 
ren, auch im Hocydentfchen gebräuchlich. 

2) Figuͤrlich. (2) Alles zum Beften Febreu, im 
g. L., ſowohl einer Sache einen guten Ausgang vers 
ſchaffen, als auch alles auf die befie Art auslegen, (b) 
Sid an etwas kehren, Bewegungsgruͤnde feines Ver: 
bat: 
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haltens daraus hernehmen, ‚gleichfalls nur im 9.2, 
Er kehrt fi an niemanden. Gid an Feine Warn: 
ungen Febren. In den niedrigen Speedy: Arten mit 
dem vorgefeßten Zifchlaute fheren, Was ſcher ih 
mic) daran. (c) In der biblifchen Schreib: Art be 
beutet es febr oft fein Berftandeé: und‘ rungé 
Vermögen auf eine Dauerhafte Art auf einen Gegen 
fand richten. Sich zu Bort, zur Buße, zu de 
Sünde, zu den Sabeln u. ſ. f. kehren; wofür man 
im Hochdeutſchen theild wenden, theild andere Aus: 
drüde braudt. (d) Verändern; eine im Hochden 
fehen veraltete Bedeutung. (e) Erfegen, ein gleidr 
falls veralteter Gebrauch, in welchem ed, fo mie das 
Hauptwort dieRahr, Kebre, Erfa, in den , 
ten der mittiern Zeiten häufig vorkommt. 
Schaden Lehren, ‘4 
So auch die Aehrung, befonders in der ben 
ten Haupt : Bedeutung. 
In dieſer zweyten Haupt = Bedeutung Sen bein Dtb 
fried und Willeram cheren, im Niederſ. Eeeren, im 
Dän. Pere, im Poln. kieruge, ich Éebre, int Fat. in der in 
tenfiven Form, tie aus-dem r erhellet, vertere. Das Niv 
derſ. Eeeren bedeutet auffer bem nrd) anwenden, reichen, 
ſich erftrecfen, geben uud darreichen. Weil im Schwed. 
Keyre einen ledernen Riemen, Corium, und Körs, mit Ge 
walt fort treiben, bebeurt, fo glaubt Ihre, daß Febren 
eigentlich peitfchen, ſchilagen, bezeichnet babe, Allein, es 
. ii wohl unldugber, oaß diefes Wort eine Nachahmung dei 
Galles ift, michen ſowohl bas Kehren mit Befen und 
Bürften, als auch die Veränderung der Lage eines five 
. zen Körperd macht; fo twie fcheren, fcharren, fhurren, 
dag verultete Fahren, graben, fchneiden, fchärben, Hebt. 
ns. 2 m, graben, bohren, u. ſ. f. ähnliche Nachahm 
ungen find. Giehe Rarft (im XXXV Th. ©. 201), und 
Berbe. Einige Mund= Arten, z. D. die fchlefifche, ſpre⸗ 
en dag e in biefem Worte wie ein à, Fähren; im Nie 
derdeutſchen bat bag gefchloffene e den Vorzug. 
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Im WaflersBau, heißt Kebren, das Waſſer 
abhalten. Nie body Febrt ein Deich? wie hoch hält 
Der Deich ’ 6 Wafler ab, daß es nicht. übertres 
ten fann? 

Sn dei Schifffahrt, heißt Die See kehren, ein 
langes ©. laͤngſt dem Boden in der See hinziehen, 
um vermittelft beffelben einen abgerijfenen Anker ıc. 
wieder zu finden, und zu faffen. In dieſer Abficht 
werden die beyden Enden des Geiles an zwey Bothe 
befeftiget, die in einiger Entfernung einander gegen 
über rudern. An die Mitte des Geiles hängt man 
gwen Ranonenfugeln, oder andere Gewichte, Die es 
auf den Boden hinab drüden. Indem nun die Vos 

the fort rubern, fohleppen fie das Geil im Grunde des 
Meeres nach, und biefes faßt den Anker ꝛc. 
Zebricht, AueFebricht, 8. Purgamenta, Quisquilise; 
Gr. Balaiures, Curailles, was mit dem Beſen ausge» 
kehret worden; Unrath, welcher mit dem Beſen wegs 
gefcyaffet worden; im Oberd. Segfal, das Feget, 
Butter (onn Koth), im Mieberf, Mull, Uutrackels. 
Man muß, wie ich bereits im III Th. ©. 230, f. 
erinnert babe, das Kehricht in Städten nicht an dffents 
Uiche und gangbare Straßen hin werfen, oder unter 
Die Feuer-Leitern häufen, als weiches wieder die Reins 
lichkeit, und wieder den vorfallenden Gebrauch dee 
fegtern, ftreitet. 

. @o verächtlich aller Roth, Staub, Gant, Knos 
chen, und Abgänge von allerley Sachen, den man 
aus den Zimmern und andern Abtheilungen eines Hans 
fes, mit Befen zufammıen Febrt, und hinaus jchaffet, 

iſſt, fo wirft es doch ein Landwirth nicht weg, fondern es 
ift ſehr nüglich, alles Rebricht in eine Bucht zuſam⸗ 
men fehütten zu laffen, Damit man die bisweilen vers 
foren und darunter gefommenen Sachen darin auffus 
hen Fönne, und ſolches an der Luft zu gutem Dünger 
werde, und bernad in den Garten oder auf den Acker 

| en | | se 
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fuͤhret werden koͤnne. Man kann es aber auch, wen 


es nicht aus allzu vielem Sande beſteht, zur Anlegung 
der nuͤtzbaren Galpeter : und Erd: Gruben brauchen. 
Solcher Geftalt fann ein Haus» und Land» Wirth 
alles nutzen; dent wenn nur viel Knochen, Abgänge 


von Papier, Leder, Zedern, Woll Floͤckchen, ja fett | 


iger, blutiger und anderer Æbiere kothiger Schmuß 
und Unflath darunter ift, ift er defto beffer, und fchict 
fit am beiten zum Düngen. 

Aebrung. 1, Von dem Hauptworte kehren; fiche 
oben, &. 718. | 

Bey ben Holz: Xrbeitern; fiebe Gebrung, im 
XVI T6. ©. 666. 

Keib, ein im Hochdeutfchen veraltetes Wort, melche 
Aaß bedeutete. Daher alle diejenige Geyer, welch⸗ 
nicht auf den Raub ausgehen, .fondern fit von Ye 

“ Kern nähren, Reib:Geyer, Aaßs Beyer, genannt 


WS werden, . 


Aeich:Huften, ein mit Keichen verbundener Suften, 
“welcher von einem ſchweren Atbemhoblen begleiter ifl, 
und mit Œrftifung drobet. Siehe Th. XXVII, €. 


19, f99-- | | 
— A ein enges Behaͤltniß; fr oben, S. 275, 
suche. * 
Zeichen, 2. anhelare, Gr. haleter. Dieſes Wort abs 
met der Laut nach, welchen man 1. macht, wenn man 
den Athem mit Mühe in fit ziebt. So feicht man 
' bey einigen Arten des Huftens, bey der Schwindfucht, 
* Bey der Engbrüftigfeit, nadyeiner heftigen Bewegung, 
in heftigen Leidenfchaften, u. f. f. Im Oberdeuts 
fhen und felbft ben einigen bochdeutſchen Schriftftels 
lern in der höhern Schreib: Art, keuchen. 
In einigen oberdeutjchen Gegenden ift dafuͤr dag Fre 
quentativun kakazen, im Niederf. Euchen, piechen, peis 
« chen, prichen, bachpachen, häfepefen, beifapen, hefa- 
pen, baftebaffen, bimen, Hol. himmen, belchen (:xus, 
iehen), anken, janten, u. ſ. f. üblich, toovon die meiften 


gleiche 
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gleichfalls Nahahmungen bes Lautes find, theils auch be: 
fondere Arten des Reichens ausdrucken. - 
2. Da man bey einigen Arten des Huſtens im Huften 
‚einen ähnlichen Laut von ſich gibt,. fo wird ein ſolches 
Huſten gleichfallg Feichen genannt. ‚Den ganzen 
Tag feihen, mit Engbrüftigfeis huſten. Niederſ. 
kuchen, Bögen, Pagen, kuͤcheln, kruͤcheln, Engl. 
cough, — auch Koͤge, der Huſten iſt, Engl. Cough 
und Ruch. | 


Bon dem Keichen der Pferde und des Rinds 
Viebes, fiebe die Art. Dampf, . in VII Th. S. 
729, 199: und Herzſchlaͤchtigkeit, im XXI Th. 
21 oO, 99: | z 2 | | , 
den” aanten, Kamäßen, ‚im g. L. und der vertrauli⸗ 

den Sprech- Art. , Immer erwae zu Feifen haben, 
Fr. bouder, clabauder, grogner, .gronder, quereller, 
Rieberf. kiben, wo das Haupfivort Rief, auch bag Ges 
jé imgl. einen Verweis bedeutet, ben ben ſchwaͤbiſchen 
ichtern Kib, im Dan, Kiv. Im Meflenb, Fabecheln. 
Yuh im 9. 2. der Höchbeurfchen bat matt dag Diminut, 
und Grequentat. Feifeln, L. cauillari, .” Eigentlich bebeutet 
Peifen fowohl beiffen, als eſſen, in welchem Verſtande es 
noch in einigen oberdeutfchen Gegenden, 3. B. in Nürnberg, 
üblich iff, in.den monfeeifchen Gloffen chiuvan, Siehe 
Ränen, oben, S. 280, und Kiefer, u. 

Keil CL L. Cuneus, F. Coin, ein Wort, welches I, in 
feiner weiteften und vielleicht eigentlichften Bedeutung 
einen jeden langen dünnen Körper bedeutet zu haben 
fheint, in ‚welchem nunmehr veralteten Berftaude Fi 

| no 


(9) Im’ Niederl. Kiel, im Din. Rile, im Schwed. Kil; wo auch 
Kile eine Galte bedeutet. Ss iſt ungersiß, ob der Begriff der 
Länge und Schärfe, oder des Spaltens und in weiterer Des 
deutung des Schlagens, in dieſem Worte der berrichende ift« 
Im ıWendifchen ift kalam, kloju, ſowohl hauen als ftechen, 
alé auch fpalten, umd ſelbſt im a. £. der Hochdeutichen braucht 
man Feilen oft für fchlagen, prügen. Darauf los Feilen. 
— keilen. Siehe auch Keil:Saue, Keiler, und 


6 


+ Oct. Enc. XXXVITh. 34 
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no in Biel in einer doppelten Bedeutung üblich if. 
Siehe Kiel. Er 

2. In engerer Bedeutung ift der Keil ein jeter 
länglicher Körper, welcher an dem einen Ende dünuer 
ift, als an dem andern, er fey übrigens rund oder 
eig; in welchem Verſtande es noch in einigen Fällen 
üblich ift. Die fegelförmigen Velemniten find unter 
dem Nabmen der Donner : Aeile befannt, tweil man 
ebedem glaubte, daß fie mit dem Blige auf die Erde 
fielen; ſ. Th. IX, ©. 375. ° 

Bey dem Enidaß iftxrar, ein bôlgerner Pfeil, und 
im Engl. Kile, und Franz. Quille, ein Regel, welchts 
Mort felbft hierher zu gehören fcheint. Im Dberdeutfchen 
ift ein Beil Brod, eiu Zeil Butter, ein an einem Ende 
zugeſpitztes Brod, ein gugefbibtes Stuͤck Butter, wo edit 
einigen Gegenden auch Reidel lautet, und wofür im Hoch 
deutfchen ein Weck üblich iſt. 

Eine Ader Erz oder Stein, welche ſich am Ende 
zufpißet, heißt im Bergbaue ein Keil, fo wie im gt. 
eine jede Oberfläche der Erde, ein Stü Feldes, 
MWiefe, u. ſ. ſ. wenn es fich zufpiger, Diefen Nahmen 

. führe. Siehe auch Reule, | 
3. In der engften Bedeutung ift der Keil ein 
vierecdiger länglicher Körper, welcher ſich von der 
Grundfläche an in eine gerade Schärfe verliert, be 
fonders fo fern er gebraucht wird, einen andern Köw 
per zu fpalten, Fr. Ebuard. Das Holz mic Aeilen 
fpalten. Einen Keileinfhlagen, Auf einen bar: 
ten Aſt gebdrc ein harter Keil. Ein Beil treibt 
den andern. Fr. un clou chaffe l’autre, Imgl. 
figürlid, was die. Geftait eines folches Keiles bat. 
Go ift, in der Baukunſt, der Stein, welcher, nad 
der Figur eines Reiles, oben breiter als unten if, 
und in der Mitte eines Bogens, befonders in der tos⸗ 
canifchen und dorifchen Ordnung, gefegt, und gemeis 
niglich der Schluß: Stein genannt wird, aud un: 
ter dem Nahmen des Aciles oder Zeil: = os 
anne, 
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fannt; und in Nieder⸗Sachſen wird auch der Zwickel 
eines Strumpfes der Keil genannt. Im weiteften 
Berftande ift ein jedes Werkzeug zum Stechen und 
Hauen eine Art eines Keiles. | 5 

Der Reil, als ein — Ruͤſtzeug betrach⸗ 
tet, beſteht aus zwey gleich ſchief liegenden Flaͤchen, 
die in einem ſcharfen Ende unten zuſammen laufen, 
mit den obern Enden aber ſich entweder nahe bey ein⸗ 
ander, oder weit von einander entfernt, befinden, da⸗ 
in auch der Keil felbft entweder ein fpigiger und, 
harfer, Sig. 2012 ?), oder ein ftumpfer Keil, 
Sig, 2012 6), genannt wird. Es dient hierzu eine 
jede Materie, welche Hart ift, und einen Wiederſtand 


tbun fann, als: Hol, Eifen, Stahl, Meffing, Kür 


pfer, u. d. gl. Insgemein wird der Keil gebraucht, 
einen dicken und an ſich ſelbſt feſten Koͤrper, z. B. 
einen Baum oder ein Stuͤck (Scheit) Holz aus einan⸗ 
der zu treiben und zu zerſpalten, oder zwey nur feſt 
auf und an einander liegende Koͤrper von einander zu 
bringen. Seine Eigenſchaft, wodurch ſein Effect 
vermehrt wird, iſt: Daß er vorn ſcharf oder ſpitzig fen; 


denn je duͤnner er ift, defto leichter durdydringt er dass 


jenige, maß er von einander bringen fol. in düns 
ner oder fcharfer Keil ift, went, 5. 2012 4), die bey⸗ 


den Seitenab, cf, und ab, de fang find, und die 


Flaͤche d c oder e F ſchmahl if. Oder, je fürzer die 
Linie c d gegen a cundadift, befto größere Gewalt 
übt der Keil aus, 


Aus-der Wirkung des Keiles laͤſſet ſich das Vers u 


mögen vieler anderer Werkzeuge, welche man theils 


im gemeinen Leben braucht, als: Meffer, Gabel, - 


Degen, Säbel, Hacken, Beile, Arte, Meißel, 
Nadeln, Pfrieme, Scheren, Nägel u. fi f. theile, 
welche in den Händen und Werfftätten mancher Künfts 
ler und Handwerfer fi) befinden, erflären. Ueber 
haupt find alle fpigige und ſchneidende Werfjeuge 

33 2 | nichts 
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nichts anders, als eben fo viele Keile unter allerley 
Geftalten (*), woraus man fchließen fann, daß der 
Keil von einem fehr ausgebreiteten und allgemeinen 
Mutzen ift, bey allen Künften und Profeffionen, bey 
welchen man alle Augenblicfe genôtbigt ift, denfelben 
zu gebrauchen. Der Nagel tft nichts anders, als ein 
runder Keil; die Schere, zwey Preußweife liegende 
Keile, davon die Unterlage das Niet iſt; die Art, ein 
Keil an einem Stiele, das Meffer, ein langer Keil, 
u. ſ. m. Selbſt unfere vordern Schneide : Zähne, 
find nichts anders als Keil. Bey allen diefen gilt 
die Regel: Ye dünner fie am Rücken find, defto we 
niger Kraft erfordern fie; und je dider, defto mebr. 
Eine dünne Nadel gebt leichter durch, als eine dick. 
Man fhneide ein Bro) mit dem ſchaͤrfſten Barbier 
Meſſer; es wird mehr Kraft Poften, alé durch ein ges 
meines, nicht fo fbarfes, aber am Ruͤcken dünnes 
Meffer, u. ſ. f. 

Die Bewegung des Keiles, gefchieht entweder 
durch den Schlag eines ſchweren Körpers, alé mit 
dem Hammer, Schlägel 1. wie bey den Meißeln 
oder Mägeln gefchieht, oder burd ſtarke Bewegung 
des Keiles felbft, als: mit der Art, dem Spigham: 
mer 2, da die Schwere der Art oder des Hammers, 
und die beygefügte Kraft von dem Arme, die Trenn⸗ 
ung oder Spaltung verurfachet; oder dutch ven 
Druc und die Preffung, wie bey der Zange, der 
Schere, dem Meffer, der Nadel, dem Pfrieme ic. 
geſchieht. | 

Der 


(*) Hierzu ift fchon genug, wenn fie nur mehrere fpigige Dberfié 
baben, um als Keile betrachtet merdeu zu können, weil 

e alébaun eben diefe Eigenfchaft haben. Die fauern Feucht 
keiten, Das Feuer, die Ealze, befieben aus umendlich vien 

einen Keilen, unter meldyen fich einige befinden, die im 
sun find, Die bértefien Metalle aufzuloͤſen und ju ser 


\ 
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Der Keil, womit man etwas fpalten will, (der 
(Spalt:Zeil,) wird da, wo er feine Kraft bewei⸗ 
fen foll, mit dem fibarfen Ende aufgefegt; und dann 

wiird derfelbe durch Schlagen auf das breite Ende ges 
trieben, daß feine Kraft erfolge. Diefe Kraft ver: 
aͤlt fich zu dem Wiederſtande der Laſt, oder des zu 









' fhaïitenden Holzes, wie feine halbe Dicke zu der Länge. 
Her Keil ift, in Zerfpaltung feiner Laft, wie zwey ges 
“gen einander arbeitende Hebel, deren Stüge oder Un⸗ 
* erlage der Klotz, der Schlag aber, welcher darauf 
FJeſchieht, das Gewicht ift, zu betrachten. Je ſchaͤr⸗ 
"fer des Keiles Winkel ift, defto leichter wird er eins 
“br * und in der Proportion, wie er eindringt, 
die Spaltung verrichten. | | 
7 "Ben den fehneidenden Werkzeugen ift alé fonder: 
"bar zu bemerfen, daß fie durch bloßes Drüden nicht 
fo viel wirfen, oder daß fie bey dem Drücken eine grös 
| we Kraft erfordern, al8 wenn man fie sieht. Man 
verſuche ed nur mit einem BarbiersMeffer; nicht 
gar zu ftarf auf die Hand gedrückt, wird es nicht fo 
ieicht hinein dringen; aber nur ein Flein wenig gezos 
"> gen, ſchneidet es fogleih. "Man darf es auf diefe 
Art auch nur an einem in der Hand gehaltenen Haare 
probieren. Aus diefer Urfache befommen die ſchnei⸗ 
Denden Werkzeuge niemabls eine in gerader Linie fort 
Täufende Schneide, fondern nad) der verfthiedenen 
Anwendung der bewegenden Hände, entweder in ei: 
ner erbabenen oder gefrümmiten Linie; damit naͤhm⸗ 
lich bey der Bewegung der Hand immer ein Ziehen, 
niemabls ein Drücken, gefhebe. Alle Meffer bewei⸗ 
fen biefes. Die Schneide macht einen fleinen Bor 
gen, befonders bey den Barbier : Meffern vorn ant 
Ende. Eben fo find die Langetten, die Schnäpper 
zum Aderlaſſen, die Saͤbel, die Hacken, die Pflug 
Scharen, die Hauen und Schaufeln. Es haben zwar 
einige Werkzeuge ihre Schneide im gerader Linie, 
J 353 - -- on 
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… à B. einige Stämm:Eifen, beym Drechfeln einige 
Meißel 2c.; allein, diefe müffen, wenn fie nicht ohne 
bin fchief fteben, fief angehalten oder gezogen wer 
den; jenes verurfacyeralsdann auch einen Zug. u 
; einige haben gar eine Érumme Schneide, als: die 
Sicheln, Senfen, Garten: Meffer 2e Die Krüm 
me ift ein Zirkelbogen, in deffen Halbmeffer die De 
wegung geftbiebt. Bey der Sichel, it der Gall 
, Meffer die Länge der Sichel (in gerader Linie gerech 
net), bis. an das Gelenk der Hand, welche die De 
wegung macht; baber ift die Kruͤmme von einem Mei 
nien Zirkel. Bey der Senfe ift fie fhon von einem 
größern, weil bier der Senfen : Stiel nebft dem Arme 
bie an die Schulter den halben Durchmeſſet aus 
macht. indem der Mann zirfelförmig mähet, ge 
ſchieht allezeit ein Zug, und fein Druck. 
Das Vermögen oder die Kräfte des Keiles jur 
: fahren, fegt eine genaue Renntnif der ſchief où 
ſchraͤge liegenden Fläche, (Planum inclinarum) vr 
au .. 


Eine Mafchine, wodurch das Vermögen 
des KReiles zu unterfuchen ift, befchreibt Graveſand 
in Elementis phyfico - mathemat. Tab. VI. Fig.7 
Siehe Sig. 2013 2, Mach feiner Vefchreibuns, 
find AA, AA, zwey gleich weit von einander febende 
En Regeln, die auf 2 Horizontal: Füßen Bw | 
en. Inwendig find wieder gwen Regeln CC, CC 
an AA feft, zwifchen welchen 2 Cylinder EE über 
fubtilen ſtaͤblernen Achfen, welche aber von begden 
Seiten etwas hervor geben, beweglich find. : Diet 
Eplinder find an den äufferften Enden etwas ruublid, 
damit fie fich nicht, zwifchen den Leiften oder Regeln 
‚A und C reiben oder hart anliegen. In der Diff 
jeder Regel AA, find 2 Rollen oder Scheiben, dd 
wæelche fat an einander treffen, und deren obern Tper 
le mit der Hohe des obern Theile der Regel CC A ni 





Keil, 727 


iberein Fommen. m jebe diefer Rollen wird eine 
Schnur mit einem Gewichte P angehängt. Jedes 
Ende der Achfe diefer Scheiben, ift vermittelft eines 
Bleches mit einem Locye befeftigt, darein die Achfe 
geftecfe wird mit einer KolfeE. Hierauf wird aus 
zwey ‘Bretern ein Keil FF gemadyt, den man oben 
durch eine Schraube gg meiter und enger machen 
fann. Bey dem Gebrauche werden die Eylinder.EE 
von einander gethan, und der Keil Dazwifchen geftecft, 
welcher burd das Gewicht M nieder gezogen wird. 
Das Gleichgewicht wird erlanget, wenn das Gervicht 
M, welches dem Keile angehängt worden ift, fidy ges 
gen die Gewichte PP, wie die halbe Bafis des Keiles 
au deffen Höhe, verhält. — 
Da biefe Einrichtung des Gra ve ſan d Hrn. Leupold 
undeutlich vorgekommen iſt, bat er fie in Sig. 2013 b) und 
e), in Grund und Profil gezeichnet. 
Fig. 2013 b). Ed, bie Dicfe der innern und äuffern 
Rollen, welche vermuthlich gleich ift. - ce, der Rand der 
Rollen F, zwifchen ‘welchen der Keil geht. FF, der Keil. 
5 ‘bas ox Saar Schnur doppelt iſt, und von innen 
er 


beyde Xollen dd geht. M, das Gewicht, welches 
an dem Keile hänge. . . | | 
Sisg. 2013 ©), ift der Grunbrif, ba alle drey Rollen, 
SE und d, an einer Achfe hi feft find, und nur ohne Ein- 
reve oder-Lager auf den Leiften C und A bin und ber 
en, p 


Eine von Leupold angegebene Mafchine, das Vers 
mögen des Keiles, durch den Drud, Schlag oder 
Sail zu erforfchen, bildet Sig. 2014 ab. AB, ift 
ein Geftelle, oder ein Rahmen auf 4 Beinen feft. 
CD, eine lange Regel oder ein Bret, welches auch in 
dem Rahmen AB feftift, und in E und F vier Arme 
bat, darin 2 Rollen oder Walzen ZZ mit ihren Adys 
fen ftehen, und fic) leicht umdrehen laffen. G, eine 
andere, etwas größere Walze, welche mit ihrem 3as 

pen ober'ibrer Achfe in H, in einer Gabel IL innen 
"€, 33 4 ſteht. 
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. NO hat in P eine Schraube, wodurch er mieiter ı 
enger gemacht merden kann. In bem Brete CD, 


. Diefer dient, von R eine Schnur bis in den Arm SS 


UN um die Schnur fteif zu haften, im 


febt. Dieſe Gabel ann auf dem Rahmen AB Gin 


‚und ber gefchoben werben. An der Gabel ift in I eine 


Schnur angemacbt, welche über eine Walze K gebt, 


und unten ein Gericht X bat  _ Zwifchen bie drey 


Walzen ZZ und G, wird. der Keil. N O geftedkt, und 
unten, in Q_ein Gewicht Y angehängt, Der Keil 







oben bey C, unbunten bey D, ein Arm, welcher 
Riſſe beraus genommen ift, und unten bey GS 


bey D zu ziehen, und ein Gewicht daran auf ben fl 
fallen zu laſſen. | | — 

Sig. 2014 b) zeigt dieſes Bret, nebſt der 
A, den Keil B, und das Gewicht C, auch das Ge 


TMW, zeigt die Schnur, das Gewicht, und 





einen Keil aus: ganzem Sole, perſpectiviſch. 


Bey dem Gebrauche werden. zwey Gewichte an 


- genornmen, ale hier: X, 101B., und Y, 246. Nenn 


' nun die 10 #5. mit 2 an dem Keile im Gleichgewicht 
© fteben follen, muß ſich die Seite des Reiles NN ge 


gen die afin NO verhalten, wie 2 zu 10, Oder 1 ju 
5. Golf bas Erperiment mit dem Falle des 


tes gefchehen, mird das. Gewicht Y hinweg getban, 


und es wird probiert, wie hoch man das Gewicht D 
oder C, Fig. 2014 P), aufheben muß, und wie 


ſchwer es feyn muß, ehe das Gewicht in X ſich bebr. 


In der Artillerie, hat man einen hölzernen Keil, 


. Ken man unter den Boden: Friefen (oder den Stoß, 


Culaffe,) einer Kanone unterfcyiebt, um fie zu richten, 
höher oder niedriger zu flellen, welcher der Richt: 


‚ Keil, Schuß:Reil, oder Stell:Aeil, Fr. Coin 


de mire, genannt wird, Siehe im XXXIV Th. ©. 


451. 


Die 
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Die Reile der Buchdrucker, Gr. Coins, find 
kleine Hölyer, womit die Form in dem Rahmen des 
Karrens (Form: Kaflens) verfeilt wird, Der Treis 
bes Reil(das Ereibe» 5013), Fr. Cognoir, Décognoir, 


. « Taquoir, ift ein ftatfes viereckiges Bret, melches der 


Seger, ehe er die Form ſchließt, auf jede Columne 
— legt, und worauf er mit bem Schließ- Nagel ſchlaͤgt; 
ſ. im XIV Th. ©. 476, . = 

Die Gaͤrtner bedienen fid) bey dem Pfropfen eis 
nes Peilförmigen Snftrumentes, um den Spalt, den 
das Pfropf: Meffer nur erft angefangen bat, vollends 

zu Öffnen. . — 

Der Reil der Orgelmacher, iſt ein keilfoͤrmiges 

Hoͤtzchen, womit bas Loch, welches von dem Zuͤnge⸗ 

… Sein dee Schnarr: Pfeifen in der Muß ledig gelaffen 
. worden ift, verfchloffen wird. | 

. . In der Schifffahrt und Schiffbau: Kunft, bat 


man WMeft : Keile, Gr. Coins de mât, tvelche auf 


"Der einen Seite hohl und auf der andern conver find, 
und zur Befeftigung des Maftes y wenn. er in der Fis 
ſche (étambraie) des Verdeckes (oder Dberlofs) allzu 
Tofe fteht, gebraucht werden; Schicht Keile, Zr. 
Coins d’arrimage, die man, beym Schichten: im 
Kaum, zwifchen die Tonnen treibt, damit fie eine 
fefte Lage behalten, und Stapel: Zeile, tr. Coins 
de chantier, die zwifchen dem Kiele und den Lagers 
— eines auf dem Stapel: liegenden Schiffes 
en. | 
f Der Schufter, ſchlaͤgt einen Zeil zwifchen bie 
Leiften, damit der Schuh fi ermweitere. 


Yin. der Tactif der Römer und Briechen,. hieß 
ein Zeil, 8. Cuneus, Gr. eußoro, eine gewiſſe 
Art, die Kriegsvoͤlker in Schlachtordnung zu ftellen, 
über deren eigentliche En aber die, Renner 

= | 3 5 und 


LA) 


und Meifter der heutigen Kriegsfunft noch nicht einig 
nde 
Nach dem Aelian war ber Keil ein Dreyeck, an dei 


fen Spigtein einziger Mann ftand, und welcher dazu dienen : 
folite, um befto leichter in dag feindliche Heer einzubrechen; : 


Fig. 2015, Mit Recht rechnet der Ritter Folard dia 
Aelianiſchen Keil unter die tactifhen Hirngefpinnite. 


Agathias, in der Gefchichte Juſtin ia n's beſchreibt den 
Keil folgender Maßen: Erat autem ipfis forma aciei infr 
. cunei, A litterae tıguram prae fe ferentis. anteriore quidem 


fui parte in acutum definens, Preffa autem erat & 
ſeutis vndiquaque inter fe confertis munita; dixifles fus a 
put fua ftruétura efformare. Aus diefer Befchreibung fcheint 
zu folgen, daß der vorderfte Theil des Keilcs nicht got, 
ſpitzig gewefen fey, fo baf nur Ein Mann int erften Glix 
geftanden hätte, fondern baf mehrere darin geftanden he 


‘:. ben, und die hinterſten Glieber immer zahlreicher geworden 


ſeyn. Auch Livius gedenkt, B. 39, 31. und B. 40/40 
des Keiled, doch ohne eine Befchreibung davon zu geben, 
Aus dem Livius, B. 8, ro, und dem Tacitug, Ann 
1, 51. erhellet, daß der Ausdruck Cuneus zuweilen auch fo 
viel ald Manipulus bedeutet babe, : | 
—Vegez und Ammian Marcellin reden von bem 
1 Schweins:Ropfe, Caput porcinum, Nodus, und befchres 
‚ben ihn als ein volles Dreyeck, ober vollen Beil; Sig 
*F 16., Es gab aber auch einen leeren Keil, welcher ent 
* wenn die Spitzen zweyer Phalangen ſich dergeſtalt 
vereinigten, baf ju gleicher Zeit die Seiten derſelben in die 
Schiefe fich entfernten. Auffer dem gab e8 auch einen um 
gekehrten Beil, den die Römer Forceps; cine Zange, die 
Griechen mousse Sonor, natınzen, welcher die@eftalt eines latein⸗ 
ifchen \ hatte, und welchen man brauchte, den in der Ge 
flalt eines Cuneus,anrücenden Feind zu empfangen, und 


De ihr affo zu umfluͤgeln. Es war aber diefe Schlachtordir 


ung nicht ganz fpißig, fondern in umgefehrter Befchaffen 
gr mit bem Cuneus, porn breiter als hinten, Wege 
efchreibt, B. 3, 19. Forfex, Schere, (denn auch biefen 


Mahmen bat diefe Schlachtordnung); Eine dem Keile 


ähnliche Schlachtordnung tar ber Rhombus, oder die 


ryhᷣomdoidiſche Phalanr, welche zwar 4 gleiche, aber nicht 


rechtivinfelige Seiten hatte, fondern ein verſchobenes Vier 
Eck vorſtellte. Diefe Schlachtordnung fol UE Le 
{ $ 


La 
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% Leon erfunden haben, und ihrer follen bie Theffalier bey 
ihrer Reiterey fid) bedient haben. 

Wuͤßten wir auch aus der Gefchichte nicht, daß ber 
Keil der Alten Fein eigentlicher voller Keil geweſen fey, fo 
lieſſe fic) diefes dod) fon aus den großen tactifchen Eins 
fichten der Alten vermuthen, indem fie wohl muͤſſen einges 
fehen haben, wie wenig geſchickt bas volle Drepecf gewes 
fen fey, in den Feind einzubrechen, und deffen Schlacht 
Drbnung über den Haufen zu flogen. Man darf aber nur, 
um ſich davon zu.überzeugen, Die Befchreibung lefen, wel⸗ 

uns die Schriftfteller des Ulterthumes von der Schlachte 

duung, der fie deu Rahmen des Keiles beylegen, ma: 
chen. Æenophon und Arrian gedenken des Keiled aus⸗ 
drücdlich; jener in der Befchreibung des Treffens bey Mans 
tinea, in welchem Epaminondag fiegte; biefer bey Ges 
Legenheit des Treffens: bey Arbela, wo Alerander vers 
mittelſt diefer Stellung den Sieg erhielt. Man fieht aus 
diefen Befchreibungen, daß die alten Gefchichtfchreiber auch 
folchen Schlachtordnungen den Nahmen des Keiles bebges 
Jegt haben, welche auf gewöhnliche Weife nach Colonnen 
geftellt waren, dabey aber eine febr große Tiefe haften, und 
womit man, wie in den angeführten Fallen gefchabe, in eiz 


. „.nerfchiefen Linie gegen ben Feind anrückte, Diefes Manoeu⸗ 


pre beftand alforigentlich darin, daß man der Schlachtordnte 
ung eine größere Tiefe gab, indem man die der Länge nach 
Dr Divifionen hinter die erſte Divifion anrücten ließ. 
Die Griechen nannten diefes Manoeuvre aud) zsgxdurıs, 
und Epyaminondas bediente fich deffelben bey Mantis 
nea, . Er ließ nähmlich die erfte Divifion feiner Reiterey 
auf den erften Slügel zuerft anrücken; zu gleicher Zeit aber 


‚ mußte die folgende Divifion gleichfalld gegen den rechten 


Flügel marfchiren, und fid) ſchwenken, um in den Plag der 
‚erften zu fommen. Eben fo machten ed auch die folgenden 
Divifionen, Alerander formirte den Keil in der Schlacht 
bey Arbela folgender Geftalt, Er rückte mit feiner ganzen 


_ Armee in einer fchiefen Linie gegen den an, und die 


Reiterey war an derjenigen Spitze poftirt, welche dem 

Feinde am nächften war; alddann warf er fich plöglichmit 

feiner Meiteren in die leeren Zwiſchenraͤume, bie er in der 

Br Infanterie bemerft hatte, unterdeſſen daß ber 
eft feiner Truppen, welcher in einer fchiefen Linie Hand, 

. 2 * a à à u j 


732 Keil, (Donner) Keil, (Schicht) 


und bas Geficht gegen ben Feind zu kehrte, fid auf ein: 

mabl fchivenfte, und gegen benfelben anrückte, 

. Nach) der Befchreibung, welche Folard, in feiner Ab- 
* Handlung über die Colonne, von bem Keile der Alten gibt, 
wie ſie ihn, nicht bey Luft» Gefechten und beym Ererciren, 

fondern im tvirélihen Treffen formirt haben, nlüßte der: 
felbe mit dem fo genannten Schweing-Kopfe, wie ihn D. 
Daniel befchreibt, eine völlige Aehnlichkeit gehabt, und 
aus ungleichen AbfHnitten, die einander überflügelten, be; 
ftanden haben. | Ä 
So wenig e8 wahrfchernlich tft, daß bie Alten ben vob 
len Zeil oder den durchfchniftenen Rhombus ben emer 
wirflichen Schlacht gebraucht haben, eben fo wenig füheis 
nen fie fich auch der rhomboidiſchen Schlachtordnung bey 
- biefer Gelegenheit bebient zu haben. Cie fcheint bloß- zur 
Uebung, felten aber im Treffen feibfé, bey der Neiteren ge 
braucht worden zu fenn. Mur die Theffalier und Aetolie 
pflegten fit) derfelben bey dem Angriffe zu bedienen, formie 
die Skythen, Thracier, und vor dem Philippus, die 
Macedonier dagDreneck bey dem Angriffe formirten. Dent 
fo mangelhaft diefe rhomboibifthe Stellung im dem Treffen 
ſelbſt feyn mußte, wenn man mit Nachdruck in den Feind 
einbrechen wollte: fo gefchickt war fie doch, eine jede Evo 
lution mit Gefchtwindigfeit zu formiren, und den Meiter 
Meiſter von feinem Pferde zu machen. Beſonders Hatte 
dieſe Stellung den Vortheil, daß fie den Ruͤcken und die 
lanfen des Treffens dem Feinde nicht fo fehr bloß ſtellte. 
. Seder der vier Winfel der an Schlachtord nung 
War mit Dfficieren beſetzt. Der Anfuͤhrer ſtellte ſich ar die 
Spige gegen den Feind, Die benden Seiten-Winfel wur; 
den von zwey Dfficieren (vAayıopuraxss) befeßt, an demt hin; 
tern Winfel aber hatte ber Vragos feinen Poften. Die vier 
Auffenfeiten des Rhonibus waren ebenfalls mit den beften 
Reitern befegt. Sowohl biefe als die feilförmige Stellung 
war. zu den Œvolufionen der Reiterey vorzüglich geſchickt, 
indem fie ihr zu ihren Schwenfungen Raum genug ver: 
ffattete, | | | 
Beil, (Donner:)fiehe oben, S. 722. 
— — (Maft:) f. oben, ©. 729. 
Be (Richt-) f. eben, ©. 728. 
— Schicht⸗) ſ. oben, ©. 729. 
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Reil, (Schuß⸗) f. oben, S. 728. 
— — (Spalt:) f, oben, &. 725. 

— — (Stapel:) f. oben, ©. 729. | 
— — (Srein:) ſ. Juden:Stein, im XXXI Th. ©. 


643, f. 
— — (Stell:) f. oben, ©. 728. 
— — (Treibe>) f. oben, ©. 729. | 
Beil:Bein, ein Nahme verfchiedener Weine, welche 
die Geftalt eines Keiles haben, und auch Feilförmige 
Beine genannt werden, wohin das BrundsBein 
der Hien:Echale, Gr. und Lat. Os fphenoides, 
and die Beil: Beine, Offa cuneiformia, am Vor⸗ 
der: Fuße, gebieten. 
Beil-derg, im Bergbaue, ein Geftein in Geftalt 
eines Reiles, befonbderé da, wo ein Gang ſich in zwey 
Truͤmmer oder Arme theilt; der Sobl: Berg. 
Keil: Säuftel, bey den Bergleuten, ein Fäuftel ober 
Hammer, die Zapfen in der Welle damit zu verkeilen. 
Keil⸗Sacke. 1. Eine Hade mit einer langen feilförms 
igen Schneide, damit in die Exde zu haden; f. Th. 
XX, S. 586. Siehe audy Keil:Saue. — 
2. Eine Benennung einer Art Brahvögel; fr 
6. VI, ©. 328. Ne 
Beil: Sammer, f. im XXI Th. ©. 333. : 
Keil: Daue, ein in Form eines Keiles geſchmiedetes 
- Eifen mit einem Dehre, worin ein Helm befindlich iſt. 
Diefes Inſtrument dient, Fiefigen Boden damit los 
zu hauen, und in fteinigem Grunde zu arbeiten, oder 
Löcher damit in die Mauern zu fehlagen. Siehe The 
XX, ©. 586. u “ 
Auch die Bergleute Haben Reil⸗Hauen, womit 
fie das mürbe Geftein los hauen, und welche zuweilen 
fpigig find; daher ein mürbes Geftein, welches leicht 
zu gewinnen ift, aud Feilhauiges Gebirge, 3 
Pierre, qui fe coupe à pic, genannt wird. Siehe Th» 
XX, ©, 587. 
Keil⸗ 
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Reils»Gols. . Auf dem — wird das meifle 
Holz mit hölzernen Keilen gefpalten, melche alle von 
büchenem Stamm: Holge, welches fren in der Luftge: 

ſtanden bat und recht feft geworden ift, gimadhetme | 

"den. Solches nennt man Reil-Holz. | 

In einigen Gegenden verfteht man unter Aeils 
Sols das Holz oder Reisbund, welches ein Holzhaner 

‚zum Feyerabend mit nady Haufe nehmen darf. 

Keil: Spin, (der) im Feftunge : Baus, diejenige Linie 
welche mit der Spitze der Keil: Haue auf der Erde 
nad der Vorfchrift der Schnur gemacht wird, wenn 
man eine Figur auf dem Boden entwirft; Fr. Trace, 

re Keilfpige machen, daturd 
bezeichnen. - * 

… RKeil: Stein, ſiehe oben, S. 722. 
eil⸗Stuͤck, eine Art Gefchäges, welches von hinten 
.. geladen wird, und den Nutzen hat, daß man es in 
“ Gefchwindigkeit etliche Mahl nach eitiander und mit 
“ großer Sicherheit, infonderheit in engen Werfen, als: 
Caſematten, Thürmen, und auf den Schiffen, bé 

quem laden und abfeuern Fann. 

Beil: 3abl, £. Cuneus, Cuneolus, wird diejenige Zafl 
genannt, melde aus Multiplication dren ungfeicher 
Zahlen in einander entftebt. -- ' 

e. -  Dergleichen iſt 5. D. die Zahl 485 benn fie entfieh 
wenn man 2 in 4, und dann ferner bas Product$ in 

“ multipliciret, Diefe Zahlen find bisher von feinem befons 

“ dern Nugen befunden worden, auffer daß man fie den Ru 
bik⸗Zahlen entgegen geſetzt hat. 

Reilen. 1. Mit Keilen fpalten, oder befeftigen. Aus 

. einander Feilen, mit Keilen aus einander treibeh. ' 

So auch in den Zufammenfegungen : a 1 


- 
— — — — — 


mit Keilen in etwas befeftigen. Einen Stiel in 
Aecft einkeilen. Den Muͤhlſtein einkeilen. Figüut⸗ 
lich, bey den Tiſchlern, einen Geſellen einkeilen, ihn 
— eines Schmauſes bey einem eg 
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—— Verkeilen, mit Keilen befeſtigen, 
verbinden. 
2, Die Geſtalt eines Keiles bekommen, doch nur 
in auskeilen. | 
3. Schlagen, ftoßen, img. 2. Siehe Keil. ' 
t. Zeiler, ein Nahme, welchen in Meißen der Feldhuͤ⸗ 
ter oder Slurfchütze führt. | 
Etwa für Keuler, weil er mit einer Keule betvaffnet 
ift, oder ehedem betvaffnet war? : 
. Reiler, das Männliche unter den wilden Schweis 
nen, bey-den Jaͤgern, von Feilen, bauen, ſchlagen, 
mweil es fehr heftig um fich bauer, daher es auch der 
Hauer genannt wird. | 
veim, Diminut. das Keimchen, Oberd. Keimlein, 


£. Germen, Fr. Germe, der erfte Anfang einer Pflanze, . 


fo wie er entweder-aug der Wurzel oder aus dem Sas 
men. hervor bricht. .. Die Beime an dem Malze. 
Hopfen s Keime oder Keimchen, u. fi fe. — 

Figuͤrlich, beſonders in der edlen und hoͤhern 
Schreib; Art, der erſte Anfang eines Dinges. 

Schon im Jfidor Chimu, bey dem Rotfer Chin, 
im Niederf. Riem, im Lat. Oyma und Gemma, im Griech. 
sunua. EB gehört mit Rahm und Rimme zu Einem Ges 
ichlechte, welches ben Gipfel, die Spiße eines Dinges bes 
eichnet. ©. diefe Wörter. | 

Daber keimen, auffeimen, auokeimen, mit 
em Hülfeworte haben, L. germinare, progerminare, 
yullulare, fr. germer, einen Keim treiben, von als 
en Samen, Pflanzen und Gemächfen. Die Gerfte 
eimer fhon. Der Salat, der Rohl u. f. f. Feimer, 

Imgl. figuͤrlich, in der bôbern Schreib: Art, feis 
en Anfang nehmen. - | 

Unter Keim verftebt man überhaupt den Ents 
urf eines jeden organifchen Körpers mach feiner Art 
n Kleinen. Diefer ift im Tbier: Reiche das We ınts 
he des Eyes, und bey den Pflanzen des Samens 
ornes und der Knofpen, Eigentlich ift der 
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der in einem Samenkorne befindliche weſentliche Theil 
(Corculum ſeminis), welcher das aͤuſſerſt zarte neue 

Pflaͤnzchen (2. Plumula, Ft. la plume,) nebft deſſen 
Würzelchen (2. Roftellum, Fr. Radicule) enthält; de 
Samen: Reim. Man verftebt aber auch unter 
Reim, die erfte Pflangen : Spiße oder Sproffe, wel 
De einige Zeit nad) dem Shen des Samens oder des 

© Rotnes, aus der Erde hervor bricht; der Pflanzen⸗ 
Zeim, £, Turio. Giebe aud Seuchts Keim, im | 
XV Th. @. 285. ÆAnoôfpe Same. | 

Keith, eine Inſel in Suͤd Scotland, auf dem Fluſe 

Forth, dem Hafen Leith gegen über, auf welcher vor | 
treffliche Viehweide iſt. Dafelbftift der befte Aufter: 


ang. | 
Kelber, Conium maculatum L.; f. Schierling. 
Kelch, 2. Calix, Gr. Calice, ein Gefäß, beſonders tin 
Trink-⸗Geſchirr, melches oben weiter ift als unten, 
und einen langen Fuß bat, welcher fich unten in ein 
erweiterte Fläche endigr. | * 
1, Eigentlich. In den Glasbuͤtten werden in 
ſere gewoͤhnliche Wein⸗Glaͤſer, Kelche genanıt; 
ſiehe Kelch⸗Glas. | | 
Am üblichften ift diefes Wort von den im den 
chen gebräuchlichen, mebrentheilé metallenen Teint 
Geſchirren diefer Art, woraus den Communicanten dr 
gefegnete ein gereichet wird. Daber denn der ge 
fegnete Wein in dem Sacramente des Aben 
figuͤrlich felbft unter dem Mahmen des Reiches hr 
- Pannt iſt. Den Laien den Kelch entziehen. 
römifchen Kirche wird der in einem Kelche befindliche, 
aber nicht confecrirte Wein, welcher den Commum⸗ 
canten auf Bétlangen géreichet wird, das confecrirte 
Brod damit binunter zu fpüblen, der Spuͤhl⸗Kelch 
genannt. | 
- Daber das Kelch > Sutter, ein Futter oder Fat 
ügeral,- dem gossesdienftlichen Kelch darin zu vermäßr 
: ren. 


x 
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ren. Der Kelch Teller, Fr. Paténe. Das Kelch⸗ 
Tüchlein. — 

Bey Theilung des Erbes und: Lehens, Bleiben 
die Keldje bey der Capelle, alfo bey der: Kirkhe, 
„mithin bey dem Leben. ; ’ 

Bon: der Schaͤdlichkeit bey. der Austheilung des 
b. Nachtmahles, alle Communicanten que einem 
und demfelben Kelche trinten zu laffen, werde ich 
im Art. Nacht⸗Mahl handen. | | 

In der heutigen Firchlichen Bedeutung fchon ben dem 
Ottfried Kelib, im Daͤn. Kalk, im Bohm. Kalich, ‚Sp 
wahrſcheinlich eg dem erſten Anblicke nach ſcheint, daß Diez 
fes Wort aus dem fat. Calix entlehnt worden ſey, fo mie, 
dieſes von bem Griech. xA adftammer: fo iſt es doch wahrz 
ſcheinlicher, daß es nur ein Seitenverwandter deſſelben if, 
und mit demſelben zu Gelte, Goͤlle, Holk, Kehle, Belle, 
Reller, Kolk, und andern Wörtern dieſes Sefällechtes gez 
hört, weiche uͤberhaupt ein bohles Behaͤltniß, ein Geſchirr 
bedeuten, uud wohin vermittelſt des Fifchlautesanch Schale 
gehört. Im Tatian bedentet Helih eAtes uuezzeres, ein 
Gefaͤß mit Falten Waſſer. Den dem Not ker iſt Chelih 
gleichfalls ein Gefäß; und im Wallach. bebeutet Keike und 
im Alban, Kjelkje ein Glas, cin glaͤſernes Gefäß. 


2. Figuͤtlich. ere “3 
1) In der Kräuterfunde führe bas Behoͤltniß der 


Pflanzen, welches die eigentliche Blume oder Blüthe 


enthält, oder die âuffere Bedecfung der Blume, mer 
gen einiger Aehnlichfeit in der Geftalt, den Nahmen 
des Relches; der Blumen-Kelch. Aug eben dies 
fer Urfache werden auch manche fo geformte Blumen 
felbft, 3. B. der Tulpen, ben den Blumen: Liebbas 
bern Kelche genannt. u 
2) In der deutſchen Bibel ift, nach einer mors 
genländifchen Figur, der Relch des Leidens, des zor⸗ 
nes u, f. f. das zugerheilte Maß des Leidens, die Wirk; 
ung des Zorries, ee 
| Sprichw. Den Relch austrinken, Fr, avaler le calice, 
oder boire le-calice, ‚eine harte Pille. verfchlurfen oder hinter 
Oek. Enc. XXXVITH. Aaa wuͤr⸗ 
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wuͤrgen, d. i. etwas Hartes, Wiedriges, Verdrießliches x. 
aus Zwang, ober aus Noth, thun oder leiden. 

Der Blumen» ZAelch, oder Blumen» Bader, 
Calyx Lin. Gr: Calice,; oder Godet, und das Blumen 
Blatt, find die gewöhnlichen Bedeckungen der inners 
lich geftellten Befruchtungs⸗Werkzeuge der Blume, 

. und man belegt beyde mit: dem gemeinfchaftlicen 
. ..‚Mahmen Blumen s Dee, Involucrum. :: Diefe be: 
ſteht alfo entweder aus dem. Kelche,. oder Blumen 
Blaͤtte, oder aus beyden zugleich. Der Theil, wel 
chen man den Kelch nennt, laͤſſet ſich um deſto ſchwe⸗ 
rer beftimmen, ba derfelbe und das Blumen -Blatt 
zumeilen verwechfeltwerden, und einund eben derfelbe 
- Theif von einigen Schriftſtellern für deu. Kelch, von 
andern für das Blumen: Blatt angenommen, 

bisweilen von der Blume felbft etwas entfernte Theile 
mit diefem Nahmen belegt worden find: : Linnẽ hält 
den Keich für Die äuffere Schafe der Pflanzen, welche 

fi) bis in die Blüthe felbft verlängert; Ludwig hin 

gegen beftimmet folchen. durch die aͤuſſere Bedeckung 
der Blume. Beydes gile von den meiften, aber nicht 


von allen Blumen. Wonur Eine Bededung ge 


gen ift, laͤſſet uns das letzte Kennzeichen zweifelhaft, 
06 wir. es für den’ Keldy- oder für Das Blunt 
Blatt halten follen; und wo der Kelch wirklich man 
gelt, kann man auch die Blumen: Blätter als-Die 
Fortſetzung der Schale annehmen. Da audb öfters 
ber Kelch bey Blumen; welche: zugleich Blumen 
Blärter haben, nicht bis zur. Reife der Frucht ſiehen 
bleibt, fondern, wie z. B. bey dem Mohne, zeitig 
und gefchwinde abfällt, koͤnnte es uͤberhaupt noch pti 
felhaft fheinen, ob man den Relch für die Fortfegung 
der Rinde annehmen koͤnne. Auch einige Arten des 
Relches, welche ich hernach anführen merde, ais: bey 
„ben Dolben und Lilien, kommen mit der Linneifcpen 
Beſtimmung nicht überein, Bey den: meiften, je 


e 
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Den Lippen: und gufammen gefesten Blumen binges 
gegen ift folches ganz deutlich wahr, und für gewiß ans 
zunehmen. | | J 
erjenige Theil, es ſey einer oder mehrere, wo⸗ 
mit die Bafruchtungs: Werkzeuge der Blume bedes 
et, und davon entweder ganz nahe, oder mehr ents 
ferne, umgeben werden, ift entweder. der Kelch, oder 
das Blumen: Blatt, oder beydes zugleich. Iſt diefe 
Bedeckung doppelt, fonenrit man dieduffere den Kelch, 
und die innere dad Blumen: Blatt; ift aber die Ber 
dedung nur einfach, fo bat man theils auf die Farbe, 
theils auf die Dauer Acht zu haben. Die einfache 
Bedeckung, wenn fie entweder eine befondere und von 
der grünen unterfchiedene Farbe zeigt, oder kurze Zeit 
Dauert, und vor der Neifung der Frucht abfällt, wie 
ben der Tulpe, hält man für die Blumen: Blätter; 
wenn fie aber entweder grün gefarbe ift, oder bis zur 
Reife der Frucht fliehen bfeibt, nennt man fie den 
Kelch, und dergleicyen Blumen Flores aperalos, Doch 
ist zu merken, daß beyde Kennzeichen triegen, infons 
derheit was die Farbe’ betrifft, indem es auch roth 
oder anders gefärbte Kelche gibt, tuobey man vors 
nebmlich auf Die Dauer Achtung geben muß, wie bey 
Dem Floͤhkraute. Man :muß auch nidt alles, was 
nahe an der Blume ſteht, und nicht einmabl alles, 
was auf einige Zeit die: Blume genau bedeckt, für 
den ,Relh annehmen. Die Bluͤth⸗Blaͤtter, Folia 
fioralia, bedecken anfangs.die Bluͤthe, entfernen fid) 


aber nachher davon, und mathen feinen wahren Kelch 


aus, wie bey der Küchen» Schelle; doch bleiben fie 


auch: zumeilen nahe bey. der Blüthe fteben, wie bey 


dem Schwarz: Kümmel, und die Ded- Blätter, gb 
felbige gleich, wenn ſie zugegen find, zu jeder Zeit 


nahe bey der Bluͤthe fteben bleiben, gehören auch 


nicht hierher; doch werden ben den Dolden faft ähns 
lihe Blaͤttchen alé eine Art des Kelches angenontmen, 
| “ Yaa 2 auch 


/ 


auch deswegen zu den Gefchlechts : Renngeiden gere: 
net. Der befte Lebrmeifter ift hierbey die dftere Be: 
teachtung und Vergleichung der Bluͤthen mit ven Br 
fchreibungen, melche die Schriftfteller Davon gegeben 
haben, wodurch man endlich in Beſtimmung dei 
Kelches zu mehrerer Gemißheit gelangen wird. - 
Der Kelch ift bey verfchiedenen Haupt ⸗-Geſchlech⸗ 
tern oder Familten von ganz befonderer Art, und det 
‘wegen batman verfchiedene andere Nabmen erfinden, | 
um Diefen Unterſchied auszudruͤcken. Inſonderheit 
hat Linnẽ die Arten des Kelches vervielfaͤltiget, und 
jede mit einem beſondern Nahmen beleget, das ort 
Kerlch aber als das allgemeine Wort angenonmet. 
Diefe Nahmen und die * beygelegten Sedeutur 
gen, ſind folgende. | | do ‘ 
1. Perianthium, (Einige überfegeu dieſes Blu 
men ⸗Decke,) ift ein jeder Kelch, welcher, nad der 
Bedeutung biefes griechifchen Wortes, die Bluͤthe 
genau umſchließt, oder einen Theil terfelben ausmacht; 
dergleichen haben tie meébrefien Blumen. Diet 
Nahme ſcheint uͤberfluͤſſig zufeyn, und man fann dafit 
fügtich das Wort Reich, Calyx, gebrauchen; mi 
denn auch die Einrheitung deffelden, a) in die Blu 
men = Dede oder den Blumin Relch, b) in die 
Frucht⸗ Decke oder den Frucht· Relch, wenn ſolchet 
den Stämpef allein bedeckt; und c) in die Befrucht⸗ 
ungs: Dee, oder den Befruchtungs-Kelch, wenn 
derfelbe beyde Theile zugleich, wie bey den Zwitter 
Blumen einfchlieft, —2 eint, indem der Un 

“ terfeh.ed der männlichen, weiblichen und Zwitter⸗ 
Blumen allein aus den Berruchtunge : Merkzergen 
‚ berjuleiten ift, und der Keldy immer eben denfelben 
Theil vorflelie. Merkwuͤrdiger ift der Unterſchied des 
Kelcyes, ob derfelbe über dem Frucht: Keime ſtehl, 
fuperus, oderünter demſelben figt und biefen einfchlicht, 
inferus; wie auch die Eintheiking in den eigenen z 
* + beſon · 


* 


Kelch. 741 


befondern, und den gemeinſchaftlichen Kelch, Ca- 
Jyx proprius und communis. Der erſte bederft nur 
cine, der andere aber mehrere Blumen. Sin. benden 
Arten laͤſſet ſich die verfhiedene Beſchaffenbeit leicht 
durch Ki Bennabmen austräden. Es befleht 
derfelbe aus Einem latte, Calyx monophylius; oder 
aus mehrern Blättern, polyphyllus. "Mer einblät- 
terige iftungetbeilt, inreger, oder in gwen, auch mehr 
Theile oder Einfchnitte mehr oder weniger geſpalten. 
Er iftwie eine Safe aufgerrieben, inflarus, oder fonft 
von dem Blumen: Blatte etwas entfernt, parens; er 
ſteht aufwaͤrts, erettus, dder iſt ruͤckwaͤrts gebogen, 
reſſexus, und was dergleichen Verſchiedenheiten mehr 
ſind, welche man auch bey dem Blumen-Blatte be⸗ 
merkt, und, bereits im VTh. ©. 778, f. angefuͤhret 
worden ſind. Zuweilen iſt wirklich ein doppelter und 
von einander unterſchiedener Kelch zugegen, wie bey 
ben meiſten Pappel-Geſchlechtern. Dieſer doppelte 
Kelch aber iſt von ſolchem Kelche unterſchieden, wo 
nur an dem untern Theile des Kelches einige befons 
dere und andere Blättchen angebracht find, wie bey 
den Nelken und vielen zuſammen gefebten Blumen. 
Einen dergleiden mit einem Zufaße vermehrten Kelch, 
hennt (inne calycem caliculatum. Wie denn aud, 
vornehmlich bey den jufammen gefeßten Blumen, der 
gemeifchaftliche Keldy öfters aus Schuppen befteßt, 
welche wie Dad): Ziegel über einander liegen, Calyx 
imbricatus; wenn. diefelben von einander ab fteben, 
wird folcher fquerrofus, und wenn die Schuppen am 
ande vertrocdnet und bürre ſcheinen, fcariolus, ge: 
rannt. Wollte man das bier angeführte Wort Peri- 
anthium behalten, fo fönnte man mit Oeder'n dadurch 
jede, einfache. Blumen: Dede verfteben, und dadurch 
allen Zweifel heben, 06 man folche für den Reld oder 
für das Blumen: Diatt annehmen follte. So hätte 
J Aaa 3 3. B. 
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z. D. die Tulpe, eben ſowohl als die Grindwurzel, 
ein Perian‘hivm, per we | 

2. Die zweyte Art des Kelches, iſt die Sülle, 
der Umſchlag, Die Einwidrlung, Inuolucrum, tel: 
ches Wort allein bey den Dolden,-Gewächfen gebraucht 
wird. Die einzelen Bhämchen haben ihren eigenen, 
obgleich kaum merklichen, Kelch; "bey den Aötheilun: 
gen der Dolbe ſelbſt aber finden fid) zuweilen eines 

und mehrere, verſchiedentlich geſtaltete Blaͤttchen, 
und dieſe machen die Huͤlle aus. Da nun die wab: 
ren Dolden zwey Mahl ſternfoͤrmig ſich verbreiten, 
und ben jeder Abthrilung zuweilen ſolche Blaͤttchen 
gefunden werden, machen dieſe bey bet Haupt + Ab: 
theifung die allgemeine Hülle, Anuiölucrum vniuerfale, 
— der zweyten Abtheilung aber die beſondere/ par- 
tiale, aus. a) La gts qu TEE 

3. Das Bälglein, der Selmy “oder Die-Gülfe, 
Gluma, ift von Gräfern' allein angenommen worden, 
und bedeutet den wahren Reich ber Gras: Bineße, def 
fen Blärtchen nur, wie auch die Blumen ⸗Blaͤtter 
oder Spelzen, eine haͤrtere und fteifere Beſchaffen⸗ 
beit haben, und deswegen mit einem andern Nahmen 
beleget werden. Von den Grannen, womit Die 
Bälglein öfters beſetzt find, iſt im XIX Th. ©. 716, 
gehandelt worden. a . 

4. Die Scheide, oder Blumen⸗Scheide, Spatha, 
iſt ein Kelch, welcher eine, auch mehrere Blumen um⸗ 
gibt und anfangs ganz bedeckt, nachher aber der Laͤnge 
nach ſich oͤffnet, und die Blumen frey und bloß ſtehen 
läffee. Gemeiniglich bleibt derſelbe ſtehen, entfernt 
ſich nicht weit von der Blume, und vertritt auch oͤf⸗ 
ters bey der Frucht die Stelle des Kelches. Die Pal⸗ 
men und Narziffen geben davon ein Beyſpiel. 

5. Das Raͤtzchen, Amenrum, Julus, rechnet Linn? 
‚auch zu den Arten des Kelches. Ich betrachte ſolches 
lieber als eine befondere Art zu blühen. Ein rn 

fr 
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ſchaftlicher, gemeiniglich walzenfoͤrmiger Körper be⸗ 
ſteht aus vielen neben einander liegenden Blaͤttchen 
oder kleinen Schuppen, welche den Kelch ausmachen, 
und die Befrudtungs - Werkzeuge bedecken. Siehe 
auch oben, ©. 189, f. 
—6. Die Haube, Bappe, Calypıra, will man bey 
den Mofen für den Keldy ausgeben. Diefer aber ſteht 
nicht um und unter der Büchfe, welche man für Die 
Diûthe Hält, fündern auf der Buͤchſe und deren Des 
“de, ‘und bedeckt bey vielen Mofen diefelbe wie ein 
Hut oder eine Haube. : 
+... Der Wulft,-oder Kragen, Volua, wird nur 
bey den Schwämmen angenommen, und iftauch nicht 
im eigentlichen Verſtande eine Met des Kelches, fon: 
dern ein bâutiger Ring, welcher an dem obern Theife 
des Gtieles unter dem Hute vieler Schwaͤmme anus 
treffen: iſt, und bey einigen nabe an dem Hute, ben 
andern aber weit davon entfernt, erfcheint. 

Der Kelch mit feinen verfchiedenen Arten verdient 
eine zweyfache Berrachtung. : Man unterfucht entwer 
der, was für einen Nutzen derſelhe ben den Gewaͤch⸗ 
fen, und vorzuͤglich bey der: Blume, bat, oder man be« 
trachtet ihn, um dataus den Unterſchied der Pflanzen 
abzunehmen, und dadurch die Gattungen zu beſtim⸗ 
men. Der Kelch iſt kein weſentlicher und unentbehr⸗ 
licher Theil der Blume. Die meiſten Blumen haben 
zwar eine doppelte Decke, als: den Kelch und das 
Blumen-Blatt; fo wie aber bey einigen das Blu⸗ 
men⸗Blatt mangelt, eben fo fehlt auch bey andern 
der Keldy, ale z. B. bey der Tulpe, Lilie, Kaiferfrone; 
daher man füglicy beyden Theilen einerley Nutzen ju: 
eignen, und vornehmlich von dem Kelche annehmen 
fann, daß dadurch Die innern Befruchtungs⸗Werk⸗ 
zeuge, auch Die gemeiniglich zärtern Blumen: Blät: 
ter vor dem Aufblühen, nicht weniger bey vielen Pflan⸗ 
zen auch die Frucht und der Same beſchuͤtzet, und vor 

Aaa4 , allen 
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allen aͤuſſerlichen Verletzungen verwahret werden. 
Doch fcheint diefes nicht der Haupt Mugen zu ſeyn. 


… Der Reich bat, in Anfehung des Lrfprunges und der 


übrigen, Eigenfchaften, viel Ähnliches mir den Slt 
tern, und wahrfiheinlich andy gleiche Berridtungen. 


In den Gefäßen und dem Zellen: Gewebe werden die 


Safte beweget, gereiniget, verbeſſert, das Unnüße 


bunftet aus, und der Abgang wird durch neue ausder 
Luft eingefogene Feuchrigfeiten erfeget, und der auf 

folche Weiſe verbefferte Saft an die, mit dem Kelche 
zuweilen vereinigten, andere Blumen; Theile, worzüg 


icch aber zu dem Frucht:Keime geführt, und zur Napr: 
ung und zum Wacsthumederfelbenangewendet. Die 


fes gilt zwar vornehmlich. von den fteben bleibenden 


Kelchen, welche auch alsdann, wenn bie Blumen 


4 


Blätter und Gtaub- Fäden bereité abgefallen find, 
gegenwärtig bleiben und den Frucht: Keim umfchlie 


en; aber aud die Reiche, welche auf dem Frucht. 
: Keime figen, und bey deffen Vergrößerung gleichjam 


einfchrumpfen, wie bey den Birnen und Aepfeln, ha 
ben ſowohl anfangs, als auch bey dem zunehmenden 


Wachsthume, einigen Einfluß auf die Frucht; ja 


diejenigen Sel, welche zeitig oder fpât, wie ben dem 
Mobne oder Schellfraute, abfallen, Fönnen, auffer 
der Einhüllung und Beſchuͤtzung der zarten Blumen: 
Theile, doc) auch für diefe Theile einigen Saft bereis 
ret und dahin gefbidt haben. - Daß der Reld mit 
den Blättern einerley Befchaffenheit babe, und daß 
beyde zu einerlen Endzwecke dienen, bemeifen z. 5. 


‚ die Kelche des Birn- und Mifpel: Baumes, welche 


öfters in vollfommene Blaͤtter fich verwandeln. Wenn 
die Roſe gut wächft und fprofiende Blumen treibt 
werden. die Kelch: Blätter an Größe und Geftalt dei 
Stängel: Blättern ähnlich, Der Kelch wird aug 
zuweilen doppelt und gefüllt, und erhält alébann em 


groͤßeres Anfeben. Ven den Gicoiden findet man = 
r⸗ 
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Arten, bey welchen die Kelch⸗Blaͤttchen mit den uͤbri⸗ 
gen Blaͤttern der Pflanze eine gleiche Geſtalt und Be⸗ 
ſchaffenheit haben; und bey den Judenkirſchen kann 
man met leichter Muͤbe die netzfoͤrmige Ausbreitung 
der Gefaͤße eben ſo deutlich vor Augen legen, als von 
den Blättern. Die Menge und Güte des Saſtes in 
dem Keiche kaun man auch bey einigen Pflanzen gant 
deutlich abnehmen,. als: bey den Artiſchocken; und 
bey der Maulbeer- Melde verwandelt ſich gleichſam 
der Kelch in eine Deere, oder wird vielmehr größer 
und faftiger, und ift von einem angenehmen Ges 
. fmade. . J 


Zur Erkenntniß und Beſtimmung der Pflanzen 
ift der Kelch eben fo wichtig, als die übrigen Theile 
-- der Blume, Magnol bat eine ganz neue Pflanjens 

Ordnung nach Verfchiedenheit des Kelches erfunden 
und ausgeführt. Da aber diefelbe, infonderheit für 
Anfänger in der Kräuter: Kunde, ſchwer zu begreifen 
iſt, bat niemand weiter daran gedacht, und diefelbe 
- benbehalten. - Linne hat zwar nach diefem Blumen⸗ 
Theile eine andere Ordnung angegeben, es aber auch 
bey diefer Probe bemenbden laffen, und fie nicht weiter 
ausgeführe, Am füglichften kann man Den Kelch ben 
nahe verwandten Gattungen in Detrabung ziehen, 
und diefelben daraus beftimmen. Bey den Doldens 
Gewichſen haben Artedi und Linné die vorzuͤglichſten 

: Unterfeheidungs:: Zeichen aus der verſchiedenen Hille 
. Hergenommen. Und obgleich der Kelch, infonderbeit 
» Die Hülle, bey den Dolden zumeilen fpielt, und von der 
gewöhnlichen Befchaffenheit abweicht, muß man Doc), 
ben Befchreibung der Blumen, diefen Theil niemahls 
auſſer Acht laſſen, vielmehr die eigentliche Befchaffens 
heit des Kelches allemabl genau angeben,. und mit 
fehicklichen Ausdrücken bejchreiben. * 
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Reich, (Befruchtungs⸗) f. oben, S. 740. 
— — (25lumen:) f. oben, S. 737. 
— — (Srucht:) f. oben, ©. 740. 
— — (Sonig⸗) Neétarium; ſ. Th. XXV, S. 48, (os. 
Spaͤhl⸗) f. oben, ©. 736. 
Relcy: Blume, Unter biefem ſchicklichen Nabmen 
verſteht man die Pflanzen «- Gattung Calycanthus 
Linn: oder vielmehr Die eine Art deffelben, welche 
vielleicht auch allein Die Gattung ausmacht, indem 
es noch ungewiß ift, 06 die zweyte Art, welche Kaͤm⸗ 
pfer unter dem Mabmen Aboi oder Robai befthrieben 
bat, ju demfelben gehöre. Ich verftebe demnach une 
ter Kelch⸗Blume allein den Calycanthus floridus, 
petalis interioribus, longioribus Lin. einen Straud 
aus Carolina, weicher von verſchiedenen Schriftſtel⸗ 
lern faft zur gleicher Zeit bemerkt, und daher mit ver: 
ſchiedenen Nahmen belegt worden iſt. Chret nannte 
ihn Beureria petalis eoriaceis oblongis, calycis foliolis 
reflexis; Duͤhamel, Puttneria ‘ademonés flore; 
Miller, Baſteria foliis ovatis öppöfitis, Aoribus latera- 
libus, caule fruticofo ramofo und’ Eatesby, Frutex 
corni foliis, floribus inſtar anemones ſtellatae, peralis 
craſſis rigidis, colore fordide rubente, cortice arcma- 
tico. Planer nennt ihn Baſterie. Dieſer Strauch 
wird ſelten uͤber 4 Sub hoch, und theilt ſich von uns 
ten aus in viele ſchwache Aeſtchen, an welchen kurz 
geftielte, völlig ganze, rundlich enförmige Blätter 
einander gegen über fleben. Die lang geftielten, 
dunkel purpurfarbigen und angenehm riechenden Blu: 
men treiben im May und Yun. aus dem Blätter: 
Winkel hervor. Sie befteben aus vielen lanzenförm: 
igen Blättern, welche über einander liegen, und nad) 
innen zu an Größe zunehmen, doch alle unter einan- 
Der verwwachfen fheinen. Man haͤlt diefelben für den 
Kelch, und nimmt Peine befondere Slumen: Blätter 
an; da aber dieſe gefarbt find, zeigen fie einige ir 
lich⸗ 


Kelch⸗Futter. Kelke. 747 


fichfeit mit den Blumens Blättern, und darauf zielt 
der Nahme diefer Pflanzen- Gattung. An Len vers 
wachſenen Kelch : Blättern figen viele Staubfaͤden, 
und in der Mitte viele Frucht⸗ Keimchen, deren jedes 
feinen Griffel und einen druͤſenartigen Staubweg 
trägt. Die geſchwaͤnzten Samen liegen ia bein els 
che, welcher zu diefer Zeit faftiger, und einer Beere 
Abnlicy geworden iſt. In Frankreich dauert diefer 
Giraud im frepen Sande aus; ben und muß man 
Denfelben den Winter über im Giaebauſe erhalten. 
Die Vermehrung kann durch Ableger gefcheßen. 

Die braune Rinde hat einen ſtarken gewuͤrzhaften Ge⸗ 
ruch, daher auch dieſer Strauch Gewuͤrz⸗Strauch/, 
oder auch Specerey⸗Pfeffer, — wird. 

er rn ſ. oben, ©. 73 | 
Reld):Glas, ein gläfecner das, ein großes gläfernes 
Trink⸗Geſchirr in Geftalt eines Kelches, welches 
noch in manchen Srin£: Gefellfchaften üblichift. Auch 
die gewöhnlichen Wein» Gläfer von eben diefer Ges 
fait, führen zuweilen. biefen se men, befondetg, 
wenn fie, ehe der Fuß angebt, nidt ſpitzig, ſondern 
— zulaufen; zum von den Spitz⸗ 

laͤſern 

Keleck, eine Art Fahrzeuge; deren ſich die Karavanen 
bedienen, wenn fie zu Wafler reifen wollen. Kin, 
Keleck trägt ungefähr 28 Perfonen, und 10 bis 12 
Centuner Waren. 

Kelheim, ein Schloß, eine Stadt und ein Pflege-Ger 
richt in lieder: Bayern, Ment: Amtes Gtraubingen, 
an dem Fluſſe Altmühl, wo derfelbe in die Donau 
fällt. Der Ort ift gut gebauet, bat ein Franciécaners 
Kiofter und ein Hofpical, ein wichtiges churfürftl. 
Weißbier-Brauhaus, und eine Salz; Miederlage. 

Zelte, eine Benennung 1. der im 1 Th. ©. 275, fgg. 
bejchriebenen Achillea Liur. oder Schafgarbe; 
2. Der Verbelina L.; fs unter Sweysabn, 

€, 
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Kelle (* 1. Ein aus Sol oder Blech verfertigter 
. Sôffel an einem langen Stiele, welcher von feiner De: 


ſtimmung ‚verfchiedene Mabmen erhält, in der an 
ftändigern Sprech⸗Art ‚aber doch lieber ein Löffel 
genannt wird; GroEéilier;: Truelle 1€. Trulla,"Trul 
lea, Trélium. © m’ der deutſchen Bibel kemmt es 


Zach. 4,2: und rt Ma te 47 23..vor, vermuthlich 


| ‚Löffel zu bezeichnen,” 


‘ 
«‘ 


« 


- 


. 
L 


on 
“ 


- 


Tri, 

ESprichw. Was men mit einem Löffel verrichten 
kann, dazu braucht man Feine Zelle. - Was. man tr 
‚einem. geringen und Fleinen Werkzeuge gleich gut verrichten 
fann, dazu bedient man fid) Feines großen und Foftbaren. 
Eine weife Sparſamkeits-Regel, welche größern und Mei 


nern menſchlichen Gefellfhaften zu ihrem Beftehen u | 
Fortdauern nuͤtzlich iſt! * 


In der Haushaltung und der Küche, finden fi 
1, die Ruͤhr-Kelle, ein platret, von Holze gefchnit 
ter Löffel mit einem langen Stiele, womit man die u 
dem Feuet flebénden und Pochenden Speiſen im Te 
pfe herum zu rühren pflege, damit fe fit) nicht darin 
‚anlegen und anbrennen, der Robh:Aäifet, ode 
NRöprs Löffel, Ft. Cuilier de pot ou de cuifine,. In 
gemeinen Haushaltungen werben mit Diefer Kelle aud 
die Speifen auf die Schüffelm angerichtee. Daher 
auch, auf bem Lande, auftellen, d. i. Epeifei auf 


“die Schüffeln aufthun, gefagt wird. Dieſe Péffe 


find gemeiniglicy nıcht febr tief, fondern nur flat. 
2. Die Schaum : Kelle, ein großer tiefer blecherner, 


oder aud) hölgerner, gemeiniglich Dürchlöcherter, Löf: 


‘ 


fel an einem langen Stiele, momit die kochenden 
J | | J—— Spei⸗ 


( Im Niederſ. gleichfalls Belle, im Noln. Kiefnia; gewiß nidt 


‚opu Cochlear, wie Fraiſch behauptet, als mein. die deutidt 
‚Sprache jo arm mûre, baf fie für ein folches Werfzeng feinen 
Rabmen-in ſich ſelbſt haͤtte finden fônnen. Es gehört mit 
Cella, Oila, nd mebrerm andern, zu dem fehon bep dem Mor 
te Reldy ermwäunten meitiäuftigen Gefchtrehte reicher Muébri 
de, welche ein hohles Berälrmig bedeuicn. Siehe Gel 
Goͤlle, Aohl, Keble. | | | 
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Speifen abgeſchaͤumet werden, der Schaums Löffel, 
%:. Esumoire. oder Cuilier percé. * : 
2. Eine Benennung verfihiedener anderer Werk⸗ 
zeuge. | à re 
, "m der Saushaltung und Bäche, hat man ein 
rundes und hof! auegettiebeneg, mit einem langen ei» 
fernen Stiele verfebenes, Fupfernes Gefäß mit einer 
Schnautze an der Seite, womit man das Maffer aus . 
den Ständern zu fchöpfen pflegt, und welches die 
Schoͤpf-Kelle, Fr. Culier à puifer, genannt wird, 
Auf den Bergwetken findet man ebenfalls den 
Gebrauch der Kelle. Denn da wird, erſtlich, ein 
großer, 1 Eile langer, hohl gefeilter, eiſerner Loͤffel, 
womit das Werk, nad) abgehobenen Schlacken und 
abgejogenen Steinen, alé dem Stich- oder Dors 
Herde gefchöpfet, und ir die Pfännlein gegoffen wird, 
eine Belle, oder eigentlicher eine Yurguß: Zelle, 
genannt. Zweytens, neunt man auch das eiferne 
Gefaͤß auf Kupfer Himmern, welches mit Lehm um: 
ſchlagen il, und worin das Kupfer geſchmolzen wird, 
eine Re c Fr. Bali de Fer. Mit der Kelle, Sig. 
2017, hé} ft nian die Werke oder das Bley in die 
Geiger: oder Bley-⸗Pfannen. . Sie beſteht in einem 
- Löffel von gefchmiedetem Eiſen, welcher Zoll weit, 
3 3. tief, und mit einem 23 5. langen eifernen Stiele, 
ab, und auch noch einem, 3 bis 33 3. fangen, boͤl⸗ 
zernen Stiele ac, verfeben iſt. I ae 
, Die -Gärıner haben 1. eine Garten⸗Kelle, 
oder Brabe: elle, in Fleinen Beeten etwas behut⸗ 
fam damit auszuftechen, allerley Feine Pflanzen und 
Zwiebeln auszugraben, aufjuziehende Kohlpflanzen, 
Damit ihre Wurzel nicht abreiffe, auszuheben, ingl. 
die Blumen: Töpfe damit. umzuruͤhren. Siehe Th. 
XIX, ©. 607, und die, dazu gehörige Fig. ıo56. . 
2. Eine runde, einer großen Hohl: Bohrer gleis 
chende, Kelle, mit einem hölzernen Handgriffe, um 
| damit 
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damit ein Gewaͤchs, eine Zwiebel oder Wurjel mit 

der Erde, um fie in ein vorher gemachtes Loch zu ver: 
feben, aus der Erde auszufchneiden ober ausjudre 
ben, und auszubeben; 2. Imbrex extreétorius, Tere- 
bra extraétoria, Fr. Houletre; Sig. 2018. 7 

| Die Pleine Kelle oder Hands Schaufel der Maͤu⸗ 
rer, womit fie im Mauern den Kalk oder Mörtel auf 
und zwifchen die Steine tragen, oder den Wiörtel an: 
werfeu, Sig. 2019, wird die Kalk-Kelle, oder 
Teuer: Aelle, Fr. Ripe, Truelle, genannt. @ie 

“ iftvon Eifen, in Geftalt eines Herzes oder Dlatıes, 

mit einem hölzernen Stiele. Zumeilen ift Diejenige, 

welche man zum Gnpfe braucht, von Kupfer, 

| Bon der Gieß-Kelle, oder dent Gieß:- Lift, 
verfchiebener Künftler und Metalle Arbeiter, als: 
= —— Zinngießer ꝛc. f im xvii Th. €. 


Kelle, Ausguß⸗) f. oben, S. 749. 

— — (ZBifchofe:) f Th. V, ©. 503. 

— — (Barten:) f. oben, ©. 749: Ä 

— — (Gicf:) f. oben, mL = Geite. 

— — (Örabe) f. oben, S 

— — (Ralf) ſ. oben, auf * Seite. 

— — (Rras:) ſ. Kratz⸗Kelle. 

— ——— 2) ß oben, ge diefer Seite. 

— — (Schöpf: ) n * * 749. 

1. Reller, ein nur in einigen Gegenden, befonders Die: 
der⸗Sachſens, uͤbliches Wort, geronnene, infonder: 
heit ſauer gewordene Milch zu ‚begeichnen ; daher 
kellern dafelbft auch für gerinnen üblich ift. Siehe 
Gallerte, welches Wort daraus entitanden ift. 

3, Keller, (der) Faͤmin. die Kellerinn, ein nur in ei 
nigen Gegenden übliches, und aus Bölner verderb 
tes Wort, ſowohl einen Bölner, di. Huͤfner, Er 

pfliche: 


\ 
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pflihtigen. DBefiger eines Hufen : Gutes, als auch, 
and zwar am bäufigfien, einen Borgefegten derſelben 
zu bezeichnen; in welcham legtern Verſtande es (os 
wohl im Deftreichifchen,, als auch am Dieder- Rbeis 
ne, vorfommt, wo Amts» ZAcller fo viel- als Amtes 
‚Berwalter ift, einen Beamten zu bezeichnen, der tas 
Kammeral⸗Weſen eines Amtes beforget, und unmits 
telbar auf den Amtmann (melcyer Titel daſelbſt ingges 
mein nur adeligen Perfonen gegeben wird,) folgt, 
deſſen Gebieth alsdann auch die Zellerey, oder 
„Amts : Kellereÿ, genannt wird. Es ift aus dem 
‚mittfern: Lat, Colonsrius eutlehnt. Siehe Aslnhof. 
3. Reller, 2. Celle, Fr. Cave, Diminut, das Keller⸗ 
hen, Oberd. Acllerlein, Zr. Caveau. 
‚ „Is Ueberbaupt, eine Höhle, ein bobles Behält: 
niß, ein Eobler Raum, wo es nur nod bin und wies 
der in einigen einzelen Faͤllen üblich if. In der 
Schweiß werden die Höhlen in den Bergen, worin 
fi) Kryſtall befindet, Keller genannt. | 

Bey bem Notfer ift Chellera eine Potraths: Kammer, 
und im Wallach, Kalnrar, ein Topf. 

In dem zufammen gefeßten Slafchen : Keller, 
bedeutet es ein bemegliches Sebältnif für Flafchen; - 
f. Slafchen Sutter, im XIV Th. ©. 49, fs. 

2. In engerer und. gewöhnlicherer Bedeutung, 
tin Behaͤltniß unter der Erde, theils allerley Vers 
tichtungen dafeldft vorzunehmen, theils auch allerley 
Sachen dafelbft zu verwahren. In engerer Bedeuts 
ung ift Keller ein folches gewoͤlbtes Behaͤltniß, im 
Gegenfaße eines ungemwölbten, welches, weil er ſtatt 
des Gewölbes oben mit Balken belegt wird, ein 
Balken: Keller, und im 9. 2. eine Tunfe (Dunfe), 
und in andern gemeinen Mund - Arten Tunch, ges 

nannt wird. In einem Beller wohnen. Ein 
talidnets Keller, ein foldyes Behaͤltniß unter der 
de, in welchem allerley italiänifche a = 


\ 
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halten und verkauft werden; ſ. EG: XXXI, ©. 132, f. 
Ingl. ein ſolches Behaͤltniß unter der Erde, zum De 
huf einer jeden Haushaltung. In den Keller geben. 
Wein, Bier aus dem Keller boblen. im Biers 
Keller, Mildy : Keller, Wein» Keller. Ein 
.. Berg: Keller, entweder ein in einem Felfen gehaue 
‚ ner Gang, in Form eines Kellers, auffer daß er nicht 
fo geräumig ift; oder ein nad) gemeiner Art gemauer⸗ 
tes Gewoͤlbe, welches in die Tiefe eines friſchen Sant: 
Berges angelegt ift. Man bedient fic) deren, wenn 
man fie wegen. der Befchaffenheit des Erdbodens ha 
- ben fann, wo eihe flarfe Grau: Nahrung ift, und 
viele Biere vorrärhig auf bem Lager gehalten werden 
muͤſſen. Oft wird der Eingang derfelben, um befe 
rer Bequemlichkeit willen, mit einer überfänlten Bor: 
lage angebauet; da denn biefe fo genannte Bergkel—⸗ 
ler -Aduschen unten vor dem Eingange des Keifers 
einen feinen verſchloſſenen Raum zu allerlen Geräth 
fchaft abgeben, über diefen aber nod ein Zimmer ift, 
wo man fich- in heißen Sommer: Tagen bey einem fri 
ſchen Trunke laben kann. 
Der Hof⸗Keller, ein Keller zum Bebuf eines 
fürftlichen Hofee. Daher die Sof: ZAellerey, die 
ſaͤmmtlichen daben angeftellten Bedienten; der Hof 
Kellner oder Sof: Zellermeifter, welcher dem Hof 
Keller zunächft vorgefegt ift. | 
| Befonders, ein Ort oder Öffentlicher Keller, wel 
cher die Bier s oder "Wein - Schants : Gerechtigkeit 
bat, Werm ein folcher Keller dem gemeinen Weſen 
einer Stadt, oder ihrer Obrigkeit, eigenthuͤmlich ge: 
hoͤrt, wird er der Stadt 2 Keller, oder, Rathoe—⸗ 
Keller, aud der Burg: Keller (*), Zr. Echanfon- 
nçtie du Sénat, genannt. 


| Es 
(*) Eutweder, weil Burg bier noch ſo viel als Stade bedeucer, 


‚ aber auch, weil eın ſolcher Keller ehebem zu einer in ber Siadı 
befindlichen Iandesfürflichen Burg gehört bat, 


\ 
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Es ift diefes eine- Polizen : Anftale in Staͤdten, 


wodurtch der Math oder die gemeine Stadt für die 


Einwohner und Fremden einen bequemen Ort anlegt, 


. + 'Denfelben Mit gutem Getränfe verfießt, und foldyes 
mad richeigem Maße, rein und unverfaͤlſcht, für bits 


* 


\ 


ligen Preis ſchenken laͤſſet. Es ift nicht nur eine Bes 
quewlichkeit für die in Städten gewöhnlichen Frem⸗ 
QE, wie auch für die Bürger, weil fie nicht alle 


"Mahl, wie auf dent Lande, felbft Getraͤnke brauen, 
und alſo für Geld mit gutem und gefündem Getränke 
verſehen werden müffen, indem folches zut —7 


"Der Polizen des Proviant ⸗Weſens gehört, 


| uglei 
iſt es auch eine billige Revenuͤe zur Erhaltung eines 
Stadt, Wefens, wenn entweder foldye Mathe: oder 


Siadt⸗Keller adminifiriret, oder ‚unter geböriger 
Auſſicht verpachtet, auch wohl zuweilen mit andern 
© Dingen mebr, 3 D, mit der Anſtalt, daſelbſt zu fpeis 
fen, zu legiten ic. verfmüpfet werden... Siehe Th, 
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à" biefer Bedeutung fehon bey dem HT Chellir, 
im Schwabenfp. Keler, im Niederf, gleichfallg Keller, int 
Daͤn. Riälder, im Angelſ. Cellera, int Schwed. Kaellare, 
inr Spatt, Cillero, Die Endfylbe er ift das Suffirum, 
welches ein Werkzeug, oder auch ein Ding felbft, bedeutet. 
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Die Stammſylbe Rell gehoͤrt mit Keble, Welle, dent ver⸗ 


wandten Goͤlle, dem Lat. Cella, und andern mehr, zu ei 
nem und eben demſelben Worte, in welchem der Begriff 
der Höhle ber herrſchende if. Das Pat: Cellarium und 


mittlere fat, Cellare, iſt auf ebert diefelbe Art 'gebildet, 
4. Keller, ein aus Kellerer oder Kellner jufammert ges 
zogenes und vornehmlich im Öberdeutfchen übliches 


Wort, den Vorgefebten eines Wein: oder ‘Bier 


Kellers zu bezeichnen, mo eine folche Perfon weiblis 
ches Gefchlechtes aud die Kellerinn genannt wird, 
Siebhe ellner. | 


— 
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Keller find inſonderheit bey der Haus⸗ und Land⸗ 
Wirthſchaft unumgaͤnglich nothwendig, und machen 
einen beſondern Gegenſtand der wirthſchaftlichen 
Bau⸗Art aus. Zur Erhaltung verſchiedener gewon⸗ 


nenen oͤkonomiſchen Producte, die auf eine längere 
| Zeit zum Gebrauch, Nußen und Gewinn, obne Vers 


nderung, Zerfeßung und Auflöfung, oder wohl gar 
ohne Faͤulniß, bleiben follen, wird ein Fühler Ort, 


wo feine ftarfe Abwechfelung der Wärme und Kälte 


Statt findet, erfordert. Diele Sachen, fie mögen 
entweder fon durch die Runft zubereitet ſeyn, oder 


wie felbige auch fchon die Natur darreicht, als: Bier, 


Milch, Moft, OP, Fleifh, Erdgewaͤchſe, u. d. gl. 
behalten über dem Horizonte in der Atmoſphaͤre nicht 
gar lange ihre Verbindung der Theile ju einem guten 
Geſchmack; in Fühlen Behältniffen hingegen, derdlez 


chen die Keller find, Pönnen foldye Natur» oder Kunft 
© Producte länger ſchmackhaft erhalten werden. Die 
Kuͤhle wiederfteht der Gährung, vermittelft welcher 


meiftens allerlery Zerfegung, VBeränderung und Vers 
derben entftebt. Milch, Butter und Käfe find, bey 
der Land» Wirehfchaft, sur Nahrung des Landmans 
nes, ein eigenes Maturale; diefe wünfcht der Lande 


Mann fuͤr fih, und um Vortheil und Gewinn davon 


en 4! 


zu Heben, vor dem Verderben, fo lange als möglich, 


zu bewahren. Alle Speifen und Getränke werden im 
Sommer durch die große chemifche Wirfung-der At; 
mofphäre verändert, und zum Genuß verdorben; ein 


guter Keller aber, welcher gehörig fühl ift, bemmet 


. gedachte Wirfung, Hindert den fehädlichen Erfolg, 
“und erhält Speife und Tranf zum Genuß und Ge 
winn länger in einem unveränderten Zuftande. 


kann, würde das Behältniß zwar kuͤhl, won einer ans 


Micht jeder Ort, auch nicht jede Gegend, geftats 


tet die Anlegung eines folchen Fühlen Behaͤltniſſes, 


oder eines Kellers. Wo Grundwaffer eindringen 


dern 
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dern Seite aber auch fehlerhaft, ſeyn. Das eindtin⸗ 
gende Waſſer müßte ausgeſchoͤpfet, oder ausgepum⸗ 
pet werden; und nach aller dieſer Unbequem ichkei⸗ 
und oft wiederboblten Arbeit, iſt doch wohl der Keller 
noch zu — und zu niedrig, Liege hingegen ein 
Keller zu body, und zu ſehr den Sonnenſtrablen auss 
geſetzt, gegen Mittag und Abend: fo wird feine vers 

langte Kühle gemindert, und was man zu vermeiden 
fürchte, gereicht zum Schaden; im Winter wird er zu | 
Falt, und im Sommer ju warm, Liegt er gar zu 
tief, in fo fern man von dem Grundiaffer nichts zu 
befürchten hätte: fo gefchieht es öfters, daß faft zu 
wenig £uft Darin in Bewegung ift, mithin verderben 
Die darin aufgehobenen Dinge wiederum, Ben fol 
a Kellern ift man in Gefahr, daß Lager und Ger 
vom Moder angegriffen und zerruͤttet werden, 
Hat ein Keller zu viel Zug, fo Fommt die aͤuſſere Luft 
mit derjenigen, die in dem Keller rubig ſeyn ſollte, 
zu bald in das Gleichgewicht, und dam iſt der Erfolg 
faſt wie uͤber dem Horizonte. Doch iſt dieſes leicht 
abzuaͤndern. Man kann, in dieſem Falle, dur 
. Thüren, Läden u. d. gl. den Zug vermindern, und 
er Kühle des Kellers nach dem Thermometer eins 
Bey einem wirthſchaftlichen Wohn + Gebäude 
wuͤnſcht man die Keller, oder wenigftens einen, {tit 
Haufe zu haben. Es wſrde zu viel nbequemlichkeit 
verurfaden, wenn man ihn von dem Wohn: Haufe 
entfernt anlegen müßte, ” Mad den Vertheilungen 
der Gemaͤcher, kann der Keller unter der Stube, oder 
auch unter den Kammern, angeleget toerden, Mut 
unter ber Küche und dem Haus -Fiure, legt man ihn 
nicht gern an; denn an dieſen Orten werden zu viele 
Seuchtigfeiten auf bem Fußboden vergoſſen, weiche 
nad) und nach in die Keller dringen, und in einem 
oder andern von auf bewahrten Dingen Merderben ars 
à Gb6b a gegen 
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regen koͤnnten. Aus eben derfelben Urſache, kommt 
man auch den Staͤllen nicht gern ju nahe. Di 
Milch erfordert einen eigenen Keller; ſonſt wenn 
alles durch einander in Einer Abthellung 
wird, Fann eines oder das andere verderben, 
nigftens unſchmackhaft werden. Man w 
für Wirkungen die fauern und laugen % 
dunſtungen gegen einander haben, und mag der Er: 
_: folg davon ift. In einem Keller kommen gar öfters 
dergleichen Dünfte gegen einander zufanmen, bie 
denn allerley dem Hauswirthe verdrießliche Fo 
erzeugen. Kann alfo der Milch: Keller, und 
zweyter Keller für allerfey ‘andere Maturalien, A 
einander abgefondert werden, ob fie gleich € 
‚Eingang haben, fo ift e8 eine ante Einrich 
nennen... Suweilen bringe man den Keller 
Naturalien an einem andern Orte an, 4.8. in 
Scheune unter den Banfen, wo fie vor der Some 
Hitze gededt find, und ungemein kuͤhl bleiben. "Mu 
fann alfo, zumahl an ſolchen Orten, mo in wenige 
Tiefe Waffer zu befürchten iſt, einige Chen über den 
Horizonte, in den Bauſen, die Keller- Gewölbe auf 
führen, mit etwas Erde uͤberſchutten, nd tie 
ebenen laffen.  Diefe Keller find im Sommer Kill, 
ins Winter warm, und zugleich wegen des Eingang 
febr bequem. er I RE E  ; 
Wo die Gegend es nicht erlauben will, den el 
‚lern eine gehörige Tiefe in die Erde zu geben, m 
‚man freglich eine Nothhuͤlſe etrwaͤhlen. Dergieichen 
‚Gegenden find ‚meiftens die gar flachen und ebenen 
Landſtriche, oder auch foldye, die den gp har 
‚Tiegen. Kommt man 2 bis 3 Fuß in die Erbe, I 
: hat man ſchon eindringendes Grundwaſſer. In die 
Gebäude fann man Faum einen Keller von halber, 
geſchweige von ganzer, Höhe anbringen. Hier wird 
der vorgebathte Fall einiger Maßen zu nußen 53 
| | Ei 
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Ein zweyter iſt, daß der Keller uͤber dem Horizonte 
gewoͤlbt, rings herum mit Erde, an die Wände und 
über das Gewoͤlbe mit Lehm verfchlagen, und endlich: 
alé ein Berg anfaefübret und angefchüttet werte. 

Wenn der Lehm 2 Fuß dick gemacht wird, und eben 

ſo viel Erde darauf fommt, und endlid mit Raſen be: 
dedt wird‘, bat man nicht zu fürchten, daß er nicht 

Rip! genug ſeyn follte. Zu mehrerer Vorforge pflanzt 

‚man Laub» Bäume auf und um den Berg, auf wels 

Hem der Keller liegt, fo werden im Sommer die 

Gonnenfirablen, und im Winter die gar zu fcharfen 

Falten Winde abgehalten, und gebrochen, daß dergleis 

‚hen Keller weder zu Fait, noch. zu tvarm werden koͤn⸗ 
nen. Die Eingänge find, wo möglich, von der Mits 

ternacht⸗Seite anzulegen, oder, wenn es jà von den 

wärmern Seiten feyn muß, durch lange Hälfe mit 
doppelten oder dreyfachen Thüren, wo dem ungeachtet 
die erfte Thür mit einem Stroß-Schopfe zu über: 
bauen ift, weil Stroß die andringende Wärme und 
Kälte ſehr mindert und abhaͤlt. 
Helfen; und Berg» Keller find zwar, in Anfehung 

‚ Der Rüble, die vorzüglichften; nur will zuweilen die 

Luft darin mangeln, wenn etwa feine Luft: Züge ane 

jubringen find; man müßte denn, wie es in großen 

Kellern von Nußen gewefen ift, Züge vom ‘Boden 

des Rellers bis zu Tage, wie einen Schorftein heraus 

fuͤhren. Nach Verhaͤltniß des Felfens oder Gebirs 

‚+ 988, Eoften folhe Keller zwar eben fo viel, und zuwei⸗ 

len mehr, als ein aus dem Horizonte gemauerter, find: 
aber übrigens von unendlicher Dauer. 

Wbo ein bloßer, ftehender und derber Lehm gefun: . 
den wird, kann audy ohne Auszimmerung und Woͤlb⸗ 
ung von Steinen ein Keller ausgegraben werden. 
Ju einigen Gegenden, wie z. B. in der Stadt Nitens 
Burg, Laufen foie, in bloßen Lehm gehanene-Kelfer, 
Wie die Fahrten der Mäufe, fort. Gemeiniglich find 

Bbb 3 die 
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die Gänge 7 F. weit; ‘die fo genannten Keſſel aber 
baben eine Weite von 12 bis 14 5. Die Kefel find 
als eine-balbe Kugel ausgehauen, Die Gänge aber 
find den Tonnen; Gemwölben ähnlich. 
Wo unverbrennliche Lehm - Häufer gebräudlid 
find, bient das untere Stockwerk (der Erd- Stod) 
gemeiniglich zu einem Keller, in welchem Erd Ge 
wächfe, Getraͤnke 2e. bequem aufbebalten werden. 
Diefe Gebäude ſtehen gänzlich über dem Horizonte, 
die difen Wände und das Strob - Dach laſſen die 
feine Wärme und Kälte eindringen. Zur Tir 
kann auch Fein Zuteitt der Auffern Luft Start baba 
indem von auffen eine eiferne, von innen aber ein 
mit Blech befchlagene hölzerne Thür vorhanden if 
Was die gemauerten und gewölbten Ade 
betrifft, fo muß ein Keller, nach dem Weinbaue Mt 
der Brauerey, welche ein Haus: und Land: Wirt 
beſitzt, proportionirt feyn, und lieber etwas mer 
als zu wenig, Raum baben. Die Breite mußt 
groß feyn, da mitten ein Gang bleibe, und auf br 
den Seiten die Fäffer réumig, und menigftens : El⸗ 
von den Wänden ab, liegen, damit man um dieſel 
und um die Lager herum gehen, und auch hinten Dur 
nach feben, und fie fäubern Fônne, damit fie nicht 4? 
wa von einer feuchten Wand anlaufen, und mit de 
Seit, nebft dem was darin ift, Schaden leiden mb 
gen. Ihr Stand muß ſich meift gegen Norden Wr 
den, damit fie von da ber allegeit Püble Luft babe! 
mögen. Mon ihrer Tiefe hat man Peine gemillt 
gel, weil ſich foie nach der Befchaffenpeit des D” 
dens richten muß. Mo feine MGaffer: Quelle 
überflüffige Feuchtigkeit hinderlich ift, oder ſoſche 
leicht durchfuͤhren und ableiten laͤſſet, kann man in 
wenigftens 12 $. tief im Lichten machen, fo bel 

> er feine Höhe, welche niche nur zus befferer Luft: ar 
igung, fondern auch zur vortheilpaften Unterbringn 
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der dabin fommenden Sachen ſehr nüßlich und bes 
quem ift. | | 

In mandyen Gegenden findet ſich fon einige Fuß tief 
in der Erde Waller. Mill man nun in einem folchen 
Grunde dennoch trockne Keller mauern laffen, muß man zus 
voͤrderſt die Gegend unterfuchen, ob biefelbe fo fief liegt, 
daß aus einer ganzen Fläche, das Waffer dahin sufammen 
“ trete; oder, ob nicht weit davon eine tiefere Gegend liegt; 
oder drittens, ob e8 gar Warfer: Quellen babe, 


Findet fih nur dag erfte, fo hat man allerdings ben 
Anlegung eines tiefen Rellers viele Arbeit. Man muß 
nähmlich einige Fuß von den Grund- Mauern, und zwar 
auf allen vier Haupt= Ecken, eine Vertiefung graben lafs 
fen, welche einige Ellen tiefer feyn muß, als der Grund 
des Kellers ausgegraben beträgt, damit bag Waffer in folz 
che gemachte Brunnen treten fônne. Haben diefe alsdann 
‚einige Tage geftanden, fo, daß dag Waſſer nach einander | 
außgefchöpfet worden if, fo macht man mit dem Graben 
bed Keller: Grunbes den Anfang. Haben nun die vier 
Brunnen bas Waffer noch nicht genug an fich gezogen, fo 
muß man aus der Mitte des Grundes nad) den Brunnen 
fleine Gräben machen laffen, damit bag Waſſer aus dem 
ganzen Grunde da hinein laufe, und er 38 trocken bleibe; 
ſodann nimmt man Thon und Kies, ſchlaͤgt eine Sohle, 
à Elle hoch, durch den ganzen Grund, und mauert hierauf 
eine Sohle mit vermifchtem Gemente, hernach aber auf 
biefe Sohle dag Mauerwerk des Keller. Go bald folches 
fteht, berappet oder betvirft man folche Mauern in: und 
auswendig mit Cemente, und läffet den Zwifchenraum der 
Erde und Grund: Mauer umher mit Thone ansftoßen: fo 
wird kein Tropfen Waffer in folhen Keller fommen, 09 er 
gleich mitten im Waffer ftände; alsdann füllet man due ges 
machten Waffer:Löcher wieder zu, fo ift man hernach ficher, 
daß man einen trocknen Keller behält. | 

Eraͤugnet fich aber der zweyte Fall, daß nicht weit von 
ber Anlage bed Grundes eine tiefere Gegend vorhanden 
ift: fo muß man ben Grumd zu dem Keller graben, und 
alsdann werden kreutzweiſe etwas tiefe Gräben bereiter, 
welche fenfrecht nach der tiefen Gegend zu — werben. 
Diefe Candle füllet man hernach mit Kiefelfteinen aus, und 


käffee darauf einen Thon- oder Lehm: Schlag machen. 
Bbb 4 Hier⸗ 
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Hieruͤber nos man. bas Mauerwerk an, fa ziehen die Gr& 
Aa affer ab, und der Keller bleibt alsdann immer 
trogen, | 


In dem dritten Falle, wenn nähmlich wirkliche Waffer; 
Quellen vorhanden find, mußman entweder folche in Fleine 
"Brunnen einfaffen, und durch gemauerte Rinnen in eine 
HanptsPVertiefung führen, aus welchem Waller + Häiter 
alsdann dag gefammelte Waffer ausgefchôpfet oder gepum⸗ 
pet werden muf, - wofern fein Abzug in eine tiefere Gegend 
anzubringen if, Kann aber ein Abzugangebracdjt werden, 
fo findet. bey der Leitung dasjenige, was bey bein zweyten 
Falle gefagt worden ift, Statt. | on 


Will man aber denen Kellern, welche Waffer Haben, 
und bereits flchen, helfen, und fie m brauchbaren Stand 
fegen, fp muß man erft fehen, ob die Gegend viel Waffer 
halte, und ob bas Waffer höher fiche, als das Pflafter des 
Rellers if. Iſt nun folches, und der Keller bat Höhe ge 
nug,- fo läffet man auf das alte Pflafter, : Fuß hoch, ober, 
nach Befchaffenheit der HorizontaleFläche des Waſſers, auch 
höher, einen Thon: Schlag darauf machen, und legt alé 
dann ein neues Pflafter darauf. Findet aber folches, we 
gen. der Höhe des Kellerg, nicht Statt, fo macht man in 
einer Ecfe ein Loch, welches einige Ellen tiefer als der Kel⸗ 
ler ift, damit das Waffer fich daſelbſt hinein ziehe; alsdann 
reißt man bag Pflafter bes Rellers auf, und gräbt ibn noch 
einen Fuß ars; macht bernach einen Thon-Schlag, und 
giefit eine diinne Sohle von Kalf; mit Cement vermifcht, 
darauf, und legt alddann dag Pflafter wieder darüber, ver: 

. ffreicht auch die Fugen der Pflafter -Steine und den Mörs 
tel. Hernach füllet man das.gemachte Koch wieder aus, 
und vermacht es, tie das andere Pflafter des Kellers: fo 
wird fein Wafler mehr aus bem Grunde in den Keller 
dringen, Kommt aber das Waſſer auch mit von der Seite, 
fo muß man den ganzen Keller mir Cement: Mörtel bewer 
fen laffen. 


Daß man durch die Anlage eines Rellers nidt 
dem Nachbar fhaben dürfe, verftebt fi) von ſelbſt; 
gefiebt aber ein Schade, es fey vorfeglich, oder an 

; = vor⸗ 
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vorfichtiger Weiſe, fo muß der Nachbar, welcher den . 
Keller gräbt, folchen erfegen (*). | 
Unter feines Nachbarn Orund und Boden ei 
nen Zeiler zu graben, ift niemand befugt, zumapl 
derjenige, der folches in feinem Eigenthume vor - 
nimmt '*). Um fo weniger darf alfo foldyes geſchehen, 
weil über eines Jeden Grund und Boden der Hims 
mel fren feyn muß (***); woraus umgefebrt auch der 
Schluß folgt, daß unter eines Andern Plag nidtge : 
graben oder gebauet werden dürfe (°%%)5 7. 
Der Zierde wegen bringt der Baumeiſter die 
Keller in einem Haufe gern hintermärts an, es fey 
denn, daß die Vielheit oder Menge der Keller ihn 
zum Gegentheil nöthigen; denn man bringt die Kel⸗ 
fer: Thür gern unter der Treppe auf der Haus: Flur 
an, welche insgemein mehr binter-, als vorwärts, 
fällt. Allemabl aber muß ein Keller fo angebracht 
werden, daß jede Keller: Mauer unter einer Stock⸗ 
- werd: Mauer zu fteben fomme, und zwar der Dauer 
und Geftigfeit wegen, damit Mauer auf Mauer zu 
fteben komme. Erlaubt e8 der Boden, fo muß der 
Keller ganz in die Erde fteben, und fo hoch feyn, daß 
ein Menſch darin aufrecht gehen fann. 
Nach diefen Grundfägen wird nun, zugleich mit 
dem Grund : Graben, das Keller - och, oder eine 
Grube, worin der Keller. zu fteben kommt, wusgegras 
ben. An den Seiten: Wänden diefer Grube, ihrem 
anzen Umfange nad, muß gleichfalls ein Grund⸗ 
Graben geführt werden, und in diefem werden die 
Grund» Mauern von Ralffteinen errichtete. Jede 
| Bbb 5 . Mauer 
(*) 24. $. uk. in fin, ff. Damni infeéti. Caepolla de S. V. P. c. 45. 
(**) Arg. L. 6. Cod, de Meaall, | 
(°°) L. 21. $. 2. ff. quod vi aut clam. 
("°°") Cacpolla de 8. V. P. €. 43, n. 2. 
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Mauer eines Kellers, worauf der Bogen zu ftehen 
fommt, befteht aus. zwey Theilen, naͤbmlich: aus der 
eigentlichen Mauer, oder dem erbôbeten Fundamen 
_ te; worauf eine Mauer des erften Stockwerkes ju fe 
rs kommt; und aus der Wiederlage, morauf eigent: 
lich bas Gewölbe rubet. Beyde find zwar im Ber: 
band oder vereinigt gemauert, fo weit Die :Wiederlage 
mit binauf feige; allein, man Fann fie doc) in Ge 
danfen trennen, und die Wiederlage iſt auch niedri 
ger, als die damit-vereinigte Mauer. Der erhöhe 
ten Grund: Mauer, fo wie auch bey Mulden + Gewoͤl 
ben der eigentlidy fo genannten Keller : Mauer anjede 
fhmablen Seite, gibt der Mäurer 22 Stein zur D 
de, wenn das unterfte Stockwerk 2 Steine diff, 
jeden Mauer : Stein der Länge nady gerechnet; de 
Damit vereinigten MWiederlage aber 34 Stein. Hir 
nach muß der Grund: Graben aufgeworfen, und dit 
Grunds Mauer aufgeführer werden, fo, daß diefe ti 
nige Zolle breiter ift, als gedachte beyde Mauern pw 
fammen genommen. Mad diefen Gefegen führt der 
Mäurer auf den Grund: Mauern die ſaͤmmtlichen 
Keller: Mauern und MWiederlagen aus Mauer: Ste 
nen- auf, gibt jeder die erforderliche Höhe nad) De 
fhaffenbeit der Tiefe des Keller: Loches, und mauer! 
übrigens im Verband. Auf den Wiederlagen fommt 
bas Gewölbe felbft in feiner Spannung ju ſtehen. 
Au biefigen Gegenden wählt man zu Kellern mit 
ulden: oder Muffel: und Kreug- Gewölbe, je nad 
dem Raum und Umftände es geftatten. Ein Muffel 
Gewölbe geht in der Breite des Kellere nach einem 
iefel: Bogen, rubet an den fangen Seiten des Kel 
ers auf Den YBieberlagen, an-den ſchmahlen Seiten 
aber auf der Scheibe der Keller : Dauer, D, i. dei 
Rundung auf diefer Mauer, die der Mäurer richtig 
nach ihrem Bogen findet, wenn er fie nach einem be 
reits nebenben aufgerichteten Bogen der Lehre nn 
RR; und 
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und hiernady die Steine gehörig bebauet. Hieraus : 
erbellet, daß ein Muffel : Gewölbe —* Maß zur 
Laͤnge, als zur Breite, hat. Ein Keller hingegen, 
worauf ein Kreutz⸗Gewoͤlbe zu ſtehen kommt, iſt 
gleichſeitig; das Gewoͤlbe ſelbſt beſteht aus vier glei⸗ 
chen, keilfoͤrmigen, doch geruͤndeten Theilen, und 
dieſe kommen ſaͤmmtlich in dem Schluß: Steine, wie 
. in einem a zuſammen. Die jegt genannten 

Leilförmigen Theile nennt man Rappen; und wo 
zwey und zwey Kappen zuſammen floßen, {ft ein ſtaͤr⸗ 
kerer Burt, | | 

Jedes Gewölbe muß, bekannter Maßen, auf eis _ 
nem hölzernen Modell, weldyes der Mäurer Lehre 
(Bogen : Lehre) nennt, anfgefübret werden, und 
Diefe Lehre gibt ibm feine Geftalt. Der Mäurer ftelle 
naͤhmlich neben der Wiederlage hölzerne Klöge, wel⸗ 
che beynahe fo hoch find, alé die Wiederlage, und auf 
Diefe fommen, von einer Wiederlage zur andern, Bo⸗ 
gen von Bohlen zu fteben. Diefe‘Bogen, die : ein; 
iger Entfernung von einander geftellet werden, haben 
oben die genaue Rundung des Gemôlbes, und wer⸗ 
den durch Latten unter einander vereiniget und gedecfet. 
Jeder "Bogen fteht aber nidt unmittelbar auf feinen 
beyden Kiögen, fondern auf einem Keile, welcher alfo ' 
unmittelbar auf dem Kloße rubet, Nach Maßgabe 
einer foldyen Lehre wird nun das Gewölbe errichtet. 
Ein Muffel: Gewölbe ift nur + Maner: Stein, oder 
s Zoll, dich, fo, daß alfo der Stein nach feiner Höhe 
bey dem Mauern auf der Lehre zu liegen kommt. 
Eben fo dick ift auch das Kreuß: Gewölbe in Den Kaps 
pen; in den Gurten aber ift es nur ı Stein did. 
De allen diefen Fällen Formmt die Kante det unterften 
eibe Steine auf der äufferften Kante der Wiederla⸗ 
ge zu ſtehen. Uebrigens werden Die Steine gemeins 
iglih im Berband gemauert. Der Mäurer pflegt 
die Steine nicht keilfoͤrmig zu bebauen, — die 
| ‚ans 
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Kanten zwey über einander liegender Steine: kommen 
nur ſcharf auf eimander- pu fhebén 4: fo wie die behre 
nachweiſet. Beingt:die Beſchaffen heit des Gewoͤlbes 
es mit ſich, daß nur kleine Lütfen zwiſchen zwey dr 
nachbarten Reihen Steine entſtehen, ſo werden dieſe 
Luͤcken gemeiniglich nur mit Kalt ausgefuͤllet; ſind 
dieſelben aber groß;,'foi verzwickt man ſie mit kleinen 
Zwick⸗ Steinen. "Der Schluß-Stein haͤlt das Gare | 
je zuſammen, und beſindet ſich vorzuͤglich iu dem 
Sturze des Gewoͤlbes; er niuß Daher genau eingetrie 
ben — doch ſo, daß er noch mit Kalk gefüt 
tert iſt. a 
Das fertige Gewölbe muß. ſich nach und nad 
feßen (facfen) ; daher Darf man die Lehre nicht mit « 
nem Mable, fondern nad und nach weg nehmen, 
und desrvegen Hund, gedachter Maßen, die Keile jwi 
fhen Boaen und Klößen angebracht. 24 Stunden 
nad Vollendung des Gewoͤlbes, mird jeder Keilge 
fôfet, oder, mie der niederfächfifche Maͤurer fagt, ge⸗ 
luüͤftet. Man treibt ibn naͤhmlich mit einem Pleinern 
Keile heraus, fo, daß nun der Fleine die Stelle de 
heraus getriebenen großen vertritt. Nach 48 Stun 
den werden audy die Pleinen Keile, und endlich auf 
die ganze Lehre, weg genommen. 
Wenn man, zur Verfertigung eines Bau - Anfchlaget 
wiffen will, was das Grundgraben und der Keller: Bau 
koſten fônnte: fo muß man ausrechnen, - wie viel Kubil 
que Erde ausgegraben werden. Der Grunbrif Sig, 2020 l) 
ellt die obere lache der augzugrabenden Erde; und das 
Profil des vorhabenden Gebäudes, Sig. 2020 «), mie tief 
die Erde ausgegraben werden müffe, vor. ; Hierauf fut 
man die auszugrabgide Erde in folche geometrifdhe Kötper, 
die ſich ausrechnen Taffen, einzutheilen. Alſo iſt die Erde, 
telche des Kellers wegen ausgegraben wird, ein Prisma, def 
fen obere Zläche a b cd, Fig. 2020, die Höhe aber a u, Fig 
2020 4), anzeigt. Unter diefem Prismate iſt ein anderes 
von der Erde, die wegen des Keller Grund: Mauer 
auszugraben if, und ii der obern Fläche einen — 
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Franz aebfegdh, Fig 2020 b), vorſtellt. Die Höhe 
deffelben ifep. di Fo 2020 9,» - Die übrige auszugrabende 
. Erde betrachtet man pie falls, als-Prismata, deren obere 
+ Flächen. aug dem Örundrüfe, 5,2020 b), zu hehmen, tel: 

in lauter Peralle ogramma einzutheilen find; die Höhe 
aber gibt,g ©, 5. 2020 %), ' Die ganze Ausrechnuug aber 
wird ſich AE dr Maßen verhalten; wobey zu bemerfen 
iſt, daß sur Ausrechnung der Grund⸗Erde ein Fuß in 10 
Fleinere Theile oder Zolle getheilt ift, um eine leichtere Aus⸗ 
subies ju babın,, 


Ausrechnung des zum Keller age 


Prismatis. 


Daſſelbe iff lang ab, Fig. 2020 410"?  ...", 
| breitad, Sig. 2020 234 7 © ., © 
PC UE 0 
… 50 
820 


795940 Inhalt ber obem Fläche. 
oc au, Gis. 2019. 7 90 | 
— 86341600” Inhadt bes Primrbatie, 


Die Ausrechnung degjenigen Prismatis,: welches unter 
obigem Prismate befindlich ift, und einen vierecfigen prigz 
matifchen Kranz vorftellt, kann folgender Maßen vorgenom⸗ 
men werben. Don ber aus dem Borhergehenden bereits 
befannten obern Fläche a b e.d, Fig. 2020: b), wird bie ins. 
nere Slädeefgh abgezogen, und das Reh duum mit der 
Hoͤhe rs oder p d, 5. 2020 2), multiplicivet.. 


fânge _ 
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Pänge fe, Fig. 2020 360 
Breiteeh,fig.2020 158 
‘2880 
1800 
_360 95940 obere Släche abed. 
innere Fläche 56880 - 56880 ' 
39060 -Refiduum, 
Höhe ra, Fig. 202 18" | 


312480 
39060 : : 

* 703 080 Inhalt des Prism 
einen viereckigen prismatiſchen Kranz vor⸗ 





Die übrigen Prismata koͤnnen, ihren obern Flaͤchen nach, 
in eines gebracht. werden, wenn man daraus lauter Paralle- 
logramma macht, iveld)e alle einerley Breite haben, daher 
die Längen anfänglich nur gufammen zu flagen, und mit 
2 Fuß, als ihrer Breite, zu multipliciren find, wodurch man 
die obere Fläche erhält, welche ſodann mit der Hoͤhe s, 
5. 2020 2), multiplicirt wird, woraus der jante Sm 
* an Kubik⸗Maßen entſteht, wie aus folgendem 

et: | 


ets 
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Das Parallelogrammum iklm, Sig. 2020, ifflang 410 no 





nopq 410 
rstu . 410 
WxyZ 410 
I 116 
* 2 116 
3 116 
4 116 
5 . 105 
6 . ‚ 105 
7 105 
8 108. 
9 105 
1e 105. 
II 105 : 
12 116 
13 116 
14 . 116 
15 114 
Summa aller Längen, - - 3303 
Dreite 1m, 5, 2020 b), 20° : 
66060 
Höhe ge, F. 2020 2). 4 0 


. Kubifs Inhalt der übrigen Prismatum 2642400 
- Dazu fommtt ' 
Anhalt des Prismaris tom Keller 8634600 
Anhalt des Prismatis, welches einen vier- | 
ecfigen prismatfifchen Kranz vorftellt 7031080 
Summa aller augzugrabenden Erde 1198 0ſ080 


Wenn die Erde locfer, und nicht über 5 Fuß tief aus 
zubringen if, werden für jede ro Kubik⸗Fuß 4 Pfenn. bes 
zahlt. Do aber aus dem Keller aud) Erde über 5 F. tie 
auszubringen ift, innen auf jebe 10 Kubif- Fuß Erde dur 
die Banf 5 Pf. gerechnet werden, daß alfo 11980 Rubifs 
Fuß 20 Thlr. 19 Gr. 2 Pf. auszubringen foften, wie fic 
aus folgender Rechnung durch die Regel de Tri ergibt, “” 





Zug 


F — 


768 u Keller, 
0 Fuß Mein . 
. . 10 5 





11880 ° 
u. 
59900 
y BE 
WI. | 
Yyyeal fü J 
4e a are 20 — 19—2 
oe #229l Ira 
YY F 
Ausrechnung der zum Keller erforderlichen 
| Mauer : Steine, 


In einem Keller fommen ziweyerley Arten, von Maut 
vor, mähmlich: die Wiederlagen des Gewoͤlbes, und dad 
ewoͤlbe ſelbſt. Man kann dazu wohl auch die dritte Ar, 
naͤhmlich die Stien- Mauern, ſetzen. — 
Die Wiederlage bis an den Abſatz, wo der Bogen ab⸗ 
geht, iſt unten breiter als oben, uud kann beynahe al tif 
risına, fuelches zur Baſis ein Trapezium, und die fan 
fe, F. 2020 b), bat, angefehen werben. Der Gemälde 
Bagen aber, iſt ein Stuͤck eines hohlen Eplinderg, deſſen 
Bafis bas Stüc eines Zirfel- Kranzes a b c d, F . 2020%) 
die Länge aber fe, + 2020 D), if, Die Stirn Mauen 
“find gen Prismata, beren Laͤnge a d, $, 2020, bie Dide 
e À, und die Höheru, F. 2020 9), iſt. Der Ueberreſt det 
Grund⸗Mauern bis unter den Schwellen, find lauter Pris 
mata, Deren Bafes Parallelogramma find, wie fgh, oder 
ik Im, geigen. Die Längen find aus dem Riſſe 3. 2020 b) 
zu nehmen. Die Bafis der Wiederlage zum Keller, welche 
. ein Trapezium abgibt, ift oben bey nb, 2, und unten ben 
or 4 Fuß; alfo ift Die Linea intermedia nothwendig J 
ſtark; die perpendikulaͤre Höhe iſt 6.5.5 bie Länge! d 
2020 b), iſt 36 Fuß; woraus für beyde gr 
Kubif : Inhalt von 1296 Fuß entfteht, wie folgende Rechn⸗ 
ung zeigt! ‘ 


‘ | | Lin 
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Lin. interm. 3 

Höhe 6 

18 

Länge 36 
108 2— 


4 
648 Inhalt einer Wieberlage, 
648 fo viel auch für die zweyte. \ 
1296 Inhalt beyder Wiederlagen. 


Der Gewoͤlbe⸗Bogen gibt eigentlich einen halben hoh⸗ 
len Cylinder ab, und alſo iſt deſſen Baſis ein halber 2 y 
der⸗Kranz. Hiervon find aber fchoit ein Par Stüce in 
der Wiederlage mit berechnet, daher nur ein Stüc eines 
Zirkel Rranses a b c uͤbrig bleibt; ich will aber doch eis 
nen halben Zirfel-Rranz voll nehmen, und die zwey Stück 
ge welche fchon in der Wiederlage berechnet find, abs - 
sieben. | 

Der eine Diameter zum Keller⸗Gewoͤlbe Halt 164" (nach 
DesimalsMaf), und der große Diameter 190% | 


7 — 22 — 164. 
m 


. 328. | 
„323 
3608 
736 | 
4898 [ 5152 Peripher. zum fl. Diam, 
#41 41. der vierte Tpeil des FI, Diam, 
| s15. | | 
2060 + 


* 17. 
21132 Inhalt des Beinen Zirkels. 


770 Re 


Be — 


PP RE ee u 

#788 5597 ÿ Periph zum großen Diam. 
mt 1,190. dergrofe Diam. | 
—— 8 — 


REZ IC | 
KYB AY [283647 Jnb.des gr. Zirkel 
4444421132 nb. des kl. Zieh 
. Anhalt des ganzen Zirkel; 
Kranzes - - 72327 k 
Inbhalt des halben Zirkel: | | 
rangs - - - 36164 


Die vom halben Zirkel: Kranze abgehenden Stüde fur 
zu. berechnen, kann mangin jedes als ein gerabliniges Dren 
eck anfehen, deſſen eine Seite,‘ wo das Bogen Sri if 

‚an heyden Enden auffer dem Bogen, in ber Mitte aber in 
nerhalb des Bogens gezogen ift, und alſo die Batın x6, Dit 
Höhe aber 50", rechnen. |.” | 


» +. V9 6 „A ® Ar 
- te # 9 3" 


Höhe 50° 
Halbe * EE 
| 400 Inhalt eines Dreyeckes. 
„_400 fd viel auch für bas zweyte. 


on Ynhalt bender Drenécte. 
e: „Inhalt des. halben Zirfel-Rranzes. 
ns É “28164 Inhalt ber Bafı des hohlen Eplinder 
Bi ‚36 Länge aie €, Big. ana a 


wi 
. J J 4 x 
ss . > 

.3'0* 5 CS pong mem nen ' 


| Teritos Safe des ete Genölbed. 5 


Et in zu merken, daß man die untern Mintel b und c, ie: 2019, 
jemlich voll qu mauern pflear, welches zum Hair des Gemol 
ehr ;uträglich it; man hat aber, wern man ber A en au 
bier machen wollte, deswegen meht Mauer anzuſchlasen nicht 
noͤthig, weil ein Œingano’ in. un Retter fm nf, und des⸗ 

“uns halb gleichfam ein Stuͤck aus dem Gewölbe geichninten wird, 

deſſen Steine man zu un Winkeln nehmen kann. 


roma Sig. 2020 ) if 235" 

| Bo 

ws Ei | 1175 
Es = 470 


nd | "5875 
7 Möhe- ru, Fig. 2020 a), . ‘1107 
— u 7 58750 
5875 
ake⸗ einen Stirn-Mauer 646250 
fo viel auch für die zweyte 646250 
Andale ber berden Stirn⸗ Mauern 1292|500 


Zur Keller: zn if noch eine duͤnne Moner, welche 
bie Stufen nn ein Prisma abgibt, deren pordere 
&cca Seite, 


772 Keller. 

| Seite, welche ein Trapezium ift, als Bafıs angenom 

"men erden kann; hiervon if die Linea — 90 
| | | 1 00 


,—. 


; | J 90oo 
Höhe des Prismatis oder Dicke der Mauer 15° 
Inhalt der Mauer zur Keller-Treppe 135/000 


Die übrigen Grund- Mauern find alle von einerlp | 
Dicke, nébmlid von 2 Fuß; die Hoͤhe aber ifbunterkhie 
den, weil unter ben dufferfien Gchivellen noch Duades 
Steine, unter den intern. aber Feine kommen, daher die® 

ftern 4 5. und die innern 5 F. hoch gemänert find. 
jeden aber kann man doch die Längen beſonders zufanmn | 
ſchlagen, und fie nachher mit der Dicke und Hobe.mub 


plieiren. 


{ 


er 


Won ber duſſern Manerifibiefängeli, Fig. 2020 b} 5 
PAL * 2 


ma 242 
kb | 242 
ey 24 


ESumma aͤngen 1789 
— ‚Ca alles À 7 à 
Die + - - 40 


Kubik⸗ Inhalt ber auſſern Grund» Mauern 1340400 


Die 
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Die Immer tund-MRauier « Big. 2020 6), ifflang 370” 
zug | 


370 

2 | 116 

3 : 216 

6 105 

9 105 

10 105. 

13 m 116 

| BE > | 116 
awey Mauern auf den Wieberlagen zuſammen 720: 


Summa aller Rängen 2339 He 
Dice 20 , 


Kubik⸗Inhalt der innern Grund» Mauern 2239leoo. 


Necabitulation der: Mauern im Grunde und 
= zum Keller, 


A een ber zwey Wiederlagen = : 1296000 
halt des Keller Gewölbe - - - 1013805 
en der zwey Stirn- Mauern — 1292500 
| nbalt der Mauer sur Keller-Treppe 135000 .:. 
N der duffern Grund- Mauern 1430400 
halt der innern Grund- Mauern ‚2239000 


Rubit-Snbalt der Grund⸗ u. Keller⸗Mauern 7406 705" 
WIN man wiffen, tie viel Ruthen oder Faden Bruche 
Steine zu diefen Kubif-Fußen Dauer erfordert werben: 
fo ift Ai merfen, daß eine Kuthe Steine im Bruche nicht 
eine Ruthe Mauer gibt, fondern eg werden zu 1 Ruthe 
Mauer twenigfiens 14 Kuthe Steine ang bem — er⸗ 
fordert. Nach biefer Propordion iſt vermittelft der Kegel 
de Tri leicht heraus zu ringen, wie viel Faden Bruchfteine 
iu 7406 Rubif- Fuß Mauer erfordert werden, - Ein Faden 
ofter im Bruche 34 She, — 


21 


Cec 3 | Mué: 


774 Reller. 
Ausrechnung des Mäuret :Lobnes, 
1 + th gr 
Die Grund: und Keller⸗Mauüer beträgt 7406 DD Fuß 
. Davon geht ab dag Keller» Gewölbe 1013 — 
bleiben alſo fuͤr die Grund⸗Mauer 6393 TO Fuß, 
Für jede 10 KubifsFuß zahlt man ı Gr. 9 Pf, (wor: 
unter auch der Hanblangerzkohn ift,); folglich beträgt der 
Mäurerzkohn 46 Thlr. 14 Gt. 9 Pf. 
Der Fuß⸗ Boden im Keller it longe fe, Sig. 2026. b) 360 





” reit, eh, 158 

2880 

| BR 1809 
or — 
Indhalt des up: Bobi 36 


wofuͤr man 569 TI Auf rechnet. Nach ſolchem Inhalte 
wird bas Maͤurer-Lohn für bas Gewölbe berechnet, und 
iv jeden TI, Fuß 1 Gr. gegeben, weiches Überhaupt 47 
hir. 10 Gr. beträgt. | 

TJ. $. Penther's Bau⸗ Anichlag, Augsb. 1765, f. S. 35, fat. 
Einen Keller » Bogen ohne Breter und mir ges 
singen Koften zu verfercigen, Sig. 2021, nimmt 
man ein Stuͤck Holz fo lang, als der Keller breit ſeyn 
foll, ab, und laͤſſet darin oben mit eines Rademachers 
Bohrer ziemlich große Löcher, welche oben weiter, als 
unten, find, in einer Reihe, ungefähr 1 Fuß breit 
von einander, aber nicht gam; durch, bopren,. Damit 
‚man das Stuͤck Hol; nachher wieder brauchen 
fônne, c, und fchläge in die Löcher rumde Hölzer zu 
Streben oder Stäßen, d auf die Mer und Länge, wie 
die Figur zeigt. Sodann legt man es auf einem ebe- 
- nen Boden auf die Erde nieder, ‚und in die Mitte vor 
dem Stüde Holz ein Bret e, nimmt mit einem Bind- 
Faden die Länge » b und bemerft die Hälfte Davon m 
der Mitte des Holzes f, und die Hälfte von F bingg; 
macht mit der Länge Eb. aus g, unten auf dem Brete 
den Kreuß: Bogen h, und fehreibt oder zieht von f in 
h eine gerade Linie. Hernach bemerkt man auf = 


I | 
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ueteiten runden eingeſchlagenen Strebeholze oder 
Stuͤtze d, mie hoch der Bogen ſeyn ſoll, als: ini; 
ruͤcket hierauf mit einem Ende des Bindfadeus auf 
der Linie Eh in die Höhe, bis das andere Ende mit 
„ai b gleich kommt, naͤhmlich in k; daraus zieht man 
an ben Hölzern oder Streben den Bogen a i b mit 
Roͤthel oder Kreide, und fäget das überftehende von 
"den Strebebôliern ab. Alsdann fpaltet man ftarfe 
Weiden pflaͤnzer, gibt ihnen die Geftait eines Tonnens 
Bandes, und nagelt fie über die abgefchnittenen Hoͤl⸗ 
ger oder Streben herum: fo ift dee ‘Bogen fertig. 
- Wenn dergleichen Bogen auf ibre Unter : Bogen | des 
ftellet, und mit Schalbretern überleget werden, und 
bey dem Mauern bemerker. würde,: daß der oben aufs 
- genagelee Weidenband ſich zwmifchen den Strebehoͤl⸗ 
"gern von Der darauf kommenden Lait etwas eindruͤcken 
wollte, fo darf man nur noch ein Strebehol; zwiſchen 
Die Unterlage und den Weidenband fhlagen. .: In 
der Mitte des Kellers läffer man. wohl fo. viel-Erde 
fleben, daß der Bogen Darauf, mit ruhen kann, auch 
die Mauer: Steine darauf geleget werden koͤnnen. 
: Wenn der Keller fertig gemauert ifl, und man bie 
‚Bogen nicht mehr brauchen will, hauet man die 
Strebehoͤlzer ab, und man fann alsdann $ ogen und 
Breter mit geringer Mühe heraus nebmen, auch die 
‘in der. Mitte des Kellers nody befindliche Erde zum 
: Keller » Loche hinaus werfen. 
10 St. der Hannov. nögl. Samml. v. J. 1755, Col. 159, f 
Der Propft und Pfarrer. zu Léfftadt in Uplanb, 
"Meftbeh, bat eine Materie zu Keller: Gewoͤlben ent⸗ 
et, von der man fit fonft nicht Teiche vorſtellen 
ſollte, daß fie zu dieſem Bee dienen koͤunte, 10 
gemein fie auch if, Da Schmiedes Kopien ııhi 
faulen, oder Mäffe fo leicht in ficy nebinen, und :.ir7 
nicht fchwer find, fo — er, daß dieſes ihnen ei: 
cc 4 Es 


[2 
| 


6 | Re, 


- genugfansen Vorzug vor Ho und Stein, die man 
ſonſt zut Bedeckung der Keller zu gebrauchen pflegt, 
"gäbe. Es fai nur barqufdn, ob fie in Anſehung h⸗ 


Druide, den die Geſtalt des Gewoͤlbes verurfadet, 


getingern. Härte, auch ver 


zu wiederſtehen. Sr: We wagte, im Mug. 1746, eis 


nen Verſuch mit einem Keller: Gebäude, von 9 Ellen 


lang, 53 €. breit, und 33 Er hoch, zwiſchen den 
4 €. lang waren, und legte fie," wie Ziegel, in hartes 


- Erdreich in die aufgeworfene Grube,  worauferan 


- ," 


beyden Geiten des Kellers eine: Wiederlage, FE. 


boch, gerade auf mauerte / hernach die Gewoͤlbe⸗Bo⸗ 


gen von Ziegen machte) worauf das Mauerwerk von 
Kohlen fortgefegt wurde, bis das ganze Gewoͤlbe fer 
tig war, da zu oberſt auf feinem’ Mücken Keile von 
Kohlen, mit hoͤlzernen Schlägeln eingerrieben murs 
den, - Die Mauer si@peife ſelbſt beſtand aus 
flein gehackten und geflößenen Kohlen, : die mit 
den Füßen in naſſen Thon eingetreten : wurden, 
domit weder Kalk noch Sand, als Stein: Arten, in 
dieſem Gebaͤude zu finde wären, die Den 
zweifelhaft machen koͤnnten. Wahrendem Baue fing 
es an, an bald» eigen Kohlen ju mangeln, daß man 
bier und da kurze, manchmahl nie über x Viertel⸗ 
Elle lange einmengen mußte welches Hrn DB. wei⸗ 
felbaft machte, ob das Gebäude Beftand haben würde. 
Indeſſen ließ er, fo bald der Keller gewölbet wurde, 
bart'auf das Gewölbe Erde treten. Machdem es 
fertig war, und man, nach 2 oder 3 Tagen die Lehr⸗ 
Bogen weg nahm, ſetzte es ſich mit ſtar kem Praſſeln 
und Krachen 2 Stunden fang, worauf es fo feft ward, 
daß man darauf fpringen und büpfen konnte, ohne daß 
es im geringften nachgab. 


0 
1 


Mauern, Er ließ dazu Kohlen auffischen, die meiſt 
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“um ganzen Gewoͤlbe gingen 42 Laft Kohlen auf, de: 
zen eine 12 Tonnen hält; und wenn man die Laft zu2 Chr, 
: 8 Dee Rupferm. rechnet, fo Foftet ber Baus Zeug nur 10 
Thlr. 4 Der Rm., und biefes thut eben die Dienfte tie 1000 
Stuͤck Fiegelfteine, welche fonft zum wenigften auf diefes 
- Reller- Gewölbe gegangétt wären. | 
98: der überj. AbboL. der Fôn. ſchwed. Akad. D. Will. a. d. J. 
3747. Hamb. 17537 8: S. 334, À: | 
Nach Anteitung des von Hrn. Weſtbeck angeſtell⸗ 
- Ken Verfuches, Keller - Gewölbe von Holj- Robien zu 
bauen, erinnerte der Fön. fchwedifche Schloß⸗ Baus 
Sr md Eliander, man. fônnte dazu eine andere Ge: 
che brauchen, Die nicht nue eben die an den Holz⸗ 
ohlen geruͤhmten Vorzüge beſaͤße, naͤhmlich 
ichs; zu ſeyn, und die rn nicht an ſich zu 
ziehen, ſondern biefelben auch an Stärke überträfe, 
daß man darauf vollfommene maffive Hänfer auffüßs 
ren koͤnnte. Bey Eifen- und: Kupfer : WWerkennähms 
llich vergrößern fich die fo genannten Schladen : Hals 
Den. oft zu fo großer Befchwerde des Bergbaues, als 
‚fie anderer Seite genubet werden könnten, Man 
brauchte nur. die Pleine Mühe, die Schladen, indem 
von dem. Herde. abgenommen werden, in gemiffe 
aße und Formen zu thun, und fo nachgehende felbfi 
Die Geſtalt verfchtedener Steine anzunehmen, die am 
dienlichſten zu Kellern und andern unterirdifchen Ge 
wölben und Mauerwerfe wären. 
0... Da aud ein folcher Stein fowohl ziemliche Hige, als 
- auch feuchte Witterung, verträgt. fo hält Hr. Eliander 
dafür,‘ fie würden zu Keuerherden und Schorfteinen am 
bienlichften feyn. Zu Steinen nächft an der Erde, unter 
maffiven -Häufern, würden folhe Schlackenſteine gute 
Dienfte thun, befonders aker zum Mauern unter IBaffer, 
wozu ber bindende Eifer, Noft, den dag Waffer aus diefen 
Schlackenſteinen ziehen würde, befonders behülflich wäre. 
Hr. €. berichtet, biefcs alles fen Fein bloßer Gedanfe 
und VBorfchlag von ibm, fondern er hätte gefehen, daß man 
die Gchlacten zu folhem Gebrauche bey ben englifchen 
Schmeljwerfen anmendete. Auſſer dem haͤtte er auch 


Eccs Dam; 










TB... Keller, | 
Damme mit gerſchlagenen Schlafen geſchuͤttet gefunden, 
wo dieſe Füllung ſich durch den Roſt dermaßen zuſammen 
Agebunden haͤtte, daß fein Waſſer dadurch haͤtte ausdringen 
fkoͤnnen, ungeachtet das Holzwerk am Damme verfault und 
zerfallen geweſen waͤre. Ba a 
"#0 Bi der uber). Abbol. der koͤn ſchwed. Akad. db. Wiff: & d. J. 
a7 ab. und L. 1753, 8. ©. 24 f- — 


- Die Keller: Senfter, oder Reller- Löcher, if 
fen mit, einem ſtatken eifernen Gitter, und einem ein 
faden oder doppelten geflügelten Laden, wohl ver 
wahret, auswendig auch z oder 1 Fuß von dem Erd» 

Boden erhaben feyn, damit dad Waſſer von flarken 
Regen: Güffen nicht in den Keller laufe. Was in 

Anſehung der Breite und Höhe der Fenfter, meld: 
zu Erleuchtung eines _Kellers, einer Keller : Küche \ 

. dienen, zu bemerken ift, f. im XII Th. ©. 572. 


7... An manchen Neichd> Städten, two die Leinweber in den 
Kellern, welche fie Dunfen nennen, arbeiten, werden die 
- : Dunfz oder Keller: Feniter, um mehreres Picht zu erhalten, 
auf die Reichs-Straße Heraus gebauet, wie Sig. 2027 
bey a im Kleinern, und bey A im Großen, zu fehen if. 
Es werden naͤhmlich biefe Fenſter oben auf 18 300 weit 
heraus. gemacht, und mit einem: hölzernen Geliger verſe⸗ 
ben, über jebem Fenſter aber muf eine Falle (Klappe) ſeyn, 
- Welche zur Nachtzeit zugemacht wird, damit weder Men 
ſchen noch Vieh verunglücden. Wollte aber jemand gegen 
feines Nachbars Grund dergleichen Dunk⸗Fenſter machen, 
too er feine Trauf-Gerechtigfeit bat, ift és ihm ohne Ver⸗ 
günftigung und guten Willen des Nachbars nicht erlaubt. 
Wenn er aber gegen den Nachbar in feinem Haufe Licht und 
Senfter bat, darf er, um an feinem Gewerbe nicht gehindert 
zu werden, wohl Dunk- oder Keller Senftér machen, aber 
jo, daß diefelben feiner Mauer eben und gerade, auch ver; 
gittert ſeyn, wie b zeigt. Es iſt aber in der augsburgiſchen 
Bau⸗Ordnung hinzu gefuͤgt, daß, wenn ein Weber 
dem Hauſe zoͤge, und ein anderer, welcher das Handwet 
nicht hat, dagegen einzoͤge, dieſer ſchuldig ſeyn ſolle, die 
Dunk-Fenſter zu zuhalten, und nicht zu oͤffnen, bis wieder 
ein Weber das Haus Beziehen wuͤrde, tmelcher dag Hand 
weit treibt, und in foldyem Keller feine Nahrung — 
4 


CH: 
- 


Reler, I se a ‘+79 


Hier ift die Rede von folchen. Keller⸗ Fenſtern, wie Bey a 
und A; dein es ftcht hernach augdräctlich: : Oder cé fol- 
_ Len ihm die Dunk?Fenſter ab, und in bie Mauer derfelben 
eben und gerad einzumauetn aufgetragen und anberohlen 
werben“. . "iteberhättpt müffen die Keller⸗Fenſter und Kel⸗ 
ler⸗Loͤcher, beſonders diejenigen, ‚welche nach der Eiraße 
oder Gaffe heraus gehen, mit eiſernen Gittern wohl verwah⸗ 
ret werdet, damit Menfchen und Vieh nicht zu Schaden 
fommen. Auch ment mein Nachbar gegen meinen Hof 
folches nicht beobachtete, babe ich das Necht, mich datuͤber 
„„ zu befchweren, und ihn zu folcher Vergitterung anzuhal⸗ 
ee rn a 


| Die Treppe, muß fit mit ihren Stufen nad) 
der Tiefe des Kellers richten; die Stufen felbft aber 
muͤſſen wenigftens 3 Ellen lang, und, zum brquemen 
Auf⸗ und Mbfteigen, 3 3., oder böchftens 73. ,»bech 
.... seyn, zum Antritte aber eine halb: ellige Breite 
haben. | Zur 9 
+. Zu der Keller» Treppe zu dem Gebäude, Fig. 2825, (f. 
. sben, ©. 764, fgg.) gehören 15 Stufen. FujederrSmfe 
iſt ein Duader » Stein, welcher 4: 5, lang, 8 Decimal⸗ 
Zoll breit, 7 300 bob ift, mithin 37 Kubif Fuß und 300 
Kubik⸗Zoll nöthig, wofür man 38 Kubik⸗Fuß voll, und 
“für jeden Kubik⸗Fuß 13 Gr. Bredjer- und ı Gr. 9 Pf. 
Hauer⸗ Lohn rechnet, welches zufammen 5 Thlr. 3 Gr. 6 


+. Pf. beträgt. — 
45 Laͤnge — 11 Gr, — 38 
8 Breite | 


LL yel. 
— 


60 | 
…—. 7 48% 57 70) * 
2520. — > VA 
____15 Zahlder Stufen oder Tritte 1 — 1 Gr, 9 Pf. — 38 
12600 u ‘9. 21 
252 _ FAT 12 38 
371800 —9 76 
21 708 
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F A nn. 
226 C1 — — 
Fa Bu 2 TÉL 18 Gr. CPE , 

777174 3." * 

y Le X | L 

Brecher⸗Lohn 2 TL. 9 Gr. 

Past db Ki 18 &.6M.__ 
Denther's Bauanſchlag, 88 L on 
“Der Keller» Fußboden muß entweder mit breiten 
Steinen gepflaftert,- oder mit Klinkern, oder fonft 
haltbaren Mauer⸗Steinen, ausgefegt feyn. Einige 
wollen gat, man folle ifn mit genau in einanber ſchlie⸗ 
benden, geſpuͤndeten oder gefaljten, fteinernen Plat 
ten, mir einem unvermerften Abhange gegen bie 
Mitte ju, belegen, in folcher Mitte aber zu Ende des 
Kellers einen ziemlich großen fteinernen Kaften oder 

Trog einfenfen, denfelben mit Bretern, oder, welches 
mod beſſer iſt, mit ſtarken eichenen Pfoſten bedecken, 
auf allen vier Seiten aber Rinn⸗Loͤcher laſſen, der 

Mit, wenn durch Ungluͤck ein Faß rinnend würde, das 

auslaufende Getraͤnk in folhem Troge ſich ſammeln 

koͤune, und nicht zu Schaden gehe. Allein, wenn 
‚man auf die Faͤſſer gehörig Ab bat, wird es dieſet 

Vorſorge nicht bedürfen, meil ein folder Trog nicht 

nur ſchwet rein zu erhalten ift, fondern auch bisweilen . 

. wohl gar Rrôten, oder andere giftige Thiere fich darin 

aufhalten; ingleihem, wenn fie nicht wohl zugedeckt 

bleiben, oft mit einem Fehltritte ein Unglück dadurch 
entfiében fann, — 

Wenn man ſich eine brennende Straße in voller 
Sluth, mit allen den Sprigen, loͤſchenden Perfonen 
and dem übrigen Gewuͤhle Tebhaft vorftelt: fo wird 
man von felbft die Unmöglichkeit einfehen, etwas von 
dem ra rive anderswo hin retten zu Fônnen. 
Der einzige Zuflucht sDrt in folchem Falle, ._, 
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in den Städten, iſt der Keller. Wie unficyer ift aber 
auch -diefer, wenn er nur mit einer hölzernen Thuͤre 
verwahrt ift! Ungewiß ift auch der Schuß, welchen 
man durch vorgelegten Mift zu geben ſucht, da man 
folen in den wenigften Häufern vorrärhig hat, und 
man aud bey annäberuder Gefahr immer noch mit 
deffen Borlegung ſaͤumet, um noch etwas in den Kels 
ler hinein Bringen zu koͤnnen, worüber gemeiniglich 
Das Feuer die mit Rettung befchäftigten Perfonen übers _ 
eilet, und ihre mit großer Mübe in den Keller ges 
brachte Sachen verzehrt. Sollte es da nicht am 


rathſamſten feyn, eiferne Thuͤren vor die Keller man 


en zu, laffen, wodurch auch die Eleinern unter dem 
LeGtern ſchon fichere Zuflucht :Derter abgeben twihrden 2 
Und wer Fönnte wopl die dazu erforderlichen Roften 
u einem Einwande machen, da man ja bey einer eis 
fernen Türe viele hoͤlzerne erfparet, und fein ganzes 
Haus» Geräth bey entftandenem Brande dadurch ret⸗ 


ten, oder wenigfiens mit der Hoffnung davon fit bes 


tubigen fann, Sollte jemand Die hierzu erforderfis 
chen; Koften, oder vielmehr nur einftweilige Yuslage 
nicht beftreiten fônnen, fo wird es ſchon viel zur Si⸗ 
sherheit beptragen, wennman ein ftarfes eifernes Git⸗ 
ter über die höljerne Thüre von auffen, oder ein Eis 
fenblech von innen daran befeftigt, zumabl wenn mas 
fie vorher mit einem Mörtel aus Kalk, Sand und ges 
hadtem Heu oder Stroh, ftark beftrichen hat. 
Einen neu "gebaueren Keller muß'man, ebe et: 
was von Getränke hinein geleget wird, fleißig öffnen, 
aud mit Rosmarin - und Wachholder: Hole, ingleis 
chem mit wohlciechenden Kräutern, odes anderm gus 
ten Räucherwerke, vecht aueräuchern. Was einen 
übeln Gerudy gibt, als: Käfe, Kraut, Rüben, 
Sauerfoßl, Zwiebeln, Knoblauch, Debl, Milch, in: 
fonderheit Saures, u. d. gl. muß man nicht in dem 


"Wein; und Bier» Kellern halten, weil es ſowobl dem 


Weine 
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Bari infonderheit dem neuen, als auch bem Biere, 
 Shadlich,ift. Auch muß, fo viel möglich, verbütet 
‚werden, daß keine Kloafen, Pferde: Srälle, Mift: 
.. Pfügen, und andere einen übeln Geruch von ſich 

gebende Sachen, in der Raͤhe fepn, weil das Gettänf 
‚den Geftant von dergleichen Unfäußetfeiten durchaus 


nicht vertragen Pant... De ” 
| Im Sommer muüffeh alle Deffuungen vor dem 
" @onneufiyeine verwahtet wer den; infonderpeit muf 
der Blig ‚nicht in den Keller leuchten koͤnnen; denn 
Donner, und Blitz bringen dem Weine und B 
in den Rellern großen Schaden, und verändern 
8 am Gef made und an der Farbe, Man muf 
daher die Keller» Fenfter und Keller» Löcher zum di 
tern mit frifchen grünen Raſen belegen, und diefe bit 
weilen begießen.. Im Winter muß man, die flarft 
. Kälte abzupalten, die Thüren, Läden und Fenfler 
mit Stroh: Deden wohl verwahren, auch die Thüren 
im Ein: und Ausgehen nitht offen laſſen. Um bie 
Keller wieder die Kälte zu verwahren, pflegt man au 
Stuͤcke Eis. vor die Keller: Fenfter zu legen, fo 
umber mit Schnee zu zuftopfen, und mit Waſſer zu 
begießen; ſ. Tb. ©. 526. | fe 
| Damit in einem Keller alles trotfen bleibe, 
nicht oumpfig werde, üft ben deifen Anlegung vorjüg: 
"Hi darauf qu. fehen, daß Mauern und Gewölbe von 
trocknen Steinen aufgefübret, und. mit wohl binden: 
‚dem Kalte gemanert werden, Der Keller wird gan; 
reine und trocfue Luft haben, wenn man inwendig, in 
oder aneiner Wand defieiben, ‚eine Röhre v Meter 
Ziegeln, 6 Zoll ins Gevierte, von dem Boden an 
aufmauert. „Unten bleibt fie offen, oben führt man 
fie durch das Keller: Gemölbe hinaus, am, beften in 
einen Schorftein.. Man bat hiervon den doppelten 
Vortheil, daß nicht nur det Keller von feuchter und 
dumpfiger Luft, gereiniger,  fondern auch ue E09 
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Abzieben des Rauches in dem Schorfteine befördert 
wird. Die gute Wirkung diefes Mittels iſt durch 
Erfahrung betätigt. Wenn der mit einer folchen 
Zug: Röhre verfehene Keller zu trocken werden wollte, 
fann man die untere Oeffnung der Rôbre, entweder 
ganz oder zum Tbeil, zumachen. 


Von der Schaͤdlichkeit und Todiichleie der Buuſt⸗ 

gaͤhrender Sachen ineinem Keller, wenn ein Menſch 

ſich deren Wirkung ſ. im XV. + © 
622, fag · | 

Bon einer vollführten Repasarur — von un⸗ 

ten herauf voll Walter getretenen Kellers, wird im 

1 D. der dfon. Nachr. der pattict. Gef in Schleſ. 


a. D. J. 1773, ©. 155, fı folgende, Nachricht ers 
theilt. 


„Es war vor etlichen Jahren, als ich im Monath 
: May sur Pefich iguns eines unter bem MWohnhaufe- ei- 
+ nes Land : Pfarrheren befindlichen Kellers, welcher ploͤtz⸗ 
- Sich vol Waſſer getreten war, herbey gerufen ward. 
Geit der. Erbauung des: Haufes war, nad) Ansfage 
. der Bewohner deſſelben, biefer Keller beftänbi 
‚teocden getvefen, und nur erft vor 6 Wochen batte das Mat 
.. fer fi darin eingefunden. Die Wiederlage des Rellers, 
« mebff dem darauf ruhenden Zonnen: Gewölbe, waren von 
Zruchſteinen. Der innere Raum enthielt im laͤnglichen 
Viereck 73 Ellen der Laͤnge, und 44 €. der Breite nach. 
:. Die. Höhe des Rellers vom Fußboden,‘ bis an die Krone 
“des Gemwölbes, war 4€: Der Stand’ des Waſſers belief 
ſich auf eine Hoͤhe von 19 Zoll. 
„Es konnte dieſes 36 kein eigentlich ſo genanntes 
Grund⸗Waſſer ſeyn, weil ſolches ſich ſonſt ſchon bey Ver⸗ 
tiefung des Pl sum Auffuͤhren der Grund- Mauern 
* —5 haben wuͤrde. Die Urſache der gegenwaͤrtigen Ue⸗ 
erſchwemmung mußte alſo in einer Quelle zu ſuchen febn, 
deren Haupt⸗Leitung zwar auffeiyalb’des Kellers efindlich 
war, tvelche aber bey dem in den Frühlings -Monathen 
| | ed ftärfern Antriebe aller Quellen, vermittelft eines 
neuen 
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neuen Zweiges in bein Keller felbft einen Ausguß 

Ä Le Um mich hiervon.näher zu Überzeugen, ließ — das 

aſſer bis auf 4 Zoll ausſchoͤpfen. — nahm man 

ganz deutlich wahr, daß das hervor quellende Waſſer, wel⸗ 

ches ſeine vorige Hoͤhe wieder erreichen ſuchte, ungefaͤhr 

2 €. pom Eingange ‘in den. Keller auf der Doerfläche bed 

übrigen Waſſers Blafen aufftieß, und alfo durch den Fuß⸗ 

— er —— Ph a heraus 

o e, eindrang. wartete die Mitte d Som⸗ 

* ab, weil ſich um dieſe Zeit die meiſten Quellen an 
Waſſer gu verringern pflegen. 

„Gegen dag Ende des Jul, war auch wirklich bas Waſ⸗ 
fer im Seller bis auf 33 3. gefallen, und fonnte vollends 
ausgefchöpfet werden. . Dierauf lie ich von vierfantigem 
ſechszolligen Erlenholz einen. Roſt abbinden, befjeu Fächer 

1 Eile ins Gevierte weit waren, und.folchen.auf den Fuß⸗ 
Boden bes Kellerd dergeftalt legen, baf der Rahmen deffek 
ben bas Gemäuer an allen vier Seiten genan berü 
tie aus Sig. 2023 deutlichet zu erſehen iſt. Gedächte 
men war 4 €. breit; über benfelben ließ ich in de. 
Höhe von 15 E. bas Gemäuer einferben; und in die eins 
gehauenen Kerbe, und um den Roſt a herum, meu ges 
maueree Streben d d hinauf fähren, die auf dem Rahmen 
3 €. breit fanben, und fich mit der vorhin erwaͤhnten Hoͤhe 
von 14 €, in‘bas alte Wiederlager verliefen. Dieſes ge 
ſchah von mir deswegen, damit, wenn etwa die Quelle im 
ae Herbfie oder Frühlinge wieder mit verneuten 
Kräften andringen möchte, folcheniben Roft-nicht beben, 
und aus feinem Lager rücken koͤnne. Sodang wurden die 
Sächer des Roftes voll Letten, worunter frites digenaut 
gemiſcht war, sefplagen. Fernet wurde ber. ganze 
mit dem Eünftlichen Cemente, twelchen man aus warmen: 
Kalke, Ziegelmehle, Eifenfchläg und geſtoßenem Glafe ver 
fertigt, 2 Zoll hoch übergoffen, und indiefen Guß ließ ich 
. .gebrannte Pflafters Ziegel b, die, deg genauen Schluffes 
wegen, auf allen vier Seiten ieben waren ,... legen. 
Auf folche Art wurbe diefe Reparatur zu Stande gebracht, 
und ber Fußboden des erwähnten Keller iff, von der Zeit 
en, fo trocken geblieben, als eine gedielte Sube,  ' 
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In Holland gibt es ſchwimmende Reller. 
Wenn naͤhmlich die Holländer in einem großen, aber 
nicht wafferdichten Keller ein wafjerdichted Bebältnig 
zubereiten wollen, machen fie, nad) Befinden der Um⸗ 
fände, ein Roſt⸗Werk von hierzu tuͤchtigem Hole, 
belegen es mit Bohlen, bringen es in den großen Kel: 
fern auf das Waſſer, und mauern dann daranf'den 
Boden und die Seiten: Wände mit Traß in foldher 
nähe fertig, daß das hoͤchſte Waſſer im Keller diefelbe 
t überfieigen könne.  Diefen, auf folhe Weiſe 
wafierdicht gemachten, Kaften laſſen fie ftehen, bis er 
recht trocken, und alles zufammen ein Steinförper ges 
worden ift; alsdann ſchrauben fie ihn bis auf den Bo⸗ 
den des großen Kellers nieder, und bedecken ihn von 
oben her mit Balfen, Bohlen oder Bretern, fo ift 
das Behältniß zu dem verlangten Gebrauche fertig. 
Zeller, (Balten:) fr, oben, S. 751. 
— — (Derg:) fiehe oben ®. 752, und 757. 

288 + oben; S. 752. 

(Kis:) f. Th. X, G.,508, fi 
— — So: To. XIV, DA | 

— (Slaichen.) f.oben, ©. Si À, ‘ 

— (Sof:) oben, ©. 752 a 7 
— (talidner:) f oben, &. 751, 

— ({Tiafts), für das Wild; f cé: xxvui, 
230. 

— (Milch) ſ. unter Mitch. tag; ! 

— (Mord⸗) ſ. in den Supplem. Caſematte. 
— (Ratbe:) ſ. oben, S. 752 : 

— (Schwimmender) f. oben, auf dieſer Sie. 

— (Stadt:) f. oben, ©. 752. 

— (Wein:) ſ. unter Wein. : 
Aeler- a \ ſ. Keller: Wurm. 
Keller: Senfter, f. oben, ©, 778, f. | 
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Reller⸗Geſchoß, das unter der Erde, oder großentheile 
unter der Erde, befindliche Geſchoß eines Hauſes; 
f im XI Th. ©. 664. ARE 

Keller; Sals. 1. Ein vorfpringendes Gebäude über 
der Treppe eines Kellers, entweder fo fern daffelbe den 
Eingang zu dem Keller enthält, von als, ein bof: 

- er Raum, oder aud fo fern Sals, wie noch im 
Schwed., aud einen Hügel, eine Erhöhung, ber 
deutet. 

2. Eine Pflange, Daphne Linn. von welcher id hier 

- ‚handeln werde.  - — | 

Ihre vermuther, daß fie ihren Nahmen nicht vor 
Beller babe, fondern von dem Angelſ. cveltan, erfida, 
weil das Kraut und die Beeren biefer Pflanze den Hals p 

ſammen ziehen. 

Der Gattungs-Mabme des Kellerhalſes, if 
nach dem Baubin, Tournefort, und Ray, Thyiie- 
laea, und nach-Linné, Miller uud Moyen, Daphne 
Den lebtern Rahmen bat Dietrid auch im Deuiſchen 
beybehalten. Die Blume har feinen Kelch: Des 
Dlumenblatt zeigt eine lange. Röhre, und einen Mei 
nen, in 4 eyfoͤrmige, fpibige, gleichfoͤrmige Einſchnitte 

etheilten Rand, An der Röhre figen 8 Furze Stand 
äden, welche wechfelmeife höher und niedriger-ge 
fteller find. -Der ganz furje Griffel träge einen knopf⸗ 
ichten Staubweg. Die rundliche Beere enthält einen 
einzigen Samen. inne bat 13 Arten angegeben, 
davon die 7 erflern ihre Blumen jur Seite, die 
übrigen aber an dem Gipfel. des Stammes tr 


gen, | ee 
1. Der nadend blühende Rellerbale, Thy- 
melaea folio deciduo, flore purpureo, ofhcinis Leu- 
reola femina C. Baylı. Laureola folio deciduo, fMeze- 
reon germanicum 7. Bauh. Chamædaphne ſ. Laurus 
pufilla Los. Laureola femina & Daphnoides crocea 
H. Lugd. Laurus pufilla Los. — 

ee ce „ Doi. 


Keller» Salé. 77 
Dod. Thymelaea lauri folio deciduo f. Laureola fe- 


mina Tourn. Daphnoides Camerar. Daphne floribus 


felibus infra folia elliptico-lanceolara Royen. Daphne 


Mezereum, floribus feffilibus ternis caulinis, Aoribus 
lanceolarıs deciduis, &r. Bois gentil, Garou, Laureole, 
Thymalée, Schwed. Kaellerhals baer. Man findet 
bey den Schriftftellern verfchiedene andere Nahmen, 
wodurch aber ſowohl biefe Art, als auch eine andere, 
die Daphne Laureols, verfianben, und beyde miteins 
ander vermechfeltmerden. Diefe find: Bellerkreut, 
Kellerſchall, Brennwurzel, Damar, Léufefraur, 
Aosbeerfraut, Kechbeere, Scheiflorbeere, Seidels 
Baſt, Seidenbaſt, Süßbaft, Wolfsbaft, 3eidels 
Baſt, Zeiland, : Zieglig, Zindelbaft, Diefe Stqude 
waͤchſt in dem nördlicyen Europa, auch in Schwaben 
und in Der Schweiß, in weitläuftigen, etwas feuchs 


ten Wäldern wild, wird aber, wegen des guten Ges | 


tuches ibrer Blumen, die fich oft fehon im Febr. und 
März, ebe noch die Blätter zum Borfcyein fommen, 
jeigen, auch. in Gärten häufig gezogen. Ihr Stamm 
wird als wild, felten über 3, in den Gärten aber 
bisweilen 16 Fuß bob. Ihr Stängel treibt viele 
Aeſte, welche mit einer grauen, glänzenden und ders 


maßen zaͤhen Rinde, daß man diefelbe flatt des Bas 


fes gebrauchen fônnte, befleidet find. Ihre Biatter 
find zart, glänzend, glatt und dunkelgrün, und fom- 
men gemeiniglich der Gieftalt eines Eyes ziemlich nahe, 


nur daß fie zuweilen an benden Enden mehr zugefpist : 


find, Mitten durch ihre Oberfläche läuft, der Länge 
nach, eine erbôbete Ader. Sie zeigen fich erft, wenn 
die Blumen verwelfen, an dem Gipfel des Staͤngels 
und der Aefte, au welchen fie auf einem kaum merkli⸗ 
hen Stiele zu beyden Seiten figen. Sie fallen ges 
+ den Herbit, ôfters auch nody eher, ab. ihre 

lumen fommen bald auf diefer, bald wieder auf ver 


audern Geite des Staͤngeis und der Aeſte, zu drey 
Dvd a aus 


En 
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aus einer Knoſpe, und bilden daſelbſt eine Art von 
Aehre, fallen aber bald wieder ab; fie baben einen 
angenehmen, aber ftarfen Geruch; jede figt auf einem 
eigenen febr furzen Stiel. Der untere Theil der 
Krone ift mit Haaren bewachſen; diefe ift übrigens 
46, feft, und gemeiniglic, purpurrotb, zuweilen aud 
weiß. Die ‘Beeren werden jm Jun. und reif; 
fie find Eugelrund, und von einer fehönen feharladhre: 
then Farbe. Ihr Same bat beynahe die Geftait ei 
nes Œnes, ift aber etwas fpibiger. — 
| Ob gleicdy diefe Staude wild waͤchſt, verdient fe 
- bob, aus mancherlen Urfachen, infonderheit weil bie 
ſchoͤn gefärbten und wohlriechenden Blumen zeitig, 
und wenn wenig andere zugegen find, fich Darftefen, 
einen Plag in den Gärten. Sie kann entweder im 
Auguſt durch Ausſtreuung des Samens auf einen be 
fhatteten Diag, oder durch Ableger, oder durd 
Schnittlinge, oder im Zrüßlinge, oder. noch beffer im 
Herbfte, durd das Berpflangen vermebret werden. 

- Man muß nähmfic, diefes Gewaͤchs im Febr: oder 
März in den Wäldern auffuchen, denn da findet man 
es am leichteften, weil es alddann blühet, da noch al: 
les kahl in demfelben ausfieht, hernach aber, wenn 
alles grün ift, und das Gras darüber wächft, wird 
e8 ſchwer zu finden feyn. Wer es nun im der Bluͤthe 
fut, und auszeichnet, daß er es im Serbfte finden 
fann, thut beffer, als wenn erdaffelbemit der Bluͤthe 
aushebt; denn das Berfeben eines Gewaͤchſes mit der 
Bluͤthe, ift immer miblih. Am beftenverfegt man 
demnach die Stödfe im Serbie, wobey einige Bor: 
ficht nôtbig ift, indem diegrößern, wegen der wenigen 
Nebenwurzeln, nicht leicht wieder anwachſen; des 
wegen dahin zu feben ift, daß viel Erde an den Wur⸗ 
zeln bleibe. Gewiffer ift die Verſetzung junger Stämm: 
chen, dergleichen auch in den Gärten von den aus 
fallenden Samen häufig aufivachfen. - Die Samen 
Aue ui lie: 
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Idegen öfters länger, alé ein Jahr, in der Erde, ebe 
fie feimen. Die Stöde lieben auch in den Gärten 
einen guten feuchten ‘Boden, und ſchattig gelegenen 


rt, 
RE Gaft alle Teile dieſes Gewaͤchſes, find von einer 
WBeißenden, fcharfen, und feicht ſchaͤdlichen Bejcyaffens 
Meit. Selbſt die Blume ift nicht unſchuldig. Schon 
re Ausdunſtung erregt zuweilen in einem verſchloſſe⸗ 
“fem Zimmer Obnmachten.  Mimmt man einen bluͤ⸗ 
j Bi: Zweig, wie bey’ andern Bluͤthen öfters ges 








Miet, in den Mund, fo wird man ein heftiges Brens 
Ren und einen gewaltigen Durft empfinden; derpfeis 
hen Zufälle aber find viel flärker, und werden aud) 
andere nady fi ziehen, wenn man die Rinde und 
Beeren kaͤuen und hinterſchlucken wollte. Es ſollen 
Iwar die Beeren dem Federvieh · Wildbrete zureNahr⸗ 
“ging dienen; bey den vierfuͤßigen Thieren aber, und 
Bey den Menfhen, wirken fie wie ein Gift. Linme 
| ge in der Flora Suecica an, daß durch ſechs “Beer 
wen ein Wolf getédtet worden ift, und daß 12 Gran 
Davon, als ein Purgiermittel eingenommen, bey eis 
sier erwachſenen Srauenéperfon Blutfpeyen und ven 










Tod gemirft haben. : F 
Obſetvatio de mezerei baccis cuidam puero noxiis, ft. in Ad. Hel- 
vet. phyf. med: We Vol. V. Ball, 1762, 4. © 331, f 


0 


“0. Maur. Hoffmanni obf. de hypetcarharfi ex matticarione & 
efu quatuor baccarum mezerei, fi. in Mife. Nat. Car. Cent. VI. 
Obt. 46. | | | 
. Die fcharfe, brennende und purgierende Kraft dieſer 
—— ſcheint mehr von oͤhlichten oder harzigen Beſtand⸗ 
ilen, welche bey den Beeren, den Blaͤttern und der 
Rinde, in beſondern Zellen verborgen liegen, als von einem 
beitzenden alkaliſchen Salze, bem fie von Vielen zugeſchrie⸗ 
ben wird (*), her zu ruͤhren. Denn faſt alle heftige Pur⸗ 
gier⸗Mittel erlangen dieſe Kraft von einer oͤhlichten oder 
harzigen Subftanz; wie man bey dem Scammonium, Œu- 
| Ddd 3 phor⸗ 
c*) Dieſes ſcheint auch die Benennung KellerSalz /Staude, 
im N. Shaupl, d: Mac: veranlaßt zu haben. 
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- Phorbinm, Gummigutt, ber Nieſewurz, der Jalappe; u. 
a. m. wahrnehmenfann, als deren vornehmfte purgierende 
Kraft in den harzigen Theilen liegt, und in den barjign 
Ertracten erhalten wird. | | 

Man will beobachtet haben, daß gewinnfüchtig 
Gewürz: Krämer die Beeren unter -den Pfeffer ge 
miſcht haben, daher auch-diefe Staude den Mahmen 
Berg:Pfeffer, Piper montanum Gesner. Pfefferbaum, 
falſche Dfefferftaude, erhalten bat. Madsen. Col, 
Rath Dallas Berichte, in feiner Flora Raflıca, wer 
den auch die Beeren in Sibirien, unter dem Nahme 
von wilden Dfeffer, als ein Hausmittel gebraud. 
In Pleiner Dofe im Getränf gegeben, rübmt mari 
dafelbft wieder den Keichhuften. . 3u.30 Stud 
gefäbr, in Wein eingenommen, führen fie ungen 
beftig ab. An einigen Orten pflegt man dem Grant 
Weine durd ifre Beymifchung eine größere Suite 
zu geben. I 

Aler. Ruſſel bat die Wurzel diefes Strandit, 
welche aus Deutfbland nady England gebracht me 
den ift, als ein Arzeneymittel geprüft, und bep ent 
hartnaͤckigen Krankheit, nähmlich den vererifthen 
Knoten, gar bewährt gefunden, Er bemerkt, di 
die Wurzel aus der Rinde und dem bolyigen Theil 
beſtehe, der holzige Theil wenig Geſchmack habe, di 
Rinde aber, wenn man fie kaͤuet, zwar anfangs aut 
nicht fharf fhmede, hernach aber ein Brennen in 
dem Munde errege, welches viele Stunden dauerl 
Man hat die Rinde zu jeder Jahrszeit gefammelt; 
Ruffel aber glaubt, daß diejenige, meldye fpät in 
Winter gefammelt werde, geringere Kräfte beft 
Er Hat auch erfahren, daß die Rinde diefes Strat 
es, wenn derfelbe in einem leichten Boden wacht, 
die befte, in einem fleinigen Boden hingegen Dit 
duͤnnſte ſey. Nach verfchiedenen Verſuchen parer De 
funden, daß man am beften von der frifchen a 
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: Ride 2 Loth mit r2 Pfund YBaffer ab⸗, und bis zu 
8Pf. einfodyen, und zuletzt etwas Suͤßholz zuſetzen, 
"ad von dieſem Decocte + Pf. taͤglich 3 bis 4 Mabl 
den Kranken trinken laſſen Pônne. Selten ift bey 
Ben Gebrauche dieſes Tranfes Larieren erfolgt. An⸗ 
Bere Zufälle bar man auch nicht bemerkt. Es bat 
Auch diefer Trank Peinen efelbaften Geſchmack. Zus 
"weiten hat Ruſſel die Solution des Quedftibers 
SE, te mit diefemTranfe verbunden, und will auch 
ugeben, daß diejelbe in Bertrabung der Knoten mits 
ee babe. Auch Fot ergill hat diefe Wirkung 

Rinde durch eigene: Erfahrung: beftätizt. 
cn. s Sr vom D. Alex. Auffel, an diemedic. Geſellſch. 
neſtreet, D. 16 Apr. 1760, morin einige Fälle von Der 








tube befchrieben merdca, die Durch eine Solution des sens 


den Sublimats eurirt worden find, ft. im 2 B der mediem. 

Berher?. und Uurerfuch, einer Beiellidh. von Aerzten in dons 
don, Altenb. 1764, ar 8.6.79 — 84. 

Die Blätter befi igen eine gleiche Schärfe; und 
Wogel meldet, daß + Quent, in kaltem Waſſer einges 
weicht, Diefens eine purgierende Kraft mittheile. Mit 
ein abgekocht, follen fie nicht purgieren, fondern 
die monathlicye Keinigung treiben, wie Welſot anges 
merft bat. 


3 n Anfeßung des Aufferlichen Gebrauches, Eönnte 
die Rinde und Beere gleichfalls nüslich fepn. Die 
Schweden pflegen die friſch abgefchabte Rinde auf die 
von dem Biffe der Schlangen verurfadhten Wunden 
zu legen. Sie verfertigen auch aus der Rinde nud 
den Beeren eine Salbe, und gebrauchen diejelbe bey 
alten unreinen Schaͤden. 

Ya der franzöfifchen Landfchaft Aunis, wird die 
Rinde entweder von diefer, oder der roten Are (Daphne 
Gnidium L.), von eigenen darin erfabrnen Weibern, 
die deren Behandlung wohl verfteben, mit ſichtbar 
gutem Œrfoige, ftatt der gewöhnlichen blafenziehenden 
Mittel gebraucht, und = verdient in diefer Abſicht, 
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als in Mittel, deſſen Anpendung febr einfach, deffen 
Wit kung vorzuͤglich zuperläffig, und deffen og 


mit feiner Gefabr verbunden ift, Œmpfeblungx Bey 


dem Gebrauche wählt man die Rinde des Sctammes 


lâffet dieſelbe in Effig weichen, : und zieht alsdann bie 
faferigen Theile, in der-Länge eines Zolles, und der 
Breite von 6 bis 8 Lin... von.der âuffern Schale ab, 
Hiervon legt man 3 Stückchen, in eben fe vielen, 2 
Gtrobbalm breiten, gleichen Zivifchen 
den Auffern Arm, 4 Finger.breit unter dem 
der Mcbfel, oder auf das Dicke des ‘Beine, t ein 
Epheu⸗ (Eppich⸗ oder. WBintergrün«) Blatt darauf; 
(weiches vor Dem ſonſt gewöhnlichen. Kohl : Blarr 

darin den Vorzug bat, daß es weit-feftee hält, und 











’ nicht fo übel. riecht,) verflebt es ſodann mit — 


den Compreſſe und binlaͤnglich langen Binde, und 
verwahrt alles zuſammen mit einem Stuͤcke 


Tuch oder Taffet. Ein ſolcher Verband wird alle 12 


Stunden fo lange mit friſcher Rinde täglich ermeuert, 
bis das eingefreffene: Fleifch, welches auch zumeilen 
brandig und ſchwarz wird, völlig heraus gefallen; 2 
Wunde rein, ziemlich ausgefüllt und überall roth, und 

der Zufluß einer wäflerigen Feuchtigkeit, in vollem 
Zuge, oder die Erution (*)-in vollem Gange, iſt; alé 
dann weicht man die Rinde nicht mehr in Effig, alé 
nur, um fiezumeilen leichter abzufchälen. Man med: 
felt aud) das Auflegen felbft; in die vorhin frey geblies 
benen Zwifchenräume legt man nur in 24 Stunden, 
oder aud noch feltener, frifche Rinde auf, waͤſcht 
aber die Wunde täglih 2 Mahl mit Wafler rein aus. 
Die Empfindung davon, infonderheit nachdem die 
Rinde in das Fleiſch eingeäget worden, iſt doch ms 





(*) Le Roi braucht, su Bezeichnung der Wirfung der Kinde, bas 
Wort exuter, melches .exuere bedeuten fol, weil die aufger 
legte Rinde die Oberbaut von bem Theile absieht. 
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äßig, “und kaum einer geringen Brand: Blafe zu 
taleichen. . Iſt vollends der Ausflug im Gange, 
ozu, nach Beſchaffenheit der Körper und Säfte, 14 
age, ja 3, auch wohl 4 Wochen erfordert werden, 

ift aller Schmerz weg, und man bat fi nun nue 
gen "das beynahe unerträgliche Jucken zu waffnen. 

6 fchadet aber auch nicht, und ift vielmehr dem Auge 
uffe dee Schärfe beförderlich, fidy mit einer Com: 
reffe oder einem Schwamme allenfalls bié auf das 
zlut zu reiben; nur daß eine Art von Brennen, fo 
bet bald vorüber geht, darauf erfolgt. Das aufjur 
gente Œpbeur Blatt, melches man am liebften von 
er größten Sorte wählet, wird bis zur Größe eines 
Species» Thalers befchnitten; eben biefes thut man 
uch, wenn man genôthiget wird, Kohl: Blätter auf: 
slegen, weil die Wirkung des Blaſenziehens, fich 
ac) dem Umfange des Blattes erſtreckt. 

Die Fälle, in melcheh biefes Mittel anzumenden 
t, find überhaupt alle diejenigen, wo die Font 
elle, Saarfeile, Schröpfföpfe und blafenziehenden 
Yflafter Statt haben, "um eine nügliche Zertheilung 
nd Abtreibung zu vweranlaffen, wenn die Haupts 
Ebeile von einet Stodung und Diederlage der Säfte 
edrobet werden, um den allzu ftarfen Zufluß derfel: 
en von dem Orte, wo fihon die erften Berftopfungen 
der Derfchleimungen find, zu hindern; gegen hart: 
zaͤckige und eingewurzelte Flüffe in Augen, Obren, im 
Dalfe, in der Bruſt, kurz, in allen Zällen, wo es 
athſam ift, einen Trieb zu zertheilen, der ficy an ei: 
tem Orte concentrirt, wohin Säfte, deren Aufenthalt 
ind Anhaͤufung ſchaͤdlich werden fönnte, ihren Lauf 
jenommen haben, oder diefen Trieb an einem Orte 
ju vermehren, weldyer aus Schlaffbeit oder Ver⸗ 
fbleimung träge geworden if. Bin 

Die Aa tfachen, den Seidelbaft vor: 
erwähnten bisher in Gebrauch gewefenen Mitteln 
Ddd5 vor 
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vorzuiehen, ‘find nicht nur die beträchtliche Betmin: 


_:1berung der bey jenen ungermeidlichen Schmerzen; fon: 
dern auch die beflätigte Erfahrung, daß derfelbe alle 
„Die Wirkungen, Die jenen. beyjumeffen find, ja noch 

. geößere,. hervor bringe, und Krankheiten bebe, die 
vielleicht jenen nicht gewichen waͤren. Man hat mit 
gutem Erfolge, Fontanelle, welche Jahre lang getras 
gen worden find, mit den durch die Geidelbaft: Rinde 
bewirkten Exutorien vermechfelt, und uͤberhaupt wahr⸗ 

. genommen, daß man weit ficherer damit gebe, und 

nichts - von dem zu befuͤrchten babe, was nur all 
qu. oft auf die Veſicatorien und Fontanelle von ſchaͤd⸗ 
lien oder. Doch unangenehmen Folgen fich zeigt; da 
hingegen bey bibigen Krankheiten, und wo man den 
Puls erheben, das Fieber ftärken, und gleichfam eine 
Fünftliche Kraft zu Hülfe nehmen muß, der Seidel 
Baſt in fo dringenden Fällen nicht geſchwinde genug 
wirken moͤchte. Im Lande Aunis felbft brauchten 
bie Einwohner bis her den Seidelbaft nur gegen Kopfs 
Fluͤſſe und einige Halstrüfen: Berftopfungen. Hr. 
le Roi, . Leibarit des Grafen von Provence, bat ſich 
die Mühe.gegeben, in dem Lande felbft, wo er ſich 
lange Zeit aufgehalten bat, biefes Mittel genau ju 
unterfuchen, und defien Wirkungen ausgedehnter ju 
beftimmen, Man bat ihm einen febr lehrreichen ras 
ctat darüber, u. d. T. Effai fur l'ufage & les effets 
de l'écorce du garou, vulgairement appellée Sein. 
bois, 7 exterieurement contre des maladies re: 
belles er difficiles à guerir; Ouvrage à la portée: de 
tout le monde, par M. A. L. à Par’ 1767, 12. 15 ©. 
zu danfen, vo. gr — unter ſeinen Au⸗ 
gen, und mit feinen hinzu gefuͤgten Verbeſſerungen, 
von Hrn, Prof. Zunker, in das Deutfhe überfegt, 
u. d. T. Derfud über den Gebraucd und die Wirk⸗ 
ung. der Seldelbaftrinde, in Gtrasburg, 1773, ets 
fdienen if. Dasjenige, was ich davon hier he 
rt 
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führt babe, iſt theils aus dieſem Buche gesögen, 
theils Durch neuere Erfahrungen auch in Deurfchland 
vielfältig beſtaͤtigt, und es erhält daſſelbe je mehr und 
mebr den Beyfall der Lerzte, welche auch durch ver⸗ 
ſchiedene anzuftellende Verſuche neue heilſame Ents 
dectungen hoffen laſſen. Das Mittel iſt ohne alle 
Gefahr. Hätte man durch zu viel aufgelegte Rinde, 
oder bey aͤuſſerſt empfindlichen Perfonen, eme kurz 
währende Aufivallung des Geblütes und eine vorüber | 
» gehende Entzündung an dem Drte felbft und den ans 
ı Hiégenden Theilen verurfacht, fo wird die bloße Hin⸗ 
weglaſſung der Rinde, und daß der Verband einige 
Tage nur mit Epheu: Blättern beforget; aud die 
eq Theile gebäher werden, alle Zufälle febe 
illen, 

Wollte man dennody bey entzühndeten, triefenden, 
gothen Mugen, böfen Obren, bey einer durch Fluͤſſe 
oder innere Geſchwuͤre entftandenen Taubheit, bey 
zuruͤck getretenen oder unvorficdhtig vertriebenen Aus» 
fchlägen der Kinder, bey Kropfgeſchwuͤren, Flechten, 
und andern Präßartigen Uebeln, bey {ange anhalten: 
dem Huften, den Seidelbaft verfuchen, fo würde man 
ohne Zweifel ibn als ein fo genanntes Hausmittel be 
währt befinden; denfelben aber bey complicirten Eng: 
brüftigfeiten, Lungenfchäden, Melancholie, gicht: 
iſchen Zufällen, bey gewiffen Arten der Epilepfie, 
Mutter: und Merven : Befchwerungen, kurz, bey 
Bloß innerlichen Krankheiten anzuwenden, wovon’ 
man doc) bereits augenfcheinliche Proben bat, daruͤ⸗ 
ber müßte, da folcher alsbann mit andern Mitteln zu 

- verbinden wäre, nothivendig die genaue Worfchrift.er 
ned Arztes eingeboblet und befolget werden. Wir 
übrigens das Mittel einen anhaltenden Gebrauch wer 
nigftens von 3 und mebrern Monathen erfordert, 
muß mon foldyes nur alsdann unterlaflen, wenn has 
He, gegen welches e8 angewendet worden ift, wirf: 


lic) 


fi peboben qu feyn ſcheint. Auch ift rathfam, die 
: Mabrungémittel einige Zeit beträchtlich zu vermin: 
- dern, und einige Mahl mit Manna, Caffia, Tama: 
rinden, oder Glauber - Salze, gelinde zu larieren. 
Die Wurzel wird auch ftatt eines Haarfeiles, mit 
‚gutem Mugen bey Augen: Zufällen gebrandyt. Man 
nimmt ein langes und rundes Stückchen von Diefer 
© Wurzel, weicht e8 in Eſſig oder einer feharfen Laige 
ein, :durchbohrt das Ohrlaͤppchen, und ftedt das 
Stuͤckchen Wurzel wie eine Wieke hinein, welches 
alsdann ſehr häufiges Waſſer abzieht. Auf diefe 
Weiſe wird die Entzündung der Augen gehoben, und 
: ein bevor ſtehender Staar zumeilen verbütet. . 
In Sibirien laffen die Einwohner, nad) Lepehint 
Berichte, in der Bräune die ‘Beeren in einem ve 
- Heibten Topfe am Feuer ausziehen, und gurgeln fd 
‘mit dem Abſude. Ruͤhrt die Bräune von Feuchtig 
feit bee, fo Fann diefes. Mittel vielleicht auch nüblid 
ſehn. Œntftebt aber bas Halsweh von Stodung des 
Blutes und von Entzündung, fo wird es im Grunde 
völlig einerlen fen, ob man dem. Kranfen geradeju 
= Kehle abſchneidet, oder ihm ein foldyes Mittel an 
r : 


In Rußland pflegt das Frauenzimmer im Bade 
fi) mit frifhen Beeren die Backen zu reiben, um 
ſolche zugleich roth zu färben und Dicker zu machen. 
Auch bagere dürrmangige Stutzer nehmen den Aufguß 
von dieſen Beeren, und veiben ſich das Geficht damit, 
welches davon aufläuft und völfig wird. Allein, die 
ſe Citelfeit Pommt ihnen theuer zu fteben, indem der 
Gebrauch diefes Mittels empfindliche Schmerzen ver 
— und zuweilen gar die Baden davon anf 
atzen. REN. « 
Die Mahler machen aus dem Safte der ausge 
preßten rothen Bluͤthe eine rothe Farbe, 


Das 
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8 Das Vieh laͤſſet ſi ch durch die friſchen 


er 
perfübren, fie zu freffen. Sie find fo. ‘af 


bas Maul des Viehes davon entzuͤndet wird. Einige 
freffen etiwas davon, und die Wirfung ift ſchrecklich; 

es erfolgt darauf ein blutiger Durchlauf, weicher oft 
aller Kraft der Arzeneyen wiederſtebt, und ſich mit 
dem Tode des Thieres endigt. 

4: Mad Anzeige der allerneueſten Mannigfaltigt. 
2 abrs. Berl. 1783, 8. ©. 220, bat jemand mit 
Verwunderung, den Winter bindurd, bemerkt, daß 
Die Sperlinge fi in großer Menge um den Kellerhals 
derfammelten, und ibn mit aufferordentlicher Luſtern⸗ 
vus aller feiner Kriofpen beraubten. 

Die Blumen enthalten zwar Stoff zu Honig, 
weicher aber für die Bienen ſchaͤdlich feyn dürfte; 
bdoch hält die Witterung in diefer Jahrszeit die Dies 
nen * — und andern ſchaͤdlichen Gemächfen ab. 
Be Der: aftlofe, oder fbanifthe —— 
D flöribus tetrandris feeundum  caules ſimpliciſ- 
fimos Sauvag. Daphne Thyinelaea. floribus fefllıbus 


axillarıbus, foliis lanéeolatis, Caulibus fimplicifhmis 


Linn. Diefe Art ft in Spanien und um Mont- 
pellier wild. Der einfache, nicht in Aeſte abgerheilte, 
Stamm wird an 4 F. bob, und Bat eine belle Rinde, 
Die Blätter find glatt und lamenfoͤrmig. Die Blur 
men figen an dem Battwinkel platt auf, find geüns 
gelblich), und nur mit 4 Gtaubfäden befegt. Die 
re ift Plein und gelblich. Sie ift dauerhaft, und 
fann den Winter über in der ftepen Luft aushalten, 
erfordert aber einen trofnen Boden und eine warme 

» Lage Weil fie das Verfegen nicht vertragen Fann, 
: muß man ihren Samen fogleicy, als er anfommt, in 
… eine warme trodne Rabatte (den, wo die Pflanzen 
bleiben follen, und wo die Oberfläche der Erde von 
Lehm, Schutt oder Kalk ift. — die — 
| aufs 
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| ‚aufgegangen. find, muß man fie vom Unfraut 


v peinigen, 


3. Der rauche Rellerhale, Daphne villofa, flo- 


: ribus ſeſſilibus lareralibus ſolitariis, fohis lanceolatis 


‚planis ciliatis pilofis conferüs Linz. ift in Spanien 


und Portugal einheimifch. Die Aefte entfteben med: 
‘ felmeife. Die Blätter find lanzenfoͤrmig, kaum ges 
. ftielt, und auf beyden Seiten mit meißen und von 


der Oberfläche 


einander ſtehenden Haaren befeßt, deren wenigere auf 
‚ und mehrere an dem Rande find, 





In ihren Winkeln figen gleichfam in Wirteln viele 
biätter 


Spuren von Beinen Aeſten. Die Blu 


| men find ſchmahl, Élein, und fürzer: als Die Blaͤttet. 


4. Der baaricht glänzende Aellerhals, Ta 
tonraire, Daphne Tartonraira, floribus fefñlibus:£ 


gregatis axillaribus, foliis ovaris vtrinque pubescent- 
+ bus nervofis Lun, waͤchſt in der Provence. Di 
ſchwachen, zähen, ſtrauchartigen Stängel find unge 
fahr ı 5. bob, unordentlid in Mefte ausgebreitet, 
und haben eine helle Rinde. Die enféemigen ii 


ter figen platt auf, amd find auf beyden Flächen mit 


+ glänzenden Haaren, und untermärts mit Nerven be: 


fegt. Die mweißlichen Blumen treiben im Jun. aus 


à dem Blätterwinkel hervor. Man muß dieſe Art wie 
die ſpaniſche behandeln, und. kann fie eben fo fort 
F pflanzen. . 


— + 


5. Der Alpen sBellerhale; Daphne alpine, flo- 


ribus fefilibus aggregatıs lateralibus, -foliis Janceolaris 


 ‚obtufiusculis dubrus romentofis Line. Man finde 
dieſe ſchoͤne und angenehme Staude auf den ſchweih⸗ 
erifchen, genſiſchen, italiänifchen und oͤſtreichiſchen 
Alpen wild. Ihbr Stamm iſt holzig, und ungeſaͤht 


3 3. bob; ihre Blumen: find weiß, und zeigen id 
im Grüblinge: ihre Blätter find bisweilen auf beyden 
Seiten ſitzig. Sie fann eine kuͤhlere Lage haben, alé 
die vorhergehende, Man kann fie ebenfalls — 
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Samen ziehen, ben man im Fräßlinge, oder noch 
Beffer im Serbfte, an einen Ort fäet, wo die Pflanjen 
nur die Morgen: Some haben; nur muß man, tie 
Bey den vorhergehenden, den Boden um die Pflanzen 
herum nicht auflocfern. | — 
6. Der immergruͤnende fünfblätterige Kel⸗ 
lerhals, Laurebla mas, Laureola femper virens & 
Daphnoides 9f: Thymelaea lauri folio, ſemper vi- 
rens, ſ. Laureola mas Tour#. Laureola femper virens, 
flore viridi, quibusdam Laureola mas C. B. Laure- 
ola femper virens, flore luteolo 7. B. Laureola Dod, 
Gerard. Parkinf. Daphnoides f. Laureola Lob. Daphne 
racemis lateralibus, foliis lanceoldtis integris Sauv. 
Daphne Laureola, racemis axillaribus quinquefloris, . 
foliis lanceolatis glabris Liur. Gr. Laureole. Dieſer, 
nicht über 3 3. hohe, Strauch waͤchſt in England, 
Frankreich, Deftreich, und in der Schweiß. Die 
Rinde ift eben fo zähe, wie ben der erften Art. Die 
Blätter fallen nicht ab, fteben rund um die Zweige, 
find ungeftielt, dit, feft, laͤnglich, völlig ganz, ober: 
waͤrts glänzend und dunkelgrün, unterwärts matt: 
grün, und mit einer erbabenen gelblicyen Ader verfe: 
ben. Aus dem Biätterwinkel treiben feitwärts kurze, 
unterwärts hängende Sträufichen, mit. einigen ausge: 
oͤhlten Dedblättern befegt, und gemeiniglich mit s 
en geendigt.  Diefe erfcheinen zeitig im Fruͤh⸗ 
finge, öfters ſchon im Febr.; fie haben eine gelbgruͤ⸗ 
ne, doch in den Einfehnitten mehr bellgrüne Farbe. 
Die Peine, längliche, runde Beere wird ben nölliger 
Reife ſchwarz, und fallt im Jul. ad. Die Vermehr⸗ 
ung gefhiebt burd die Samen, welche auch Jange in 
Der Erde liegen; fie follen aber eher auffeimen, wenn . 
man fie gleich nady ihrer Reife aus ſaͤet. Die Abieger 
we’ .n felten gerathen. In unfern Gegenden hält 
dieſer Strauch in freyem Lande nicht aus; er verlangt 
im Winter Schu, -fonft aber feine muͤhſame Wart⸗ 
i | ung. 
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» mg. ». Die Blätter, die Früchte und die Rinde; fo: 
. wohl von der Wurzel als aud von den Meften, bef: 
Gen eben die Schärfe, wie die von der. erften Xrt. 
Die Rinde erregt, wenn man fie Päuet, eine Entzünd: 
‚ung des Schlundes. Das Kraut, innerlich genom: 
. men, verurſacht das gewaltfamfte Erbrechen, und alle 
Zufälle einer Entzündung des Magens und der Ge: 
därme, Die fich zuweilen mit dem Tode enbigt. 
Selbſt bas aus den Beeren geprefite Oebl, ift zwar 
anfangé milde, erregt aber nadber eine ftarfe Ent- 
zündung im Halfe, die mehrere Stunden dauert. : 

= Difcerfo leo nell’ Academia Botan. di Cortona del P. F V. (kr 
| Cortona, f. 1, & a) Enthält eine Wahrnehmung von ein 
alten SRanne, der, um abjufübren, ı Gerupel ſchwer serfefus 
immergrünenden Zepländer eingenommen bat, nach biefem rs 
potes Gifte, und einer unfinnig häufigen Abführung dr 
RE rien 

den Tod geendigt hat. €, 131 St der Est. Anz. v. gel. €. 
a. d. %. 1759, ©. 1144. 

In der von Geoffron angeftéllten chemifchen Un; 
serfuchung, find von 5 Pfund frifchen Blättern vom männ- 
lichen Kellerhals, welche aus einer Retorte beftilliert wur⸗ 
den, 11 Unjen, 2 Drachm. und 52 Gran. Hare, tie die 
rüne Pflanze riechende und ſchmeckende, Faum merklich 
* Feuchtigkeit; 3 Pf. 6 Dr, 45 Gr. erſt klare, offenbar 
und immer mehr und mehr faure, zuletzt röthlich braune, 
ehr faure und herbe Feuchtigkeit; ı U. 5 Dr. 9 Gr. rott- 
- braune, brandig riechende, fehr faure und faum merflich 
falgige Feuchtigkeit; à U. 4 Dr. 45 Gr, rothbraune und mit 
bäufigem flüchtigen urinoͤſen Sale erfüllte Feuchtigkeit, 
nebſt 2 U.7 Dr. 45 Gr. bien Oehl wie ein Extract, über: 
gegangen. Die in der Netorte übrig gebliebene ſchwarze 
Maffe wog 7 U.7 Dr. 9 Gr., welche, nachdem fie gehörig 
calcinirt wurden, 2 U. 2 Dr. 54 Gr, meiflihe Afche zurä 
ließen, woraus, durch dag Auslaugen,: 3 Dr. 2 Gr. fires 
bloß alfalifches Salz gegogen worben find. Der Berkuft 
ber Theile bat in der Deftillation.4U. 6 Dr. 11 Ör., in 
ber Calcination aber 5 U. 4 Dr. 27 Or. betragen. | 


7. Der pontifche Kellerbals, Thymelaca pon- 
tica citrei folüs Tours. Daphne pontica, pedunculis 
. | " late. 
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lateralibus bifloris,. foliis laneeolato - quatis Linn. 


"Die Wurzel Diefer Pflanze, melche 3 5. lang, ift,; ift 


‚an dem Stamme fo groß mie ein Eleiner Singer, 


Rinde bededt, die eine citrongelbe Farbe. bat: Jus 


—* hart, in einige Faſern abgetheilt, und mit einer 
dieſer Wurzel ſteigt ein Stängel in die Höhe, welcher 


ungefaͤhr 2 F. hoc) wird, ‚und zuweilen ſchon von uns 


. 


ten auf Aeſte treibt. - Derfelbe ift ungefähr 3.2. did, 
feft, aber fo biegfam, ‚daß man ibn nicht zerbrechen 


. fann, und mit einer in das Grüne fallenden Rinde 
bedeckt. Er bat, nad) oben zu, einige Blätter, die 
- ohne Drdnung an demfelben fteben, und fowobl in 


- 
Eu 


: 
— 


£ 


Anſehung ihrer Beftalt, als auch ibrer Confiftens, 
mit den Citron Blättern überein fommen. . Die 
‚größten find ungefähr 4 3: lang, und an 2 3. breit, 
an beyden Enden fpibig, glatt, hellgruͤn und gläns 
zend. Sie haben unten Eine ziemlich ftarfe Rippe, 
‚von welcher die Adern big an den Rand hinaus laus 
‚fen. Am Ende der Stängel und Zmeige, kommen 
im Apr. oder May junge Triebe zum Vorſchein, die 
fi mit neuen Blättern endigen, unter welchen:bie . 
Blumen zum Borfchein kommen, von.denen alleriahl 


2 und 2 auf einem Stiele fteben, welcher 9 bis 10.2, 


lang if. Jede Blume ift eine gelblich grüne Roͤhre, 
die in dag Citrongelbe fälle, ı 2. dick und 42. lang, 


and in 4 kreutzweiſe gegen einander über ftebende 


Theile abgetheilt ift, welche faft 5 2. lang, 18. breit, 
etwas rinnenférmig gebogen find, und Bis Hegen die 
Spige zu immer fehmähler werden.  Oben an der 
Oeffnung der Röhre befinden ſich 4 kurze Staubfäben, 


welche mweißliche, und Düne Koͤlbchen haben, über 


welche 4 andere Staubfäden von gleicher Geſtalt hin⸗ 


aus ragen. Der Griffel, welcher unten in der Roͤh⸗ 
re ſteckt, iſt ein eyeunder Knopf, welcher ı 2. lang, 


bellgrün und glatt ift, und ſich mit einem Pleinen weis 
gen Kopfe endige. Die Frucht ift, wie ben den vor: 
Def. Enc. XXXVI Tb- ee er 
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“ber befchriebenen Arten. Die ganze Pflanze ift jiem 
lich did belaubt. Die zerdrüchten Blätter haben eis 
‚nen Soblunber: Geruch, und einen fehleimichten Ge 
ſchmack, weldyer etwas brennendes bat, fo mie alle 
. Übrige. Theile der Pflanze, : Der Geruch der Blume 
»Aft angenehm, fie felbft aber iſt von kurzer Dauer. 
Diefe Pflanze bat unter allen befannten Arten die 
» größten Blätter. 
8 8e Der oftindifche Rellerbals, Daphne indie, 
. «apitulo terminali pedunculato, foliis oppofitis oblon- 
* ga- ouatis glabris L. wächft in China, und iſt eine 
kleine Staude. Ihre Blätter fteben einander gegen 
über, und haben einen glatten Rand. Ihr Plume 
Stiel fißt am Gipfel des Stammes, iſt febr fm, 
und träge an feinee Spitze 6 bis 8-feft fée 
Blumen. | 
. 9. Der fehweizerifche Kellerhals, Daphne hu 
- „mifufa foliis oblongis Aores ſeſſiles terminales fubein- 
-gentibus Sauv. & Duham. Daphne Cneorum, floribus 
asciculatis términalibus feffilibus, foliis lanceolits 
nudis L.  Diefe Staude wählt in der Schweiß, in 
Ungarn, auf den pyrenätfchen Gebirgen und auf den 
Bälduss Berge, wild. Ihre Stängel werden felten 
über ı $. hoch, find boliig, und treiben viele Aeſte. 
Ihre Blätter find fhmabl, und ftehen obne gewiſſe 
Ordnung. Ibhre purpurrotbe aufrechte Blumentrau⸗ 
ben haben feine Stiele, und zeigen ſich im Fruͤhlinge 
an dem Gipfel der Aeſte. Sie kann, wie der Alpen 
Kellerhals, foetgepflanzet, und muß auch eben ſo be⸗ 
handelt werden. | 
10, Der italidnifche oder Ieinbiässerng Rd 
lerhals, Thymelæa Dod. Cluf Camerar. & Of: 
Thymelæa folüs lini C. B. & Tours. Thymelzs 
_ monspeliaca 7. B. Thymelæa granis gnidii Lob. Cos- 
cum gnidium, Granum gnidium, Mezereon ſ. Meze- 
rion, Linum ſilueſtre £rutescens Quorundam; = 
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: floribus racemofis, “ £uliis lineari Janceolatis acumi- 
itis integris Guett. Daphne foliis lanceolatis bafı an- 
Mtioribus racemo nudo germinali Sauv. Daphne Gni- 
um,‘ panicule termingli, foliis lineari - lanceolatik 
umimatis Linn- bey Cortona Biondella;. Fr. Garou 
féuillé de hn, Thymélée de Montpellier, Lin fauva- 
+, Lin bâtard, ift in den märmern Ländern, 3: B. 
| Languedoc, Italien und Spanien, einbeimifch. 
yiefe Het haͤlt man fire den wahren Seidelbaft. Die 
inwohner in der Landſchaft Aunis nennen diefen 
strauch Sain-bois, (Lignum fanum, Gefundbeités 
‚olz ‚); und die Rinde deffelben foll eigentlich ftart der 
woͤhnlichen blafenzieheuden Mittel gebraucht mers 
m. Auch le Roi ‚handele, in den oben erwaͤhnten 
Jerfuchen, eigentlich von biefer. Der Stamm wird 
ngefähr ı Daumen dif, und 17 bis 2 F. boch, 
eibt viele Hefte, und iſt mie immergriinenden Blaͤt⸗ 
en befegt. Diefe gleichen den Rein: Blättern, find 
yer etwas größer und breiter, und etwas ſchleimicht 
Jet fleberig anzufühlen. An den Enden der Xeite 
igen fi die Blumenſtraͤuße. Die Blumen find 
ein-und weiß; jede derſelben formirt eine cylins 
ifche Roͤhre, welche in 4 Preusförmige Ausſchnitte 
theilt if. Die Früchte find faft von der Größe der 
Rotthen: Beeren,- aber etwas länger, oval, fleifchig, 
ftig, im reifen Zuftande Porallenroth, und enthalten 
nen länglichen Samen, mit einer ſchwarzen glangens 
n Schale, ivorunter ein weißes Mark liege, von 
ennendem Gefdimade. Die kleinen Vögel follen 
efe Beeren lieben, und die Bauern in Spanien der: 
(ben fidy bedienen, jene Damit zu fangen. ‘Die Als 
en Aerzte gebrauchten die Blätter, und infonderbett 
e Beeren, die waͤſſerigen Feuchtigfeiten durch dem 
Stubigang abzuführen. Wan bält dafür, daß die 
jeeren dieſes Straudyes die Grana cnidia gewefen 
pn, welche vom Hippokrates und den-alten Griechen 

. Eee2 oͤfters 
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öfters gebraucht worden find, welches aber ungemif 
ift; denn Andere behaupten, daß es Früchte von eis 
ner Art Wolfsmildy gemwefen feyn, Dent fen wie ihm 
wolle, diefe heftige Mittel find, wegen der ſchaͤdlichen 
„ Befchaffenheit, bey uns faft ganz und gar in Berger 
fenbeit gefommen, und zwar um fo mehr, da in den 
neuern Zeiten gelindere und fichere, und unferer Na 
tur zuträglichere, Brech⸗ und Purgiers Mittel ent 
deckt worden find. _ Heut zu Tage bedienen fid) nur 
noch die Fdrber des Decoctes der Wurzel zum Gelb: 
Färben. u 4 

11. Der fparrichte Kellerhals, Daphne fquar- 
rofa, floribus terminalibus pedunculatis, foliis fpar- 
fis linearibus patentibus mucronatis L. fommt auf 
Aethiopien und von dem Vorgebirge der guten Hof 
ung. Der Stängel wird an 6 F. bob, und theilt 
ficy nach oben ju, im verfchiedene gerade und weißt 
Aeſte. Die Blätter find Flein und fhmabl. Die 
weißen ‘Blumen fteben an dent Gipfel der elle. 
Diefe Art muß beftändig in einem Glashauſe gehal⸗ 

_ ten.werden. 

12. Der sblbaumartige Kellerhals, Daphne 
oleoides, floribus geminis terminalibus fefflibus, fo- 
liis elliprico- lanceolatis glabris L. wächft indem Mor 
genlande wild. | | 

13. Der baarige Kellerbals, Daphne pubes- 
cens, floribus ſeſſilibus lateralibus aggregaris, foliis 
lanceolaro- linearibus, caule pubescente L. ift in Defb 
reich einbeimifh. Die Stängel find zunaͤchſt an der 

. Wurzel ftaudenartig, einfach, und etwas boarig. 
. Die Blätter ſtehen wechſelweiſe etwas von einander, 
find jdbrig, und ziemlich blaß, und endigen fid in ets 
was fleife Spigen; in ihren Winfeln figen 5, oder 
wenigere fhmable Blumen feft auf, welche eine fa 
bei:förmige, etwas baarige Röhre haben, und kürzer 
find als die Blatter. En 


Keller: Hof. Keller: Meier Jos 
Bom dreykoͤpfigen Rellerbalfe, oder Zwerg⸗ 


Oehlbaume, Caeoram tricoccum Linn. fr im Art. 


Oebl * Baum. 


Vom unaͤchten Rellerhalſe, Dirca Linn. fr Les 
der-5013 _ x 
| Einige nennen aud dag Ledum L. welches dem 
Biere eine fehädliche beraufhende Eigenfchaft gibt, 
Rellerhaleg ſ. Porſch. | 
Reller-:Sof, f. Koͤlnhof. 
Adler: Rappe, f. oben, ©. 763. 
Kellers Rnecht, ein geringer Bedienter in einem 
Bier: oder Wein- Keller, welcher die niedrigen Ars 
beiten in demfelben verrichtet. Siehe auch Rellerey. 
Keller: Rraut, fi oben, ©. 787. 
Keller⸗Kroͤte, f. unter Kroͤte. ’ 
Keller⸗Lager, Gr. Chantier, die zwey Hölzer ober 
Balfen,. worauf man in den Kellern die YBein: und 
Bier: Fäffer legt. EPS 
Keller⸗Caus, f. Keller: YDurm. : = 
br pc das Luftloch eines Kellers; f. Keller⸗ 
enfter. 
Keller⸗ Magd, eine Magd, fo fern fie vornehmlich 
um Behuf eines Hier s oder Wein: Rellers gehalten 
wird, Ä Lu | 
Rellee » Meifter, L. Cellarius, Cellerarius, der erfte 
unmittelbare Borgefegte eines großen, befonders 
‚berefchaftlichen Bier : oder Wein : Relleré, welcher 
ſowohl den Einkauf des Getränfes, als auch veilen 
Erhaltung, zu beforgen bat. Er wird an einigen 
Höfen Haus⸗ oder Hof: Kellner genannt, ift aber, 
an andern nod von demfelben unterfchieden. Siehe 
auch Kellerey und Kellner. 

In Franfreid war ehemabls der Prof » Sie: 
fhenbewabrer, Grand Bouteiller de France, eine der 
vornehmſten Perfonen im State, - Er batte das 
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Recht, des koͤn. großen Weinbehaͤlters ju bedie 
nen, * die Wirthshaͤuſer im de M 
unter feiner Aufficht. Aus diefer Bedienung ft ben 
nach die Ober: Aellermieifter » Stelle, wiewohl dt 
geringern Vorrechten, entſtanden. 

Keller: Recht. 1. Die Gerechtſamen, oder techt 
en Freybeiten, womit ein fuͤrſtlicher Hof⸗ oder 
Raths-⸗Keller vor: andern Öffentlichen Kellern be 
gabe if. | TE 

2. Dasjenige, was in. Anfehung der Gaͤſte ind. 
Fremden in einem berefchaftlichen Wein - Killerübr 
ich if; wohin unter andern auch Der Wiltommen 
gehört, Der zuweilen den Fremden, welche zum erfier 
Mahl dapin kommen, gereichet wird, und gemeint 
li in einem großen Maße des Getraͤnkes beſtehl. 

Maͤchſt diefem handelt ein Gaſt wieder. das Keller 
Recht, menu er an tie Zäffer Élopft, um zu bête, 

- . od fie voll oder ledig ſind. Hunde. mit. in, den Keller 
zu nehmen, welche die Faͤſſer ugrein madyen koͤnnn, 
auch alles mas fonft wieder die Reinlichkeit läuft, be 
ſtraft alsbald vas Keller: Recht. Fand 

Zieller» Salzftaude, (. oben, S. 789 Anm. 

Zeller» Schabe, f Reller- Wurm. -: - : 

Zxeller: Schall, Daphne Mezereum L.} f oben, 6, 


787. — 
Keller-Schnecke, ſ. unter Schnecke. | 
Z\eller: Schreiber, Gr. ken ein Schreiber in 

einem großen Wein- oder Biers Keller, r die 

Rechnungen über dag Gerränf führe, Sie 
_ Zeilerey. | | 
Acller:Spinne, eine befondere Art Spinnen, beten 

Augen im Vierecke ftehen, und welche baarige Füße 

baben,. Sie halten fi in Kellern und alten Mauern 

auf, und find fehr boͤſe. Siehe Spinne 
Keller-Thuͤr, ſ. oben, S. 781. 
Keller-Treppe, ſ. oben, S. 779,f. 
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Zeller⸗ Wirth, ber Wirth oder Schenkwirth if eis 
nem Bein : und Bier : Keller, befonders in einem 
ſolchen Öffentlichen Keller. — 
Keller: Wurm, die Aſſel, ein ungefluͤgeltes Ynfect 
mit 14 Füßen, und einem eyfoͤrmigen Leibe, an wel⸗ 
em 10 Adfihnitte an den Seiten wie Zähne einer 
Gäge bervor fieben; Lat. Afellus. Der Nahme 
Alfel lautet nach den verfchiedenen Mund: Arten bald 
Eſel, Eißel, Amel und Naſſel; aufferdem aber wird 
biefes Thier, weil es ſich am bäufigften zwifchen den 
MRißen alter Mauern, aud in den Kellern aufhält, 
Reller +» Ziel, Zeller - Kiel, Aeller : Laus, 
Beller : Schabe, Keller : VDurm, Mauer: Æfel, 
genannt. Aſſel kommt übrigens mit Afellus überein, 
welches eine Ueberſetzung des Griech. ovieuog, ein 
jünger Efel tft, entweder weil diefes Ynfect auf dem 
Rüden afchgrau ift, und die Farbeeines Eſels Bat, 
oder weil es, feiner vielen Füße ungeachtet, langfam 
geht. An andern Orten heißt es Schäfchen, Schabe 
und 50lzwentel. Die Ütieder: Sachfen nennen es 
Srefulen, von frefen, alt feyn, ‚weil es Palt anıus 
“ fühlen ift, und daher einen Schauer erweckt. 2. Alel- 
‘li, Müllepedes et Onisci Ofic, Oniscus f. Afellus Al- 
drov. Afellus afininus f. vulgaris Ra. Millepedae 
‚Matthiol. Millepeda, Centipeda, Mulripeda, Porcel- 
' lio f. Cutio Quörundam,  Oniseus cauda obtufa bi- 
furca Linn. Fr. Cloporte, Closporte, oder Clausporte, 
welches für. Clausporque gefagt ift, gleichſam Claufi- 
porca oBer Clufilis Porca, ein Mutterfchwein; auch 
nennt fie der gemeine Mann in Frankreich Cloporres 
- de Troyes... In Champagne nennt man fie Pource- 
lets, oder Porcelets de S. Antoine; in Ytalien Porcel- 
derti oder Porcellioni, weil man ſich eingebildet hat, 
- daß die Figur der Kellerwuͤrmer einige Gleichheit mit 
den Schweinen habe, 
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Der Kellerwurm ift ein Fleines Erd⸗ Inſect, web 


‘ 


« 


\ 


einen Querfinger, oder wie der Nagel von dem fleinen 
Singer lang, beynabe 3 Finger breit iſt, eine bons 


ches Feine Flügel bat, platt, ein wenig .gemölbt, un | 


boidalifche Figur, und 'gemeiniglicy eine aſchgraue, 
bisweilen fehwarzgelbe oder ſchwaͤrzliche Farbe, vors 
nebmlid auf dem Rücken und an. den Seiten, an 
dem Bauche aber eine weißliche Farbe bat. Dan 
. anterfcheidet an ibm den Kopf, den Leib, und den 
Schwanz. . Der Kopfift Plein, rumd, mit eitiem 


dwärzlichen Maule, welches fih unten beynake un 


merklich befindet, und mit zwey Pleinen fadenférmi 
« gen gebrodeuen Fühlhärnern verfeben ift, meld 
‚ Oben ein wenig. bervor ragen, deren jedes aus 5 Ge 
lenken beſteht, davon. diejenigen, welche dem Kufı 


am nâcfien find, Die kuͤrzeſten und dem Knoten if 


ich find, das am Ende befindliche aber ſich in ein 


I 


Spige endigt, vermittelſt welcher dag Thier den dr 
den zur rechten und zur linfen Seite befühle, um ſch 


‚einen Weg zu machen, wohin es geben will. _ An 
dem Kopfe befinden ſich 2 neßfdrmige Augen. 
Leib ijt mit einer ‚glatten und polierten Haut bedert, 


weiche gleichfam ſchuppicht und feit, und aus 8 in 


gen von ungleicher Größe zufammen gefeße ift, davon 


ber zweyte der größte unter-allen if, mozu aber 6 ans 
dere fleinere Ringe nicht gerechner find, melde fich 


| nad) dem Schwarze zu befinden. Die beyden Ser 


ten nach den Füßen zu, find wie eine Säge gejahnt. 
Unter dem Bauche zählt man 14 weißliche Füße, auf 


jeder Seite 7,-davon jeder aus 4 Gelenken beftebt, 
wæelche inmendig mit einigen ſehr kurzen Stacheln de 


feét find, Die binterften find ein wenig länger, alé die 


. andern. Der Schwanz ift doppule gefpalten, etwas 
laͤnglich und fpigig. _ Zumeilen wird man auf dem 


den des Inſectes ſchwaͤrzliche oder gelbliche Flecken 


gewahrt, welche bin und wieder herum gefiteuet nr 


= 


* 


* 
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Alte Affeln find lebendig gebährend, weil ihre 
Jungen lebendig zur Welt fommen. Anfaͤnglich 
kommen jwar etft die Eyer hervor, die das Weibchen 
in einem ovalen Saͤckchen zmifchen den Füßen trägt, 
in welchem die Jungen auskommen, da hernach die 
Mutter den Gad öffnet, und fie in Frenbeit fest. 
Die Zeit, da fie Junge gebären, fällt gemeiniglich 


"im Zul. Man findet die Jungen alsdann in Menge 


. mod an ihnen unter dem hohlen Baudye figen. 
:%Benn man fie in das Waſſer wirft, geben die Jun: 
‚gen ab. Sie werden one Verwandlung in der Ge 


ftait geboren, die fie behalten, haͤuten ſich aber einige 
Mable nach dem Maße ihres Wachsrbumes. 
10b gleich Jonfton, und viele andere Naturforfcher, 


… behaupten, daß die Kellerwürmer nach der Begattung eine 


. ‚Menge weiße und glänzende Ever legen, woraus weißliche 


Würmer Eriechen, melche einige Zeit unbeweglich bleiben: 


ſo ift doch nun durch die Erfahrung beftätigt, daß fie nicht 
: 2 eperlegenbe, fonbern lebendig gebârende Thiere find. : Diez 
- fes bat Lemery ficher wahrgenommen. Er fagt außdrück- 


‚lich, daß die Weibchen eine Menge Junge fragen, tvelche, 


wenn fie aus dem Bauche ihrer Mutter fommen, laufen, 
‚und ſich muthig in die Runde verftreuen, wiewohl fie nicht 


x 


größer, als Läufe, find. Auch Frauendörfer, in ſei— 
ner obſ. de partu millepedarum, in ben Mifc. Nat, Cur. 


“Dec Ill. A. HE, obf. 2, verfichert, bemerft zu haben, daß die 


Kellerwuͤrmer ihre Junge lebendig zur Welt bringen. 
- Die Kellerwürmer find wahre Macht» Inſecten, 


. ‚Die fih felten am Tage feben laffen. Sie find der 


u. 


Größe, der Farbe, und dem Orte ihres Aufenthaltes: 


nach, von einander unterfchieden. Denn es gibt grès 
‚ Bere und Pleinere, von einer braunen, afhgrauen und 
‚. weißlidyen Farbe, Haus: und Feld - Kellerwärmer. 
. Die Haus: Kellerwärmer halten fidy unter den Dé: 
chern, in Spalten alter Mauern, unter den Steinen 


* 


an der Erde, im Schatten, wo es fühl und feucht iſt, 


in Kelleen, Höhlen und Gewölben, unter den mit 


Waſſer angefüllten Gefäßen, im Mifle, in Garten: 
| Eee s Beer 


— 
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Beeten, , in Gewächsbäufern, an feuchten, fieifchen 
und mit Salpeter angefüllten Dertern auf, und ernaͤh⸗ 
“pen fit von den Salpeterfeuchtigleiten der Mauern, 
von Dbfte, und andern Gewaͤchſen. Die wilden, ober 
Feld ⸗Kellerwuͤrmer halten fich im Getreide, in Waͤl⸗ 

… dern, in Spalten und unter der Ninde alter Bäume, 


AU | . 
Er ss gleich die Kellerwuͤrmer feine eigentliche ſchaͤd⸗ 
… fie Ereaturen find, fo find fie Doch in deu Wohnun⸗ 
gen, befonders in Kammern und Kellern, wo ſie ſich 
am liebften aufjubalten pflegen, und im Gartenweſer, 
febr unangenehm. In Gewaͤchshaͤuſern finder mor 
fie unter den Blumentöpfen, in Mauern, zwiſchenden 
Fugen, unter bingelegten Steinen, und am meiflen 
unter den Lagerhöljern der Gewaͤchſe. Auch halten 
fie ſich im Garten unter alleriey feft ftebenden oderlie 
genden Dingen, vornehmlich an den Pfirfich: Mauern 
unter den Fugen, auf, In Treibhäufern wohnen fie 
gern zwifchen den mit Mos verſtopften Ritzen. Der 
Schade, welchen fie im Gartenwefen verurfachen, 
geiffe eigentlich nicht ſowohl Pflanzen, als vielmehr 
einige Arten Früchte. Beſonders ftellen fie den reifen 
Pfirfihen und Aprikoſen, auch wohl zuweilen den 
Weintrauben, nad). Obſt von allen Arten dient ih⸗ 
nen zur Nahrung, Gartenfrüdte, als: Kartoffeln, 
Kohlrabi 2e. auch animalifche Sachen, fônnen ihnen 
zur Speife dienen; 2 ift der Schade, den fie an 
den Früchten thun, nicht beträchtlich; denn fie greifen 
sticht Teicht frifche umd- gefunde Früchte an, fondern 
nur folche, die fehr weich find, oder durch andere Ges 
würme und Zufälle ſchon Schaden befommen haben, 
An folche Früchte verfammeln fie ih Häufig; und fie 
find vermögen», in kurzer Zeit einen Apfel oder eine 
Pfirfiche bis auf die Schale zu vergeßren. 
Man fann diefe Ynfecten am beften Dadurch vers 
mindern, wenn manibnen foldye angegangene Früchte, 
| bie 
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die ſie am liebſten eſſen, Binfege, oft. darnach ſieht, und 
Die dabey befindlichen toͤdtet; ferner, wenn man die 
Blumeitöpfe zuweilen aufbebt, und fie auch da. vers 
ftöret, Auch kann man ange Colonien vertifgen, 
wenn, man;im Way und Jun, an den Pfirfich: Maus 
ern, und an andern Orten, wo fich viele auf halten, 
bin und wieder: etwas Mos klumpenweiſe binlegt, und 
‚einige Tage; larg unberuͤhrt liegen fâffet, fo verfame 
meln fi) jung und alt, dag man fie bey funderten 
toͤdten kann. 

Aus der ebemiſchen Unterſuchung, welche Lemery 
mit den: Haus⸗Kellerwuͤrmern angeſtellt bat, und 
wovon. man den Erfolg in den Memoir, de l’Acad..d. 
„Sc; à Paris, 9. J. 1709, ©: 38 — 40, und im 3 Th. 
der von. Steinwehr überf, anat. chym. und bot. 
Abpdl. der parif. Acad, d. Diff. S. 514, f. findet, 
erhellt, daß dieſe Inſecten in der Deftillation, ein, 
dem Vipern Salge ganz ähnliches, häufiges flüchtiges 
Salz, und.einen flüchtigen Liquor, welcher nichtsans 
ders, als das im Waſſer verdünnte fluͤchtige Salz, iſt; 
fberbdies ein ſchwarzes und flinfendes, ebenfalls mit 
einem flüchtigen Sale erfülltes Oebl, gegeben haben. 
Huf dem; ‘Boden der Retorte bleibt eine Roble, wel: 
che, weun fie calrinirt worden ift, etwas Cifen gibt, 
dergleichen man auch in der Afche, welche man von 
einigen andern Thieremerbält, findet, Dieſe Ber 
ftandtheile, welche man aus den Kellerwürmern er⸗ 
hält, und vornehmlich ihr flüchtiges falpeteriges als, 
ertbeilen ihnen eine befondere auf loͤſende Kraft des 4 
ben Schleimes, fo, daß man ihren innerlichen Ge: 
braudy. in folchen Fällen, wo man eröffnen und auf: 
loͤſen muß, als: in der Gelbſucht, Engbrüftigkeit, in 
Rrôpfen, in Augen: Krankheiten, welche von dicken 
waͤſſerigen Seuchtigfeiten fommen, und in Berftopfs 
ungen der Cingemeide, für dienlich gehalten bat. 
Sie wirken fehr flarf auf den Urin, daher die Holläus 

dec 
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der bièfen Tierchen ben Nahmen Piffebed, dem man 
wohl au ohne Ueberſetzung verſtehen wird, gegeben 
baben; mie man fi denn auch ihrer ais eines urin: 
“treibenden Mittels in Nieren: und Blaſen⸗ Beſchwer⸗ 
ungen bedient. "Und da fie, wegen ibrer ſaliniſchen 
* und reinigenden Eigenfchaft, in die feinften Gefäße 
nnd in die fubtilften Wiege des Körpers dringen, fo 
befreyen fie die Nerven von dem Schleime und andern 
Materien, welche fie verftopfen-Pönnen, wodurch fie 
in der Fähmung, in der fallenden Sucht, und in allen 
' Merven: Ktanfheiten, heilfam werden. Aus eben 
biefer Urfache Beben fie Verſtopfungen, fie Idfer 
Propfichte Beulen auf, und heilen alte Gefchmire. 
Man wählt diegenigen getrodneten zum medicirifchen 
Gebrauch, welche rund find, weil foldyes eine Anzeige 
ift, daß fie eines gemwaltfamen Todes geftorben fern, 
da hingegen die lang ausgeſtreckten durch Krankheit 
umgekommen ſind. 
| Man nimmt fie gemeiniglih nur in Subſtanj 
‘ oder geffofen, in weißem Weine, worin man fie ein 
"wenig bat weichen faffen.  Diefe gwente Art ift die 
gewoͤhnlichſte. Man fängt von 6 Stuͤck an, und 
fteige nach und nad} bis auf so oderr2. Einige weis 
chen fie nur ein, und geben den Wein bloß Andere 
aber ſtoßen ſie, und druͤcken ſie hernach aus, um das 
Durchgeſeihete ſogleich zu geben, ohne der Feuchtig⸗ 
keit zu geſtatten, daß die ſaliniſche Materie, worin 
eigentlich die Kraft ſteckt ſich fege. Da man aber 
nicht leicht zu allen Zeiten Kellerwürmer haben fann, 
"fo hebt man in den Apotheken ein davon jubereitetes 
Pulver auf, welches darin beiteht, daß man diefe in» 
ſecten in weißem Weine waͤſcht, fie bernad an der 
1 Sonne trocknet, und fodann pulverifict, welches Pub 
der man von 12, bis zu 40 Gran, gıbt, und gemei⸗ 
niglich mit einem, der Krankheit gemäßen, Bolus 
oder einer Larwerge, vermiſcht. Ettmuͤller ruͤhmt 
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eine Latwerge, welche aus Kellerwuͤrmer⸗ Pulver, 


Gummi Ammoniaf und Honig, Befeht, für die Engs _ 


brüftigfeit und audere Zufälle der Lungen, welche von 
einem Schleime und von den Knoten diefes Einges 
weides entfteben, Die Engländer thun die Keller 
Wuͤrmer in Bier vor der Gaͤhrung, und rübmen es 
als ein Präfervativ wieder den. Stein. . Das flüchtige 
Salz, wie auch den Liquor, welchen man durch Die 
Deftillation erhält, gibt man innerlich, und zwar jes 
nes von 6 bis 16 Gran, und diefen von 15 bis 30 


Teopfen, in gehörigen Geucbtigfeiten. Man bältfie 


für dienfich, in Podagra und Flüffen, wobey fich Fein 
Sn at no Hitze befindet, Linderung zu verfchaffen. 

allen Fällen aber ift es befier, die Kellerwuͤrmer 
in Subftanz zu gebrauchen, und allezeit von einer klei⸗ 
nen Dofis anzufangen, um fie nad ihrer Wirfung 
zu vermebren. 

Was ihren Aufferlichen Gebrauch betrifft, fo zer: 
quetſcht man fie, und legt fie, als einen Umſchlag, bey 
einem böfen Salfeauf die Kehle. Kinige fegen Honig 
dazu. Schröder verfichert, daß die auf freffende 
Gefchwüre gelegten Kellerwürmer diefelben ermeichen, 
und Die Heilung erleichtern. Eben diefer Schriftflels 
ler rühmt das Oebl, in weldyes man Kellerwärmer 
gethan bat, um fid) beffen als einer flüffigen Salbe 
bey blinden Hämorrhoiden zu bedienen. 

Cartheufer behauptet, nach Erzählung feiner mit ben 
Kellerwürmern angeftellten chemnife et Verſuche, daß fie 
hoͤchſtens ein flüchtiges Faugenfalz enthalten, welches aber 
in der gemöhnlichen Zubereitung aetilget iverbe. Er findet 
in ihren DBeftandtheilen feinen Grund der fo gepriefenent 
‚ Kräfte, und bat bey feinen Rranfen diefe Arzeney oft und 

dufig genug, doch allemahl, ohne Ruben, gebraucht. Der 
friſche Saft fcheint noch etwas zu verfprechen, ift aber den 
— Kranken zu wiederlich. 


eaerlini obfl. de. mercurii dulcis cum millepedis wi 
— cu in arruum doloribus & in fotamine palati, ft, im Com- 
merc, litt. Nor. A. 1736, hebd, 37, n. 1, @.289— 291. ° 


’Ovis- 
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"Ousxoygupie, he, Ar’Alellis fen Millepedis diff. Ant, Ge: Pr. 
cus de Franckenau, Refp. Dan. Birr. Vitemb, 1679, 4.2 5. 

Diff. medica fiftens Millepedas.-Pref. Jo. Sigiem. Henninger. ‚Reh, 

IJo. Phil, Elvert. ‚Argem. MI, 2.4 oo "7 

Millepedes, formicae' & lumbrici terreftres, gualem vfom hats in- 

ſecta habeant in medicina,, diff. Præ( Jo. Frid. de Pre, Relp. %, 
Andr. Réuber, Erf. 1922, 4 ue b. D. 
Lertres de Mr. de Woolhenfe, , (x: la vertu des Cloportes pour k 
uerifon de cararatteg interngs des yeuxs fi. in Mensir, de Tres, 
©. 321 359. * 

Die Art Rellerwuͤrmer, welche man in 
Wäldern unter den Erd⸗Moſe und unter Sté 
nen ——— und Daher SteinsAffel genannt wird, 

iſt größer als die eigentliche Keller -Affel, ſchwarjbla 
oder ganz fehwarz, mit einem weißen Rande und we 
| fr Flecken unter den binterften Füßen an jeder Seit. 
er. flumpfe Schwanz iff nicht gefpalten, und fn 
. Körper ift, ohne Kopf und Schwanz, in 10 Nine 
getbeilt, über + 3. (ang, und e nad) Geoffropaug 
nur 14, nach Linné aber mehrere Füße. Die 
Thierchen roller fich, bey der geringſien Berührung, 
wie das Panzer: Thier oder der Armadill, mit Kopf 
und Schwanz wie eine Kugel zufammen, daß man 
weder Süblbôrner noch Füße ſieht, daß man ein glän 
. zendes Pfefferforn oder eine runde Perle vor fid zu 
haben glaubt. Es wird daher auch Armadill⸗Wurm, 
Oniscus Armadillo, ovalis, cauda obtuſa nigra Lim. 
genannt. | — 
Müller gebraucht den Nahmen Kellerwurm in 
- einer weitlaͤuftigern Bedeutung, und verſteht darum 
ter das ganze Gefchledyt, welches Linné Oniscusnennt, 
und wovon er 15 Arten anfübrt, welche mit den ev 
gentlichen Kellerwuͤrmern die bürftenartigen Fuͤhlhoͤt⸗ 
‚ner, 14 Fuͤße, und einem eyfoͤtmigen Körper, ge 
mein haben, Bon den merfwürdigften diefer Arten, 
die ſich in der See oder in andern Gewaͤſſern auf bals 
ten, werde ich im Art. Waller: Affel handeln. 


Is Bel, 
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1. Rellerey, bas Gebieth eines Bellers oder Roͤlners; 
ebe Keller © _ É 
2, Rellerey. 1. Ein grofer Wein: oder Bier-Kels 
{et R pe: on Höfen, in großen Wein⸗Haͤuſern, 
U. + le ; ’ 
2." Diejenigen Bedienten, welche über den Eins 
und Verkauf oder Verfchluß des Getränfes, und des⸗ 
halb zu führende Rechnung, gefegt find, und bey Hofe 
unter bem Ober: Hofmeifter, oder Marfchalle, oder 
—A— ſtehen, in den Staͤdten aber die 
BaurMeifter, Kaͤmmerier, u. d. gl. zu ibren Vor⸗ 
‚gefeßtet FE Es beftefen diefe in dem Hause - 
oder Sof: Kellner, oder Keller⸗Meiſter; diefee 
muß den Einkauf des Getränfes, welches ihm anvers 
trauet ift, treulich beforgen, und zugleich dasjenige 
verſtehen, was zur Erhaltung beffelben nöthig iſt; 
‚weshalb folche Perfonen dazu genommen werden, die 
nicht nur eine geraume Zeit bey. foldyem Handel ges 
dient haben, und davon herfommen, fondern auch das 
Küper- und Fapbinder- Handwerk, ordentlich gelernt 
baben. Der Reller «Schreiber, welcher ebenfalls 
die Wiflenfchaft, mie der Keller-Meifter, befigen, 
daneben aber no über bas täglich aufgehende Ges 
tränf Rechnung führen muß, ift der nächfte nach dent 
Keller: Meifter, miemobl öfters Eine Perfon beyde 
Stellen vertritt. Dann folgen die Kuͤper und Bötts 
der, welche dad Getraͤnk auszapfen,. das Keller; Ges 
faͤß rein halten, und, was dergleichen mehr ift, vers 
richten. Endlich fommen die Acller : Anechte, 
Sandlanger, oder Schroͤter, welche bie übrigen 
Dienfte und Handreichungen zu verrichten haben. ! 
Zu einer Rellerey gehören: 
1. Kür den Keller⸗Schreiber und Mundfchenfen, eine 
—— — Kammer, welche mit folgenden Meublen zu verſe⸗ 
en waͤren. — ie | 
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— — beyden Kuͤper und deren Gehülfen,. . 
koͤnnen eine Stube mit Verſchlag — 
ben, in welchen | — 
2 Tiſche, à 1 Thlri 4 Gr, © -1 2 * 836t. 
4 hoͤlzerne Stühle - - - CR DCE € 
3 einfdläfrige Betten, à 39 Thlr, BR 2 Zi 


1319 %hlr.12 8. 
Hru. Obers Baus Gufpect. Mangers Entwuͤrfe und Bi 
Berechn. zur Meublirung der Wohngebäude ıc. Brandl, 
1783, 8. ©. 75. 
ir Kellerey einer vornehmen Hof haltung, ſi fi nd wen 
folgende Geräthfchaften, noͤthig. ne 


1) 1000 Stuͤck Bouteillen von verfchiedener Gr 
unbSorm, als Duatt-Bouteillen, Hleinere zu Cham 
pagner, Burgunder,” ‚und noch, Fleinere ju, un 
sarıfcem Weine; daß Hundert im Serge zu 
34 Thle. - - -. - + 37 Tbir. 12 6t. 

2) 5 Dugend Weingkifer, : à 2 hr. + JO 5 + 

Es koͤnnen aber auch theurere 

dazu genommen werden. :: 

3) 5 Dubend Waſſer⸗ oder Bier⸗ SR. 
ebenfall8 - sd 

4) 12 rg große Carrafond u Wafler, _ 

' 5  j 

5) 2 Gt. einere, oder Garafinen, eben | 
dazu, a8 Gr. - ... 4: —s 

Som der Wein mit aufgeſetzt werden, 4 
fo find. auffer diefen noch 24 große und. 
. 24 Kleine erforderlich, 
. 6) 2 Körbe zu Wein, oder Bouteillen- 
Körbe, jeder zu 12 Bouteillen, al ee 
4 Gr, ss» - EM, 7 8 # 
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lern, gerinuen; ſ. Aellee.r. cm. 000: 
Uner, (dee) Gr. Cellérier, Sommelier, Le die 
Rellnerinn, Gr. Cellérière, — tzte eines 
Weins oder Bier⸗Kellers, ſowohl in Gaſthoͤfen, und 
Wein; und Bier⸗Haͤuſern, als auch an Höfen. In 
großen Anftalten wird er Keller⸗Meiſter genannt, . 
wo er denn pnveilen noch einen oder mehrere Kellner 
unter-fidy bat. | 

Im Sberdeutſchen ift dafür anch Keller üblich, welches 
aus. Rellerer zuſammen gezogen ift, | 

An einigen Höfen, 3. B. an dem Churſaͤchſiſchen, 
wird der “à Borgefegte der Hof: Kellerey, welcher 
den Keller: Meifter, die Mundfchenken, u. fr fr. unter 
fi bat, und unmittelbar unter dem Ober: Küchen: 
Meifter ftebt,. der Haus» Keller, oder Haus⸗ 


+ j 


* 


Rellner, genannt, : Adel 
ellnboff, ſ. Koͤlnhof. 
elonder, Kelonter, oder Cha⸗Bander / iſt das 
Oberhaupt der Kauflente in Perſien, und ſo viel als 
der Prevör des Marchands in Frankreich, -- Er ſteht 
allein unter dem Könige, weicher ibn nach Gefallen 
ein: und abfebt,. Seine Verrichtung ift, die Handel 
und Streitigkeiten unter den Kaufleuten abzurhtn; 
imgl. die Schaßungen des Tributes > welche fie dem 
Könige reichen müffen, zu entrichten. Die chriſtli⸗ 
chen Kaufleute aus Armenien, welche ſich in und um 
Iſpaban aufhalten, baden ebenfalls ihre Kelonder. 
elter, eigentlich derjenige Dre, wo Die reifen Wein⸗ 
Trauben mit dem Füßen zertreten werden, um Den 
Saft daraus ju bekommen; 2 Torchlerium, ‚tr, 
Pak. Enc XXXVITH, gff Fou 


818. * Kelter⸗Bann. Kelter⸗Kaſten. 
" Foulerie: ln weiterer ae à * auch die 
Wein » Prefie, 2. Torcular, Gr. Prefloir, » 
man fi an. vielen. Orten ftatt des Tretens. bedient, 
das Gebäude, in welchen fie ſich befinder, und die 
- game dazu gehörige Anftalt, diefen Nahmen; Die 
Trauben auf die Kelter bringen, "Die Belter ires 
ten, bie in der Kelter befiüdlichen Weintranben. 
Es if aus bem ‚Lat, Galearorium entlehnt oeil bie 
Deutſchen ‚die ganze Bearbeitung des Weines. 
haben, von calcare, treten. Oberdeurfchen à 
auch Trotte, Wein: Trotte,, üblich, von treten; 
fien Art, die Weintrauben zirgerguierf bey den 
fer Vuintroto; ingl. Torfel, Torggel, bey dem 
Torcile, Torzil,. Torcula, gleichfalls von dein * 
Man fat zweyerleh Arten Keltern, näb 
© fentliche und Privats Reltern. Es gibt auch fir 
Reltern, und Bann: oder Zzwang eltern, 
."Torculum bannale, au jenen ftebt es einem fren) 
"geben, und feine Trauben audpreffen zur > 
nicht; zu ben Bann Keltern ie A 8* I 
"Gemeine oder einer Gegend fommen, und 1 
ben, gegen Etlegung eines gewiſſen Geldes à er an⸗ 
dern Zinſes, bedienen. 
Ein Mebhreres von diefer Materie, wird im At. 
Wein vötfommen. ‘ | 
Reiter Bart, ſ. Relter: Sau. | 
Æeltee Baum, der ftarfe Bauın an einer Kelter oder 
Wein⸗ Pteſſe, vermittelſt deſſen die Schraube zugejo⸗ 
gen wird; der Preß⸗Baum, im Oberd. auch der 
Trott⸗ Baum, Torfel: Baum. 
Relters Asus, - das Haus oder Gebäude, worin eine 
Kelter befindlich ift, und- welches auch nur die Kel⸗ 
“ter genannt wird, 
Kelter⸗ Zerr, der Eigemhuins Herr einer Bann⸗ 
oder zwang⸗ Kélrer. 
Relter ⸗ Raften, der ſtarke große Kaſten an der Kelter, 
worin die re fi befinden; die Trotte. 
Kelter⸗ 
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ter⸗Knecht, ſ. Aelteter. © ‘ | 
cer: Mleifter, der Vorgeſetzte einer Öffentlich. 
elter;. im. Oberd,. der. Troct 4 Meiſter, Torfels 
Teifter. —F REIFE SR 

ter » Öröhnung, eine obrigkeitliche Verordnung, 
ie es mit Dem Keltern des Weines gehalten mere 


nm fol. .. . — | 
cer: Recht, das Recht, eine Kelter ſowohl für ſich, 
s auch für Andere, ‚zu halten. Imgl. dasjenige, 
as man denn Kelter : Herren für den Gebrauch feiner. 
elter bezahle; der Kelters Sins. | 
rer: San, in einigen Gegenden das Mecht, welches 
an bat, eine Bann: Kelter zu halten, d. i. Der 
Bein: Anderer in feiner Kelter auszupreſſen, . der 
delter⸗Bann; ingl. der Bezirk, über welchen Dies 
8 Recht fich erfizeckt. » | 
ter⸗ Treter/ ſ. Kelterer. RL 
tee: Dein, derjenige Wein, weldyen man dem 
elters Herren für den Gebrauch feiner Kelter gibt. 
ter:3ine, 1. Aelter- Recht. es Me 
terer, betjenige,. mwelcher Feltert, D. i. Die Wein⸗ 
rauben mit Füßen zertritt; der Kelter⸗Treter. 
ngl. derjenige, welcher vermittelft einer Wein : Preffe 
on Saft aus den Trauben quetfchet; der AKelters 
\necbt, Trotts Bnecht, . 
tern, eigentlicy die Weintrauben mit Füßen zertres 
n,..um den Saft heraus.zu bringen. In weiterer 
Jebeutung auch den Saft vermittelft einer Preſſe 
us den Weintrauben bringen. Im Oberd. auch 
:orten, torfeln, mofteln, von Mol, Siehe 
Kelter. So viel als. man auf ein Mahl Feltert, 
eißt ein Gekelter. Kin ganzes Befelter Wein. 
mberg, 2. Cameracum, eine fleine. fchriftfäffige 
Stade im fächfifchen Churfreife, im’ Bezirke des 
treis: Amtes Wittenberg, welche auf den Land; Tas 
en Sig und Stimme, ein Schloß und eine Propften 
. ff oder 
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oder geiſtliche Inſpection bat. Die meiſte Nahrung 
der Einwohner beſteht im Hopfenban. Die Stadt 
iſt querft von Flämingern-aus Cambray oder Came 
angeleget worden. 

Kemeas, eine Art Taffet mit feidenen Blumen, ER 
de aus Of Indien gebracht wird. Die Stuͤcke find 
4%, 52, 72, 8, 31 und 25 par. Ellen lang, amd 
von verfchiedener Breite, von? bis > pars ar. 

ÆKemenadre, Cp fe im folg, Artilel. 

- Remnate, im Miederf, Remenade, ein — 

Leben vieler Gegenden uͤbliches Wort, ein fieinernes 

Gebäude zu bexeichrien , Befonders in fo fern es. nicht 

bloß zur Wohnung, beſtimmt iftz ob maırgleichete 

dem auch .fefte ficinèrne Wohnhäufer;: weiche ih 

nicht den Mabmen der nn oder PRE 

ten, Remnaten zu nennen pflegfte 
ES iſt ans dem mittlern Pat, /Cami 


ches auch eine Stube, imgl. eine gewoͤlbte F 
tete, und entweder zu Kamm, Kamen,.e 


auch zu Rammer gehört, Siehe Ns à sort, im 


amin. 
ns vou ben Kemmenaden, fe im 34 St. der Ganmon. 
gel. Anzeig. vd. Ge 1751] 

Reine, beym Eifen» Schmelzen: f. T6- x ©. êir. 
Aempten, eine fürfilihe Abtey, Benedictiner »Dr: 
dene, im fehwäbifchen Kreiſe. Der Abt daſelbſt ift 
ein Reiche : a wie auch einer je zu Zeiten tegie: 
renden roͤmiſchen Kaiferinn Erz - Diarihall, ‚and 
nimmt derſelben ben ihrer Krönung den ibr von dem 
Einweiher uͤbergebenen Scepter zuweilen ab, und 
ſtellt ihr ſolchen wieder zu. Im Reichsfuͤrſten ⸗Ra⸗ 
the fißt er auf der Bauk der geiſtlichen Fuͤrſten zwi⸗ 
ſchen 7 Biſchofe zu Fulda und Dropfte zu Elwan ⸗ 
gen; auf den ſchwaͤbiſchen Kreis « Tagen aber med: 
felt er mit Per in der Stelle und Stimme täglid 
ab. Sein Reichs: Matrifular: Anfchlag beträgt 6 zu 
Roß, und so zu Fuß, oder 152 Fl., und zu == 
ams 






























| 

Kemwpten, fürfl. Sf, : 821 
Rammerziele gibt er 192 Rthlr. 56 Kr. Das hoch⸗ 

"würdige Capitel beftebt aus 20 adeligen Perfonen, 
= Das Stiſts⸗ Wapen bat das Bildnif der b. 
Hildegard, Kaifer Earl’ des Großen dritten Ges 
mablinn, als. der Stifterinn oder doc) einer großen 
Weohlthaͤterinn deſſelben, in fchwarzem Habit und 
"beißen Schleyer, miteiner goldenen Krone, in einem 
Halb rorhen, Halb Blauen Felde. Mit diefem wird 
| pe OT: Wapeı eines zeitigen Abtes ver 


ee Man Hat folgende Thaler des lichen Abtes von 
Sempien. ni Le 


Mer Ur Bon ben Abte Fobanne Euchario von Wolffurth. 
+ Auf deſſen erfter Seite ſteht der Reichs⸗Abler mit dem far 
Pr Zitel: FERDINANDVS H. ROM. IMP. SEMPER 
! AVGVSTVS. Auf der andern Seite prâfentirt fich di b. 

: Dilbegarb, in der rechten band eine Kirche, und i der 

.” Unfen 2 Schilde patent, mit der Umſchrift: B. HILDE- 

- GARDIS EVND, MO. CAMPIDON. 1627. Wi 

22: Bon Bernbardo Gufavo, Markgrafen zu Baben⸗ 

ben telcher auch zugleich Aot zu Fulda gervefen, 
von 1672. . | 

k 3. Bon Ruprecht, von 7694. Sig. 2024. "Die 

erſte Seite zeigt dag Stifts Wapen, nabmlich einen von 
roth und blau quer getbeilten runden Schild, mit dem 

Bruſtbilde der 5. Hi egarb, in vorftehender Geffalt, in 

ve sie Kleidung, die oben um den Hals eine filberne 

Einfaſſung bat, an welcher filberne mit ber, Spige abwärts 

u gefehrte Blätter hervor gehen, mit weißem Schleyer auf 
bem Haupte, mit. einem vunden filbernen Scheine um daf 
gelbe, und einem herzogl, Hute auf demfelben.  Umber iſt 

In lefen ; Sante HILDEGARD, is IMP.eratrix EX SVEV.ie 
; ‘" DVCIBus FVNDATRiix 1694. Ganz unten ftebt' bas 
: Wangeburgifche Gtabt-Beichen, weil der Thaler in diefer 
, u Münz- Stadt des ſchwaͤbiſchen Kreiſes gefchlagen worden 
iſt. Die andere Seite enthalt des Abtes Ruprecht, aus 
dem Geſchlechte der 0. Dobtmann in Steißlingen, Was 
pen-Schild, ‚welcher giisdrirt mit einem Mittel-Scilde 
| if. Am I und 4ten Felde ift ein in die Höhe ſteigender 
Steinbock; im a und 2ten drey mit den Spitzen unter fidy 
öff5 ges 


822 * freye D An 








Hm er ſteht: R VPERT us ).ei 
ir FA & Ab EX PID.onenfi 
OM anæ . IMP.ératricis ARCHIMARS 
+ 4 En (hanftiffstmiger&paler von € 

1 748 Sig. g. 2025. Die Saupt⸗ 
En it Se EE 
er, ſtehenden Tit 

——————— Die de 

-  befrät te- Frau, Die vor einem Grenmeh Alta 
die Höhe zu dem herab ſtrahlenden Nahmen E It 

in der rechten Hand ein Rreus, nud in der Finke 
Wage hält, und, fich mit eur rechten —* ge. ein - 
ment ftenert, an welches das fuͤrſtliche == 
& Auf der zweyten Stufe des ——— Ben 








ſſen, die ind Kreutz gelegten fürfil..Ehrenz 
Nen⸗But, der Scepter und dag Schi e 
ſchrift ft: PIETATE ‘ET ÆQUITATE:” al | 
ſieht die Jahrzahl —B———— RE: — — 


Die evangeliſche freye Reid «Grade: 
ten, £. Campidona, Hegt im Algau, an der 
Schwaben, Ueber die Ver gebt. hier eine & 

‚und 3 Meile von der Stadt wird der Fluß fi 
Diefe Stadt hat die Stapel: — 
jenigen Guͤter, welche aus Italien in die 
de, desgl. über das Salz, welches aus 
der Schweiß gefuͤhrt wird. Die dortigen 
handeln mit allerley Seiven : und andern 
ren, Bändern, Tuͤchern, Zeugen und T 
detheit mit dem Semonte? Tobadke, dr À 
ſelbſt fabricirt wird. MWorzüglich‘ "aber bat Kempten 
einen Ueberfluß vom guter Leinwand, die der 
ſchleſiſchen gleich kommt, und fie an innerer Gut⸗ 
noch zu übertreffen ſcheint. Hiernaͤchſt gibe es da⸗ 
ſelbſt Spediteurs deret are welche aus und À æ 


nr. 
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"Sahburg, Tyrol, Italien, Die obere Schweitz und 
biefranpéfifbe Rachbarſchaft zu geben haben. Die 
Sıpmärkte fällen auf d. 10 May, und auf Peter 
Pauls Auf dem Reiches Tage bat Kempten auf.ber 
fhmwäbifcyen Want, die zoftg, und bey Kreis; Tagen, 
den Reichs, Staͤdten, die 16te Stelle Ihr 
hu 3: und Kreis zMarrifulars Anfchlag ift 52. 5%, 
amd zu einem Kammerziel gibt fie go Thir. 54 Kr. 
F Die Stäbe ftand vormahls mit dem daben geleger 
nen fürftl, Stifte gleiches Nahmens in unfreundlicher 
Nachbarfepaft, und lange Zeit gedauerter Rechtfert⸗ 
img, wegen verfehiedener Gerechtſamen, weiche 
er ihre Endfehaft dadurch erreichte, daß der Abt, 
bat. von Drabtenftem, „mit, inwilligung aller 
Conventualen Diefes Stiftes, alle 16m vorhin inn⸗ 
baufferbaié der Stadt Kempten zugehoͤrige Obrigs 
kit, Herclichkeit, Hocy : und Nieder: Gericht, Muß, 
Ing) Güte, Recht und Gerechtigkeit, im J- 1525, 
—— eheitt, Gofdgufven, der Stadt verkauft 
— * 
on Re Marimiltan 1. erhielt die Stadt im J. 
1499 die Frenbeit, daß fein Bürger füllte, weder an 
ben Pôn. Kammer» Gerichte, noch an dem Reichs⸗ 
Hofrath - Gerichte: zu Rothweil, noch bey einigen 
Ind oder weſiphaͤliſchen Gerichten, können geur⸗ 
heilet werben; fondern mer zu = hd flag hätte, 
paru das wäre, der follte bas Recht gegen ihnen, 
n der erften Yaftanz, vor Bürgermeifter und Raͤthen 
ee dren Städte, Um, Memmingen und Ravens⸗ 
rg, füchenund nehmen, und fonft nirgende anderés 
vo. Von diefem Kaiſer bekam 1508 Der Rath das 
Recht, von feinen abjiebeuden Bürgern und Eins 
bobriern, und ben auswärtigen, welchen liegende 
der fahrende fteuerbare Stadt: Güter, durch Kauf, 
Bechfek Webergabe, Erbſchaft, oder in andere We⸗ 









J 


ehufielen, den zehnten Pfennig, alé eine Machftener 
Sff 4 m 


+ 
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Urtpeie, fo: nicht über 100. 
>> zu appelliten. 

7599, tan kein Bürger; - Sr + jüge 
den St Shit, 6 fent : 


— 


wes Hetko 
mens, Standes oder Wuͤrden die ſeyn, in einerley 


a a em ÿ 
der Wehrung, fi 


| —* nur gefage Dane) mad fe 


| MünzPrivilegia, worin auch bas 
ben war. In dem erflen, zu 
er wird ihre verftattet:. 


Aus, Archidux Auftriæ, Dux 


tn, von feinem 


forbern; imgl. 1518 Das — * 
Mat. Ferdinande Brief won 









wanbere in Der Ca 


Babe, fo ph ane hen, 


Weiſe verkaufen, vercanfehen, oder biagebes. — 










— 
ich Rheiniſch Guͤldin, a 
Fi am 4— Korn, 
nepml 
—— 

Guͤte, wie andere um fie herum zu 
zu fü fchlag en. Auf der einer "Seit Der igiildin Minh, m 


ſiehen bas Heilige Reiche, mit der Umfihrifea Monera nova 


aurea Civitatis Campidunens. Und auf der ander Seite 
fant Man 2 qe init. x —— SANTVS WA. 
GNVS EPISCOP VS. 









en ſollte, nicht aber tv: 


din Dit Er us * me —— 

und — Sr 

mit ber t: Nummus Novus Civit 
— 


fis mit der Jahrzahl Lu En Dino . 


Een qu D arolen, 
ringen zu Hifpanien, — Far und Fürften 
—— Caro- 


Bruftbild, in feinen Sornifch ’ 
— auf die 
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tollen» Pagen, deren e Kr elten ‚und — 
pn fe, auf bet ER Pe $, DaB beifig Meich, mit 
er Ueberſchrift? Moneral Nova —“ — 


Ind dann? auf der —— Seiten, drey 
dahmen, — sn Du nd und der Gra nk * 
ein nt Cas A €, oben drauf mit 





—— Has Dux Burgundiæ, 
ps 6 sud gleich allen een 
— jre nn 0 bett, und alſo Gold 
bringen und dafelft vertréiben 
ee, nach 2. Must und Sn —— 
zeleit. Es ruͤhrte vielleicht daher, daß die Stadt Kemp⸗ 
en das oͤſtreichiſche, und beſonders das tyroliſche Wapen 
um Manzgepraͤge bekam BAR fie ihre — da⸗ 
nit bern eigen ſollte vegen der von den Herzogen zu Oeſt⸗ 
eopolden und Albrechten Gebrüder, ſchrift⸗ 
‚und 77 erhaltenen gnaͤdigen Verſicherung, daß 
t Grafithaft Tyrol nit Gewand oder andern Sa; 
hen aufmannfchaft treibenden Bürger in Kempten, bar: 
m fie Sa ner Gels ausführten, weder mit Leib noch 
zut, um keinerley Geld arretiret werden gr 


Es — dieſe Stadtifögleih — an, fi (berne 
it — e oder Thaler zu muͤnzen, ‘deren 8 —* ck wie⸗ 
en nuͤrnb. Silber: Gewicht rs 82 Qu. coͤln. Gewicht 
5 “ 3. Ou. halten 14 io nn Dabin — fol⸗ 
ende. 


Keiſer Mariuntians L getrôntes Sin, 
* — ‚NOV. CIVIT. GAMPIDONENSIS, 


2. Av. Der zweykopfige Reichs⸗Adler unter einer ger 
bloffenen Krone: MONETA. NOVA. ARGENT. CIVL, 
AMPID, Xex. Ein vortvärts fehender nnd zwifchen der 


ctheilten Jahrzahl 1511 ſtehender Bifchof, bedeckt mit eis 


mm breiten und mit Strahlen umgebenen Hute, barunter 
ne große und die Achfeln bedeckende Rapıze, in einem 
ngen ganz gugemachten Rode, mit langen und meiten 
ermeln, in der rechten Hand mit einem Biſchofs AA 
ıd in der linfen mit einem Scepter. Su ben ift 
ı —— kleiner ape — mit den zwey vor⸗ 
m Tatzen den — ab anfaſſet: — 
5 


— 
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MAGNVS. Die Umfehriften find in alten Mönche - Buch 
ſtaben. Diefes ift ein febr rares Gti, 


3. Av. Das faiferl. Bild bis an den halben Leib im Pro: 
fil, von der rechten Gefichtgfeite; in einer Schaube, be: 
deckt mit einem Barret, und in der rechten Hand mir dem: 
auf der rechten Achfel rubenden Scepter, zwiſchen dem fai: 
feel. Sinnbilde, den Säulen des Herculeg,. tooran ein Set: 
tel, darauf PLVS, zur rechten, und der faiferl, Krone zur 
linfen.Seite: CAROLVS, ROMA. IMPE. SEMPER. AV: 
GVSTVS.  linten auf einer sierlichen Leifte: 1537. Rev. 
Der mit der Faiferl. Krone bedeckte Reichs-Wapenſchild 
mit dem zweykoͤpfigen Adler, begleitet zur Nechten mit dem 
öftreichifchen,zurfinfen mit dem burgundifchen, und unten mit 
dem tprolifchen Wapen, welche bazwifchen mit 4 in dagGewir 

. te — Gelenken aus der Kette bed Ordens vom goldeam 
Vließ, naͤhmlich mit den flammichten Feuer⸗Eiſen geziert find: 
MONETA. NOVA, CIVITATIS. CAMPIDONENSIS. 


4. Ein rarer Gprudthaler, von 1538. . Sig. 2026. 
Die erſte Seite zeigt Carl’ V. geharnifchtes und gefrôntes 
Bruſtbild im Profil, von der rechten Gefichtgfeite, mit dem 
umber ftebenden deutfthen biblifchen Spruche, aus Phil. 
IV, 13. ICH VERMAG.-ALS DVRCH. DEn D,er Mich 
STärkt.. Die andere Seite enthält dag, mit der faiferl. 

Krone bedeckte faiferl, Reichs⸗Waͤpen, mit bem zweykoͤpf⸗ 
igen Reichs-Adler, umgeben mit den 3 Wapen von Oeſt⸗ 
reich, Burgund und Tyrol, zwiſchen 4 Flammen von ſich 
gebenden Eiſen, aus der Ordens⸗-Kette des. goldenen Vlies 
ßes, mit der Umſchrift: DER, STAT KEMPTEN M-INTZ 
1538. Dabey ſteht ein Apfel mit dem Stiele, als des 
Muͤnzmeiſters Zeichen. — 


5. Av. wie No. 4; Rev. wie No. 3, von 1540. 
6. Dergleichen von 1541. 
7. Av. wie No.4; Rev. wie No. 3, von 1542. 
8.9. Dergleichen von 1545 und 46. 
10. Dergleichen wie No, 5, von 1547. 
21. Dergleichen von 1549. 


PA 


PA 


| 
| 
” 
| 
"| 


€ ‘ + | | 1 2 Av. 
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12. Av. Der zweykoͤpfige Reichs⸗Adler unter der. ſchwe⸗ 
benben Eaiferl. Krone, mit dem Meichs : Apfel auf ‚der 
Bruſt, darin die Zahl 72, als der Werth des Thaler von 
o viel Rreubern, darunter in einem Schildchen der Dudy 
ſtabe K. Umber: CAROLL V. IMP. AVGV- P. F, DECKE, 
Rev... wie No. 3, mit der Jahrzahl 1552, unten zwiſchen 
dem fyrolifhen Wapen: MONETA. NOVA. CIVITATIS. 
CAMPWEN. .. . .,% 
13. Dergleichen von 1553. UE 
| 14, 15. Av. mit K. Ferdinanbll. geharnifchtem Bilbs 
niffe und: itel, Rev.wie No 3, mit der Jahrzahl 1622 und 23. 
In Münz: Verzeichniffern werden diefe Münzen fehr oft 


mit den Thalern der Stade Kampen in Dver- Dffel ver: 


en, ein Längen: Maß, deffen man fich in Giant bes 
“ dient, und eine Art von einer Elle ift, die noch nicht 
3 völlige Fuß haͤlt, indem 2 Kens 1 Voua machen, 
welches eine frangéfifhe Toife, weniger ı Zoll; bes 

- trägt. Der Ken bat 2 Sofs, der Sof 2 Keubs, 
und der Keub 12 Mious. - N Erz 


Aendal, oder Kendale, ift der Nahme des fühlichen 
Theiles der Graffchaft Weftmoreland, in Groß-’Bris 
tannien. . Die Haupt: Stadt, welche ebenfalls Ken⸗ 
dal, Kendale, Kandal, Kandale, Landale, 
und Kirby: Kendale, heißt, Liegt an dem Fluſſe 
Ken, wovon bdiefe Graffhaft ihren Nahmen bat. 
Sie ift ftarf bewohnt, und bat einen anfebniichen 
Handel und Manufacturen. Sie beſteht aus gwen 
Haupt: Straßen, die ſich einander durchkreutzen. In 
der Mitte der längften Gaffe ift die eine von den Bruͤ⸗ 
den über den Ken⸗Fluß; längft derfelben wohnen die 
Faͤrber und Gaͤrber. Der Fluß umgibr die Hälfte 
der Stadt, und führt in feinem fteinigen Bette viele . 
Lachfe und Forellen. Der Marke ift mit Lebenés 
Mitteln wohl verfeben, Indeſſen bat Kendal - 
| grofe _ 
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große Unbequemlichkeit, daß in der Nähe umber kein 
anderes Getreide, ald Saber, waͤchſt, und Daß meiftené 
Torf gebrannt wird, weil die Steinfoblen, welche 
von Wigau und andern entfernten Orten ber gebracht 
werden,, Die Tonne 19 Schill. koſtet. Gleichwohl 
find. die Manufacturen bluͤhend. — 


Es gibt vornehmlich viererſey Manufacturei bas 
ſelbſt. Die vornehmſte iſt das Stricken wollener 
Strümpfe, welche auf 5600 Menſchen in und um 

Kendal beſchaͤftigt, naͤhmlich 120 Woll⸗Kratzer, und 
auf jeden 5 Bol: Spinner’ gerechnet; jedes Bol 
Rad liefert wieder 468 5 Perſonen zu firiten: Ye 
den Strickern beläuft-fidy die Anzahl auf 2460, ned 
he vollauf Arbeit babes, wenn fle alle fleißig ſind. 
Es werden, Das Jahr dur, wöchentlich 550 Dw 
tzzend gemacht, welches im Jahre 23660 Dutzend be⸗ 
traͤgt. Man bot ſie von 22 Pence bis zu 6 Schil. 
das Dar, Redner: man im Durchſchnitt das Par 
zu 3, oder dad Dutzend zu 36 Schill, fo macht dies 
eine Summe von. 51480 Pf. Sterl. Die bier ver: 
arbeitete Wolle kommt hauptſaͤchlich aus: Peicefter: 
fhire, Warwick und Durham. Insgemein wird 
die aus Leiceſter und Durbam unter einander gemiſcht. 
Alles gebt auf der Achſe nach London; und dieſes iſt 
der laͤngſte Weg, welcher in ganz England mit breit⸗ 
felgigen Rädern gefahren wird (*). Die Boll: Kras 
Ger oder Kraͤmpler bekommen woͤchentlich 105 Schill, ; 
die Spinnerinnen, 35 Kinder von 10 bis 12 jahren 
aber nur 2 Schill. a | 
Die 


c*) Bermège einer Marlanrents ; Acte, muͤſſen ſchwere Laft Wägen 
allemabl Räder mit ſehr breiten Felgen führen, weil Ichmable 
Peigen viel tiefere Geleiſe einichneiden, moburc ‚die Rene 
eicht verdorben werden. Breite Felgen find gleichſam Wal: 
ki welche den Weg platt druͤcken, und Feine Geleife veran: 
laſſen. 


Renbal, 859 


Die zwente, gleichfalls fehr auſehnliche Manu 
factur, ift von baumwollenen Zeugen, ‘oder jo genann⸗ 


Kleidern verführt werden ER. Die Elle} 

bis 12 Dence. Sie werdenvonder fehr groben Wolle 

aus Weftmoreland verfertigt. Dieſe Manufactur bes 
| tigt 3 big 400 Hände, Die Scherer bekommen 
wöchentlich 105 Schill.; die Weber, welche mieifteng 
Weiber find, 4 Schill. 3 Pence; und die Sp Be 


ten Rattunen, welche meift auswaͤrts zu Are | 
N 10 


E nen, 3 Schill. 3 Dentce.. : 


. 


| ie dritte Manufactur-ift Die bon halb mölfenen 


md halb leinenen Zeugen, ' welche meiften Theils im 
Rande getragen werdeti+ Die Derfonen, tel die da; 


x 


in Zeeland gar machen. Man verfertigt Hier auch 


"au Doltmanné or: Xe 


4 
» 


” ben arbeiten, find theils Weher, theils Spiniétiritien ; 


"jene verdienen 9'bié ro, diefe:4 bis $ Schill) © Die 
Pächter und Tagelöhner fpinnen ihre eigene Malle, 


und bringen Das Garn wöchentlich zu Markte. In 


r Stadt: und auf dem Lande haͤhlt man ungefah: 


"4000 bis 1300 Spinner, ; und 500 Weber, 


17 Die ierte ufactur ift die Gaͤrberey, ôvon 
ſich ungefähr. soo Hände nähren, die 7 bis 73 Schill, 
wvoͤchentlich verdienen. : Sie laſſen eine Menge Felle 


Karde für Die Tuchmacher. Desgleichen 

trifft man eine Seiden⸗Manufactur an. : Sie bekom— 

. men die rohe Seide aus London, und kochen fie mit 
Seife; einige Weiber, deren es 30 bis 40 gibt, Fm: 


mien fie; andere, etwa 100 an der Zaßl, fpinnen fie; 
algsdann wird fie aufs neue gejwirnt, und völlig zuber 


reitet nad) London gefchickt. 


91.8. 8.312, fe. - 0 

ee Kennel, 

(*) Burn führt aus den — von Liverpool ein Verzeichnif 

an, wach welchem allein aus dem Hafen Liverpool im 9. 1770 

nad Amerika und Weſt⸗Indien 3500 Stück dierer Zeua: 
ausgeführt worden find. 


iſen durch England, gCh. Lon 1752, 


Ps 


839 Kennel, Kent. 


Kennel, cine Rinne oder Roͤbre; ſ. T6. VII ©. $73, 
Ham. 


Rennets, eine Art groben Tuches, welches in 7 
vinz Wales in England verfertigt wird. 


Kennung, ſiebe 2 Kern, 1. (c). 


Kenſi ington, ein anſehnlicher Flecken an der Themfe, 
in Der Graffchaft Middfefer, 1 Meile von London, 
in England, auf einer Meinen Anhöhe, in einer ſehr 
gefunden Luft. Er bat fhône Straßen und Gebaͤude; 
vornehmlich ift das Viereck auf der Süd Seite der 
großen Strafe mit.anfehnlicyen Gebäuden umgeben. 

Der Platz Kenfingten Gravel:pits tft nicht min: 
der fbôn, und wegen eines Stablmaffer: Brunnens 
berühmt. Es liegen in diefem Kirchfpiele febr viele 
Pandfige. Das Merkwuͤrdigſte in Kenſington iſt der 
koͤnigliche Pallaſt, nebſt den Gaͤrten, welche 35 Mei: 
len im Umfange baben, und im Sommer von vielen 
Menfchen befuchet werden. Eine Befchreibung des 
Pallafted und sn immer, findet man im © Bolfs 
mann, 2 Th. © » f38- 


Kenfter, in einigen rei ein Nahme der Miftel, 
Vifcum album L. welche in-andern Ainfter beißt. 
‚Siehe Miftel, 


Rent, 8. Cantium, eine Landſchaft, mit dem Titel ei: 
‚ned Herzogthumes, in Engiand, welche gegen We⸗ 
ften an Surrey und Suffer, gegen Norden an Effer 

ggraͤnzt, gegen Oſten aher von dem Meere umgeben, 
und’von Frankreich durch den Canal, Pas de. Calais, 
abgefondert wird: Es ift eine blühende, ftark anges 
bauete Provinz, Sie ift von Often gegen TBefien 
56 Meilen lang, und von Norden gegen Süden 36 
breit, und zähle, in einem Umfange von 170 Mei⸗ 

i ‚Ten, 30 a Sand» Gtäe, 2 Haupt: Eur 

un 


Kent, | 831 


A | und r 180 Dörfer, welche an 40000 Häufer und 200000 


= = Einwohner enthalten. ihre Lage ift zur Handlung 


2 
| 


ungemein bequem, indem fie meift mit Waſſer um- 


= floffen ift. Gegen Norden macht die Themſe mit ih⸗ 


- rer Mündung, der ganzen Länge nad, und gegen 
= Hften das deutfhe Meer, die Grânge. Auſſerdem 
fehlt ed nicht an [chiffbaren Flüffen. Die Mediway 
theilt Kent beynahe in2 gleiche Theile, und läuft durch 

‚2. Mündungen, bie.Veft-und Eait: Swale genannt, 
in die See. Sie iſt febr tief, fo, Daß die größten 
Kriege : Schiffe bis Chatham fommen können, Eeit 
1740 bat das Parlament die Geſellſchaft der Eigen: 
> thümer der Schifffahrt Des Fluſſes Medway incorpos 


e zirt, welche Diefen Fluß bis in Effer ſchiff bar zu mas 


chen ſucht. Dadurch wird der Transport des Schiff: 
—  Daubolies für. Die Fönigliche Flotte, der Kanonen 
amd Stuͤck⸗Kugeln, Die in der Nachbarfchaft deſſel⸗ 


ben gegoffen werden, . und überhaupt aller Producte - 
doer Landfchaft, febr erleichtert. : Die beyden andern 


7 ſchiff baren Flüffe, find die Scous und Derwent, 


Man theilt diefe Landſchaft in das obere oder Oft: 


Aent, in das mittlere oder Werl: Kent, und: in das 


… wuntere oder Suͤd⸗Kent. Der obere Rent bat viele 


+. Rat: und Kreide-Berge, und ift am wenigfienfeuchts ⸗ 


> bar; der untere Theil bat viele Waldungen, daber 
Ser auch the Weald of Kent heißt, und Marſch⸗Gegen⸗ 
ben, mo gute Viehzucht if, und wo infonberbeit die 
beſten . Kälber in England gezogen werden. Der 
mittlere Theil ift der fruchtbarfte, und am beften ans 
gebauet. Die Luft if bier und im oberm Theile ge⸗ 
‚found; im untern Theile hingegen, wegen der fum- 
pfigen Ausdunftungen, ungefund, daher die Einwoh⸗ 
mer häufig mit Fiebern geplaget werden, Der Boden 
iſt größten Theils gut zum Ackerbau, 


Der 


N 


832 Kent. 


Der Hopfenbau iſt in Po fo wichtia, daß Diefe 
Landfchaft faft die Hälfte von, allem in England 
zogenen Hopfen liefert. Die, ſtaͤrtſten Pflar 

find in. ber. Gegend van — Mait 






—* kent ſe a gr og 
n guten nf dat z gro N 
den Abgaben a Zr .618:50 xl. zeiner 
Gewinn, arm nee — mans 
Keut hat einen Ueberfluß au Obft« Gärten, vor: 
züglic) gute Kirfchenin Mit bauer 
Roͤthe, und ſchickt eine Menge Meer :Fendyel (Cxich- 
mum Maritimum),ih 
London, Das; — wird + die, 
der ‘in und um die : Stadt, Dabin. 
® Auffer- vielen Bau:9 N) Me a 
fen. Die Fluͤſſe und di éer jr: | 
berheit liefern die Küften viele Ag mél 
Mann an den KRüften verſt ———— 
als auch das Ruder’! zufügen? und iſt, nach dem 
die Jahrsjeit es ee fa bn vd ——— 
bald Fiſcher. np rt 


Aus den Kalf: Bergen Ber Bin dr 

ders um Gravefend,” wird 

. gare Gegend verforgt, Lo: ‚eine gen € 

_titât nach Holland und Flaubern ge bet. 
gänge fährt man in Pleinen Schiffen air den 

. Œffer, Suffolt und Norfork umibet, wo ihr 
ter zue Düngung ihrer Felder begierig Les 


Kent ſchickt ro Deputierte zum Parlament; Jar: 
unter find 8 von den vier, Häfen der fo genannt: 
Cinque Ports, Den Nahmen der fünf Häfen führ 
eigentlich ſechs Häfen, nähmlih: Dover, | 
Romney, Sandwich und Syche, — 
Haſtings und Seaford, welche in Suſſex liegen 



























Rentern. Kenzer Geſundbrunnen. 833 


Wincpelfea "Hingegen und Rye find nur Anhänge von 
faftings.” Diefe acht Häfen waren vormablé weit 
wichtiger, jetzt find fie größten Theils verfandet. 
Weit fie am Canal liegen, "pielt man fie in alten Zeis 
ten für Schtüffel von Englarid, und Wilhelm der Er⸗ 
Oberer ertheilie ihnen viele Privilegien, mit der Be 
dingung, daß fie eine beträchtliche Anzahl Schiffe zu 
feinem Dienfte ftellen mußten. Von diefen Vorrech⸗ 
ten find viele erloſchen. Indeſſen heißen die 10 Des 
putierte, welche.fie zum Parlament fhiden, noch Ba⸗ 
tone, wenn ſie gleich nur Bürger find; und bey der 
Kroönung des Königes tragen fie den Himmel über 
denſelben. sit “5 à ù 0° 

À; bieſes Wort jou im Niederſ. üblich, für 







fen Waffen nicht, und Luther hat auch niemahls 
en ſchwimmenden & | 

» erfte, der durch die Probe mit dem, Biolen-Safte 
d Durch Abdampfung des Waſſers ein vellfommeneé 
Fat: bewies und vorzeigte. Solches laͤſſet ſich auch 
Def. Enc. XXXVITh. G98 aus 


834 Kenzer Geſundbrunnen. 


aus dem gelinden ſalzigen Geſchmacke re 
muß aber daſſelbe in fehr geringer Quan 

den ſeyn; deun Pucher bat aus 4 Pfund 
10 Gran einer ſaliniſch⸗ erdigen Materie e 
Diefe geringe Menge mas auch Schuld fen, * 
das Waſſer nicht mit ſauern Geiſtern 

welches doch bas Reliduam thut, Es erleidet * 
von dem Sublimate feine Veraͤnderung. Die Erde, 
durch weiche das Warfer flinét, iſt gelblich, mit vier 
lem Sande und allerley Kieſeln, and eben dergleichen 
Steinen, als in der Kreidesu ſeyn pflegen, "mitreiter 
weißen Preibeartigen Matitie umgeben. Ma erinft 
das Waſſer, und brauche es auch zum Bader 

Im 21 Berf. Der bresl. Sam h 

wird berichtet, daß diefes Wajfer im ommer 1722, 
viele gute Wirkungen, unter Direction des Bruns 
nen» Arztes, D. Schweicker, geleiftet ** "Unter 
andern ward eine Frau aus Auclam, Dieim Das dritte 
Bahr fo contract gelegen haste, ———— 
noch Hände rühren konnte, und in den Gliedern 106 

fie gleid mit Madeln gefiochen, md auf das 
bärtefte gerieben wurde, nicht die ge 
ung batte, von dem Trinken dieſes 
morgens im Bette, und Tages etliche À 
laulich gebadet, nad) vierwoͤchentlicher 
wieder hergeftellee. Auch hat ſich Bir 
%. 1723 befonders frâftig erwieſen wie in deme7 
Berf. der bresl, Samml. ©. 108, gen BD, 
Hr. g. ER. Oelrichs ſchreibt, in feinemsEntm 
einer pommerſchen ver, — GS. * 
dieſer ſonſt fo beruͤhmt ÿ Pt 
einigen Jahren faſt gar‘ 
ungeachtet vor einigen J 
Kenzer Felde oben an der 

bat, welcher rd ane ts 7 
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Kepath. Keppen. 835 


enannt wird; denn der rechte alte Geſundbrunnen 
findet ſich mitten in dem Dorfe Kenzc. 
Detharding Abh. vom Kenzet Brunnen. Güftrow. 1690. 


mMarıb. Bienaft Belchreibung des Kenzer Brunnen, Stralſ. 
1690. u 


Kentzacrene, D. i. Befchreibung des vor 300 Jadren ber befann 
sen, zur Meformationgzeit deferirten, mun aber wieder angenoms „ 
meinen Gefundbrunnen zu Sens, der Gegend Barth, im dem 
kön. ſchwediſchen Votpommern x. burd Job. Gerdes, Al 
ten Stett 26987 4 à Ana B. m, À, ; 


72 IL, + end di Nach icht vom Kemer. Brunnen. Stralf. 


eh lan ua ro. 
| A Ce Füd. Enther de. fonte foterio. Kenzenfi differratio„priot, Sedini 
+ "4706. diil, paftérior, 1709 7, — X 
Sieam. Aug; Pfeiffers gruͤndliche BOHRER bommer— 
fhen Biuchzlinkeit.ambem gidoppelten Waſſerſchatz der Gefunds 
Brunnen zu Barth und Sens, &fralı. 1722, 8. 


Mob Sr 3üderc Beſchreib. aller Gelundbr. und Bäder 
Diurichlande. Königeb. 1776, gr. 8. ©. 309, (gg. 


Bepath, ein eines arabifches Gewicht, welches bie 
Hälfte von einem Danf, bd. i. von einem Gran oué 
macht. 12 Kepaths madyen ı Derbem, ober I arabe 
iſche Drama. | 

Zeper, kepern, ſiehe Aöper. 

Zeplawic, ein Meiner Ort, nebft einem Hafen, auf 
der Inſel Island, mo die Hamburger und luͤbecker 


Kaufleute anfern, und ihre mitgebrachte Waren zu 
verhandeln pflegen. | 


Zeppen, ſiehe Rippen. 
Ende des fechs und dreyßigſten Theiles. 


wor 


* 





‚Berichtigung. 


&, 2, 3. 17, an ffatt 1775, lefe man 1755, 





| Nachricht für den Buchbinder. 

Die Kupfer werben, nach der Drbnang ber oben anf jeder 
arte zur rechten Hand Serbien ben M me en pin 
bas Sud, an ein Blatt 
aus oeſchlagen werden * "angefleiflert. 
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